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J. Das Brandes-Legat. 


n finderreichen Familien bildete in der vorreformatoriſchen 
I Zeit wie 3. T. noch jegt in fatholiichen Ländern das geilt- 
lihe Amt eine Art Verſorgung, welche eine zu große Ber: 
teilung des Befißes verhinderte. Belonders die jüngeren Söhne 
angejehener Familien wurden für diefen Stand auserjehen, 
auch deshalb ſchon, weil es für ein verdienjtvolles Werf ange: 
ſehen wurde und jchließlich auch, weil das Anjehen der Familie 
wuchs, wenn es Ddenjelben gelang, eine höhere Würde zu er: 
langen, 3. B. Domkfapitular, Abt oder gar Biſchof. Dieje 
Gründe mögen vielleicht auch für die Familie Brandt, Die 
angeſehenſte Fhehoes im 15. Jahrhundert, maßgebend geweſen 
jein, einige ibrer Mitglieder Prieſter werden zu lafjen. 

Zuerſt erwähnt wird diefe Familie in Itzehoe 1427, wo 
Clawes und Marquardt Brandt als Rathmannen auftreten. !) 
Un diejelbe Zeit werden Detlev und Harmen Brandt „thom 
90” (Hodorf), die Söhne des Dlde Brandt erwähnt. ?) 


) Itzehoer Archiv: Urkunde Nr. 27. Siehe Beitichr. d. Gejfellichaft 
f. Schlesw. - Holjt. - Zauenburgifche Gejchichte. Bd. VI. 
) Itzehoer Klofter- Archiv: Urkunde Nr. 148. Siehe Zeitjchr. d. Gejelt: 
haft f. Schlesw.-Holſt.Lauenburgiſche Geichichte. Bd. VII. 
Beitihrift, Bo. 34. 1 
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Aus der folgenden Generation find uns allein 6 Familien 
diejes Namens in Itzehoe befannt.') Marquardt B. war jogar 
Bürgermeiiter dort.?) Bejonders auf der linfen Seite der Stör 
icheint die Familie große Ländereien bejejlen zu Haben, und 
noch heute führt „bei der Schulenburg” ein Zandgebiet den 
Namen „Brandesland.” 


Aus der nächiten Generation find uns faſt nur noch 
geiftliche Mitglieder befannt, ?) und jeit 1530 verjchwindet Die: 
jelbe ganz aus Itzehoe. 

Die bedeutendite Stellung unter den geiitlichen Familien: 
mitgliedern errang der Magiſter Johannes Brandt (lat. Brandes), 
ein Sohn des Johannes und der Tale Brandt zu Itzehoe,) 
dadurch, daß er in das Domkapitel des Bistums Lübeck ge- 
wählt wurde. Nach und nach wurde er auch Kanonifus des 
Kapitels zu Hamburg, Notar des päpitlichen Palaſtes und 
1523 fogar Defan des Lübeder Domfapitels, welches Amt er 
bis zu jeinem Tode 1530 befleidete. 


Dabei fam es ihm wohl zugute, daß er einen Teil jeines 
Vermögens „tho finen, finer öldern und Woldeders Heile und 
Vorgnügen” zu guten Sweden jtiftete. 

Die erite Stiftung, von der wir Kunde haben, fällt cr. 
1510. Der Hamburger Domprobſt Joachim von Kligingh 
beitätigte unterm 14. 5. 1510 dieje Stiftung, ’) die eine Art 
Teitament daritellte. Johannes Brandes jeßte damals 200 E 
mit 12 J. Ptenten für eine Vikarie zum Altare St. Andrä und 
Mariä Magdalenä bei der St. Laurentii-Kirche zu Itzehoe aus, 
und eine 2. von 100 $ mit 6 E Renten, belegt bei den Kirchen: 
geichtworenen zu SHeiligenjtedten. Für den Prieſter in Den 
Vigilien, für den Küſter und Schulmeijter wurden je I 3 lübich 


') Detleflen: Ein Namenverzeichnis von Ißehver Einwohnern aus dem 
Ende des 15. Jahrhunderts. Yeitichr. d. Gejellichait f. Schlesw. Holt. - Yauen- 
burgiiche Gefchichte. Bd. XXVI. 1893. 

2), Itzehoer Archiv: Urkunde Nr. 59. Beitichr. d. Geſellſch. ſ. Schlesw.- 
Holſt. -Yanenburgiiche Geſchichte. Bd. VI. 

’, Siehe Verwandtichaftsnachweife Tafel 1. 

) Wappen: Brennender Mit. 


— 


°) Itzehoer Archiv: S. Anhang 2. A. II. 3. md II. 8. 
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ausgeworfen. Es folgen dann Beitimmungen über die Ver: 
waltung der Vikarie und eine Aufzählung feiner Bejigungen. 

Die Hauptitiftung erfolgte indes erit 1528 (7.9). Laut 
Stiftungsurfunde bejtand diejelbe aus 1200 X für 2 theologijche 
Univerfitätsjtipendien zu je 30 K auf je 5 Jahre, und 1000 4) 
für 2 Ausjteuerlegate für arme, unbefcholtene Jungfrauen zu 
je 25 E. Das Vorichlagsrecht zu dem einen Univerjitätslegat 
jollte zwijchen dem Dekan und Senior des Lübeder Domtapitels 
einerſeits und unter den beiden Lübecker Bürgermeijtern andrer: 
jeits alle 5 Jahre wechſeln. Die Verleihung des andern jollte 
zunächſt an jeine Medder (weitläufige Verwandte) Anne Brandt 
und deren Bruder Timmo Xofftien), jpäteren Subfenior des 
Lübecker Domtkapitels, ?) ferner an den Magifter Hinrich Brandes 
fallen. Nach deren Tode an den Dekan des „Kalandes in der 
Rellna” im Verein mit dem Inhaber der von ihm gejtifteten 
Vikarie zu St. Yaurentit (ſ. o. ©. 2) und an den Bürgermeifter 
und Rat von Itzehoe abmwechielnd alle 5 Jahre. Es wurde 
aber ausdrüdlich bejtimmt, daß ein Verwandter vor allen 
andern den Vorzug genießen ſollte; ein Zugeſtändnis an die 
Verwandtichaft, um Ddiejelbe ein twenig für den Verluſt diefer 
2200 FE zu entjchädigen. Falls ſich aber aus feiner Verwandt— 
haft oder Schtwagerichaft niemand dazu melde, jollte ein 
Ssehoer Kind den Vorzug genießen und zwar die Kinder des 
Bürgermeijters und der Natsherren der Reihe nach wieder 
vor andern Bürgersfindern. 

Die Präfentation für das Ausſteuerlegat war ebenjo 
verwicdelt. Das eine jollte vergeben werden in jährlichen 
Wechſel von dem Domdefan, dem Senior des Lübeder Dom: 
fapitels, dem 1. und 2. Bürgermeiiter von Lübeck. Für das 
andre jollten zunächit Magiiter Timmo Lofften und Hinrich 
Brandes das Vorichlagsrecht ausüben; nach deren Tode der 
Defan des Kalandes in der Wellna, der Inhaber jeiner Vikarie, 
der 1. und 2. Bürgermeijter von Itzehoe ebenfalls in jährlichem 


) 1000 4 hatten damals über 3000 M. an innerem Werte bei erheblich 
größerer Kauffraft des Geldes. 

*”) Registrum Gapituli Lubecensis, im Großherzogl. Oldenburgiichen 
Haus- und Zentralarchiv, Vol. V: Urkunde 129 u. 135. 1555. 
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Wechjel. Auch für das Ausfteuerlegat haben Jungfrauen aus 
der Verwandtſchaft unbedingt den Vorrang, nach ihnen Tolche 
aus Itzehoe. Für die Dauer feines Lebens behielt fich der 
Stifter die Verleihung aller 4 Legate vor. 


Den Studenten wurde als Gegenleiitung auferlegt, während 
ihres Studiums wöchentlich gewijje Gebete für den Stifter zu 
verrichten und ſpäter allfonntäglich eine Meſſe für ihn, feine 
Eltern, Freunde und Wohltäter und zur Wohlfahrt der Städte 
Lübeck und Itzehoe zu lejen. 


Die Jungfrauen Hatten 3 Paternojter und ein Ave Maria 
jeden Sonntag zu beten und die Mejje für das Seelenheil des 
Stifters zu hören. Der gelehrte Magijter Kohannes Brandes 
hat die Zeichen der Zeit jchlecht verjtanden. Wenige Jahre 
nac) feinem Tode räumte man auch in Schleswig-Holjtein mit 
Geelenmejje und Rojenfranz auf; und wenn auch das Bistum 
Lübeck eine Zeitlang noch nominell Fatholiich blieb, jo wurde 
doch in der legten Hälfte des 16. Rahrhunderts ſchon Diejer 
legtere Paragraph des Teſtaments hinfällig. 

Was die Gelder angeht, jo waren die 1200 P jeit 1516 
bei der Stadt Lübeck belegt, ') die 1000 Y?)- auf dem Hauſe 
des Evert Bockholdt zu Hamburg. Die Verwaltung der Gelder 
jollte in Händen des Domdefans, Seniors und der Lübecker 
Bürgermeijter liegen. Doch betont der Stifter, daß die Summe 
nie geteilt werden möge, um etwa den einen Zeil nach Itzehoe 
zu überweijen, jondern diejelbe joll jtets ganz und ungeteilt 
belegt werden. 

Die Stiftungsurfunde wurde in 2 Gremplaren ausge: 
fertigt; das eine wurde im Itzehoer Rathauſe, das andere in 
der Domkirche zu Lübeck aufbewahrt, ?) eine Abichrift davon 
wurde endlich auch ins Kapitelbuch genommen. 1530 hat der 
Domdefan Koh. Brandes dann noch ein ausführliches Privat: 


N Urkunde im Didenbg. Haus» und Zentralarchiv. Abſchrift dajelbii 
im Reg. Cap. Lub. Vol, V. Wr. 132. 

2) Iteg. Cap. Lub. Vol. V. Wr. 140. 

9) Mehrere alte Abjchriften befinden fich im Itzehoer Ardiv, bei den 
Alten des Boje- Frande-Legats und eine im Privatbeſitz. 
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Teſtament gemacht, ') worin er ſeine milden Stiftungen wahr: 
icheinlich beitätigte, da er fich in den früheren Urkunden das 
Anderungsrecht vorbehalten hatte. 

1556 dürften die präfentationsberechtigten Familien ge: 
itorben fein. Timmo Lofften wird z.B. 1555 zuletzt erwähnt. 

Alle Nachrichten über diefe Kegate von 1530— 1804 finden 
jtch im Itzehoer Archiv, abgeiehen von wenigen Notizen aus dem 
alten Kämmereibuche von Lübeck, im Archiv des Boje-Francke— 
Legats und einer Urkunde im Oldenbg. Haus- und Zentralarchiv. 

Im folgenden iſt das Schickſal des vom Kalandsdekan, 
St. Yaurentiipifar und den Itzehoer Bürgermeiftern zu ver: 
gebenden Anteils, kurzweg als „Itzehoer“ bezeichnet, das eigent: 
lihe Familienlegat, von dem des andern als „Xübeder” be- 
zeichneten, getrennt behandelt. 


Troßdem über den Itzehoer Anteil die meijten Cinzel- 
Urfunden vorhanden find, iſt die Gefchichte desjelben doch recht 
dunfel. Die Reformation Hatte den Kaland in der Wellna 
und die Vilarien zu St. Laurentii bejeitig.. So übten denn 
die Itzehoer Bürgermeifter allein das Präjentationsrecht aus, 
wie aus den Legats-Quittungen über mehr als 5 Sabre her: 
vorgeht. Das Univerfitätslegat wurde in Ermangelung eines 
geeigneten Bewerbers 1560 (Jicher jeit 1565) dem Itzehoer 
Kaplan als eine Art Zulage verliehen. Denn als fich 1575 
ein berechtigter Student, Timme Dorn aus Dithmarſchen, fand, 
zahlte die Stadt dem Kaplan freiwillig die 25 E noch I Jahr 
lang weiter. Die Verleihung von 1575 an einen Verwandten 
erfolgte keineswegs freitwillig von jeiten der Itzehoer Bürger: 
meister, jondern mußte allerhöchit angeordnet werden. 

Damals war es nämlich den Verwandten des oh. 
Brandes, welche von jeiner Schweiter Syllie (Cäcilie), Che: 
frau des Kohann Junge, abitammten, durch Die Be: 
mühungen bon deren Entel, Olde Harmen Junge in der 
Hörne, gelungen, die Anerkennung ihrer Berechtigung zum 
Legate zu erhalten. Lebterer erlangte für feine Familie eine 
„veriiegelte Belehnung” auf Grund deren alle Nachkommen 


') Itzehoer Archiv: Siehe Anhang 2. A. III. 4. 
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der Syllie Brandt: Junge Anrecht auf das Legat erwarben. 
1577—82 erhielt denn auch ein Neffe des DOlde Harmen Junge, 
Henning Boje, welcher Jura und nicht Theologie jtudierte, 
das lUniverfitätslegat zugeiprochen. 1583 hatte er indes von 
feinem Gelde nichts gejehen troß vieler Beichwerden und Sal. 
Mandate. Das Geld jcheint in andere Tafchen gefloffen zu 
jein: „Wie dhan fait nich weniger von ik gedachten Rathe zu 
Itzehoe als Patronen jelbjt als Erbgutt unterichlagen und ge: 
theilet worden!” Henning Boje petitionierte deshalb 1583 
darum, dem Rate das Patronat und die Stiftungsurfunde ganz 
zu entziehen und einem Blutsverwandten zu überliefern, Damit 
die Familie durch die Unbilligfeit des Rates nicht ganz beraubt 
werde. Diefem Wunjche fonnte jedoch nicht jtattgegeben werben, 
jondern es blieb alles bein alten. 1611 waren jogar 2 Ber: 
wandte unter den Bewerbern um das llniverfitätslegat, Die 
Söhne des Johann Bilenberg und Wolfgang Dorn aus Wilfter, 
der befannte Dr. Neimarus Dorn, beides Juriſten. 

Grit 1618 wurde der darüber ausbrechende Streit zu: 
guniten der Bilenbergichen Kinder entichieden. 1621 wurde 
dasielbe dem Sohne des Itzehoer Bürgermeijters Bremer ver: 
lieben. 1622 entitand dann ein neuer Streit, da jich wieder 
ein Verwandter, der Yandjchreiber Stampe für jeinen Stieffohn 
Nicolaus Bilenberg bewarb. 1624 fam ein Vergleich zujtande, 
womit die Nachrichten über dieſes Legat zugleich aufhören. 

Die Nachrichten über das Ausiteuerlegat beginnen dagegen 
erſt um dieſe Zeit, 1622, und zwar mit einer Enticheidung 
über die Reihenfolge der Perſonen, welche dasjelbe in den 
Sahren 1622 — 1628 genichen follen. Es haben ſich damals 
schon genügend Bewerberinnen gefunden, da man nach dem 
Grad der Verwandtſchaft auswählte. Man ließ auch damals 
ichon die Beſtimmung außer acht, daß das Legat nur Jung— 
frauen — alſo vor der Verheiratung — verliehen werden follte. 
Für die Jahre 1627 md 28 iſt troß des Andranges die eine 
Portion zum lUniverjitätslegat gejchlagen, damit die beiden 
Beiverber möglichjt den vollen Betrag erhalten könnten. Endlich 
find noch Quittungen aus den Jahren 1630 —34, 1659 — 61 
und 1667 erhalten, legtere gleichzeitig die legte Nachricht über 
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den Itzehoer Anteil. Derjelbe jcheint damals mit dem Lübeder 
Anteil vereinigt zu fein, da die Lübeder Bürgermeijter im 
18. Sahrhundert die Zinjen der ganzen Summe von 2200 } 
vergaben. Die Verwandten gaben indes das Legat keineswegs 
damit auf, ſondern unternahmen noch bis gegen Ende Des 
18. Jahrhdts. Verfuche, die Familienſtiftung zurüdzugemwinnen; 
zulegt Claus Kröger 17815") doch ohne Erfolg. Wahrjcheinlich 
iſt dieſer Berluft dadurch entitanden, daß damals auch die 
1000 £, welche auf dem Bodholdtichen Haufe in Hamburg 
rubten, bei der Stadt Lüber belegt twurden, welche von da 
den Itzehoern fein bares Geld mehr herausrüden wollte. Die 
Verwandten des Koh. Brandes haben aljo von ihrem familien 
legat wenig Nußen und Freude gehabt. 


Was den Lüberer Anteil allein betrifft, jo wiſſen wir 
ſehr wenig über ihn.?) Die Verleihung erfolgte in den erjten 
5 Jahren jedes Jahrzehnts durch die Lübeder Bürgermeiiter, 
in den legten vom LZübeder Domdefan und Senior. Am Ende 
des 17. Jahrhunderts ging der Zinsfuß von 5b '/o auf 3 % 
zurüd, ſodaß die Zinfen nur noch 66 E ſtatt 110 # betrugen; 
wovon jeder Bürgermeilter nach Abzug des Schreibgeldes 
32 E Ye 3 verlieh. Aus dem 18. Jahrhundert befißen wir nur 
eine furze, aber jehr bezeichnende Notiz: 


„Diele Stiftungen find in den folgenden Zeiten in ver: 
jchiedenen Stadien verändert worden; denn jo hat man 

l. die Stiftungen für die armen Jungfrauen ganz auf: 
gehoben und das Kapital von 1000 X, von deijen Renten eine 
jede bei der VBerheiratung 25 Y erhalten jollte, dem Stipendium 
pro pauperibus scholaribus beigelegt; 2. wird die Unterſtützung 
nicht mehr an zwei studiosos gegeben, jondern man bene: 
fizieret damit nur einen, 3. das Stipendium wird nicht allein 
an Theologie Studierende verliehen, fondern auch an Mediziner 
und Juriſten; 4. find die Zinfen von den zu diefem Stipendium 
gehörigen und bei der Stadt Lübeck belegten Kapitalien von 


) Archiv d. Boje⸗Francke-Legats: Geſuch d. Claus Kröger v. 12. I. 1781. 
’) Alten der Lübecker Zentral: Armen Deputation über die vereinigten 
Känmmereitejtamente. Anhang 2. A. V. 
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der Lübeckſchen Stadtfämmerei, wo jolche folio Camerae Lube- 
censis 294, 295 verfichert ſtehen, bald zu zahlen verweigert, 
bald wieder bezahlet und endlich die Zinſen von 110 X auf 
88 P Heruntergejegt worden.” 

Der Reichsdeputationshauptichluß, durch den das Bistum 
Lübeck fäfularifiert wurde, mußte auch für das Brandes - Legat 
bon Bedeutung iverden. Xaut Bertrag vom 28.7. 18504 
zwilchen der Neichsitadt Lübeck und dem Fürjtentum Lübed 
wurden die von beiden gemeinjam verwalteten Legate geteilt 
und damit wieder eine ausdrüdliche Beitimmung des Tejtaments 
übertreten. Dem Fürftentum Lübeck (Eutin) wurden auf Grund 
diejes Vertrages 1100 E des Brandes-Legats und 350 FE Des 
vb. Stitenfchen Legats ausgezahlt. 

Der gleiche, der freien Stadt Lübeck verbleibende Anteil 
von 1100 %, bildet jeitdem eins der vereinigten Kämmerei— 
teftamente, ') die ſich jetzt zuſammen auf 8772 M. belaufen und 
von 2 Lübecker Senatoren im Sinne der Stifter deriwendet 
werden. Seit dieſer Verſchmelzung iſt natürlich von einer be: 
jonderen Geichichte des Lübecker Brandes:Legats feine Rede mehr. 

Die Eutiner Regierung hat dagegen verfucht, die Gelder 
möglichjt im Sinne des Stifters zu verwenden, und zwar jo, 
daß fie ihren Untertanen zu gute fommen. Auf die Vorichläge ?) 
der fürjtl. Yübedjchen Regierung (30. 1. 1805) entjchied Die 
großherzogl. Dldenbg. Negierung unterm 13. 2. 1805, Daß 
600 E des Brandes-Legats zum Eutinijchen theologischen Legat 
zu Schlagen feien, die übrigen 500 Y als Ausjteuerlegat für ein 
armes, unbejcholtenes Dienitmädchen aus der Stadt Eutin ver- 
wendet werden jollten. Mit diefem Anteile wurden die 350 P 
des vd. Stitenfchen Legates vereinigt mit der Bejtimmung, daß 
von den Zinſen jährlich 8 2y’ an das theologiiche Stipendium 
abzuführen jeien. 

Die Gelder wurden 3. T. bei Privatleuten, 3. T. bei der 
Gutiner Stadtkirche belegt. Mehrfach iſt das Ausjteuerlegat 


N Verzeichnis der Privatwohltätigfeitsanitalten im Lübeckſchen Frei 
ſtaate. Lüber 1901. 

2) Alten der Eutiner Regierung über das Brandt und v. Stitenjce 
Legat; fälſchlich als Brande und v. Stietenfches bezeichnet. Anhang 2. A. VI. 


Il. Das Brandes Legat. 9 


nicht vergeben worden, da ſich in Eutin eine unbeſcholtene 
Dienſtmagd nicht vorfand. Da die Zinſen dann zum Kapital 
aeichlagen wurden, jo iſt der Fonds jeit 1805 von 850 Y 
— 1020 M auf 2880 M. gewachlen. Bon den Zinfen werden 
jetzt 2 Ausjteuerlegate zu je 40 AM. verteilt, während 28,80 M. 
an Das theologiiche Stipendium abgegeben werden. Seit 1855 
wird das Ausfteuerlegat auch an Solche unbeicholtene Dienit- 
mädchen verliehen, welche eine Gjährige Dienitzeit in Gutin 
durchgemacht haben, ohne jelbit dort geboren zu fein. 

Endlich wird in den Akten des Itzehoer Archivs und des 
Boje: Frande-Legats, eines NAussteuerlegats des Johannes 
Brandes, im Betrage von 400 F gedacht, welches aus der Zeit 
von 1525-30 ftammen Soll. Die Adminijtration und Ber: 
leihung Dderjelben ftand dem Itzehoer Bürgermeijter und 
Hat zu. Zuerſt erwähnt wird es 1677. Man fünnte es 
vielleicht als Entichädigung der Stadt Lübeck auffaſſen, welche 
Damals das ganze Brandes-Legat einitrich, ſchwerlich wird es 
aus der Zeit des Domdelans Koh. Brandes ſtammen, ſondern 
aus rüditändigen Legats- Zinjen bejtanden haben, Die der 
Tübeder Magiitrat dem Itzehoer jchuldete. Ferner erwähnt 
wird es 1704, 1725 und 1738 von dem WBreitenburgiichen 
Kammerjefretär Nic. Chriſt. Bilenberg in der Liſte der Familien: 
legate und zwar mit dem Zulage: „Dies Legat wird von einem 
bochweilen Nat zu Itzehoe adminijtriert, welcher aber nun nicht 
mehr zahlen will.“ Die weiteren Schidjale diefer 400 E werden 
beim Boje-Francke-Legat berichtet werden. 

Dies find die wechſelvollen Schidiale eines Familienlegats. 
Die Zeitumjtände, jowie die Nompliziertheit der Teſtaments— 
beitimmungen machten es unmöglich, es im Sinne des Stifters 
zu verwalten und zu verwenden. Seelenmeſſen und Gebete, 
Kalandsdekan und Vikar zu St. Yaurentii waren der Reformation 
zum Opfer gefallen. Später hatte die Hanfajtadt Lübeck das 
Geld an fich gezogen und die Itzehoer Bürgermeifter ausge: 
ichaltet. 1803 war endlich auch der Domdekan und Senior 
des Domfapitels bejeitigt worden und das Legat geteilt. Die 
Beichränfung, das Univerjitätslegat nur an Theologen und 
das Ausftenerlegat nur an Jungfrauen zu verleihen, hatte man 
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ſchon im 16. Jahrhundert fallen gelaffen, die Bevorzugung Der 
Verwandten war nur eine beſchränkte geweien. Der Wert Der 
Legatjumme endlich war durch die Müngreformen des 16. und 
17. Zahrhunderts ſtark gelunfen, da man jtets an dem Nominal-: 
wert feitgehalten hatte. 1530 war die Summe wohl geeignet, 
einem armen Studenten den Beſuch der Univerfität und einer 
armen Jungfrau die Anfchaffung einer beicheidenen Ausfteuer 
zu ermöglichen. Damals betrug der innere Wert der lübſchen 
Mark noch über 3 M.; zudem war die Kaufkraft des Geldes 
erheblich höher als Heute. Schon zu Beginn des 30 jährigen 
Strieges war jedoch der Wert von 1 FE = 1,20 M. Damit fanf 
die Bedeutung des Legats gerade in dem Wugenblide, als Die 
Familie in den Beſitz desſelben gelangte. Dies mag für 
andere begüterte Mitglieder der Familie der Anlaß geweſen 
jein, diefen Ausfall durch Ähnliche Stiftungen auszugleichen. 
Es waren dies das Albert Frande: und Boje-Francke-Legat. 


Il. Das Albert Krande- Legat. 


Die Familie Frande gehörte bis ins 18. Jahrhundert zu 
den angejebenjten Familien Wiljters.') Am 15. Sahrhundert 
stiftete fie mit 3 andern Batrizier: Familien den Bolten, Radtfen 
|Ratichius] und Schaden zufammen ein Altersheim, vornehmlich 
für Samilienangehörige, für welches der Familienälteſte Das 
VBorichlagsrecht hatte. Diefer war auch in Gemeinfchaft mit 
den Älteſten der 3 andern Familien Vorjteher diejes Gaſthauſes 
zum „SBeiligen Kreuz“.“) Unter den Frandes in Wiljter er- 


ı Mappen: 3 Schwäne. 

?) Nechnungsbücer des Gaſthauſes zum „Heiligen Kreuz“ 1541 (1502 
— 1750). Wiljteriches Archiv: 1638 ftarben die Nadfes aus. Darauf.haben die 
3 anderen Veichlechter 17 Jahre lang allein präfentiert. 1655 trat dann der 
Nat von Wiliter an die Stelle der Natfes. 1738 ftarben auch die Franckes 
in Wiliter aus. Für diejelben traten dann die jümtlichen anderen Borjteber 
in corpore ein. Das Gaſthaus ift jeit Furzem ftädtifches Armenhans geworden. 
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langte bejonders einer größere Bedeutung. Sedenfalls wiſſen 
wir mehr über denjelben als über die andern. 

Es war dies der Bürgermeijter Albert Frande. Gr er: 
bielt 1613 das Bürgerrecht in Wilfter, nachdem er 1611 
Martini Abel Boje, Tochter des Kloſterſchreibers (Syndicus) 
Henning Bode und der Eljabe Sieben geheiratet hatte. Abel 
Boje jtammte in Direkter Linie don Syllie Brandt, der 
Schweiter des Domdelans Johannes Brandes ab. Ahr Vater 
hatte, wie oben erwähnt, 1572—82 das Brandes: Legat ge 
nofjen. Nachdem Albert Frande 1617 bereits Ratsverwandter 
(Stadtverordneter) von Wiljter geworden war, und 1626 Bor- 
iteher des Kirchenfollegiums, wurde er 1632 (16357) nach dem 
Tode des Bürgermeilters Jacob Frande 1. Bürgermeijter von 
Wiliter, welche Würde er bis zu feinem Tode 1646 befleidete. 
Da er ohne Erben jtarb, jo fiel jein Vermögen an jeine ihn 
überlebende Ehefrau (ſ. Boje-Frande:Legat). Doch bejtimmte 
er 1000 FE zu milden Zwecken, denen er 400 Y aus dem Nach— 
lafje feines Schtwiegervaters Henning Boje Hinzufügte. Und 
zwar vermachte er 200 FE dem Armenhaufe (Gasthaus zum 
Heiligen Kreuzjtük), 400 F dem Schulfollegium zu Wiliter, 
dem auch die 400 # des Henning Boje teitiert waren, und 
die übrigen 400 E zu einem Univerfitätslegat für Studierende, 
wozu jedoch Verwandte aus feiner und der Familie feiner Frau 
den Vorzug genießen jollten. Dies Tejtament ijt zivar jchon 
im 18. Jahrhundert verloren gewejen. Da feine Ehefrau Abel 
jedoch in ihrem Tejtament vom 12. 4. 1647 (f. Anhang 1.) dieſe 
Stiftung ausdrüdlich bejtätigt, fo fennen wir die Beitimmung 
derielben. Das Legat jollte vom Bürgermeijter und Rat von 
Wiliter verwaltet und vergeben werden und zwar immer auf 
5 Jahre. Die Mitglieder aus der Familie Frande jowie die 
Verwandten jeiner Ehefrau follten vor jedem Fremden den 
Vorzug genießen. 

Db dies Legat überhaupt je von einem Familienmitgliede 
genoſſen ift, ijt nicht feitzuitellen, da jegliche Aklten über das: 
jelbe fehlen. 1734 hat Koh. Nikol. Bilenberg ſich um dasjelbe 
für feinen Verwandten Gerkens beworben. Da bier eine dem 
Brandes-Legat ähnliche Adminijtration beitand, jo fonnte das: 
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jelbe auch dem Geſchicke dieſes Legats nicht entgehen, um To 
mehr, da bier auch jede Stontrolle durch eine beteiligte Behörde 
fehlte. 

Mehrfach iſt zwar regierungsfeitig Grfundiqung über 
dasjelbe eingezogen. Indes begnügte man ſich jtet8 damit, Den 
Tatbejtand von 1646 zu berichten. Im 18. Jahrhundert iſt 
dann dieſe Summe mit 5 anderen Stiftungen zum qroßen 
Wilfterichen Legat bereinigt, welches noch heute vom Magiftrat 
zu Wiljter verwaltet und an Studierende verliehen wird. 

1873 betrug dasjelbe 2700 P, welche die Stadt Wilfter 
zu 4 %/o verzinjte.!) Diejelbe jeßte fich zufammen aus: 

I. Univerjitätslegat d. Mag. Find (1.1 1629). . . 500 Y. 
2. * d. Bürgermſtrs. Albert Frande (1646) 400 E. 
3. 2 Rob. u. Drews Bolten (16. 111. 1663) 1000 P. 
r Heinrich Meyer (29.V. 1684). . 200 E. 
5. und 6. 2 Univerjitätslegate von Unbefannten . . 660 E. 

Das Albert Frande-Legat it wiederholt mit dem Legat 
feiner Ehefrau verwechjelt worden. Welche Bedeutung dieſe 
VBermwechjelung 1816 für das Boje-Frande-Legat hatte, iſt an 
andrer Stelle gezeigt. 

Unter den Legaten der Stadt Wiljter verdient endlich 
das Engel: Frande-Legat Erwähnung Es exijtieren noch 
2 Urkunden über Ddasjelbe.?) Darnach jcheint dasjelbe am 
29.5. 1637 ad pias causas gejtiftet zu fein. Exefutoren waren 
der Hauptpaftor und Bürgermeiiter von Wiljter. Das Kapital 
betrug 300 #, welches auf dem Haufe des Peter Will zu 
51/4 9/0 belegt war. Dieſer verfaufte jein Geweje 1641 an 
Dr. Nicol. Alardus, von dem es Dr. Marſtorp durch Beirat 
einer Witive erhielt. Bei deſſen Konkurs 1664 iſt das Geld 
verloren gegangen. Aus dem Bericht von 1820 geht hervor, 
daB 1701 von dem damaligen Paſtor ein Verſuch gemacht ilt, 
die Summe wieder zu gewinnen. Ob diefe Engel-Francke 
zur Familie des Albert Frande gehört, läßt fich nicht nach: 
weiſen. 


* 


') Paulſen: Die Stipendien in den Herzogt. Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg. Schleswig 1868. 
”, Archiv in Wiljter: Siehe Anhang 2. B. VI. 3. 11. 
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Il. Das Boje- Frande- Legat. 


Während das Brandes: und Albert Frande-Legat ihren 
Charakter als Familienjtiftung verloren haben und der Ber: 
wandtichaft der Stifter nur in ſehr beichränftem Maße an- 
fänglich zugute gefommen find, ijt hingegen das, von Der Ehe— 
frau Abel!) des Bürgermeifters Albert Francke zu Wiljter _ 
und deren Mutter, Eljabe Boje, Tochter des Klojterichreibers 
oh. Sieben zu Itzehoe und Ehefrau des obengenannten Kloſter— 
jchreibers Henning Boje zu Itzehoe, geitiftete Legat, faſt aus: 
ichließlich an Familienmitglieder zur Verteilung gelangt. Dies 
iſt wejentlich dem Umjtande zuzuichreiben, daß die Verwaltung 
desjelben in die Hände von Verwandten der Stifterin gelegt 
und nicht etwa dem Bürgermeijter und Rat von Wilfter oder 
Itzehoe übertragen wurde. Die trüben Erfahrungen, welche 
der Vater bezw. Ehemann der Stifterin, Henning Boje, mit 
dem Brandes:Legat gemacht hatte, mochten wohl die Abel 
Stande hierzu bejtimmt Haben. Cine bejondere Stiftungs: 
urkunde über dieſe Frande:-Boje-Legat bezeichnete Familien— 
jtiftung ift nicht vorhanden. Nur aus den legtiwilligen Ver: 
füqungen der Bürgermeijterin Abel Frande erfahren wir etwas 
über die Stiftung. Das Tejtament der Abel Frande, deſſen 
legter Teil das Legat betrifft, datiert vom 12.4. 1647 und 
wurde in 2 Gremplaren ausgefertigt. Das eine wurde zu den 
Zeitamenten im Wiliterichen Rathauſe gelegt, das andere kam 
zu den Stiftungs-Alten. Dies legtere iſt 1736 (18. 10.) nebjt 
2 Heften von Stammbäumen der Kgl. Negierungs-Sanzlei zu 
Glückſtadt eingeliefert und am 6.9. 1738 auch zurüdgegeben 
worden. Aus einer im Legatsarchiv vorhandenen Abjchrift 
geht hervor, daß dasjelbe am 17. 4. 1762 dem Adminiſtrator 
Paſtor Gerfens ausgehändigt iſt. Die beiden Bücher mit 


ı Abel Boje (Boye) war geboren 26. Nov. 1502 zu Itzehoe und ftarb 
am 26. Juli 1649. 1611 Martini heiratete fie den jpäteren Bürgermeiiter Albert 
Francke zu Wiljter. Ihre Ehe blieb, abgejehen von einer früh verftorbenen 
Tochter (geb. 1624, F 1629), kinderlos. Ob fie der berühmten dithmarfiichen 
Familie Boje angehörte, hat noch nicht fejtgeitellt werden können. 
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Stammbäumen find jedoch nie zurüdgegeben tvorden. ') ?; Geit- 
dem iſt auch das Tejtament verjchollen. 

Bei Gelegenheit einer Anfrage über das Mejen bes 
Zegats iſt auch eine Abichrift des Teſtaments eingefordert, 
bon der wiederum die unvollitändige Abjchrift im Beige der 
Adminijtration genommen iſt, welche auch bei Paulſen“ 
ſich abgedrudt findet. Die 1894 von jeiten der Kgl. Regierung 
veranijtaltete Suche nad) dem Driginaltejtament ift damals er- 
gebnislos geblieben. Das im Wilſterſchen Archiv niedergelegte 
ZTeitament, welches 1894 ebenfalls nicht zu finden war, iſt 
dagegen kürzlich zwiſchen den Teftamenten twiedergefunden 
worden.*) Außerden hat fich im Itzehoer Archiv zwiſchen Den 
Alten des Brandes: Legats eine alte Abjchrift gefunden, aus 
dem Bilenbergichen Nachlaß ſtammend, die vielleicht jchon 1649 
nach dem Tode der Stifterin angefertigt iſt. Der erite Zeil 
des Tejtaments enthält Beitimmungen über das Begräbnis, 
jotwie die Verteilung ihrer Güter an ihre meiſt entfernteren 
Verwandten. Berüdfichtigt find dabei nur Verwandte aus 
ihrer Familie, da ihr Gatte ihr freie Hand für die Teilung 
des gelamten gemeinichaftlichen Vermögens gelajjen hatte. Der 
ziveite Teil betrifft die milden Stiftungen. Zuerſt gedenft ie 
der Geijtlichfeit mit 400 # für die beiden Kapläne zu Wiljter, 
welche von dem Bürgermeifter und Rat der Stadt Wilfter 
verwalten werden jollen. 

Für ung don Äntereffe ift dagegen das Univerſitäts— 
jtipendium, bejtehend aus den Zinſen von 400 X, welches in 
eriter Linie an Blutsfreunde der Stifterin auf je 5 Jahre 
verliehen werden joll. Einem Verwandten der Stifterin, da— 
gegen nicht ihres Ehemannes, hat auch ein Fremder fofort zu 
weichen, und jich mit dem zu begnügen, was er jchon erhalten 
bat. Dies Legat vergrößerte die Bürgermeijterin Abel Frande 
durch tweitere 400 FE aus dem Nachlaffe ihrer Mutter, Elſabe 


') 10. April 1744 Aufforderung deswegen an Konferenzrat Gude Glückſtadt. 

) 7. Sept. 1747 Aufforderung deswegen an Advokat Ciſſovius Glüdjtadt. 

°) Bauljen: Die Stipendien in den Herzogt. Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg. Schleswig 1863. ©. 226—28. B.VIL 1. 

+) Wiljteriches Stadtarchiv, j. Anhang 2. B. VII. 1. 
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Boje, welche 800 F zu milden Zwecken binterlafjen hatte, über 
deren Verwendung ihre Tochter frei verfügen jollte. Die 
andern 400 FE bejtimmte fie zu einem Ausjteuerlegat für arme 
zu Ehren fommende Jungfrauen, für deſſen Verleihung eben: 
falls die Verwandten aus der Familie ihres Vaters und ihrer 
Mutter unbedingt den Borzug genießen jollten. Die Ber: 
waltung der Gelder nach dem Ableben der Stijterin wurde in 
die Hände der berechtigten Familien ſelbſt gelegt. Aus der 
VBerwandtichaft ihres Vaters — Boje-Junge-Bilenberg — To: 
wie aus der ihrer Mutter — Sieben-Clauſſen — beitimmte 
fie je ein geeignetes Mitglied als Adminijtrator, mit der Maß: 
gabe, daß nach dem Tode des einen der Überlebende aus der 
Familie des Verjtorbenen eine geeignete Perſönlichkeit erwählen 
ijollte. Den Grefutoren jtellte jie für ihre Mühewaltung die 
Belohnung, allen Zuwiderhandelnden die Strafe Gottes in 
Ausſicht. 

Was nun die Geſchichte der Boje-Francke-Stiftung ſelber 
angeht, ſo deuten die umfangreichen Akten über den Charakter 
der Stiftung, über die Beſetzung der Adminiſtratorenſtellen, 
über die Herkunft der Gelder, über die Berechtigung zum Ge— 
nuſſe derſelben auf zahlreiche dunkle Punkte hin. Daß es mit 
jedem Jahrzehnt ſchwerer wird, hier Aufklärung zu ſchaffen, 
liegt einmal in der Art der Adminiſtration, indem beim Über— 
gange derſelben aus einer Familie in eine andre, womöglich 
garnicht miteinander befannte und direkt Verwandte, manche 
Akten der Stiftung verloren gingen, inden jie den Erben ver: 
blieben, da diejelben ja auch den verjtorbenen Adminijtrator oft 
perjönlich betrafen. Wie weit das 1719 beim Ausjterben der 
Familie Rundt zutrifft, iſt Schwer zu enticheiden. Der Tod 
des Adiminijtrators Koh. Nic. Bilenberg 1759 bedeutete jeden: 
falls einen jchiweren Verlujt für des Legats Archiv. Das Jahr 
1769, in dem fein Nachfolger Paſtor Gerfens-Schenefeld jtarb, 
bildet in dieſer Beziehung den bedeutiamjten Wendepunkt, 
indem damals die Verwaltung von der väterlichen auf die 
mütterliche Linie der Stifterin überging, eine ganz fremde, mit 
ihr gar nicht verwandte Familie, Diefer Wechiel, auf den bei 
der Gejchichte der Adminijtratoren noch näher einzugehen fein 
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wird, trägt die Hauptichuld, daß die ältere Gefchichte nur jo 
lüdenhaft bekannt iſt und mancherlei Srrtümer dadurch ent- 
ſtanden find. | 

Ein Verſuch, die Geichichte des Boje-Frande-Legats zu 
Ichreiben, auf Grund der im Gtiftungsardhiv vorhandenen 
Akten, ift von dem Adminiftrator Neg.-Rat G. Kirchhoff-Altona 
1874 gemacht worden. Derjelbe unternahm zu diefem Zweck 
die jehr verdienitvolle Arbeit, das Archiv neu zu ordnen und 
3. 3. zu regijtrieren. Außerdem jtellte er Lijten der Stipen- 
diaten und VBerwandtichaftsnachweiie für die das Ausiteuerlegat 
Senießenden auf u.a.ım. In der Einleitung jeiner Gejchichte 
des Legats jagt er: „Eine Durchſicht diefer Papiere (der 
Zegatsaften, die ihm von jeinem Vorgänger ausgehändigt 
waren) hat ergeben, daß diejelben ein durchaus unvollitändiges 
Aktenmaterial, namentlich für die Zeit bis 1811 darbieten.” 

Die Stifterin fundierte das Legat in der Weile, daß fie 
dasjelbe durch eine Beitimmung im Tejtament auf einem ihr 
gehörigen Hofe in dem Neuenfelde in der Wilftermarjch als 
eine jtet3 währende und unablösliche mit 6'/ı %/o ppa. verzins- 
- liche Hypothekſchuld belegte. Eine Obligation ijt nicht mehr 
vorhanden. Die 1200 X haben jedoch bei dem am 12. April 
1662 erfolgten Berfauf des Hofes auf demjelben geruht, da in 
dem Kaufkontrakt der Käufer fie ausdrüdlich mit übernommen 
hat. Im Fahre 1666 Hat Ewers von dem Hoflande 1"/. Morgen 
an oh. Vind für 120 F verkauft und find 120 E von Den 
Zegatgeldern auf das jeparierte Land am NAußendeiche über: 
gegangen, wo fie angeblich” 1719 in dem Konkurſe des Ab: 
miniftrators Rundt verloren gegangen fein jollen. Das Land 
joll im Jahre vorher durc eine Sturmflut fortgeſchwemmt 
ſein.) Der Sekretär W. Chr. Bilenberg, welcher 1731 Ad— 
miniftrator wurde, macht in feinen Angaben zum Konkurſe 
des 1719 verjtorbenen Adminiftrators Rundt (wovon das Kon: 
zept bei den Alten) den Ießteren für den Berluft der 120 # 
verantivortlich. Aus dem Schuld- und Pfandprotofoll der 
Wilſtermarſch gebt jedoch hervor, daß diefer Verlujt mit dem 


) Paulſen: A. a. DO. 
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Rundtichen Konkurſe nichts zu tun bat, jondern in erjter Linie 
die Adminiitratoren des Jahres 1666 trifft, ebenfo jehr aber 
auch den Nicol. Ehrift. Bilenberg und den Samuel NReimers. 
Fol. 114 und 115 ſteht nämlich mit Bezug auf diejes Land 
folgendes bemerft: 

„Anno 1718, den 22. 12. haben die t-tempore geweſenen 
Dauptleute nomine der Marich, dieſes Höfeden Landes an fich 
gelöfet, mweilen fich niemand gefunden, jo ihnen wegen der 
Marich habenden Schoß und andre privilegierte Forderungen 
auslöfen wollen. Nachdem aber der SKammerjefretair Nicol. 
Bilenberg und Theolog. Kand. Samuel Neimers als Ad- 
ministratores der Boy: ?Frandejchen Legaten-Gelder auf die 
120 X Legaten:Gelder, jo auf der Fol. 89 belegenen I Morgen 
53 Aut. 6 Fuß haften, Anfprache gemacht und litem movieret; 
als haben diejelben redlichen auf gnädige Interpoſition Ihrer 
Hochgräfl. Erellence und geheimen Raths Graven von Dehn 
als Amtmann fich dahin erflärt, daß fie an Meinert Dammann 
et cos. nomine der Marjch ratione diefen ohngefähr 1 Morg. 
53 Aut. 6 F. Landes fernerhin nicht die geringite Prätenſion 
machen, jondern vielmehr bei der einmal geichehenen Löſung 
und Adjudifation Sie geruhigit laſſen wollen vigore trans- 
actionis sub dato Itzehoe 25. 4. 1739. Dannenhero auf An— 
iuchen der p. t. Wearjch- Hauptleute diefes Hofland der Marich 
zugejchrieben worden. 21. 9. 1739.” 

Über die Schuld von 1080 K war 1731 noch eine Ob— 
ligation im Archiv des Legates vorhanden.!) Bis 1769, wo 
die Verwaltung des Legats an eine fremde Familie überging, 
icheint der Bejtand unverändert auf 1080 X geblieben zu fein, 
abgejehen von einem vorübergehenden Verſuch des Verwalters 
N. Eh. Bilenberg, aus feiner Taſche den Berlujt von 120 } 
zu decken. In einer genealogiichen Tafel hat er bei feiner 
Berjon bemerkt: „hat verehret 1730 d. 1. Juni 100 E Kapital,” 
und in einer der vorhandenen Rechnungen für die nächjten 
Sahre find diefe 100 F auch als neues Kapital mit 5% 
Zinſen vorgejchrieben, während in einem anderen Gremplar 


) Itzehoer Archiv: S. Anhang 2. B. VI. 5. 
Beitichrift, Bd. 34 
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für die Jahre 1731-—-35 ein von ihm legiertes, neues Kapital 
bon 200 Y fich vorgetragen findet, wovon die Zinfen zu 5 ®o 
zunächjt einer Wwe. Schomafer ad diei vitae zufliegen, Dann 
aber dem Boje-Frandejchen Legat hinzutreten follten. Mit Nüd- 
ficht hierauf hat er auch den Titel der Boje-Frandejchen Stiftung 
in jener Zeit um feinen Namen bereichert. Er jcheint aber nach: 
her anderen Sinnes geworden zu jein, denn in einem ferneren 
Nechnungseremplar, welches erfichtlich das zulegt verfaßte iſt, 
finden fich weder 100 Y noch 200 E Kapital von ihm und eben}o 
wenig in den anderen Rechnungen die hiervon vereinnahmten 
Binfen. Bon 1737 an bat er die Rechnungsführung ganz 
aufgegeben, es ijt aber nach den unter ihm ausgejtellten 
Legatengeldquittungen wenig wahrjcheinlich, daß er über mehr 
als das in Neufeld ftehende Kapital von 1080 FE zu ver: 
fügen hatte. 

Seit dem Übergang der Verwaltung von der väterlichen Linie 
auf die mütterliche 1769 ijt das Stiftungsfapital um 400 X 
vermehrt worden, ohne daß fich mit Sicherheit nachweijen ließe, 
woher diefe Summe jtammt. Jedenfalls muß es dem neuen 
Verwalter Dr. Clauſſen zum Verdienſt angerechnet werden, 
daß er die über diefe Summe bejtehende Unklarheit zuguniten 
des Legats ausgenußt hat. Zuerjt erwähnt wird dieſe Summe 
1677, wo diejelbe an Martin Boppe ausgeliehen wurde gegen 
eine Obligation, welche 1704 verloren ging.!) Damals jcheint 
diejelbe von dem genannten Bürgermeijter wieder eingezogen 
und von ihm jelbjt geliehen zu fein. 1730 iſt dann Die 
Summe von jeinem Nachfolger dem Legatsverwalter Detlev 
Bilenberg bei der Stadt Itzehoe zu 4 °/o belegt worden, bis 
diejelbe Martini 1832 der Verwaltung der Boje-Frande 
Stiftung ausgezahlt it. In einem alten Aktenverzeichnis ') 
Des Legates findet jich ferner eine Notiz, welche auf die Her: 
funft diefer 400 X jchließen läßt. 1731 befand fic) nämlich im 
Legatsarchiv noch eine Urkunde, daß bei dem Protoc. pofess. 
über den Nachlaß des Bürgermeiiters Detlev Bilenberg 400 X 
angegeben werden, welche aus der Zeit von 1525 —30 her— 


) Itzehoer Arhiv: ©. Anhang 2. A. III. 12. 
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rühren. Dieſer Poſten dürfte demnach mit dem beim Brandes: 
Zegat (ſ. ©. 9) behandelten Ausjteuerlegat von 400 X identijch 
fein. Die Bermengung beider Legate rührt wahrjcheinlich aus 
der Zeit der Geichäftsführung des Detlev Bilenberg ber, der 
als Itzehoer Bürgermeijter gleichzeitig das Brandes-Legat ver: 
waltete. Doch hören wir nirgends, daß die Zinſen 16 F jemals 
vergeben jeien. Unter den beiden Nachfolgern in der Gejchäfts:- 
rührung (N. Eh. Bilenberg und Paſtor Gerfens bis 1768) ge- 
ichieht diefer 400 E nur einmal Erwähnung. In einen Briefe 
von Paſtor Gerkens an Bilenberg vom 11.3. 1755 heißt es: 
„Bei remittirung des cop. Brandesichen Teitaments eritatte 
Em. Hochmw. für deſſen gütige communifation hiermit ganz 
verb. Danf. ch habe es mit Bedacht durchgeleien, kann aber 
mit dem Inhalt desjelben nicht conciliiern, woher es gefommen, 
daß die Gelder haben in Lübeck bleiben jollen, die hieſige 
Stadtkaſſe davon 400 | fünnte erhalten haben, mithin zweifle 
ich, dab dieſe aus dem Brandesichen Tejtament herrühren.” 
Doc, dürften die 16 $ Zinſen zumeijt an gleichzeitige Stipen- 
Diatinen des Boje-Francke-Legats gezahlt fein; jedenfalls find 
fie 1768 nocd gezahlt und für das nächite Jahr vergeben 
worden. 

Daher auch im ganzen 18. Sahrhundert das Legat meiſt 
als Brandt: Boye:Frandenjches:Legat bezeichnet wird. In den 
50er Jahren des 18. Kahrhunderts find fie dagegen nicht 
ausgezahlt worden, wie aus einer Notiz des Verwalters 
N. Ch. Bilenberg hervorgeht. ') 

Als Dr. Elaufen nun die Verwaltung übernahm, z0g er 
zunächit (Anfang 1772) beim Itzehoer Magijtrat Erfundigung 
wegen der Zinſen der 400 X ein, die er als Boje-Franckeſche 
Legntsgelder bezeichnete, und bat um NWusfertigung einer 
Obligation. Der Magiftrat antwortete darauf unterm 2.3.1772, 
daß die Zinien für 4 Rahre nicht erhoben feien, die Obligation 
ich aber naturgemäß nicht beim Magiitrat befinden könne, 
jondern in den Händen der Legatsveriwaltung fein müſſe. 1774 
wandte jich Inſpektor Elaujen wiederum in dieſer Angelegenheit 


) Legats-Archiv: Anhang 2. B. 1. 16. 
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an den Itzehoer Magiſtrat. Man forderte darauf eine Legi— 
timation als Adminiſtrator von ihn und die Dokumente, auf 
welche die Stiftung ihre Anfprüche jtüße. 

Am 27.6. 1774 reichte er dann jeine Legitimation ein. 
Das 2. Dokument jei dagegen im Legatsarchiv nicht vorhanden. 
Doch Hoffe er, daß die Stadt Ibehoe fich diefer Pflicht nicht 
jo entledige, jondern die 16 $ auch Weiter auszahlen werde, 
und zwar nennt er dazu diejenige, welche für diefes Jahr das 
Ausjteuerlegat erhalten hat. Die Stadt Itzehoe Hat fich darauf 
unterm 4. 7. 1774 dazu bereit erklärt unter Angabe, daß das 
fehlende Dokument mwahricheinlich in Lübeck ſei. Von da ab 
iit diejer Voten als zum Boje- Frande:Legat gehörig betrachtet 
und in den Rechnungen geführt worden. 1821 haben dann 
die d. 3. Adminijtratoren noch einmal um Ausſtellung einer 
Obligation gebeten. Über die Herkunft diefes Poſtens äußert 
jich endlic) der Verwalter Inſpektor Clauſen an den Magijtrat 
der Stadt Glüdjtadt (6. 1. 1801): 

„Wie e8 mir denn gänzlich unmöglich it, eine beglaubigte 
Abichrift die Hierzu gehörigen Dokumente und Urkunden zu 
ediren, im maßen feine Derjelben bei mir vorhanden, und 
ic) niemahls anders als durch eine mündliche Überlieferung 
davon unterrichtet worden. Daß ein gewiller Johannes Brandt 
in Dieniten des Domitiftes zu Lübeck, wie auch deſſen fernerer 
Deszendenten die Bürgermeijterin Abel Sranden und derjelben 
Mutter Abel Bojen diejes Legatum geitiftet und Die eritere 
jolches zulegt in ihrem zu Wiljter den 12. 4. 1647 errichteten 
Tejtament, welches aber nicht mehr vorhanden, bekräftigt.“ 

Auch nennt er immer das Legat ausdrüdlich Brandt-Boje- 
Franckeſches. 1821 iſt der Zulag „Brandt“ zum legten Male 
gebraucht. | 

Doch iſt dem Inſpektor Clauſſen diefe Erwerbung jchlecht 
gedankt worden, indem feine Nachfolger 1811 behaupteten, daß 
er fich bei Antritt feiner Adminijtration die an dem uriprüng: 
lichen Kapital fehlenden 120 X von feinem Vorgänger hätte 
auszahlen laſſen müjjen und daß er diefe Summe mit Binfen 
(damals jchon 336 F 14 3) zu erjtatten habe, welch legteres 
auch in der Tat geichehen ijt, fo daß das Legat jchon damals 
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ungefähr auf feine jeßige Höhe gebracht war. 1850 gingen 
12 E 83 durch die Bivangsanleihe verloren. 

Im folgenden möge das Stiftungs-Vermögen für 1874, 
in welchem die Umrechnung in NReichswährung erfolgte, an- 
gegeben werden. 


1080 X — 432 »f = 1296 AM. auf dem Ploogſchen Hof 
in Neufeld zu 6 Yo =uUT E83 = 27 —= 81 M Binfen. 
700 E — 280 yY° — 840 M bei der Altonaer Sparkaſſe zu 
+ °/o, vormals bei Heinfohn — 22"/ = 94 1 fg. = 27,10 M. 
Zinſen. H2rF = 23 = T5M zu 4% bei der Sieler 
Sparkaſſe = 2 Y = Iy’ = 3 M Binfen. Zuſammen 
1842’, X — 737 4° — 2211 M. Kapital und 91 E83 = 
37 5° 1 fg. = 111,10 M Zinfen. 

Durch diefe Umrechnung ift auch eine andre Feſtſetzung 
der Legatsiumme notwendig geworden, und zwar ijt dabei fo 
verfahren, daß nicht die ganzen Zinfen verteilt werden, jondern 
ein Keiner Überjchuß bleibt, welcher zum Kapital geichlagen wird. 

Was die Zinſen des Legats angeht und die Höhe der 
Stipendien, jo find diejelben bis 1717, wo das Kapital von 
1200 E auf 1080 fich verringerte, und von da ab bis 1769, 
wo es twieder auf 1450 | jtieg, ſich gleich geblieben, da das 
Neufelder Geld unfündbar zu 6'/ı %/o, das Brandes-Legat bei 
der Stadt Itzehoe zu + angelegt waren. Da auch die 1811 
zufommenden 336 Y 14 3 bis 1832 bei der Stadt Itzehoe zu 
+°/o belegt waren, jo blieb auch in diejem Zeitraum der 
Binsbetrag wieder unverändert, da das Sapital nicht durd) 
Zuſchlagen der übrig bleibenden Zinjen vergrößert wurde. 
Auch in der Zeit bis 1574 find die Stipendien troß des 
Schtwanfens des Zinsfußes ziemlich gleich geblieben. 1874 ijt 
das Univerjitätsjtipendium auf 70 M, das Ausjteuerlegat auf 
35 M feitgelegt. Es ſinkt diefe Stiftung bei der zunehmenden 
Entwertung des Geldes und Verteuerung der Lebensmittel zu 
immer weiterer Unbedeutenheit herab. Früher mit dem Brandes: 
und Albert Frande-Legat an diejelbe Perſon vergeben, wie 
ficherlich von der Stifterin beabfichtigt wurde, reichte es völlig 
aus, einem Studenten jeine Studien und einer armen Jungfrau 
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die Ausfteuer zu bezahlen, während man es jet höchſtens als 
ein bejcheidenes Tajchengeld bezeichnen kann. 

Das Anmwachlen des Legatvermögens und die Größe Der 
Legaten im Laufe der Sahrhunderte zeigt folgende Tabelle. 


Jahre Bermögen Univerjitäts-Legat Ausiteuer-Yegat Sinien 
1647— 1717 1200 & == (1410 M) 504 == 60 4 AR; = 30 M. 52 
1717—1774 1080 &— (1296 M) 43 167 KR ( I6 ) 67 86 

Brandes-⸗Legat 
1774 — 1811 1480 X = (1776 4) 13 3 197 439 à 1106* 333 86 
1811— 1874 1836 X — (2208 M) DB) WE B8 — 354 22 
1880 (1899 ) = 2279 M as — 70M4 20 —45 4 
1890 (1975 ) = 2370 M. 58 = oA DE = 
1300 (2053 2) = 2104 M 58 — WM 204 —36 4 


Was endlich die Stipendiaten angeht, ſo iſt das Univerſitäts— 
ſtipendium mit ganz wenigen Ausnahmen im 17. und 18. Jahr— 
hundert vornehmlich von Mitgliedern der mütterlichen Ver— 
wandten der Abel Boje beanſprucht, in vielen Fällen aber an 
Fremde verliehen worden, beſonders im 19. Jahrhundert. 

Das Ausſteuerlegat iſt dagegen ausſchließlich von Mit— 
gliedern der väterlichen Verwandtſchaft in Anſpruch genommen 
worden. Sa, e8 ift der Andrang zu demſelben ftets ein großer 
geweien, ſo daß das Legat ſchon vom Anfang des 18. Jahr: 
hunderts an, meijt auf Jahre hinaus vergeben war und Die 
Beitimmung der Stifterin, daß es eine „Jungfrau in Haaren,“ 
alfo vor ihrer Ehelichung, erhalten jollte, ſchon damals nicht 
mehr innegehalten iſt. So ijt augenblidlich 3. B. dies Legat 
bis 1921 Hinaus vergeben, jo daß viele es erit nach längerer 
Ehe, manche überhaupt nicht genießen. 

Zum Schluffe erübrigt noch, einen Blick auf die Gejchichte 
der Administration zu werfen, die ja auch ein Vorrecht, ein 
Ehrenamt der Familienmitglieder iſt. Nach Verfügung Der 
Stifterin follte die Verwaltung des Legats in Händen ziveier 
Verwandter liegen. Dadurch), daß der eine Adminiſtrator jtets der 
mütterlichen, der andre der väterlichen Verwandtichaft angehören 
mußte, jchien eine Hinreichende Garantie geboten, daß Die 
Rechte an die Stiftung für die unter fich nicht Verwandten 
von Vater: und Mutterfeite gewahrt würden, und gleichzeitig 
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eine Kontrolle über die richtige Verwendung der Zinſen vor: 
handen jei. Dieje für eine Familienftiftung einzig richtige Art 
der Verwaltung bat fi) auch in diefem Falle bewährt. Da 
man von den Familien der Adminijtratoren indes niemals 
regelrechte WBerwandtichaftsnachweile verlangte, Tondern nur 
von den Stipendiaten, jo iſt die Gejchichte derjelben höchſt 
unflar und verworren, und find mehrfach Irrtümer vorge: 
fonmen. 

Die beiden nachitehenden Tabellen geben vielleicht ein 
überfichtlicheres Bild von der Geichichte der Adminiſtratoren 
als viele Worte es vermögen. (Tafel 12 d. Berwandtid).) 


Adminiftratoren des Boje: Frande:Legats. 
Vertreter der Berwandten mütterlicherjeits. 


Johann Rundt, Bürgermitr. v. Wiljter 
(verw. von Mutter- und Baterjeite). 
Neimarus Rundt v. Wilfter 
(veriv. von Mutter: und Baterjeite). 
oh. Nikol. Rundt, Stadtjefr. v. Wiliter 
(verw. von Mutter: und Baterjeite). 


1650 -—- 1679 


1680--1704 


1705 — 1719 


Vakanz 1719 1736 
4. Samuel Reimers, Paſtor in Oldesloe 1736—x 
| Vakanz x-1759 
5. Dr. med. Lorentz Clauſſen, Glückſtadt 1760-1774 
Vakanz 1774 —1810 
6. Friedr. Ehrijtian Kirchhoff, Paſtor in 
Kellinghuſen 1811— 1821 
7. Joh. Nie. A. Kirchhoff, Konferenzrat Kiel 1822—1873 
8. Guido Chr. Frdr. Kirchhoff, Reg.Rat 
Altona 1874 
9 Friedr. Ehrijt. Kirchhoff, Gymn.- Prof. 
Altona 1875— 1894 
10. Friedr. Aug. Theodor Kirchhoff, Prof. 


Dr. Direftor d. Prov.-Irrenanſt. Schleswig 


1899 —x 
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Vertreter der Berwandten väterlicherjeits. 


Nikolaus Bilenberg, 
Rantzow-Rat Breitenburg 
Henrifus Bilenberg, 
Rantzow-Rat Breitenburg 
Detlev Bilenberg, Bürgerm. v. Itzehoe 
Nikolaus Ehrijt. Bilenberg, 
Breitenbg. Kammerſekret. 
Wilhelm Adolf Gerfens, 
Bajtor (Diak.) Schenefeld 
Nicol. Markus Elauffen, 
Snipeftor Glüdjtadt 
(veriw. mütterlicherjeits). 
Advokat Wiefe, Üterfen 
(nicht ver.) 

Hans Philip Frande, 
Gtatsrat. Obergerichtsrat Schleswig 
(nicht dert.) 

Carl Frande, Geh. Staatsrat 
(nicht verw.) 

Eduard Frande, 

Geh. Oberreg.-Rat. Yandgerichtsdir. Berlin 
(nicht verm.) 


1650 — 1669 


1670— 1711 
1712— 1731 


1731— 1759 


1760— 1768 


1769— 1810 


1511-1820 


1821—1829 


1830-1870 


1872 —x 


NAuım.: Die Geſperrten haben die Geichäftsführuug und Verwaltung 
des Archivs gehabt. 


Die eriten Adminiftratoren wurden von der Gtifterin 
Abel Frande in ihrem Tejtamente beitimmt und traten 1650 
ihr Amt an. Zum Vertreter der Berwandten mütterlicherjeits 
wurde der Wilſterſche Bürgermeiiter Johann Rundt, ') ein 
Sohn ihrer Couſine Olgard Nundt, geb. Görries (Georgis), 


) Joh. Nundt, Sohn des Marten Rund und Olgard Görris, verh.: 
1646 17 n. Tr. mit Catharina Dorn, Tochter des Nechtsgelehrten Dr. Reimarus 
Erhielt 1651 Bürgerrecht in Wilfter. Wurde 1653 Ratsverwandter, 
1663 erjter Bürgermeiiter. Er ftarb 1679. 
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beitimmt. Gleichzeitig war er auch ein Mitglied ihrer väter: 
lichen Familie Boje-Junge, und zwar Urenkel der Großtante 
der Abel Frande. Er erhielt auch die Verwaltung der Gelder 
und die Führung der Gejchäfte. Andes beginnt jeine Buch: 
führung erit 1663. 1680 ging die Adminiftratorenwürde und 
Geſchäftsführung auf jeinen ältejten Sohn Dr. Reimarus Rundt !) 
und von diefem auf feinen Enfel Joh. Nikolaus Rundt?) über, 
mit dem dieſe Familie 1719 in Wilſter ausftarb. 

Inzwiſchen waren die Adminiftratoren aus der väterlichen 
Berwandtichaft, die Bilenbergs, auch nicht ganz untätig, fondern 
leifteten in andrer Weile den berechtigten Familien unfchäßbare 
Dienfte. Bei den Bilenbergs, welche eine in dieſer Gegend 
ungewöhnlich hohe Ehrenftellung einnahmen, jcheint jich hier— 
durch vielleicht Hiftoriicher Sinn entwidelt zu haben. Sie ent- 
falteten eine ungewöhnliche Tätigkeit auf dem Gebiete der 
Ssamilienforfchung und jammelten in ihrer Genealogia Bilen- 
bergiana (mehrere Hefte umfafjend) eine erhebliche Menge von 
Material an, die nicht leicht ihresgleichen findet. Sämtliche 
Namen und Daten in den „Berwwandtichaftsnachweijen” bis 
er. 1750 find ihr entnommen. Seine Aufnahme haben bier 
natürlich diejenigen Perſonen gefunden, welche feine Berech— 
tigung zu der bier behandelten Stiftung Haben und zumeijt 
der Familie Bilenberg angehören. Der größere Teil der 
(Genealogia Bilenbergiana dürfte indes verloren gegangen jein 
(1. ©. 14). Aus Ddiefem umfangreichen familiengejchichtlichen 
Werke jchöpften die Adminijtratoren aus diefer Familie auch 
das Material zu den noch zahlreich erhaltenen, amtlichen Ber: 
wandtichaftsnachweilen für das Brandes: und Boje-Franckeſche 
Legat, die fie als Beamte zugleich beglaubigen fonnten. Bon 
den 4 „Bilenbergen” haben die beiden erjten Nicolaus (Ad— 


N Dr. Reimarus Albertus Rundt. Erhielt 1677 das Bürgerredht. 
Wurde 1683 Ratsverwandter, welde Würde er bis zu jeinem Tode 1703 
befleidete. 

) Koh. Nikolaus Rundt, Sohn des Wolfgang Rundt zu Wilfter, 
stud. jur. zu Noftod, wo er die Tochter Idea Emerentia eines dortigen 
Brofefiors, chelichte. 1706 wurde er Ratöverwandter, 1717 Stadtiefretär. 
Er jtarb 1719. 
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minijtrator 165069) und Henricus Bilenberg (Adminijtrator 
1670-- 1711) es zur höchſten Beamtenstellung in ihrem „Staate” 
gebracht. ') Als „Staatsminister“ der Reichsgrafen von Rantzau 
waren fie Berater jenes „Derricherhaufes” geworden, welches 
nach kaum * Hundertjährigem Genuffe der Reichsunmittel— 
barfeit ein fo tragiiches Ende nahm. 

Wenn auch der Wirkungsfreis dieſer „reichsgräflic; 
rantzauiſchen Räte” den eines gewöhnlichen Amtmannes faum 
überjtieg, fo verlieh doch der Imitand, daß er der höchite Be: 
amte eines, wenn auch jo Eleinen Staatsgebildes, war, ihm 
eine gewilfe Mürde. Diele bevorzugte Stellung mußte ihnen 
beim Sammeln genealogijchen Materials jehr zugute fommen. 
Bon den zahlreichen Kindern des Henricus Bilenberg ging die 
Adminiftration des Legates zunächit auf feinen ältejten Sohn, 
den Bürgermeiiter von Itzehoe, Detlef Bilenberg, über 
(1712—31). 1719 wurde auch die Geichäftsführung in deſſen 
Hände gelegt. Die Neubejeßung der Adminijtratorenftelle aus 
den mütterlichen Verwandten hat er unterlaffen. Vermutlich 
wollte er erit die Regelung der Rundtichen Erbichaft abwarten, 
die fich verzögerte. Bon feiten der Auffichtöbehörde ijt eine 
Aufforderung hierzu auch nicht ergangen, jo daß er bis zu 
jeinem Ableben 1731 ohne Mitadminiftrator war. 

Daß durch ihn wahrscheinlich eine Verquidung des Brandes: 
Legats don 400 E mit dem Boje-Francke-Legat ftattfand, it 
bereits oben erwähnt. Als Bürgermeifter von Itzehoe Hatte 
er auch das Brandes-Legat zu vergeben, welches von Da ab 
gewohnheitsgemäß derfelben Perſon verliehen wurde, obwohl 
die Auszahlung nicht jelten Schwierigfeiten bereitete oder gar 
ganz unterblieb. Auch fein Nachfolger im Amte, Nicol. Chriftian 
Bilenberg, Kammerjefretär auf Breitenburg (1731—59), blieb 
zunächit ohne Koadminiſtrator. Doch jchon bald Hat er id 
(wahricheinlich auf Erſuchen der Auffichtsbehörde) nach einem 
Kollegen umgefehen. Aus einer Nechnung im Legatsardhiv 
gebt hervor, daß er am 20. 7. 1733 eine Weile nach Wilfter 
unternahm, um mit dem Landichreiber Glauffen wegen Über— 


') Lebenslauf, j. Verwandtichaftsnachweiie Tafel 8. 
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nahme der Mitadininiftration zu verhandeln, deflen Zugehörigkeit 
zur mütterlichen Blutsvertwandtichaft ihm aus feinen genea: 
logifchen Tabellen bekannt war. Gr erreichte indes jeinen 
Zweck nicht, und ein Reg.-Reſkript, 27. 4. 1734, forderte ihn 
auf, fich innerhalb 3 Wochen einen Koadminijtrator aus den 
vorhandenen nächſten Blutsverwandten der »Testatrix« zu 
wählen. Gine Bortvausgabe in der Legatsrechnung läßt er: 
ſehen, daß er am 4.7. 1735 erft an Paſtor Samuel Reimers, 
welcher ebenfall® der mütterlichen Linie angehörte und 1726 
— 1729 das Stipendium genoffen hatte, wegen Annahme der 
Koadminiitration geichrieben bat. Diejer hat feinem Anfuchen 
Folge geleijtet, doch iſt nicht zu ermitteln, wie lange er Dies 
Ehrenamt bekleidet hat, da fich auch fein Todesjahr nicht hat 
feitjtellen lajien. Er war Satechet zu Oldesloe. Doch ijt er 
vor 175% gejtorben, fo dat Nikol. Ehrijtian Bilenberg die legten 
Sabre die Adminijtration wieder allein führte. Samuel Reimers 
iſt jedoch wegen der großen Entfernung an der Adminiſtration 
nie recht beteiligt gewejen. Als Bilenberg dann alt geworden 
iſt, hat er dem Advokaten Krull in Itzehoe die Koadminiftration 
und Geichäftsführung übergeben twollen, den er für einen Ber- 
wandten hielt. Diejer bat jedoch Bedenken getragen, dieles 
Amt zu übernehmen, da er den Nachweis jeiner VBerwandtichaft 
nicht hat erbringen fünnen. | 

Was Nic. Chr. Bilenberg angeht, jo iſt auf feinen Verfuch, 
die früher entjtandenen Verluste zu decken, bereits hingewieſen. 
Aus den legten Jahren ſeiner Verwaltung fehlen jegliche 
Nechnungsablagen oder ſonſtige Verwaltungsaften, die, falls 
fie überhaupt vorhanden geweſen, bei den folgenden Wechſeln 
in Abgang gekommen find. Sein Todesjahr 1759 war in 
Diejer Beziehung — wie oben erwähnt — ein jehr fritifcher 
Augenblid. Das Legat war damals ohne Adminiſtrator. 

Da der Kammerjefretär ohne direfte Erben verjtorben 
war, jo nahm der Magiſtrat von Itzehoe den gefamten Nachlaß 
desſelben an fich, darunter auch das Legatsarchiv. Der Itzehoer 
Magiſtrat erjtattete dann unterm 14. 3. 1760 Anzeige dom 
Ableben Bilenbergs an das Oberfonfijtorium, indem er eine 
furze Geſchichte des Legates beifügte, und ſchließlich den Neffen 
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des Verjtorbenen, Martin Gottfried Bilenberg, Seidenhändler ' 
zu Hamburg, Advokat Krull und Diakonus Gerfens als Ber: 
wandte für die Adminiftration in Vorſchlag brachte, die beiden 
legteren, weil jie das Univerfitätsjtipendium genojjen Hätten. 
Sn einem in Diefer Angelegenheit eingeholten Bericht Des 
Magijtrats zu Wiljter teilt diejfer jedoch mit, daß der Neffe 
Bilenbergs auch jchon gejtorben fei, daß aber außer Gerfens, 
der Natsverwandte Dr. Claufjen zu Glüdjtadt ein Verwandter 
der Stifterin jei. 


Auf eine Negierumgsanfrage, betreffs Clauſſens Legiti- 
mation beim Magijtrat zu Wiliter, antwortet diefer unterm 
18. 4. 1760, daß nach den in dem dortigen Archiv vorge: 
fundenen Quittungen der Großvater des vorgeichlagenen Ad: 
miniftrators, Paſtor Clauſſen zu Grempe, die Legatszinjen 
1682-86 genoffen und fi) in der Quittung einen consan- 
guineum Testatoris beatae genannt babe. Angefichts To 
„unficherer” Anhaltspunkte trug der Magiſtrat zu Wiliter 
darauf an, daß ihm als einem immerwährenden Kollegium Die 
Verwaltung übertragen werde. Die Regierung bat dieſem 
Wunſch jedoch nicht jtattgegeben, fondern neben Paſtor Gerfens 
— aus der väterlichen Berwandtichaft — Dr. med. Elaufjen 
aus der mütterlichen Linie — ernannt. 


Auch aus der Vertvaltungszeit des Paſtors Gerfens iit 
nur jehr wenig Altenmaterial erhalten. Doch dürfte nod) 
vor jeinem Tode die Regelung der Bilenbergichen Erbichaft 
beendet jein.') Ein Teil der Legatsaften iſt damals ins 
Itzehoer Archiv geiwandert, wo er fich noch befindet. Der 
nrößere Teil der Alten, darunter das Driginalteitament, find 
ihm indes jchon 1762 ausgeliefert worden. Unter ihm fand 
auch die Rundfrage über das Weſen des Legats bei den Geijt: 
lichen des Münfterdorfer Konfiftoriums jtatt in Sachen Des 
Nicolaus Stampe, welcher ſich 1763 um dasjelbe beiwarb. ?) 
Durch das Ableben des Paſtors Gerfens 1768, mit dem Die 
väterliche Verwandtſchaft der Stifterin in der einen Linie aus- 


— 


) Itzehoer Archiv: S. Anhang 2. h. VI. 7. 
2) gl. Preuß. Staatsarchiv. Anhang 2. B. III. 
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ſtarb, brach über das Legat eine neue Krifis herein, dadurch, 
dat das Archiv aus den Beſitz der Familie Bilenberg-Gerfens 
an eine diefer fremden Familie überging. Des Nachteils, den 
das Archiv davon Haben mußte, ijt bereits an andrer Stelle 
gedadht. Man muß fich wundern, daß noch joviel Urkunden: 
material erhalten geblieben ift. Indes zeigte jich der überlebende 
Adminiftrater Dr. Clauſſen der jchiwierigen Lage völlig ge: 
wachen, und troß feiner furzen Verwaltung (176974) Hat 
er fich von allen Adminiftratoren bei weiten die größten Ver: 
diente um das Legat erworben. Über die Erwerbung ber 
400 X aus dem Brandes-Legat ijt an der betreffenden Stelle 
bereits ausführlicher geiprochen. Aber auch die amtliche Feit- 
jtellung der berechtigten Familien iſt jein Berdienit; denn von 
der großen Genealogia Bilenbergiana, welche ja Privateigentum 
der Familie Bilenberg geweien war, waren ihm nur geringe 
Bruchitüde mit dem Archiv ausgehändigt worden. Jedenfalls 
waren die Stammtafeln, auf Grund deren das Ausjteuerlegat 
(bejonders) vergeben war, nicht in feinen Bei gelangt. Da 
auch ſonſtige Anhaltspunkte für die Verleihung der Legats- 
gelder fehlten, jo befand er fich in einer mißlichen Lage. Er 
rief deshalb die Hilfe der amtlichen Organe an, ihm bei der 
Grmittelung der berechtigten Familien behilflich zu fein. Das 
Ergebnis diejer Feititellungen iſt in einem denfwürdigen Akten— 
jtüde niedergelegt, dem Protocollum professionis ad Proclama 
über gewifje Boje und Frandeiche Legatengelder. Abgehalten 
zu Glüdjtadt. Mense Januario sequ. 1770.') Die Aufforderung 
der Regierung an die berechtigten Familien, fich bis Ende 1770 
zu melden unter Einreichung beglaubigter Verwandſchaftsnach— 
weile und Stellung eines Profurators, wurde am 4. Advent 
1769 von der Kanzel zu Bramftedt und am 1. nach Epiph. 
von der Slanzel zu Rellingen befannt gegeben, außerdem im 
„Altonaer Reichspojtreiter” (No. 207, 1769 und No. 1770), im 
„Altonaer Merfurio“ (No.4, 8, 11, 1770) und „Schleswig- 
holfteinifchen Anzeiger” (No. 4, 5, 6, 1770) veröffentlicht, und 


) Archiv des Oberfonfiftoriums. Anhang 2. B. IV. D. No. 24—26. 
Beglaubigte Abjchrift davon bei den Nften des Legats. 
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ichließlih auch noch ad valvas curiae zu Hamburg (vom 
29. 12. 1769, 23. 3. 1770) und zu Lübeck (vom 3. 1., 29.3. 
1770), angeichlagen. Warum ein Anjchlag auf dem Rathauſe 
zu Wiljter, Crempe und Itzehoe unterlaſſen ijt, jowie die Ver— 
fündigung von der Kanzel in dem Wiljter- und Cremper Marſch— 
firchipiel, wo doch die ganze VBerwandtichaft von mütterlicher 
wie väterlicher Seite der Stifterin anſäſſig war, iſt unver: 
jtändlich, muß jedenfalls als Fehler bezeichnet werden, jo ſehr 
auch ſonſt der hierbei bewiejene Eifer der amtlichen Organe 
Anerkennung verdient. Troßdem find für 62 Familien Anz 
jprüche geltend gemadt. Nun zeigte fi) der Wert der ebe- 
mals von den Bilenbergs ausgefertigten und beglaubigten 
Genealogien, denn ohne dieje wäre wohl ſchwerlich auch nur 
einer der Anfprüche anerfannt worden. 

Nur in 3 Fällen Eonnte ein beglaubigter Verwandtichafts- 
nachtweis nicht beigebracht werden. Von diejen verdient einer Er: 
wähnung. Michel Voß aus Wiljter, deſſen Ehefrau eine geborene 
Boje, Tochter des Goldjchmieds Michel Boje aus Wiljter und eine 
Entelin des Hauptmanns Frande aus Wiljter, brachte nur dieſe 
beiden Nachweije für jeine Ehefrau bei, vermutlich Durch den 
Namen Boje und Frande verleitet. Eine Abweifung ijt zwar 
nicht erfolgt, doch it das Legat von ihren Nachfonmen 
auch nie beansprucht worden. Indes iſt dieſe Anna Boje 
keineswegs verivandt mit der Familie der Stifterin, Boje- 
Stande, ſondern dieſe Familie Boje gehört der befannten 
Dithmarfiichen Familie an, während die Zugehörigkeit zur 
Familie Srande laut Tejtament feinen Anrecht auf das Legat 
verleiht. Dieje im Protoc. Prof. gejammelten Verwandtichafts- 
nachweife haben denn auch ala Grundlage für die Verleihung 
des Ausjteuerlegates gedient. Db indes das Legat Den ver: 
wandten Familien vorenthalten werden fünnte, die ihre An- 
jprüche damals nicht geltend gemacht haben, ijt fraglich und 
bis auf weiteres auch bedeutungslos. Bei der Verleihung des 
Univerfitätslegats hat man jich jedenfalls nicht daran gehalten. 
Bon den 1770 Anfpruch erhebenden Familien hat man fich 
um dieſes Legat nie beworben, da es ausichließlich in der 
Verwandtſchaft mütterlicherjeits Hat Verwendung finden fünnen. 
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Dieje aber, ja nicht einmal die engere Familie des Adminiſtra— 
tors, bat 1770 ihr Anrecht protofollarijch fejtitellen lajjen, und 
da dies auch unter den Bilenbergs nie jtattgefunden Hat, To 
fehlen beglaubigte Berwandtichaftsnachtveije der Adminiftratoren: 
familie Clauffen und deren Nachfolger bei den Legatsaften. 
Doch darf man deren Genealogie von der 2 Exemplare von 
verschiedener Hand erhalten find (1 im Legatsarchiv, das 2. 
im Itzehoer Archiv), ihre Glaubhaftigfeit nicht abiprechen. 

Schon 1769 war an Dr. Claufjen die Aufforderung er: 
gangen, jich einen Koadminijtrator zu ernennen. Da er damals 
bon dem Proclam noch ohne jegliche Kenntnis über die Ver— 
wandtichaft von Watersjeite der Abel (Boje) Frande war, jo 
war er gezwungen, fich unter feinen eigenen Berwandten um: 
zujehen. So ging damals die Vertretung der väterlichen Ver: 
wandten der Stifterin an einen Berwandten aus der Familie 
der Mutter, der Abel Frande, über, und zwar an den Inſpektor 
N. M. Elaufjen zu Glüditadt, einem Sohn des Landjchreibers 
Slaufjen, der 1733 von Bilenberg in Vorſchlag gebracht war. 
Am 7. 12. 1769 erfolgte auch die Betätigung desjelben von 
jeiten der Regierung. Die Folgezeit rechtfertigte diefen, dem 
Wortlaut des Teitaments zumiderlaufenden Schritt, da fich 
unter den im Protoc. Professionis Anjpruch erhebenden Fa- 
milien feine dazu geeignete PBerjönlichfeit gefunden hatte. 

Bis 1774 führte Dr. Clauſſen die Verwaltung noch fort. 
Dann trat er dieſelbe an Inſpektor Clauſſen ab und zog fich 
ganz von der Legatsadminijtration zurüd. Vielleicht ijt er 
damals jchon gejtorben. 

Von 1774 war alfo die mütterliche Berwandtichaft wieder 
ohne Vertreter in der Adminijtration, während die väterlichen 
Verwandten der Stifterin durch einen Verwandten der anderen 
Linie Vertreter wurden. Dieje Vakanz der 2. Adminijtratoren- 
itelle dauerte troß mehrfacher Aufforderung der Regierung, 
bis Inſpektor Clauſſen 1810 auch fein Amt niederlegte. Zum 
erſten Male wurde die Frage nach der Neumahl eines Ko: 
adminijtrators 1782 durch eine Reklamation des E. Harbed 
angeregt, des Ehemannes einer zum Ausjteuerlegat Berechtigten, 
welcher u. a. auch hierüber Bejchiwerde führte bei der Regierung, 
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mit der Bitte, den Adminiſtrator Inſpektor Clauffen mit 100 } 
Pön zu belegen, falls derjelbe nicht innerhalb 3 Wochen eine 
geeignete Perjönlichkeit dazu in Worjchlag bräcdte. Die Re: 
gierung ließ darauf unterm 9. 11. 1782 auch eine Aufforderung 
ergehen, doch die Sachlage blieb unverändert, aber die 100 F 
dürfte Inſpektor Clauffen fchwerlich gezahlt haben. Ebenſo 
verlief ein zweiter Verſuch, Die erledigte Stelle zu bejegen. 
1788 war nämlich im 6. Heft des II. Bandes der Schlesw.: 
Holſt. Provinzialberichte pag. 291 eine Mitteilung über Das 
Legat gedrudt worden. Durch dieje wurde allerdings erit 1800 
die Aufmerkſamkeit der Regierung auf das Legat gelenkt.) &s 
erging dann durch das Glüdjtädter Oberfonfiftorium eine An 
frage an Inſpektor Glaufjen, fich über das Legat zu äußern. 
Hierdurch wurde auch die Adminijtratorenfrage von neuem 
aufgeworfen. Doc hatte die Aufforderung der Regierung (vom 
18. 2. 1802) den gleichen Erfolg wie die von 1782. Auch jegt 
hätte Inſpektor Clauſſen jchwerlich eine geeignete Perſönlichkeit 
unter den väterlichen Verwandten ausfindig machen fünnen. 
Da der Inſpektor Clauſſen aber immer älter und jchwächer 
wurde, jo war für das Legat Gefahr vorhanden, durch fein 
plögliches Ableben ganz ohne Adminiftrator zu fein und in 
die Verwaltung irgend einer Behörde überzugehen; denn bei 
einer Neubejegung durch den Staat hätte eine Legitimation 
der Clauſſenſchen Erben erfolgen müffen, die aus Mangel an 
einem beglaubigten Stammbaum vielleicht nicht möglich geweſen 
wäre. Das Protocoll. Profess. ergab auch damals feine ge 
eignete Berjönlichkeit, jo daß die Adminiftration den berechtigten 
Familien leicht hätte verloren gehen können. Aber auch dieſe 
Gefahr iſt vorübergegangen, dadurch, daß Snipektor Clauſſen 
1810 jein Amt freitwillig niederlegte und den Sohn jeiner 
Schweiter Magdal. Hedw. Glauffen, welche mit dem Haupt— 
pajtor Friedr. Chrift. Kirchhoff zu Wilſter verheiratet war, 
Paſtor Friedr. Ehrijt. Kirchhoff zu Nellinghufen, zu feinem 


) Oberkonſiſtorialarchiv zu Glückſtadt: 
a) RegRefkript vom 15. 12. 1800; 
b) Reitript. Obertonfiftorim vom 22. 12. 1800. 12.2 1801; 
e) Bericht des Inſpektors Clanſſen vom 6. 1. 1801. 
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Nachfolger vorjchlug. Diefer Vorſchlag ift von der Auffichte- 
bebörde anitandslos genehmigt worden. Auch ijt eine Legiti- 
mation von ihm nicht verlangt. Inſpektor Clauſſen ijt dann 
bald darauf (1811) geitorben. Daß derjelbe zulegt noch un: 
freiwillig zum Mohltäter an dem Legat werden jollte, indem 
feine Nachfolger von ihm die 1719 verlorenen 120 X. mit 
Binjen verlangt und erhalten haben, ijt bereit3 an andrer 
Stelle (ſ. S. 20) erwähnt. 

Für die Verwandten mütterlicherjeit$S wurde nun eine 
regelrechte Vertretung durch die Beitätigung von Paſtor Kirchhoff 
als Administrator geichaffen. Auch gelangte die Geichäfts- 
führung von jeßt ab dauernd in die Hände diejer Familie, 
wie Dies auch der Wille der Stifterin geweſen war. Cine 
Bertretung aus der andern Linie zu finden, war aber jebt 
noch weniger möglich, da Paſtor Kirchhoff bisher mit den 
Berbältnijjen überhaupt noch nicht vertraut jein konnte. Und 
da er auch in feiner eigenen Familie feine pajjende Perſön— 
lichkeit für den Augenblid namhaft machen fonnte, To fchlug 
er, un dem Drängen einer hohen Auffichtsbehörde nachzu— 
fonmmen, den Schwiegervater ſeines Sohnes, Obergerichts— 
Advokat Wieſe zu Üterfen, als KRoadminijtrator vor. Die Re— 
gierung bejtätigte diefen auch (6. 5. 1811), vermutlich dadurch 
irregeleitet, daß er ein Verwandter Kirchhoffs fei. So gelangte 
zum erjitenmal ein »Nonconsanguineus« zum Amte eines Ad— 
minijtrators. 

Ein Ereignis von großer Tragweite unter diejer Ad— 
minijtration ift die Verleihung des Univerfitätslegates an den 
stud. jur. Heinr. Ehrijt. Srande 1816—19, und zwar in der 
Meinung, daß derielbe als Nachlomme des Bürgermeifters 
Francke und jeiner Frau Abel, geb. Boje, zu den berechtigten 
‚samulien gehöre. Schon die Frandejche Bewerbung beruhte 
auf einem Irrtum. Der Bater des Heinr. Frande, Joach. 
Heinr. Francke, Gerichtsbote zu Friedrichitedt, bewarb fich 
nämlich 1815 für feinen Sohn um das Albert Frande:Legat 
in ®iljter (ſ. diejes), und zwar regelrecht beim dortigen Magiſtrat. 
Da dies Legat mit andern vereinigt nur unter dem Namen des 
„großen Wiljterichen” befannt war, jo glaubte der Magijtrat, 
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daß in der Bewerbung das Boje-Frande-Legat gemeint jei 
und berivies ihn deshalb an den Prediger zu Üterjen, welcher | 
das Gejuch dann an Adminiftrator Wieſe weiter gab. Als 
Legitimation reichte Frande den Ertraft') ein, worauf hin 
ihm das Ulniverfitätslegat verliehen mwurde. Man fann 
den Geichäftsführer Paſtor Kirchhoff indes für diefe Ber: 
wechlelung des Bürgermeijters Albert Frande mit dem im 
Extrakt als zuerjt genannten Hans Francke nicht verantwortlich 
machen, da legterer, gleichzeitig in Wilſter lebend, ebenfalls 
Magiitratsbeamter und mit einer Abel N. N. verheiratet war. 
Da Baftor Kirchhoff aber bei den Legatsaften nicht einmal 
eine Abichrift des Teſtaments beſaß, jo konnte er nicht willen, 
daß der Bürgermeifter Frande, Albert gehießen hatte und daß 
dejjen Familie feine Berechtigung zu diefem Legate beſaß. 
Schließlich ijt gegen die Verleihung jelber auch garnichts ein: 
zuwenden, da fich ein Verwandter damals nicht beworben hatte. 

Schon 1821 beim nächſten Wechjel der Aöminijtration 
zeigten fich die Folgen diejes Irrtums. An Stelle des Paſtors 
Kirchhoff trat damals fein Sohn Koh. Nicol., der ſpätere 
Konferenzrat und Bürgermeijter von Kiel. 

Für Advofat Wiefe aus Üterſen hätte ein Verwandter 
von Batersjeite vorgeichlagen werden müſſen. Doch hat man 
garnicht ernitlicy mehr darnach gelucht, „da dieſe Linie Der 
Stifterin nachweislich mit den Bilenbergs 1759 ausgeitorben 
jei.” Konferenzrat Kirchhoff, welcher wieder einen in Üterfen 
anſäſſigen Juriſten als Beirat zu Haben wünſchte, weil dort 
die übrigen Zegatsgelder belegt waren, jchlug deshalb Amts 
bogt Timm dajelbjt vor (29. 10. 1821), ebenfalls ein Noncon- 
sanguineus Öleichzeitig wurde eine Bewerbung der Familie 
Francke, welche fich auf Grund des Grtrafts als zur anderen 
nach dem Herzogtum Schleswig verzogenen Linie der Stifterin 
gehörig erklärte, eingereicht. Das Oberkonfiitorium zu Glüdjtadt 
lehnte darauf den Vorichlag Kicchhoffs ab und beitätigte (6. 12. 
1821) den mun auch von Kirchhoff in Vorſchlag gebrachten 

') Ertraft aus einem alten Familienverzeichnis von der Frandejchen 
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Statsrat und Obergerichtsrat Hans Peter Frande, ohne jelber 
eine Prüfung der Berechtigung desjelben vorzunehmen. 


Nach dem 1829 erfolgten Tod des Ctatsrats Frande 
wurde die Berechtigungsfrage von deijen Familie von neuem 
erörtert. SKonferenzrat Kirchhoff jcheint damals bedenklich ge- 
worden zu jein; denn er jchlug nicht den Sohn des verjtorbenen 
Obergerichtsrat Frande vor, jondern jeinen eigenen Wetter, 
Dr. Eckhoff, Itzehoe, welcher ebenfalls vom Landichreiber Elaufjen 
abitammte. Durch ein Reſkript des Oberfonfiitoriums (30. 11. 
1529) wurde darauf Dr. Edhoff aufgefordert, feine Verwandt— 
ihaft mit der Stifterin oder deren „Ehemann“ nachzumweijen. 
Hier lag alfo ein aus der Unkenntnis der Stiftungsurfunde 
ich ergebender Jrrtum vor. Dr. Edhoff lehnte dies Anſuchen 
indeflen ab und Stonferenzrat Kirchhoff ſchlug nun des Ver- 
jtorbenen Sohn, den ſpäteren Geh. Staatsrat Carl Frande, 
vor, „deſſen Teilnahme an der Adminijtration in den Stiftungs: 
aften binreichend begründet jei.” Unterm 30. 11. 1830 wurde 
der Borgeichlagene von der Regierung bejtätigt. 


Den beiden Adminiitratoren, Konferenzrat Kirchhoff und 
Staatsrat Frande, iſt es beichieden geweien, 40 Jahre zu: 
Jammen zu twirfen. Durch den Tod des Geh. Staatsrat Francke 
ISTO wurde die Frage nach einem Vertreter aus der väter: 
lihen Berwandtichaft der Stifterin wieder aufgeiworfen. Es 
wurde damals zum erjten Male der Verſuch gemacht, die bis— 
berigen Verhältniſſe aufzuklären; doch vermochte feine Behörde 
aus ihren Alten allein fich ein Eares Bild davon zu machen, 
jo daß in dem umfangreichen Schriftentwechlel darüber natur: 
gemäß viele Unklarheiten und Irrtümer auftreten mußten. Der 
überlebende Adminijtrator, Nonferenzrat Kirchhoff, ſchlug im 
Zaufe der Verhandlungen vor, den Juſtizrat Lütkens in Pinne— 
berg zum Koadministrator einzujegen, der, wenn auch nicht zur 
Verwandtichaft der Abel Frande gehörig, doch jchon jahrelang 
die Verwaltung für ihn freitvillig übernommen habe oder 
jenen Better, Reg.-Rat Kirchhoff in Glüditadt, falls nicht 
überhaupt bei der Unbedeutendheit des Legats von einem 
2. Adminiſtrator abgejehen werden fünne. Denn die Familie 
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Stande gehöre ebenjowenig zur Verwandtichaft der Stifterin 
wie Juſtizrat Lütfens. Doch wurde feineswegs in Abrede 
geitellt, daß dieſelbe mit der Familie des Bürgermeifters Albert 
Francke verwandt jein könne, jedoch nicht direft von demjelben 
abjtamme. Die Kgl. Regierung zu Schleswig lehnte indes die 
Vorſchlöge Kirchhoffs ab und forderte (1.3. 1872) ihn auf, 
durch ein öffentliches Aufgebot ettwaige noch lebende väterliche 
Verwandte der Stifterin ausfindig zu machen. Auf die Be: 
fanntmachung in den „Itzehoer Nachrichten” (1872 Nr. 31, 33) 
und „Schlesw.-Holit. Anzeiger” (1872 Nr. 12, 14) hin, wurden 
von 2 Familien Anfprüche geltend gemacht, die eine vertreten 
durch den Detailhändler ©. D. ©. Frande in Kopenhagen, 
welcher einen alten Stammbaum bejejlen Hatte — der ihm 
jedoch abhanden gekommen ſei — wonach er ein Sohn des 
Gymnaſiallehrers Paſtor Dr. Frande zu Flensburg, ein Enkel 
des Slirchenrats Prof. Dr. Frande, Kiel, ein Urenkel des Raitors 
Frande in Hörmerfirchen (bei Elmshorn) ſei, welch leßterer 
ein Nachlomme des Bürgermeijters Francke aus Wiljter ge: 
wejen jein jol. Dieſer fann aber nicht mit dem Ehemann 
der Abel Boje identijch fein, da dieje finderlos war, jondern 
es wird Jacob Francke F 1632 fein. Jedenfalls ijt dieſe Legi— 
timation ganz ungenügend, der Anſpruch aber völlig unbe: 
rechtigt. Zweifellos berechtigt war dagegen der für jeinen 
Sohn Franz Anspruch erhebende Tiichler Jürgen Rademann 
in Itzehoe. Gr jtüßte fich darauf, daß ſeine Ehefrau und 
deren Schiweiter (. Tafel 7) das Nusjtenerlegat genofjen hatten. 
Als man indes einen Berähigungsnachweis zu diefem Amte 
bon ihm verlangte, trat er von feinem Anspruch zurüd (2.5. 72). 
Die Kgl. Regierung betraute darauf (18. 6. 1872), „da es ficher: 
li) mehr im Sinne der Stifterin jein werde, daß ein Ber: 
wandter ihres Ghemannes als ein Fremder Koadminiftrator 
jei,“ den jegigen Landgerichtsdireftor E. Frande als den geeig- 
netiten aus diefer Familie, „bis auf weiteres” mit Adminiftration, 
„bis es gelungen jein jollte, eine andere, auch verwandtichaftlid) 
zur Zeilnahme an der Adminiftration geeignete Perſönlichkeit, 
zu ermitteln, mit dev Maßgabe, daß aus diefem Auftrage 
jelbjtverjtändlich ein Necht der Familie Frande auf Teilnahme 
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an dem Genuffe des Stiftungslegates nicht hergeleitet werden 
könne.“ 


Die Adminiſtration ging auf den Neffen des Verſtorbenen, 
Regierungsrats Guido Kirchhoff, über, deſſen dankenswerter 
Tätigkeit mit Bezug auf die Ordnung des Archivs und Feſt— 
ſtellung der Genealogien oben bereits gedacht iſt. Leider ver: 
jtarb er jchon nach einem Jahre und es folgte ihm in der 
Adminiftration und Gejchäftsführung ſein Vetter, der oben: 
genannte Gymnaſialprofeſſor Kirchhoff zu Altona 1874—95, 
von dem dann 1895 dies Amt auf feinen Sohn, den jeßigen 
Direftor der Provinzialirrenanjtalt zu Schleswig, Profeſſor Dr. 
Fr. Aug. Theodor Kirchhoff, überging. 


IV. Die beredhtigten Familien. 


Einen Vorzug bei der Verleihung der Legate genießen 
laut Stiftungsurfunden die Blutsfreunde der Stifter beziv. 
Stifterinnen, d. h. diejenigen, welche mit denjelben irgend einen 
Stammpater gemeinfam haben. Für das Brandes:Legat kommen 
alfo nur diejenigen in Frage, welche auch von den Eltern des 
Domdefans Johannes Brandes abjtamımen, da andere Ahnen 
desjelben nicht befannt find. Bon den Geſchwiſtern des leßteren 
it aber auch nur der Name einer Tochter Syllie (Cäcilie) er: 
halten, welche Johann Junge ehelichte. Demnach genießen für 
das Brandes-Legat nur diejenigen einen Vorzug, welche von 
dieſen abjitammen. Diejelben finden fich auf Tafel 1-—7 und 
z. 3. 8 (Peter und Hinr. Bilenberg). Das größte Anjehen 
unter dieſer erlangte die Familie Bilenberg, worüber oben 
berichtet ilt. Die andern Familien waren meijt Bauern der 
holſteiniſchen Elbmarichen oder Handwerker in den jüdholiteini- 
ichen Städten. Von den Angeheirateten verdient Kochen Heldt: 
berg, ‘Prediger zu Itzehoe, Erwähnung, welcher fich durch um: 
fangreiche Legate und Etiftung eines (Gajt-)Armenhaufes zu 
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Itzehoe ein bleibendes Denkmal geſetzt hat.!) Die Beitimmmngen 
jeines Univerfitätsjtipendiums, welches genau wie die oben be 
Ichriebenen als Familienlegat gedacht war, find jedoch zu allge: 
mein gehalten, als die Hier behandelten Familien einen An- 
jpruch darauf geltend machen fönnten, da er nur Stipendiaten 
aus feiner Freundichaft, nicht aus der jeiner Ehefrau bevorzugt 
willen till. 

Während wir von dem Lübeder Domdekan nur die Eltern 
fennen, it Dagegen die Zahl der Ahnen der Bürgermeiiterin 
Abel Boje-Frande erheblich größer (ſ. Tafel 13) nämlich 15, 
aus 5 verichiedenen Familien, darunter Johann Junge und 
Shllie Brandt. Trogdem iſt aber die Zahl ihrer Blutsfreunde 
faum um die Hälfte größer als die des Domdekans. Der 
Zuwachs an Blutsfreunden aus der mütterlichen Familie ift 
auf den Tafeln 10 und 11 dargeitellt. Tafel 8 und 9 endlich 
enthalten ihre Verwandten aus der Familie ihres Großvaters 
(väterlicherfeits). Zum Boje-Francke- und Albert Francke-Legat 
find demnach alle auf Tafel I—11 verzeichneten Perſonen be: 
rechtigt, ſoweit fie nicht angeheiratet find. 

Ein Blid auf die Tafel S—11 zeigt, daß wir es bier 
mit Beamtenfamilien zu tun haben, die fich vornehmlich ge: 
lehrten Berufsarten gewidmet haben. Anfangs überwogen 
Geiſtliche, Ipäter traten Juriiten und Mediziner hinzu. Mehrere 
Mitglieder diefer Familie haben fich ebenfall® durch milde 
Stiftungen hervorgetan, meiſt zu Gunjten der Armen oder Der 
Kirche. Bei Seeſtern-Pauly werden allein 10 Legate der 
Familie Sommer (j. Tafel 11) aufgezählt.) Die engere Familie 
Sommer befigt ebenfalls ein Familienlegat, welches die Che: 
frau des Bürgermeijters Claus Sommer (j. Tafel 11) 1712 
gejtiftet hatte. 

Was die VBerivandtichaftsnachweile felber angeht, To 


) Paulſen: a. a. D. ©. 217- 18. Das Heldtbergice Stipendium 
geftiftet 13. August 1653. Das Theolog.- Stipendium beträgt 60 bzw. 120 2 
jährlich. Eeeitern- Pauly: Aktenmäßiger Bericht über die in dem Herzogtum 
Holftein vorhandenen milden Stiftungen. Schleswig 1831. ©. 95 u. ff. 

) Seeſtern-Pauly: Altenmähiger Bericht über die milden Stiftungen 
im Derzogtum Dolltein. S. 65, 74, 78, 111. 
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itammt das Material zu demjelben aus der Genealogia Bilen- 
bergiana und zwar bis 1750 (aljo die I— VIII Generation). 
Über diejen Zeitpunkt hinaus reichen nur die im Protocollum 
professionis enthaltenen Stammbäume, Die 3. T. von dem 
ehemaligen Adminijtrator Geh. Reg.-Rat Guido Kirchhoff bis 
auf die Gegenwart fortgeführt find. 

Die übrigen (1 und 2) find auf Grund von Kirchenbuch- 
nachforjchungen vervollitändigt. Da wegen des Ausjteuerlegates 
die weiblichen Linien ftarf berüdjichtigt find, jo find die vor— 
liegenden Berwandtichaftsnachweile nur z. T. wirkliche Stamm: 
bäume, nämlich nur für die Familien Junge, Bilenberg, Boje, 
Clauſſen, Kirchhoff und Sommer. Dagegen enthalten diejelben 
reichliches Material für Ahnentafeln. Mit Hülfe der Kirchen— 
bücher wird es leicht gelingen, die unvollftändigen Tafeln bis 
auf die Gegenwart zu vervolljtändigen, troßdem faft alle Daten 
fehlen. Zur leichteren Orientierung find deshalb bei den 
Generationen die Geburts: und Todesjahre als mittlere Werte 
angegeben. Für die männlichen Linien mußten je 3 Gene: 
rationen auf 100 Fahre gerechnet werden, für die weiblichen 
je + (j. bejonders Zafel 7). Cine bejondere Bedeutung ge: 
winnen dieſe Verwandtichaftsnachweile dadurd), daß jie die 
Srundlage für die Genealogie der jüdholfteiniichen Familie 
Sunge enthalten, die wegen der Allgemeinheit des Namens 
dem Familienforſcher meiſt große Schwierigfeiten bieten. Won 
den 2050 in den Zafeln aufgeführten Perſonen tragen über 
300 dieſen Namen, eine recht große Zahl, wenn man bedenft, 
daß über 400 verjchiedene Familiennamen vorfommen. 
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Urfunden. 


Nr. I. Stiftungsurfunde des Brandes -Legatd. 1528. 7.9. 
Pergament mit Yadjiegel. Abſchrift im Registrum 
Cap. Lub. V. Oldenburger Haus: und Zentral: Ardiv. 


In gades namen Amen! 

Ik Johannes Brandes van Idßeho gebaren der Dom: 
ferfen to Lübeck defen darfüluejt und to Hamborch Dombern 
und des Paweſtliken Pallas Notarius befenne apenbar vor 
allen den jennen dede nu tor tydt und noch tofumpftig werden 
leuen dat if nach vormöghen enes Artikels in meynen Teſta— 
mente offte latejten willen Ko if itzunder gemafet und villicher 
hernamals od jo malen werde begrepen myt vryen twillen to 
der ere gades und finer leuen moder of to trofte und jalichent 
myner, und of myner olden fründe und mwoldeders und vor 
allen criiten Belen jedoch mit nottrofftigen vordingungen und 
jtedes dufjer myner protestation vorbeholden dat if datſüluyge 
nach mynen gangen friyen willen möge verändern und weder: 
open. Bo vafen und wanner dat my beleuet behaget und over: 
fümpt gegeuen hebbe alte ene gaue by leuendigen lyne Fo it 
od geue jegenwärdigen in und mut efrafft döſſes mejnes vor: 
jegelden breues. 

Zwelffpundert Lübeſke mark houetjtoles myt ören jarlifen 
Söſtig marf renthen Bo ik de by einen Erbarn Rade der kayſer 
liden Stadt Lübeck Inholt Segele und breue daropp gegenen 
gekofft Hebbe um von den ſüluigen rventhen na meynem Dode 
to ewigen tyden tive arme jchöller von redeliden vorjtande to 
bequemen jaren und to villyger Lare öres fundamentes gefamen 
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inn bojtededen und approberden universiteten und apenbaren 
frygen ftudio vyff jar lanf eyen Magifter In den fryggen 
Künjten möge werden to holdende und eynen jSliden darvon 
defüluigen vyff jarlanf Boffern je de beleuen und fid wol 
regeren edder andren In öre jtede. and Bo na verlope der 
tmdt twe andere alte beichedelid enen islyfen von öne alße 
naberörth järlider Dörtich mark Lübiſch to ſynen ftudio to 
ferende und togeuende. 

Und noch fürder geue if in gelifer mate myt vorgenanten 
protestation to behöff und tor ere to beradende twyen armen 
junkfrouven Dufent mark Lübiſck Houetiuma myt ören järlifen 
vöfftich mark renthen darvan famende So if de in den Erue 
des Eriamen Euert bodholtes Börgern in Hamborg inholt 
jegele und breue darupp gegeuen gefofft hebbe umme darvan 
nlifer wen ße tonn eren vorlauet und bylecht Ball werden 
vyffundtwyntich mark Lübiſck to hülpe örem brutjchatte und 
ſolche von jaren to jaren alletdt twen to geuen und to vor— 
mögen. 

Und begere dar enthegen umme gades willen dat eyn 
jſſslick derſuluigen Studenten und Junkfrouven by befiveringe 
rer consciention ale böjchedlid die Studenten Bo lange üre 
stipendium duert my alle woche unvörjumet davor die jünen 
jalmen ofite Septinen betenen mit der litanien und corlicke 
eolleeten und die Jungfrouwen dre pater noster und Ave 
Maria alle Sondage in der ere der billigen Dreuoldicheyt de 
tydt öres leuendes nabeden Und dat to beyder ſyden en jflict 
der Studenten bitj je Breiter geworden und de Junkfrouven 
ßo lange Be leuen alle Bondage ene Miffen to myner Belen 
jalichegt hören und de jnne vd de Studenten dar fe Breiters 
werden in den Ampten ören Miſſen myt flite unſen Hern 
Gadt dor myne und myner vorjtoruenen oldere Fründe und 
woldeders und od alle cristiyelouigen Bele und de wolfarde 
der Stede Lübeck und Idtzeho trumelifen bydden fcholen und 
willen. 

Wil od und bögere dat to enen Stipendio der Studenten 
Ihollen nömen und presenteren de werdigen Bern Defen und 
Senior der Domkerken bynnen Lübeck tor eriten reife und tor 
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andern reife na borlope der vyff jar de Erſamen und achtbaren 
wißen Hern de tive üldejten börgermeijter der Stadt über. 
Ein yeder to ſyner tidt enen gejellen dede bequeme dar to ih 
Bo bauen beröret dede der ferfen und der gemeynen Stadt 
Lübeck tofünptich denen und förderlich ſyn mad). 


Tho deme andern stipendio der Studenten wil if umd 
bögere dat myn Mtedder Anne und öre broder Meſter Tymmo 
Lofften und na örem affgange Meſter Heinrid Brandes deweyhle 
je leuen und na ören affgange de defen des kalandes in der 
Wellen by Idtzeho und de Vicarius tor tydt der Vicarien dorch 
my in gades ere in der farfipelferfen to Idtzeho funderth 
und jtiftete tor erjten reyje und tor der andern reyſe der Er: 
jamen börgermefter und gante Radt der Stadt Idtzeho. 


Doch by alfo dat de wyle ener iS van mynen armen 
frunden und vorwanten blodeshaluen edder magejchup dat enen 
van denſüluigen Be nemen und presenteren jchollen vor allen 
andern. 


Al were if of dat defüluige Studente in mathe wo dor: 
geröret nicht nögafftich gefunden werde is myn twille me ene 
jette tor jchole umme fyn fundaments ene bequeme tydt land 
und one darna viff jar land tom Studio myt järliden renthen 
als druttich marken järlichen bejorgen. 

Und dar nemant gefunden wörde myner blodes ofite 
mageshupp vorwanten dede idt begerede offte bequeme darto 
were alfedeme will if dat je enen nömen jcholen bynne Idtzeho 
gebarn hefft eyn börgermeiter enen Bone de dar bequeme to 
is und Dede idt umme de leue gades begerende is den jcholen 
je vor alle andere darto nömen und presenteren. Edder da 
de nenen Bone bebben aledenne der Nadtlüde findere na örem 
oldern alße Be fitten to rade offte enes fromen Börgers Bone 
darto bequem befunden wert und dat umme de leue gades 
begerende is. 


Denfüluigen tor tydt und fo vafen dat stipendium vor: 
lediget twert jchollen Be nömen und presenteren den werdigen 
und erhamen Bern Deken und Seniori der ferfen und beyde 
öldejten Hern börgermeiter der Stadt Lübeck umme one to 
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entfangende und annemen und Öne järlites böjorgen nıyt den 
druttich Lübeſk renthen. 

Alte von den medegifiten der twyer Junkfrouven järlifes 
to beradende wil if und böghere dat to dem erjten de ver: 
dighenn achetbarn Bern Deken und Senior der Domtkerfen 
und de erkamen und Achtbaren Wiſen Hern de öldeiten twe 
Börgermeiter der Stadt Lübeck tor tydt jcholen järlifes nömen 
Alge de Hern Deken dat erſte jar de Senior dat ander, de 
öldeite Börgermeiter dat drüdde den negeitfolgende dat verde 
jar eyne Junffrouven Bo bauen berört nene Frouven De Be 
gar umme gades willen bauen öre loen dor Be inn örem 
Denjte weren ofite jun, Bodan vyffundtwyntich mark järlikes, 
dat if ören consciention will bevalen hebben geuen jchollen 
und offt ere von den ver Hern darbauen geuen wolde ener 
Frouven edder ener Junkfrouven injtede öres lones to feren 
wolde bidde if umme gades willen Be öme dar injeygen willen 
und nicht tojtaden dat idt Bo geiche. 

Alte to der andre Junkfrouven wil und böghere if dat 
myne medder Anna öre Broder meſter Timmo und mejter 
Hinrick Brandes järlifen ene Junkfrouven uth Idtzeho dar to 
nömen und na der dryer dötliden affgand wil if und böghere, 
dat de bauenberörden Defen des kalandes in der Wellen by 
Idtzeho dat erjte jar und de Vicarius tor tydt myner vicarien 
dat ander jar und de tive börgermeiter to Idtzeho de andern 
tive jare na eyn ander, und ßo wedderumme anthofangend 
ewichlifen. 

Doch by alßo dat derwile dar wol is von mynen armen 
stünden, dede idt bögheren vor öre Kindere da Be de nömen 
icholen vor alle andere und wan don mynen armen fründen 
nimant were Dede idt bögherden alßedenne dat Be nömen eyne 
Junkfrouven bynnen Idtzeho gebaren und nene Frouven Der 
men lutter um gades willen Bodann järlifes vyffundtwyntich 
mark toferen möghe upp Be thon eren beraden möghe werden. 

Und dar dorch darow ofite vorbede der Ebbedißin edder 
man oft Frouvden vom adele jemant to Idtzeho geenget ene 
Junkfrouven darto to tonemende edde Be Öne nömeden al weren 
Be bynnen Idtzeho gebaren. Ale denn jchal de presentation 
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nicht by werden weſen und de jenne dede Ho ene Junkfrouven 
nömet jchal upp dat mal nicht nömen men Dede ene volget 
ichal in ſyne jtede nömen ene ander Junkfrouven dede öme 
geuellet Doch jchal ße bynnen Idtzeho offte in dem feripele to 
Idtzehoe weien gebaren und nergen anders, und Be walten Fe 
dar bauentreden, jchal öre presentatio edder nömynghe nicht 
by werden weßen und fchal upp datmal voruallen ſyn an den 
neyeiten Bo bauen beröret. 

Bögere od dat Fo vaken ene jtede der Studenten von 
Idtzeho vorleddiget wert dat de werdige Her Defen der Dom- 
ferfen to Lübeck tor tydt myt ſynen medebejtimenden in Xübed 
Bodanes möghe ferifitiden offte müneliken laten vorwitliden 
to Idtzeho tidlifen dat je enen nömen möghen tor vor: 
leddigheden jtede fo vaten das von nöden ſy. 

Wil od dat de approbatio der nonination von Idtzeho 
und od der correctio derfüluigen jchole weßen by den bauen 
genömeden Hern Defen und den vorbenomeden Hern in Xübed 
ßo vafen das van neden ſyn werth jödoch behölde if my Dat 
it inn mynem Tejtamente offt lateiten willen edder ſus dord) 
mynen Hantjerifft offt vor enem Notario und fügen edder by 
jus loffiwerdigen Iyden myne menynghe to fettende offt ſeggende 
Dat if nömen fetten und keſen möghe beyde Studenten to den 
stipendien to der hoghen jchole und Junkfrouven to ören 
medegifften ton ören beradende ßo lange und Bo vele perfonen 
und jaren ale my dörch der gnade gades den in ballen twerdt. 
und als denne dar na antofangende und to ordineren und 
deputerente beyde Studenten und od de Junffrouen Bo bauen 
berört. 

Und dar na vörlope der tydt ein Erbar Nadt der Stadt 
Lübeck jodan Söſtich mark järlifer renthe mit Twölff hundert 
marfen bouetjtols two bauen berört und Guert Bodhold de 
vöfftich mark järlifer venthe myt dufent mark Lübeſtk houetitoles 
two or bauen beröret worden lößen und wedder afffopen, wil 
it und böghere dat genanten Hern Defen, Senior und twe 
öldeiten Börgermeiter Bodann bouetiummen mögen nemen in 
bewaringe und mit dem erite idt ene jteden nach wedder be 
leggen in ene ofite twe Befer und wilfe ftede Bo dat Be dane 
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bauen berorde renthe to behöff der tiwier Studenten of der 
twier Junkfrouven beradende wiſliken järlifes uth famen. 

Myn wille und bögher iß of dat Be de houetjtole nicht 
delen jchollen umme eyn part) to wiſende an de in Idtzeho 
gedeputeret und dat ander parth ſyck beholdende in Lübeck 
uten dat jodan houetjummten jchollen gans bliuen und belecht 
werden. Dorch de Hern Defen, Senior und twe üldejten 
Börgermejter to tydt wilker of jchollen hantreken järlifs den 
Studenten ör parth und Ddesgelifen den Junffrouven Bo wol 
in Idtzeho aße in Lübeck öre parth van jaren to jaren tom 
ende dat Bodanne houetiummen nicht möghen vorfamen dorch 
de dellinghe haluen. 

Böghere of und bydde dat gnanten Hern Defen, Senior 
unde beyde öldejten Börgermejtere enen under fid dede öme 
darto dünfer de böquemejt ſy tor tydt werde beituill genen 
willen und bölajten Bo dan renthen jarlides in to manende 
und dar de houetiummen worden gelößet myt Rade und vul- 
borth der dreyer anderen mögen wedder böleggen to ere gades 
und trojt und hülpe der armen geiellen jtudenten und der 
Junkfrouven dat Loen van gade wedderumme dar bor toent 
fangende. 

Und wo wol if duffer breue twe lifer ludes hebbe vor- 
jegelt und den enen to Idtzeho na mynen dode to ſchicken de 
dorch mynen Zejtamentarien Bo verne if des in deme lauende 
nicht in do Dennoch iS myn bögher me den andern in bewaringe 
leggen möghe in de Sacriftie der Domkerken in Lübeck jampt 
den houetbreuen ludende upp den bauen böjcreuen houetitoll 
und renthe und tor tydt und Bo waken de werden voränderet 
und dat men Be möghe regiltreren in de regiiter eynes wör— 
digen Capitels der gnanten Domkerken in Xübef al upp 
boföftinge mynes tejtamentes. 

To Orfunde der warheyt hebbe if Johannes Brandes 
defen bauen beröret duffer breue tive friuen laten um den 
eynen hyr in Lübe und den andern to Idtzeho in bewaringe 
to nemende, und mit mynem wourtliken gejegel hyr under 
anhengen witlifen vorjegelt, und of myt myner eghen hand 
unterfereuen. 
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Gegeuen in Lübel na Criſti unfes heren geboret im 
Duſent vyffhundert unde darna in dem acht und twyntiggeſten 
are am auende des feites Natinitatis. Marie welt was de 
jeuende dach des mantes Septembris. 

Ego Johannis Brand Decanus ecclesiae lubicensis 
immeritus manu mea propria subscripsi in fidem prs. 


Nr. 2. Teftament der Bürgermeifterin Abel grande — 12. 4. 
1647 — 16. 7. 1649 (Bapier mit Ladfiegeln). 


Im Namen der Heiligen Ungetheilten Dreyfältigfeit. Amen. 


Kund und Zuwißen jey hiermit allen und Jedermennig— 
lichen Inſonderheit aber dieſes meines legten willens Anſich— 
liegern und wen jonjten daran gelegen, Daß ch Abel Franden 
Geligen Hern Alberti Franden weiland Bürgermeiiter Dero 
Stadt Wiliter, Hinterlaßener Wittibe meiner jterblichleit wie 
gewiß der Tod, wie ungewiß aber desjelben ſtunde mich viel- 
fältig erinnert, und demnach anigo. 


Da Sch von dem Lieben Gott mit Leibesichwachheit 
heimbgejuchet und beleget meinen legten twillen zu verordnen 
nicht länger verjchieben, befunden denjelben zu fünftiger nach: 
richt beitendigitermaßen, und in der aller beiten form und 
geitalt wie jolches in rechten am aller Fräftigjten geſchehen ſoll 
fan oder mag auf nachfolgender weile hiermit aufgerichtet 
haben wolle. 


Alß Anfenglich und vor allen Dingen befehl Ich meine 
Seele, warn der Liebe Gott über mich gebieten wirt, in die 
Hände meines Heilandes und Seeligmachers Jeſu Ehrifti und 
bitt er wolle fie nach der gnädigen Zulage feines heiligen 
Gvangely von der jtrafe der Sünden vom ewigen Tode ver: 
mitteljt jeines theuren Verdienites entbinden und mir jambt 
allen auserwählten an einem Tage eine freudenreiche Aufer: 
ttehung zum ewigen Xeben verleihen. Mein Körper aber jo 
nach Ehrijtlicher und dieſes orts hergebrachter Gewohnheit bei 
meinen jeligen Eheherrn in unſer hieſelbſt in der Wiliter auf 
dem neuen Kirchhofe habender Begräbniß bejtätiget werden. 
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Anlangend meiner Zeitlichen güter, So ſetze und ordne 
ih dazu zu meinen Erben, meine Bluetsfreunde, jo von Vater: 
und Meütterlicherjeiten, ohne daß von Gottes und rechtensiwegen 
am negiten dazu berechtiget, welche dann meinen nachlaß, 
friedlich und chrijtlich wie jolches Lübiſchen rechtens und her— 
fommens unter fich werden zu theilen Haben. Jedoch aber 
weil von meinem Gottjeligen Eheherren vermöge desjelben den 
gen July vermwichenen 1646 jahres aufgerichteten testaments 
disponiret und verordnet, daß ch von meinen Zeit mit dem: 
jelben gehabter ehr errungenen und wohlgewonnenen gütern, 
zu verichenfen zu vergeben, auch testament und legten Willen 
zu beichaffen vollfommene macht haben jolle. 

So jchenfe und vergebe ch davon melches alles nad) 
meinem todesfall aljofort und ehe dann meine Grben zur 
theilung zu jchreiten und ihrer erbtheile zu nemen außgerichtet 
werden jolle wie folgt: 

Eritlich vermache und gebe ch zu den Capplans Dienjten 
biejelbjt zur Wilfter Vierhundert mark, Dergeitalt daß Die 
beiden Cappläne der Zinſen davon zugenichen und Bürger: 
meijtern und Rath alhie diejelben zu gleichen theilen jahrlichs 
unter jie außzutheilen haben mögen. 

Dep abgelebten Pastoren Herrn Franciſci Alardi Selige 
Dochter Aalheiten daß meiner Gefatterchen nnd nunmehr einen 
verlaßenen armen weijelein legire und vermache Ich Drei: 
bundert mark Lübiſch, Damit ihre Mutter und Bluetsfreunde 
diefelben zu ihrer Ehriftlichen und ehrlichen auferziehung der: 
geitalt wie jie jolches vor Gott und ihrem Gewiſſen zu ber: 
antworten fich getrauen zu verwenden und anzulegen. 

Meiner Medvderin Elichen Lackmanns ihren Kindern ver: 
mache ich Bierhundert mark Wie auch meiner Medder Gretien 
Wilms Seligen nachgelafjenen, und mit Heinrich Wilms er: 
zeugten Dochter Abelen Wilms alß meiner Gefatterchen Bier: 
hundert marf. 

Jedoch mit diſſem ausdrüdlichen vorbehalt, da es fich 
dem willen Gottes nach begebe, daß bejagte Abel Wilms ehe 
dan fie verheiratet, oder che dan fie Leibes Erben bequeme 
mit tode abgehen würde, daß auf jolchen fall die Ihro von 
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mir vermachten Vierhundert marf nicht auf ihren Vater Heinrid) 
Wilms, noch auf deilen auß anderer ehe erzeugten findern 
vererben, bejondern auf Johan und Ties Thun Sodann Elicha 
Lackmanns kindern verfallen jein jollen, derogeitalt, daß auf 
jolchen fall von jothanen Bierhundert marf Johan und- Zies 
Thun oder dero kindern die hälfte als Zwölfhundert Mark 
und Elſcha Lackmanns Kindern die andere Hälfte der obigen 
Zwölfhundert zu erwarten, und kraft diejes eigenthümlich zu 
fordern haben jollen. 

Sehligen Johann Ehlers weiland Bürgern zu Lübeck 
binterlaijenen beiden Dochtern Cathrine Ehlers und Margreten 
Hellrichs anigo Johann Hellrihs Hausfrauen vermache Ich 
daferner Derojelben Mutter Anna Göttlicher ſchickung nod) 
bor mir mit tode abgehen würde einer iglichen Eintauſend 
marf Lübiich und alfo beiden zujammen Zimweitaufend marf 
Lübiſch. Da aber Dero Mutter Anna meinen todesfall ab- 
leben würde, ilt dieſe Vermachung damit aufgehoben, und bat 
fie anno auf jolchen fall meiner erbichaft aufmaße und weite 
wie fie deßen der blutsfreundichaft nach ohne daß berechtiget 
jelbjten zu genießen. 

GSehligen Ludwig Unfugen Hinterlaßener Dochter Inge: 
burgen vermache Ich, daferner Derofelben Mutter Margrethe 
anigo Kohan Schrammen Hausfrauen, vor mir mit tode ab- 
gehen würde Zweytauſend mark Lübiſch, da aber Dero Mutter 
Margrethe meinen Todesfall ableben würde ijt dieſe Ver: 
machung damit aufgehoben, und hat fie Margrethe auf jolchen 
fall meiner erbichaft aufmaße und weiße wie fie Degen der 
blutfreundichaft nach ohne daß berechtiget jelbiten zu genießen. 

Gehligen Lütgen Mohrs Sohn Johan Mohren vermache 
Sch daferner deſſen Mutter Gathrine vor mir mit Tode ab- 
gehen würde, Zweytauſend marf Lübiſch, da aber dejjen Mutter 
Gathrine meinen Todesfall ableben würde ijt dieſe vermachung 
damit aufgehoben und hat fie Cathrine auf folchen fall meiner 
erbichaft auf maßen und weiße wie fie deßen der bluetfreund- 
ichaft nad) ohne daß berechtiget ſelbſten zu genießen. 

Ebenmäßig Sch dan auch meinem Oheim Marx Born: 
holten, daferner deſſen Mutter Beke VBornholten dor mir mit 
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tode abgehen würde, vermache Zweytauſend marf, Da aber 
deſſen Mutter Bere meinen todesfall ableben würde ift dieje 
vermachung damit aufgehoben, und hat fie Bede auf folchen 
fall meiner erbichaft auf maße und weiße wie fie deßen der 
bluetfreundichaft nach ohne daß berechtiget jelbiten zu genießen. 

Wegen meines Oheimbs Lütyen von Alpen findern jebe 
ordne und will Sch, daß woferner Dero Bater Lütyen von 
Alpen vor mir mit tode abgehen würde jeine auf jolchen fall 
binterlaßenen kindern, auß meiner erbicheft joviel jo dan alles 
und indes, daß einer zu erben und zu genießen haben jollen, 
jo Ihr Vater wan er meinen todesfall erlebt hette jelbit erben 
und genießen können Derogejtalt daß fie deifals allerdings in 
ihres Vaters jtatt zu meiner erbichaft völlig admittiret und 
zugelaßen werden jollen. 

Meinem Oheimb Johan Runten und deßen Hausfrauen 
Gathrine gebe und vermache Sch die Ziweytaufend marf Lübiſch 
womit er vermöge oberregten meines Seligen Eheherrns testa- 
ments auf meinen todesfall die beim Ausenteich belegene, ohn— 
gefähr vier morgen Xandes von meinen Erben zu zedimiren 
und abzulöfen jchuldig, Derogeftalt daß auf meinem todesfall 
er Johan Rund und defen Haußfraue ohne eritatung der 
Zweytauſend marf beregte beim Unterteiche belegene Yändereyen 
eigenthümlich bei jich zu nemen und zu behalten. 

Ebenmeßig Ich dan auch ihm Johan Runten und feiner 
Haußfrauen Gathrinen vermache, alles in und bey meinem 
wohnhauje vorhandenes Hausgeräthe, an meßing, zinnen, 
fejleln, grapen, jchüßeln ZTellern oder wie es namen haben 
mag, zunebenjt meinen pferden, fühen wagen auch aller und 
iedweder darzu gehörigen geretichaft, weil jolches alles auf 
meinen todesfall ohne erjtattung eigenthümlich zu haben und 
iu behalten. 

ferner legire und vermache ich zu einem Studenten 
stipendio Bierhundert Mark Lübiſch, und will daß die von 
jelbigen Vierhundert marfen jährlich kommenden Zinſen zu: 
jerderjt und vor allen anderen und Fremden, einen folchen 
armen Studenten, der mir von Vater: oder Mütterlicherfeiten 
mit Bluetfreundichaft verwandt, und es feiner nothdurft nad) 
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begeren möchte, Da aber Derogleichen von meinen Bluet- 
freunden nicht vorhanden weren, noch es begereten, alßdan 
erftlih und nicht eher, einem anderen armen Studenten, der 
deffen benötiget, und es juchen würde auf fünf Jahrlang zu 
bortjeßung feiner Studien zugefehret und außgereichet werden 
jollen und zwar mit dieſer ausdrüdlichen cautel, daß meine 
Bluetsfreunde vor allen Frembden hirin auch jogahr des Vor: 
zugs zugenießen, daß wan etiva einem Frembden aus urfjachen 
daß von meinen Bluetsjreunden Dabevor ſich niemand ange: 
geben Dißes beneficium, auf ein, zwoy oder mehr jahre zu 
conferiren angefangen, und jich nachgehendes und ehe dan 
jothaner Frembder das benefiey alß die fünf iahre vollig auß 
genofjen einer meiner Bluetsfreunde angeben und dijes bene- 
cium begeren würde, der Frembde ihm alfofort, weichen, und 
fich mit dem waß er aus dieſem beneficiio, auf ein, zwey, 
drey, minder oder mehr iahre genojjen allerdings und durchaus 
zu begnügen und ein mehreres nicht zu prätendiren haben ſolle. 


Ebenfall® ich dan auch hiermit jeßte und verordne: 
weilen meine in Gott ruhende Mutter Eljabe Bojen Selige 
vor ihrem Abjterben ein legatum auf Acht Hundert Mart 
Lubiſch gemachet und mir die disposition deßelben weil fie 
jelbjt nichts fchriftliches darüber aufgerichtet, in ihrem legten 
dahin zubefchaffen anbetrauete, daß von den Zinſen jothaner 
Acht Hundert mark die Hälfte einer armen zu ehren fommenden 
Sungfrauven die andere Hälfte aber einem armen Studenten 
zugefehret werden, und zwar darunter vor allen anderen, Die 
ienne fo Ihro und Ihren Seligen Mann Henningo Bojen alß 
meinen beiderjeitS herz geliebten Eltern mit Bluetfreundichaft 
verwandt Dei Borzuges genießen jollten Daß demnach mit 
außrichtung jelbigen legati der Vierhundert marf disponiret 
observiret und gehalten werden ſolle. 


Die Ausrichtung dißer Legaten behalte ich mir Die Zeit 
meines Lebens bevor und diejelbe aus meinen gütern an Die: 
iennen welchen ich es günnen werde, zu conferiren. Nach 
meinem Abgange aber belege Jch diefelben nemblich ſo woll 
die von meiner Seligen Mutter vermachte Acht hundert marf, 
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Alte auch die von mir legirte Vierhundert mark auf meinem 
im Weuenfelde belegenen bey 14 Morgen 80 ruten in fich 
baltenden Hoflandes welchen anito Tonnies Möller in Heuer 
bat, mit dieſer condition Daß die Zwölfhundert marf von 
diefem Hofe nimmer abgelöjet bejondern zuſtets wehrenden 
Tagen Darauf bejtehen bleiben, und die mark jarlich8 mit einem 
ihilfing lübiſch davon verzinfet auch zu ſolchen ende beim 
protocollo und Landbucd auf dien Hof eine ſtets wehrende 
und unablößliche general Hypothek und pfandverjchreibung 
beitellet werden jolle. 

Ebenmäßig Ich dan auch nach meinem Abjterben zu 
Executoren und Handhabern diſer legaten constituire und 
ſetze von meinem Bluetsfreunden auß Bäterlicher Linie meinen 
Oheimb Ricolaum Bilenberg und auß Mütterlicher Linie meinen 
Oheimb Johann Rund mit fernerer Verordnung, daß allemahl 
zu Derogleichen Executoren zwey von meinen Bluetsfreunden 
daß einer auß Bäterlicher und einer auß Mütterlicher Linie 
geteßet, und zwar wan bon ebberegten meinen beiden Oheimben 
Nicolao Bilenberq und Johan Rund nach Gotteswillen einer 
veritorben, der noch lebende einen anderen welchen er auf fein 
gewigen auß der Bluetfreundichaft den tauchlichiten dafür er- 
achten wirt zu erwehlen, und zu jich zu nemen macht haben, 
und es alſo ferners zu ſtets wehrenden Tagen mit erwehlung 
der Executoren, daß nemblich nach Abjterben des einen der 
lleberlebende auf fein gewißen auß der Bluetfreundichaft einen 
anderen tauchligen zu fich zu nemen unverenderlich gehalten 
werden jolle, welche Executores dan jo über Kurtz oder Lang 
jein möchten, gleichjamb vor Gottes angeficht von mir birmit 
ernannt werden, daß Sie über diſe mein und meiner Geligen 
Mutter legaten damit nad) obspecifieirten unfern willen und 
disposition ungeendert damit verfaren, und nicht® davon ver- 
äußert noch zu anderen Dingen oder ad prophanos usus ver: 
want werde jteif und unaußieglich halten und wie im twidrigen 
Gottes ftrafe bey ihnen nicht außbleiben würde, alfo auch bey 
ihrer getreuen administration vor ihre mühewaltung der be- 
lonung von dem lieben Gott gewertig fein wollen. 

Yeplich will ich Jch auch und verordne, weil von meinem 
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Geligen Sheherren in deßen testament mit meiner beliebung 
ein legatum auf Bierhundert marf, wovon ein armer Student 
auf fünf iahrlang die Zinjen zu genießen gemacht und zwar 
dabey gleichjolches jeinen Herrn Bruder Herrn D. Reimaro, 
Dorn wißend mit mir die außdrüdliche Verabredung und 
Zujage getroffen, daß zu ſolchem legato vor allen anderen Die 
einen jo mwoll ihm meinen Seligen Eheherrn alſo aud; mir 
mit Bluetfreundfchaft veriwant admittiret und zugelafjen werden 
jollen, daß bey jolcher verabredung und Zuſage es auch noch- 
mals verbleiben, und jolchen nach meiner Bluetfreunde Ihrer 
nothdurft nach deßen bedürftig jein möchten ohn unterichied 
fie jeien außer oder innerhalb der Stadt Wiljter bürtig, von 
diejem legato nicht verſtoßen, bejundern negit meines GSeligen 
Eheherrn blueltsfreunden vor einem anderen und Frembden 
darzu admittiret werden follen. 

Womit Jch meinen legte verordnung, in namen der aller 
heiligjten dreyeinigfeit, worin fie angefangen, beichließe, und 
will daß Diejelbe auß mangel oder gebrechen einiger Solemi:- 
täten vor ein herliches testament nicht bejtehen könte, daß fie 
dennoc Kraft und macht habe eines codicils oder fonjten eines 
bejtendigen legten willens, auf der bündigiten Form, maße 
und weile wie jolches zu recht immer gejchehen fan joll 
oder mag. 

Urfundlich habe Ach diefes mit meinem untergelegten 
Handzeichen und pitichafft woll wiſſentlich befterdet. 

Sp geichehen Wiliter den zwölften Aprilis anno 1647. 


Lad Siegel 
( der Familie ) Abel Franden. 
Francke. 

Wir Nicolaus Offe uns Hanß Wanderhagen, Raths und 
ietziger Zeit, Cämmerherrn, alß vor Einem Ehrbaren Rathe 
ad hune actum speciabiliter Deputierte, uhrkunden hiermit, 
Nach dehme jo woll vor — testatrici iuris mit zu Ziehung 
Dero hierzu erbettene 9. Hl. curators D. Neimari Dorns i. u. D. 
und Königl. Rathe. und Hl. Nicolai Bilenberges Breiten: 
burgiich verivalters, daß geitrigen Tages ein testamentum und 
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letzter wille eingereichet, alß heute der demielben angehengter 
appendix, fo allerfeits vor wollgedachten pr testatrieiums eigen: 
bändig subscribiret und mit Dero pittichafft verfiegelt, unß 
praesentlirt auch jolches ambtshalber zu confirmiren und mit 
unfer Unterichrift und subsignation zu bejtettigen angejucdht. 
Daß demnach wir jolches mittelit unjer eigenhändig verfiegelung 
und unterichrifi beiten formb in joweit hiermit corro- 

bonieren, confirmiren und bejtättigen thun. 


Wilſter d. 16. July Anno 1649. 
Nicolaus Offe. Hans Wanderhagen. 
(L. S.) (L. S.) 
Petrus Schele, Reipubl. Wilst.: secret: in fidem reigestae 
requisitus etc. 
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4. Urfunden und Alten des Brandes-Legnts. 


I. Großherzogli:Oldenburgifches Hans: und Zentral:Ardiv. 
I) 1508. Urkunde der Stadt Lübed betreffend 500 F 
entliehen von Johann Brand und Reynert Korner. 
(Abjchrift in Registrum CGapituli Lubecensis. Bd. V, 
Nr. 41.) 


2) 28.9. 1516. Urkunde des Bistums Lübeck betreffend 
Anleihe der Stadt Lübeck im Betrage von 1200 Y bei dem 
Domherrn Johann Brandes. 

(Abſchrift im Reg. Cap. Lub. Band V, Nr. 132.) 

3) 28.9. 1520. Urfunde desjelben betreffend Verkauf 
einer jährlichen Rente von 50 Y aus einem Haufe in Hamburg 
für 1000 F jeitens des Ewert Bodholt an den Domherrn 
Johann Brandes. 

(Abjchrift im Reg. Cap. Lub. Band V, Wr. 133.) 
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4) 7.9. 1528. Bergamenturfunde betreffend die Stiftuna 
eines Familienlegats jeitens des Domberrn Johannes Brandes. 
(Abjchrift im Reg. Cap. Lub. Band V, Wr. 131. 
Blatt 154— 157.) Abſchrift ſ. Anhang 1. 
5) 1559. Urkunde der Stadt Lübed betreffend Die von 
Sohann Brandes entliehenen 1000 X. 
(Abjchrift im Reg. Cap. Lub. Band V, Nr. 138.) 


II. Kgl. Staatsardiv zu Schleswig. 
Akten der Deutichen Kanzlei betreffend die Stadt Itzehoe. 
Kirchenſachen. &. 4. A. XVII. Nr. 1422. 

1) 1571. Copia testamenti Mgr. Joh. Brandis. 28, 

2) 1571. 27.2. Bericht des Itzehoer Magiitrats über 
das Brandes-Legat. 

3) 1584...1. Ermwiderung des Itzehoer Magiitrats auf 
die Anklage des Harmen Junge. Bericht an den Statthalter. 

4) 1584. 18. 11. Erwiderung des Itzehoer Magiftrats 
auf die Anklage des Henning Boje. Bericht an den König. 

5) Duplifat von Wr. 3. 

6) Notarielle Urkunde über das ehemalige Brandesiche 
Geweſe der Anna Unrades zu Itzehoe. 

7) 1570 do. n. Oftern. Copia der Verjchreibung dieſes 
Geweſes. 

8) 1570 ? Abſchrift der Stiftungsurkunde der Vikarie 
zum Altare A. Andreas und Maria Magdalena von ob. 
Brandes. (1510.) 

9) 1583. 8.7. Gejuch der Wittve Cath. Gottfried an 
den König. | 

III. Ardiv der Stadt Itzehoe. 
Abjchnitt 18. VII. Nr. 2. 

1) 4 Abjchriften der Stiftungsurkunde. 

2) Heft mit Abjchrift der Stiftungsurfunde und 4 wich— 
tigen im Original vorhandenen Akten Über das Legat von 
Detlef Bilenberg. 

3) 14.5.1510. Stiftung zweier Vilarien an der St. Lau: 
rengii-Kirche in Rbuehoe durch Johannes Brandt nebit einem 
Extrakt, dazu Abſchriften. 
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4) 1556. 2 Abjchriften des Artikels 43 aus dem la- 
teinijchen Brivattejtament des Johannes Brandes. 

5) 23. 11. 1570. Reſkript der Kgl. Regierung an den 
Rat zu Itzehoe wegen Verleihung des Legats an den dortigen 
Saplan. 

6) 1577—84. 4 Urkunden betreffend die Berleihung 
des Legats an Henning Boje. 

7) 1611— 18. 6 Akten betreffend den Streit zwiſchen 
den Familien Dorn und Bilenberg über das Legat. 

s) 1622-24. 2 Alkten betreffend den Streit zwiſchen 
Bilenberg und einem Nichtverwandten. 

9) 4 Verwandtſchaftsnachweiſe für das Brandes-Legat: 
a) Elſabe Bilsfeld er. 1640, b) Abel Wilm 1664, c) Johann 
Thun 1663, d) Paul Oſenbrügge 1671. 

10) 19 Quittungen. 

11) + Berichte über die Belegung der Legatengelder. 
Damburg 1581, 12.2. 1587, 26. 10. 1596 und 6. 4. 1643. 

12) 2 Quittungen betreffend die Belegung von 400 F des 
Legates. 1704. 


IV. Archiv des Boje-Fraucke-Legats. 
I) 2 Extrafte aus der Stiftungsurfunde von 1528. 
2) 1755. Eine Quittung. 
3) 2 Gejuche. 


V. Akten der Zentral: Armen: Depntation ver freien Reichsſtadt 
Lübeck. 
1) Akten über die vereinigten Kämmerei-Teſtamente ent— 
haltend einige Auszüge aus dem alten Kämmereibuch. 
2) Verzeichnis der Privatwohltätigkeitsanſtalten im Lü— 
bedichen Freiſtaate. 1901. Borchers, Lübeck. 


VI. Archiv der Regierung des Fürſtentums Lübeck zu Entin, 
Alten des Brande- und von Gtietenjchen LZegates. 
1. Konvolut. Verwaltung und Bejtimmung des Brandes: 
und vd. Stitenſchen Legates: a) zur Ausjteuer armer Mädchen, 
b) zur Vermehrung des theologiichen Stipendiums 1805 — 56. 
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2. Konvolut. Ausftenerunterftügung für unbejcholtene | 
unbemittelte Mädchen des Kirchipiels Eutin 1895 —x. 

3. Konvolut. Rechnungen. 

4. r Aktiva und Paſſiva 1826. 

5. — Akten betreffend die Eintragung der dem 
Brandes- und von Stitenſchen Legat zuſtehenden Forderungen 
in das Grundbuch. 1882. 

Im Archiv des ehemaligen Domkapitals des Bistums 
Lübeck in Eutin find bisher feine Akten über Brandes -Legat 
gefunden. 


B. Alten u. Urkunden des Boje-Francke-Legats. 


I. Ardiv des Legates 
in Berwaltung d. 3. Nödminijtrators Profeſſor Dr. Kirchhoff, 
Direktor der Provinzial-Irrenanſtalt zu Schleswig. 


A. Den Charakter des Legates und die Adminijtration 
betreffend. 

1) Aktenbündel die Perſonen der Verwalter betreffend. 

2) 27.5. 1734. Negierungsreifript an Nicolaus Ehrijtian 
Bilenberg — der Wahl eines Koadminiſtrators. 

3) 7. 12. 1769. Regierungsreſkript, durch welches An: 
ſpektor Clauſſen an Stelle von Paſtor Gerkens Koadminiſtra— 
tor wird. 

4) 9.9. 1782. Gejuch des C. Harbeck wegen Bejtellung 
eines Koadminiftrators. 

5) 9.9.1782 u. 15.2. 1502. Negierungsreffripte betr. 
die Wahl eines — 

6) 22. 12. 1800. Magiſtrat zu Wilſter an Inſpektor 
Clauſſen wegen Nachrichten über das Legat. 

7) 3. 9. 1810. Reſkript des Oberkonſiſtoriums zu Glüd: 
ſtadt wegen Abſchrift des Teſtaments. 

8) 20. 9. 1810. Reſkript des Obergerichts betr. Paſtor 
Kirchhoffs Wahl zum Adminiſtrator. 

9) 6. 5. 1811. Regierungsreſkript betreffend die Wahl 
des Advokaten Wieſe zum Adminiſtrator. 
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10) 9.12.1814. Das Legat nur an wirklich noch Stu: 
dierende zu verleihen. 

11) 1.10. 29. 10., 20. 11. u. 6. 12. 1821. Reſtript des 
Oberfonfiitoriums zu Glüdjtadt betreffend die Wahl des Ober: 
gerichtsrats Frandes zum Adminiſtrator. 

12) 12.12. 1825. Negierungsreifript wegen Erhöhung 
der Zegatzinjen. 

13) 10. 11., 20. 11. 1829 u. 8. 2., 30. 11. 1830. Reſkript 
des Oberkonſiſtoriums betreffend die Wahl des Staatsrats 
srande zum Adminijtrator. 

14) Briefwechtel der Adminijtratoren. 

15) Aktenbündel über die Verwaltung. 


B. Die Stipendiaten betreffend. 

16) Genenlogia der Familie Bilenberg 1509-1732. 

17) Eine gleiche mit Nachrichten über das Brandes, 
Boje-Francke und Bilenbergiche Legat. 

15) Genealogie der Eljabe Sieben. 

19) Ein Heft über die Verleihung des Legats don 
1662 — 1719. 

20) Ein gleiches von 1731—1734. 

21) 8 Blätter über die Berleihung des Legats von 
1700 — 1730. 

22) 4 Reklamationen. 

23) Abjchrift des Protocollum Professionis ad Prockıma 
über gewiſſe Boje: und Frandefche Legatengelder abgehalten 
zu Slüdjtadt 1770 nebit Berwandtichaftsnachweilen. 

24) 25.7. 1816. Gejuch des H. Joachim Frande wegen 
Verleihung des Univerfitätslegats an jeinen Sohn. 


25) 4Aktenbündel enthaltend Attejte über das Univerjitäts- 
und Ausſteuerlegat. 


26) WBrotofolle über die Meldungen ſeit 1822. 


-C. Das Rechnungsweien betreffend. 
27) 2 Hefte Rechnungen des Nic. Chr. Bilenberg 1731 


28) 3 Aktenbündel Rechnungen 1680. 
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2.) NRechnungsbuch von 1811. 

30) Aktenbündel über Belegung des Kapitals. 

31) Allgemeine Beitimmungen üb..d. Rechenichaftsablage.- 

32) Nechenjchaftsablagen 1831, 1839, 1840. 

33) 1719. Nachricht über den Konkurs des Adminiſtra— 
tors Rundt. 

34) 1767, 1769. 2 Aktenjtüde betreffend den Nachlaß 
des Adminiftrators Nik. Chrift. Bilenberg. 

35) Leichenpredigt der Bürgermeijterin Abel Frande zu 
Wilfter von Baltor Mag. — Gutbrod. Andr. Koch, 
Glückſtadt, 1649. 


II. Archiv der ehemaligen — zu Glückſtadt. 
A. XVIII. Nr. 461. 
I) 1773? Extrakt aus dem Teftament der Abel Boje 1647. 
2) 1773. Extrakt aus der Wilfterfchen Stadtrechnung 
betreffend das große Wiljteriche Legat und Albert Francke— 
Yegat als Teil desjelben. 


III. Ardiv des Amtes Steinburg. 
1) 1763. 5 Aktenſtücke betreffend die Reklamation des 
Carſten Stampe nebit 2 Genealogien. 
I und III befinden fich im Kal. Staatsarchiv in Schleswig. 


IV. Ardiv des chemaligen Oberkonfiftoriums zu Glüdjtadt. 
Schulfahhen. Nr. 13. Fasc. 1. (Königl. Neg. Lit. 7.) 
1760-1849. 129 numterierte Akten nebjt Verzeichnis derfelben. 
Alle Reſkripte des DOberfonfiftoriums in Konzept vorhanden. 


A. Die Adminiitration betreffend. 

1760, Nr. 1-7; 1769, Nr. 21—22; 1782, Nr. 39; 1802, 
Nr. 40; 1810, Nr. 41-46; 1821, Nr. 73—78, 81855, 1829, 
Pr. 104, 108. 

Nr. 1. 14.3. 1760. Anzeige vom Tode des Adminiftra: 
tors Nik. Chrift. Bilenberg durch den Itzehoer Magijtrat. 

Nr. 3. 22.4. 1760. Bericht des Magiſtrats von Wiljter. 

Jr. 77. 21. 11. 1821. Gtatsrat Frande zum Koad— 
miniſtrator vorgeichlagen. 
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B. Das Driginalteftament betreffend. 
1760, Nr. 9; 1763, Nr. 12—15; 1764, Nr. 18; 1810, 
Nr. 54; 1829, Nr. 105. 
Nr. 12. Abſchrift des Tejtamentes. 


C. Das Recdhnungsweien betreffend. 

1760, Nr. 3 und Nr. 8; 1767, Nr. 19—20; 1769, Nr. 23; 
1800, Ir. 4849; 1801, Nr. 51—53; 1820, Nr. 69, 70; 1830, 
Nr. 105, 107; 1832, Nr. 112. WBermwaltungsberichte und Ent: 
lajtungserteilung von 1810-1849, Nr. 54—68, T1, 79—80, 
S6— 80, 92—103, 106, 107, 109- 129. 

Nr. 3. 1760. Auszug aus dem Wiljterichen Schuld» 
und Pfandprotokoll. 


D. Die Stipendiaten betreffend. 

1763, Nr. 10—12 betreffend die Reklamation Stampes. 

1769 — TV, Nr. 24— 26. Protocollum professionis ad 
proclama über gewiſſe Boye-Franckenſche Legatengelder uf. 
nebſt allen Anlagen aber ohne die Genealogien. 

1781, Nr. 27— 30. Geſuch des Klaus Kröger wegen des 
Brandes: Legats. 

1782, Nr. 31— 38. Geſuch des E. Harbeck wegen der 
Sägerichen Erben. 

1814, Nr. 61-63; 1824, Nr. W— 1. 


E. Andre Legate betreffend. 
1763, Nr. 16, 17. Das Albert Frande-Legat betr. 
1800, Nr. 47. Das Heldbergſche Legat betr. 
1800, Nr. 50. Das Breitenburger Legat betr. 
IV befindet fir) im Archiv der Kal. Negierung zu Schleswig. 


V. Akten der Königl. Negierung zu Schleswig. 
I) Alten der Königl. Regierung zu Schleswig Abt. II, 
Titel U, Lit⸗F. Nr. 3. 1 Band angelegt 1.3. 1860 enthaltend 
a) jährliche Nechenichaftsablagen ſeit 1865; 
b) Alten über die Neubejegung der Koadminijtrator: 
itelle 1871; 
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c) 1873. Akten über die Neubejeßung der Koadminijtra- 
toritelle; 

d) 1874. Akten über die Neubejegung der Koadminiftra: 
toritelle; 

e) 1894. Akten über die Neubejegung der Koadminiſtra— 
toritelle; - 

f) 1894. Akten über die vergebliche Suche nach Dem 
DOriginaltejtament. 


VI. Archiv der Stadt Itzehoe. 
Abſchnitt 18. VII. Nr. 2. 
) Bolljtändige Abichrift des Teftaments der Abel Srande. 
) 1704. Genealogie der Abel Siemens. 

3) 1725. Extrakt aus dem Schuldverzeichnis des Stadt: 
jefretärs Johs. Nundt zu Wilfter. 

4) Ausführliche Genealogie der zum Boje-Francke-Legat 
berechtigten Familien bis cr. 1750. Heft mit TI Seiten. 

5) 1760. Verzeichnis der Dokumente der Boje-Francke— 
Stiftung. 

6) Anventarium des Nic. Chr. Bilenberg. 

7) 14. 12. 1769, Schreiben des Adminiftrators Clauſſen 
an den Itzehoer Nat wegen der Bilenbergichen NRechenichafts: 
ablage. 

Ss) 1772, 1774. 4 Schreiben an den Itzehoer Fat wegen 
einer Obligation über 400 Y. 

9) 1821, 1832. 4 Schreiben über die bei der Stadt 
Itzehoe belegten Zegatengelder. 


IN 


VII. Ardiv der Stadt Wiljter. 
II. 8. 2. Nr. 1365 und Wr. 1366. 

I) Driginaltejtament der Abel Francke geb. Bofe 
vom 12.4. 1647 nebſt Zuſatz vom 16. 7. 1649. 

2) 18.4 1673. Memorial D. Lorentz Maftorp an dei 
Bürgermeilter Sohann Rundt zu Wiliter wegen des Mbel 
Francke-Legats. 

3) 12.8. 1699. Bericht des Bürgermeiſters und Rats 
zu Wilſter an den König über das Engel Francke-Legat. 
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4) 13.8.1734. Gejuch des Nic. Chr. Bilenberg an den 
Magiitrat von Wiljter wegen Rüdgabe des Driginalteitaments 
und Berleihung des Albert Frande-Legats an einen Ber: 
wandten. 

5) 4.5. 1736. Gin gleiches Geſuch. 

6) 27.1.1801. Bericht des Magiſtrats zu Wilſter an 
die Königl. Regierung über das Legat. 

7) 1662. Bericht über die Stiftung des Henning Boje 
und Albert FSrande. 

8) 1677. Schuldverichreibung der Stadt Wilfter über 
die 400 E, welche Abel Francke den Diafonen ausfeßte. 

1750. Anfrage wegen der Legate. 

10) 1814, 1815, 1828 — 31. Bewerbungen zum großen 
Wilſterſchen Legat. 

11) 1820. Anfrage des Oberfonfiltoriums wegen Des 
Engel: Frande-Legats. 

12) 1822. NWufforderung über alle Legate zu berichten. 

13) 1822. Konzept des Berichtes. 


VIII. Archiv des Kgl. General: Superintendenten für Holſtein, 


ſowie das Archiv der Probſtei Müniterdorf enthalten feine auf 
die Legate bezügliche Akten. 


IX. Privatakten. 

1) Nachrichten über das Boje-Francke-Legat. 

2) Berwandtichaftsnachtweile der zum Boje-Francke-Legat 
berechtigten Familien. Beides v. Negierungsrat Guido Kirch: 
hofft 1874. 

3) Zahlreiche Genealogien im Beſitz der Familien Boje, 
Srande, Zunge, Schippmann u. a. m. 


X, Literatur. | 
I) Schleswig -» Holfteinifche Provinzialberichte. 1788. 
8.2, 9.6. 
2) Bauljen, Die Stipendien in den Herzogtümern Schles: 
wig, Holjtein und Lauenburg. Schleswig, 1869. 
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3) Geeitern-Bauly, Aftenmäßiger Bericht über die im 
Herzogtum Holitein vorhandenen milden Stiftungen. Schles- 
wig, 1837. 

4) Lübkert, Verſuch einer firchlichen Statiſtik Holfteins. 
Slüditadt, 1837. 

5) Extrakt aus einem alten Familienverzeichnis von Der 
Franckeſchen Familie aus der Stadt Wiliter. Schwerin, 189%. 
Nicht im Handel. 1 Exemplar in der Schleswig-Holjteinifchen 
Landesbibliothek. | 

6) Detlefien, Gejchichte der Elbmarjchen. Glüditadt, 
1891— 92. 

7) Beitichrift der Gefellichaft für Schleswig: Holitein- 
Lauenburgiſche Gejchichte. 

Zur Feititellung der Verwandtſchaft der Familie des 
Adminiftrators Frande mit dem Bürgermeilter Albert Frande 
ist ein großer Teil der Beitände des Milfterichen Archivs vor 
1700 durchgelehen worden, ebenjo die dortigen Kirchenbücher. 


zu den Berwandtihaftsnadhweilen. 


Namensverzeichnis 


(1856) bedeutet das Jahr, 


in dem die Betreffende das Boje-Francke-Legat genoß. 





Name. 


Alardus. 
Nikolaus 

Albern. 
Anna 
Elſabe 


Ide Margr. 


Max 
Marx 
Peter 
Stincke 
Alpen. 
Abel 
Catharina 
Cäcilie 
Dorothea 
Klaus 
Aneling. 
Abel 
Adam 
Anna 
Antje 
Gatharine 
Chatharina 
Geſche 
Grete 
Grete 


| 1.Söjemann, 2. Möller. 





| Ehemann, Ehefrau, 


Beruf. 


Glaußen. 


Bilenberg. 


Kirchipielvogt. 


Hein. 

Appel. 
Kröger. 

Ruß. 

Sped. 

Ohlenſchläger 
Han. 
Stegmann. 

Wittorf. 


Rademann. 


Albern. 


Tafel. 


Paſtor in Neuenkirch. | 9 


Gene— 
‚ration. 
} 


(1856). 
(1866). 
(1858). 
(l 87). 


(1822) 
| 


60798). 


(1804). 


Name. 


Ameling. 
Harmen 
Hinrich 
Hinrich 
Hinrich 
Hinrich 
Jakob 
Jakob 
Jakob 
Johann 
Johann 
Johann 
Johann 
Klans 
Klaus 
Lencke 
Lucia 
Peter 
Peter 
Peter 
Peter 
Trine 
Trincke 
Wiebcke 

Amlong. 
Joh. Rebekka 

Appel. 
Margreta 
Timm 

Averhoff. 
N. N. 

Bade. 
Thies 

Bahlmann. 
Sohann 
Michel 

Barbeck. 
Antje 
Barmen 





Ameling — Barbed. 


Ehemann, Ehefrau, Tafel. | Gene: | 
‚ ratıon.| 


Beruf. 


Wolter. 


Gerkens. 


Bilenberg. 





‚1111 DT EI 


— 
win 


Di -1-1 ol el” 














j. vIn. 








(1892). 





Barbet — Benjen. 65 





Ehemann, Ehefran, 


Gene— 
Name. Beruf. nel, ration. 
Barbeck. 
Johann ı VlIll | 
Klaus 7 VI ı 
Klaus 7 VIII 
Marx 7 F 
Metje 1 R 
Reimer 7 R 
v. Bargen. | 
Geſche Pinshorn. 2 IX : (1798). 
Johann 2 VII 
Nicolaus Hinrich 2 IX 
Bartramı. | | 
EN. | Fabrikant. J1 XlIV 
Bafedan. | 
Anna 3 Iı IX | 
| Franz Böttcher. 3 'vı | 
Gans 3 IX | 
Wagdalene 3 — 
Baumann. | | 
I MM. | 7 XVLl 
Becker. | 
I MM. T XV | 
Beckmanu. | 
Bede unge. 5 VI.6W 
Nicolaus | 5 XII 
Behrens. 
Elſabe 4 X 
Klaus 4 
Peter 4 1X 
Spllie Dtten. 4 X (1734. 
Timm 4 M 
Bene, 
Dans 5 IX 
Benner. 
Johann | 6 vn 
Venen. 
Cath. Margr. 8 VII4 
Johann Oberſachwalter. 8 vi | t. Anm. 
Joh. Lorenz Kanzleirat, Oberjah: 10 IX 
Joh. Nicolaus Kanzleirat. walter. 10 N 
Beitichrift, Bo. 34 5 























66 Berend — Bilenberg. 
— an Ehefrau Tafel. Gene: | 
Beruf | ration. 
Berens, | | | 
Ande | 7 /vm) 
Hartwig | 7 VII 
Sielde 7 | vm 
Bergen. | | 
Ehriftian | 5 |VI| 
Bilenberg. | | | 
Abel Maas? | 7 IX | 
Abel 8 VII 
Abel Hanſen. | 8 R 
Amalie Margr. | 8 IX 
Anna Witt. ı 4 VIII 
Anna Grotſchilling. 8 V 
Anna 8 | VI 
Anna v. Hevn. 8 | VD 
Antje Lofftau. 4 IX 
Antje Thielbahrs. | TI XI 
Antje | Mein. It 2 1 
Catharina Hedwig ı8 | vum 
Ehrijtian Oberftlentnant. | 8 Vll 
Detlef | 8 | „ 
Detlef Bürgermeifter. | 8 | VII | 
Eggert 6 | VIE) 
Eagert 8 | VI | 
Eljabe Jakob Junge. 71X 
Elſche 7 Fk 
Elſche Lüders. 8 vul 
Eliſabeth Agathe 8 VIII 
Engel 4 IX 
Engel 8 —IIIJ. IV. 
Engel Haß. 8 V 
Engelde 8 vu 
Geſche Wangen. 8 — 
Gretje 4 IX 
Gretje 6 VIII 
Gretje 7 IX 
Gretje Wilken. 7 
Gretje Dorn. 8 ı Vı 
Gretje 81VI 


Bilenberg. 67 


nn 

















— | — Ehefrau, Tafei. Sen. 
| Beruf. ratıon.! 
Vilenberg. | 
Öretje | Ehlers. 8 . 
Öretje | Klüver. 8 ı vu 
Hang 8 | vM 
Harmen | 8 VI 
Henning | 4 vi 
Henning Eiche Thode. 8 V| 
Henning 8 VI 
Heimbfe Grauwert. 4 VIlIIl 
Heinrich 6 vil 
Henricus Rantzow. Kat. 8 Vin 
Hinrich | 6 Ivo 
Hinrich Antje Eggert. | 7 | vi | 
Hinrich | 3 IX 
Hinrich Gretje Boje. 8 |ıv |9, iv. 
Hinrich Anna Junge. 8 v7, m. 
Hinrich | 8 VI! 
Hinrich | Tischler. 8 ’ 
Hinrich | 8 | vu | 
Jdcke | 8 | vi 
de Peter Junge 7 5 IX |(1717). 
Immecke | | s ıım 
Johann | A ee 
Johann | 4 vi 
Sohann 4 | vi 
Johann 7 IX 
Johann 8 Vı| 
Johann | 8 VI | 
Johann 8 | 
Johann 8 VII 
Johann 8 VIII 
Klang Gretje Junge. 7 VI 
Klaus Metje Schwarzkopf. ' 7 Vlll 
Klaus Geſche Garftenberg. | 8 VI 
ans | 8 |vı 
Klaus | 8 VIII 
Lütje Averhoff. 8 vu 
Marcus 8 vi 
Margarete 8 | vl 
Marg. Dorathea 5 vi 


68 
Name. 


Bilenberg. 
Marg. Doratbea 
Margarete 
Marten 
Marten 
Martin Gottir. 
Marr 
Metta 
Metie 
Nicolaus 
Nicolaus 
Nicolans Chriltian 
Peter 
Peter 
Peter 
Peter 
Peter 
Peter 
Peter 
Salome 
Sielcke 
Simon 
Stincke 
Stincke 
Stincke 
Syllie 
Trincke 
Trine 
Trine 
Trine 
Wiebcke 
Wiebcke 


Bilsfeld. 
Elſabe 
Klaus 


Bockholt. 
Ewert 
Lüdecke 
N. N. 


Bilenberg — Bockholt. 


Ehemann, Ehefrau, | 


Beruf. 


1 Kirhau, 2. Hanſen 


Gerkens. 
Trine Junge. 


Keyſer. 


Rantz. Rat. 





Catharine Junge. 


| Anne N. N. 
| Küfter. 


Pflug. 


Bruter. 


Grauwert. 
Sommer. 
Siemens. 

Möller? 





Wibdeshauſen. 
Polter. 


MM. 


Brandt. 


Rantz. Kamm.-Selfr. 





Tafel. 


„ern se.) 


U Ue hr App IT III TIP TOUR I 


un 


Bene 
ration. 





8, V. 


8, vl. 


j. 1. 


Bodwold — Bolling. 


j 
Name. | Ehemann, Ehefrau, 


Beruf. 

Bockwold. 

Abel Lüdemann. 

Jakob 

Margarete | Rufh- Witt. 
Bode. 

Dibbern | 

Gretje 1. Keſchke, 2. Nalfe. | 

Wendel ‚Müller (Schreibmitr.) 
Boje. 

Abel Francke. 

Anna | Schröder. 

Bede | Rundt. 

Catharina Pape. 

Catharina Margr. Büning. 

Catharina Horn. | 

Elſabe 1. Seigeſtacke 2 Büning. 

Gretje 

Gretje Sommer. 

Gretje 

Gretje Bilenberg. 

Hanna Voß. 

Heimbcke Ehlers. 

Henningus NRloſterſchreiber. 

Henning 

Johann 

Klans Abel Junge. 

Margareta 

Metje Carſtens. 

Metje Alardus. 

Michel Goldſchmied. 

Michel Goldſchmied. 

Petrus Probſt. 

Petrus Paſtor. 

Reimer Küſter. 

Trincke Junge. 

Trincke Möller. 

Weyert Junge. 
volling. | 


Michel | 
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| Tafet. Geue— 


ration. 


2 | XI (1808). 
XI 


2 .XIE (1806). 


a I XV 
9 VI 
9 


+ V1:10,12 
9 ı IV !13,W. 
a|Iv| 





9 IV 
9 v— 
9 VI 
8 
3 VI 
4 v 
N IV 
8.9 |, 
12 1X 
9 IV 
410 V | 
8 IT 
4 iv 11,4, 10, 
7 ıXxıı | W. 
9 v 
9 IV 
| 9 I ve |$ vi. 
| 12 ; vi 
12 vm 
9 IV 
9 V 
1,3 XV 
3 VI 
4 V 
9 IV 
EN 


Name. 


Bolten. 
Abel 
Andreas 
Geſche 

Borg. 
Anna 

Bornholt. 
Catharine 
Geſche 
Gretje 
Hinrich 
Hinrich 
Jürgen 
Klaus 
Marx 

Boſſelmann. 
Anna 

Braacker. 
Anna 
Elſabe 
Peter 


Brandt (Brandes). 
Cäcilia (Syllie) 


Clawes 
Detlef 
Eggert 
Hans 
Harmen 
Hartwicus 
Heinrich 
Hennecke 
Hermann 
Johann 
Johann 
Johann 
Johannes 
Marquard 
Marquard 
N. N. 


Bolten — Brandt. 


| 

ı Ehemann, Ehefrau, 

| Beruf. 
Junge. 
Ehlers. 
Benjen. 


Witt. 
Ruf. 


Heeſch. 


Stöven. 
Eggers. 


Junge. 
Ratsherr. 


Prieſter. 
Geiſtlicher. 


Prieſter. 


Geiſtlicher. 

Domdekan. 

Ratsherr. 
Bürgermeiſter. 


Tafel. 





—X 


—————— ml mn femme femme Demi, Ani mh —— — — — 


Gene- 


ration. 


| (1831). 


Brandt — Butenſchön 71 





' Gene: | 


| Ehemann, Ehefrau, 

















Name Beruf. zart ration. 
| | 
Braudt. | | 
Dlde 1 | 
Tibbede | : 4 I 
Brauner. 
Dird | 3 ; vi 
Harmen | Bl 3 
Jochem 3 | vn 
Margarethe 3 | - 
Bremer. | 
Drewers | 9,01 8 
Öretje 1. Winn, 2. Thor | 3 vi 
Johannes möhlen. 3 F 
Peter Kapitän. 3 
Bruhns. | | | 
3.6.8. 2 xXiu 
Brunn. | | | 
Auguft Toeodor 10 | XIV 
Zohan 5 VI 
Julius Eiſenbahnbeamter. 10 ® 
Karl Hermann 10 | XIV 
Roſalie Johanna 10 | XIV 
Bulde. | | 
Harderi | 9 ı vu 
Bull. | | 
Margarete | Looft. 5 | X 
PVüning. | | | | 
Kaſper | 9 |; WM 
Henning 9 | V 
Joachim | we 
Büntz. | 
RN. | II X | 
Brrgmann. | | | 
Aude Lüders. 6 Vill 
Johann 6 vi 
Buttmann. | | | DR 
Anna Abellona Gewers. 7 | XIV | (1865). 
Friedrich Detlef | z ı Xu 
Butenſchön. | | 





Anna Eljabe Junge. | 2 XII . 


| 
to 


Name. 


Caden. 


Antje 


Carſtens. 


Anne 

Elſabe 

Gretje 

Harmen 

Jakob 

Jochem 

Johann 

Klaus 

Marten 

Marten 

Metje 

Peter 

Wiebcke Chriſtine 
Clauſſen. 

Ancke 

Catharine Hedwig 


Charlotte Dorathea 


Charlotte Amalie 
Chriſtian Detlef 
Detlef 

Dorathea Marg. 
Friedrich Chriſtiau 
Gretje 

Heinrich Lorenz 
Johann 

Johann Nicolaus 
Klaus 

Klaus 

Lorenz 

Lorenz 

Lorenz 

Lorenz Jacob 
Magd. Dorathea 
Magdalena Hedwig 
Martinus 

N. N. 

Nicolaus 


Caden — Clauſſen. 


Ehemann, Ehefrau, 
Beruf. 


Ehlers. 


Benner. 


Benſen. 
Wendel. 
v. Wasmer. 
Kanzleirat. 
Paſtor. 
Höck. 
Kanzleirat. 
Ruſchmann. 
Kanzleirat. 


Kanzleirat. 
Bürgermeiſter. 


Paſtor. 
Paſtor. 

Dr. med. 
Yandichreiber. 
Jöns. 
Kirchhoff. 
Paſtor u. Rektor. 


Paſtor. 


Tafel. 


Bene: 


ration. 


(ut. 1702-061 


| 
AU. 1682-0) 


Clauſſen — Dibbern. 73 





| | | 
Ehemann, Ehefrau, | Tafel. Gene: 








Name. Beruf. | ‚ration. 
Clauſſen. | | 
Nicolaus Marcus Inſpektor. 10 X 
Nicolaus Friedrich Kriegsrat. J 
Tewes 8 VI 
Gloppenburg. | 
Antje | Geerts. ve x (1712). 
Hans | 4 vl, 
Heimbcke 4 x | 
EM. 7 XVII | 
Raul 4 IX | 
Granenberg. 
Sarften 7 VIII 
Johann 7 — 
Peter 7VII 
Curdts. | | | 
Johann 4 IX 
Dallhofen. | | 
Daniel ı 5 VIII 
Dallmeyer. | | | | 
Antje FHarbeck, Junge. | 7 XI (1742). 
Elſche 7 
Marr 7 X 
Dammann. 
Marten ı 2 | IX 
- Sielde Bahlmann. a er 
Dan. | | 
Eljabe | I 1 3, Xu 
Klaus | 0 xl 
Klaus | 1 XI 
Deckmann. 

Klaus TI X 
Delfs. | 
Enma Abel Eath. 41 XIV 
Heinrich 1 XII | 
Maria 4 XIV | 

Vender. | 
Johann Phil. | Paſtor. ı 1 IX 
Vibbern. | 
Abel | 4 VIII 
Anna | 4 - 


714 


Name. 


Dibbern. 
Dans 
Hans 
Henning 
Sielde 

Diederid). 
Johaun 

Dirck. 

Abel 
Elſche 
Friedrich 
Jakob 
Peter 
Dorn. 
Abel 
Abel 
Ande 
Anne 
Gatharine 
Cath. 
Detlef 
Eggert 
Eggert 
Eggert 
Elſche 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Johann 
Johann 
Johann 
Jürgen 
Klaus 
Margarete 
Margarete 
Marx 
Metje 
N. N. 
MN. 


Dibbern — Dorn. 


Ehenmun, Ehefrau, 
Beruf. 


Dr. 
Rowedder. 
Hoz. 
Böttcher. 


Pehmann. 





Claußen. 
I. Hahn, 2. Holtz. 
Rundt. 


Sommer. 


Giſchken. 


1. Wohlenberg, 2. Bilenberg 


| 
| Matthiejen. 
| 





va 820 u u nn 


wi 
— 
— 
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Tafel. 


' Gene: | 
ration. 








. Vh. 


(. VD. 


. V) 


Reimarus 
Sielde 
Sielde 
Tewes 
Thies 
Trine 
Wiebcke 
Dreine. 
Chatarina 
Ulrich 
Eckmann. 
Abel 
Abel 
Antje 
Gretje 
Peter 
Thies 
Thies 
Trincke 
Eckhoff. 
Chriſtian Conrad 
Gottlieb Adam | 
Sottl. Detl. Friedr. 
Joh. Chr. 
Joh. Wild. Mart. 
Magd. Dor. Carol. 
Magd. Elifabeth | 
| 
| 








Egge. 
Johann 
Eggers. 
Jürgen 
Peter Chr. 
Eggert. 
Antje 
Johann 
Ehlers. 
Abel 
Abel 


Dorn — Ehlers. 


Ehemann, Ehefrau, Tafel. 


Beruf 


Junge. 


Ameling. 


Klüver. 


Frauen. 
Ködding. 


Dr. med. 
Paſtor. 
Juſtizrat. 


Suadicani. 


Bilenberg. 


Wilde. 








. 
— 


75 


| Bene: | 


vn 


ration. 


VI 


IX 


IX 





| . vn. 


(1705). 


| 
f. vi. 


76 Ehlers — Escuilles. 





— Ehemann, Ehefrau, Tafel. Gene 
Beruf. | ration. 
Ehlers. | 
Anna 4 IX 
Gatharine A: 9 
Gatharine | Harder. 5 VIII 
Detlef | 8 VI 
Geſche 41x 
Gretje | Wilde. 4 VIII 
Gretje 1. Bode, 2. Lindemann. 9 | NV 
Hartig | 4, vu 
Heimbcke Sämland. 9 V 
Hedwig 4 IX 
Johann 9, vu 
Johann A 
Johann ı 5 I VO 
Johann ne a ra ae TH 
Johann 9V 
Johannes 4 VIII 
Jürgen 9 1V 
Jürgen | Schreiber. 9 ı VI 
Liſabeth | Martens. D VI 
Margarete | 4 ı IX 
Margarete | 4 ı , 
Marr | Vogt. 9.4 
MN. Safer. er 
Trine 5 VIII 
Ellerhoff. | 
Anna Margr. Raupers. T XI + (1841). 
Heinrich 7 XII 
Metta Buttmann. 7 XIIl(1840). 
Elling. 
Chriſtopher | T ı X 
Elsner. | | 
IM. | : 1 XIII 
Engelbrecht. 
Gretje 6 | IX 
Jakob | 6 RR 
Johann 6 VIII 
Escnilles. | 


Margarete Meyer. 3 ı VU 




















v. Ejtenborg — Francke. 73 
—— Ehemann, Ehefrau, Tafel. Gene: | 
Beruf. | ration. 
v. Ejtenborg. | 
MN. v. Kühl. 1|X 
Evers. | | 
Detlev Maler. 1 I XIV 
Ewerts. | 
Margarete Ehlers. 4 VI! 
Falck. | 
Jacob 7 XII | 
Faje. | 
Ludwig 2xX 
Fedder. | 
N. N. | 8 |vım 
Fehrs. | 
Hans | 8 VII 
Jakob | 8 VI ı 
Johanna Mar. Etif. Wilde, T XV | (1862). 
Peter | 7 XIV | 
Wiebde 8 ı VII | 
Fincke. | | | 
Öretje | I 4 ı VI! 
Fifcher. | | | 
Chriſtian Samuel 11 | XL | 
Friedrich | Offizier. 1 
Friedrich Ferdinand ML ——— 
Giert Falt au | : 
Nikolaus Daniel Major. | 11 X 
MN. Gedde. | 11 X 
NN. | Dr. med. 11 IX 
Fock. 
Abel Junge. —1 xl | 
Fölſter. | | | 
Metta | Sunge. | 1 Xu | 
Frande, | | 
Albert | '2|w| 
Albert | | 12 | I 
Albert Büuirgermeiſter. 4 12| „ 10, VI. 
Eduard Zandgerichtödireftor. | 12 | XIII \m. 1862-63). 
Hans Ratsverwandter. 12 , VI 
Hang | Hauptmann. 12 VII 
Hand | Tabadsipinner. 12 IX 


78 Frande — Funsmann. 





| 
| | ; 

—— | Ehemann, Ehefrau, Tafel. Gene: | 
| 

















Beruf. ration.) 

Fraucke. | | | 

Hans Philipp GBoldſchmied. 12 | X | 

Dans Philipp ı  Obergerihtärat. | 12° | XI 

Heinrich) | Apotheter. | 12 | xır.] 

Hinrih Joachim | Gerichtsbote. ı 12 AL. 

Joachim Paſtor. 12 111 

Joachim Heinr. Chr. Advokat. 12 , XII ja.ısız-ıs 

Jochim Chirurg. 12 Vul 

Johann | | 12 | Il 

Sohann | 12 m 

Kohann | 12 | V 

Sohann | 12 VI 

Sohann | 12 | vn 

Sohann | 12 XI 

Johann Henning | Lombardvermwalter. 12 | X 

Karl Geh. Staatörat. , 12 XII 

Karl Kommerzienrat | 12 XIII 

Margarete l1. Mohr, 2. Boje. 12 VIII 

Marten | 12 | 

Mattheus Ratsverwandter. 12 | VI 

Mattheus | | 12 | vn 

Michel a ı2| m 

MN. 12 | VIE | 4, 10, 

N. N. ı 12 vVVll. 

Olde Johann 12 ı W| 

Beter | ı12| ı 

Reimer 12 V 
rauen. 

Jakob 7 IX 

Jakob TIı X 

Marten 7 IV | (1X). 

Marr 1:6 IX 

Trinde | re ur 
Friedrichs. | | | 

Jakob Bl 
Funsmann. | 

Gurt 4 1x 

Marx 4Xx 

Tewes Na A 

4 | 





Wiebde 
































Fürs — Giſchken. 79 
— Ehemann, Ehefrau, Tafel. Gene: 
Beruf. | ration.) 
Fuürs. | 
Anna 6; Vu 
Franz 6 VI 
Jakob 6 | vu 
Johann 6 
Garp (Carpius). | | 
Beter | Paſtor. | 11 ı VI 
Garftenbeg. | | | 
Geſche Bilenberg. 8 VI ı 
Gehlmanı. | | 
Simon Georg | 2 XI | 
Gebde. | 
EN. Generalmajor. 11 x | 
Görried (Georgüi). | | 
Nikolaus Paltor. 11 v 
Olgard Rundt. 11 vi |!5, VW. 
Wolber Sommer. 11! -% 
Gerckens. | 
Simon Reter Paſtor. 8 | VIII 
Wilhelm Adolf Paſtor. 8 ! IX a.1736—40) 
Geerdts. | | 
Trine Junge. 6 | vı 
Gert. | | 
Johann 3 I VE 
N. N. 3 |vın) 
Seven. | | | 
Franz 5 vu | 
Gevers. | | 
Anna Sieben. 10,11} IV | 
Hinrich Bajtor. 10 Bl 
Klaus 10 I | 
NN. lolwı 
Gewers. | | 
6. ©. 7 Ixıv| 
Metta Rebekka Stammerjohann. ? 7 | XV |! (1897). 
Gieſe. | | 
Johann 5 XIV 
Giſchken. | 
Johann 9 I vu 


80 


Name. 


Gloy. 

Charlotte Margr. 

Elſabe 

Ida 
Gloyers. 

Anne 

Ide 

Johann 
Göſemann. 

Heinrich 
Goſau. 

Jochim 
Graß. 

Franz 
Grauwerts. 

Abel 

Frauz 

Gretje 

Hinrich 

Hans 

Johann 

Trincke 
Grelck. 

Anna Margr. 

Hinrich 

Joachim 

Jochim 

Margarete Eliſ. 
Groth. 

Anna Margr. 

Gäcilia 

Gariten 

Klaus 
Grützmacher. 

Dorothea 

Joachim 
Guckel. 

N. N. 


Ehemann, Ehefrau, 








Gloy — Gudel. 


Beruf. 


unge. 
Sunge. 
Junge. 


Junge. 


Rittmeiſter. 
Cloppenburg. 


Junge. 


Tiedemann. 


Schmied. 
Curdts. 


Lange. 
Heydorn. 





Tafel. 


Gene: 
| ration. 





vin 


XIII 





v (ſJ. V). 








IX 


| XIV | (1859). 


(1851). 


" 


[73 | 


vH | 
VII | 


I X | 


Name. 


Grotſchilling. 
Anne 
Grete 
Hinrich 
Peter 
Peter 


Gudejohaun. 
Heinrich 

Hagemann. 
Jakob 
Syllie 

Hahn. 
MN. 


Hamdorf. 
Augufte Eleonore 
Elije 


Johann Friedr. Chr. 


Han, 


Anne 
Carſten 
Carſten 
Gretje 
Jakob 
Marie 
Peter 
Syllie 
Tine 
Trine 
Hannemann. 
Klaus 


Hanſen. 
Abel Catharina 
Anna Auguſte 
Anne 
Elſabe Margr. 
dans Hinrich 
Hinrich 
deitfchrift, Bd. 34. 











Grotihilling — Hanfen. 


| Ehemann, Ehefrau, | * 


Beruf. 


Hehns. 
Fehrs. 


Schuſter. 


Meyer. 


Hintz. 
Rathje. 


Nielſen. 


Nielſen. 
Landſchreiber. 
Vogt. 








RED 


DD N 0 


-] 


XOOöCO 


ration. 





Gene⸗ 


81 


0716) 


(1842). 
(1854). 


82 Hanfen — Haß. 

















Name. | a n, Gbefran, | Tafel. | Gen er 
Beruf. ration. 
Hanſen. 
Magnus 8 vn 
Margarethe 8 VIII 
Nikolaus a 
Suſanna Fedder. 98 . 
Harbeck. | 
Anna 1. Boß, 2. Schlüter. 7 | XI) 
Elfabe 1. Rave, 2. Jäger. | 7 
„Jürgen | T|ı x 
Klaus 71 XV | 
Harder(8). | 
Daniel | 5 | VM 
Öretje | Haß. 4 vu 
Gretje | Vollmer. 6 VIll 
Johann | 8 vl 
Margarethe | Bilenberg. 8 VI ıl \. Anm. 
Paul | zen 
Reimer 6 vu | (j. VIID. 
Hartig. | | 
MN. | | 2 XI 
Haſch. 
Wiebcke Junge. 2 XI 
Haß. | 
Abel | 5 |vMu 
Ande Dorn. 9 VI 
Anna Dallhofen. 5 VIII 
Delf 9 VI 
Grete 5 VIII 
Gretje 8 | V 
Gretje | 9, VI! 
Johann Eee Fe v (. V). 
Johann Be 
Johann 9, 
Klaus 5 | VID) 
Klaus 7 'v11(0.VM. 
Klaus 9 | R 
Lende 7 VII 
Lencke | 4 VIII 





Name. 


Haſſelbach. | 
Anna Rofina 


Hatje. 
Magdalene 
Peter 


Het. 
Abel 
Andreas 
Jürgen 
Jürgen 


Heeſch (Hefede). 
Übel 





Anna 

Anna Margr. 

Anna Margr. 

Anna Margr. Elije 
Catharina Ä 
Gerd 

Geerdt 

Gerdt 

Heinrich 

Dinrich 

Johann | 
Johann | 
Johann 
Johann 
Johanna 
Klaus 
Margarete - 
Margarete 
MN. | 








Sielde | 


Haß — Heeſch. 


Ehemann, Ehefrau 
Beruf. 


Egge. 
Geven. 


Pauſtian. 


Gehlmann. 
Kätner. 


Schuldt. 
Hatje. 
Kelting. 
Schultz. 
Guckel. 
Möller. 


Zimmergeſelle. 
Thams. 


Rowedder. 
Braaker. 


Dorn. 


Tafel. Gene— | 


Sp DO 


d bototo 


to to to to to to to to 


— 





ration. 


a“ 





6* 


83 


(1901). 


(1829). 


(1783). 


(1846). 
(1859). 


1 (1868). 


(1872). 


84 


Heeſch * Hellwich. 





Name. 


Heeſch (GGeſede). 


Sielcke 
Sielcke 
Trincke 
Trincke 


Hehns. 
Jürgen 


Hein. 
Anna Cath. 


Antje 
Elſche 
Göttſche 
Gretje 
Gretje 
Hans 
Henning 
Hinrich 
Joachim 
Klaus 
Klaus 
Margaretha 


Markus 


Peter 
Peter 
Peter 
Stincke 


Heinſohn. 


Cathar. Margr. 


Elſabe Grete 
Johann 


Heldtberg. 
Jochem 
Hellms. 


Catharine Eliſ. 


Hellwich. 


Catharina 


Beruf. 











Bockwoldt. 
Dammann. 
Mohr. 


Friedrichs. 
Eckmann. 
Schwarzkopf. 


Eckmann. 
Bolling. 


Kirchſpielvogt. 


Kaplan. 
Bilenberg. 


Junge. 


Ehemann, Ehefrau, Tafel. Geue⸗ 
ration. 


| 





1. Schmidt, 2. Oldenftein.| 2 





— =] —— — -] — — — -T 2] .]1.].7].]-1-[] 


SS 


—— 








| (1776) 


(1709). 


u. 1677-81} 


(tl. 1697 
bie 1700). 
(1707). 


Name. 





Hempel. 


Joachim Heinrich 


Herminge. 
Petrus 


v. Heven. 
Chriſtian 
Elias 
Heydorn. 
Johann 
Hildebrandt. 
Geſa Catharina 
Metta Rebekka 


Nikolaus Ameling 


Stephan 
Hinrichs, 
Abel 
Gatherina 
Ide 
Jürgen 
Klaus 
Lütje 


Hintmann, 
RN. 
Hiutz. 

Abel 
Elſabe 
Johann 
Metta 
Michael 


Hob (Hoop, Hoz). 
Garten 

Höck. 

Albrecht Chriſt. 
Doroth. Magd. 


Friedr. Gottl. Daniel | 


Joh. Nikolaus 


| Ehemann, Ehefrau, | 


Hempel — Höd. 


Beruf. 














Scdiffer. 


Paſtor. 


Kirchhoff. 
Kühl. 


Bürgermeifter. 


Rammden. 
Rauen. 


1.Röhn, 2. Tiedemann. 


Elling. 
Wurmslich. 


Kohlmorgen. 


Kaufmann. 


Apotheker. 














85 
Tafel. Gene 
ration. 
— 
| 2 | vun 
11 IX | 
8 vun 
8 |; vun! 
| 
7 xXiv 
11,12 IX 
11 a 
11 # 
11 | vu 
5 vi 
5 " 
5 
5 — 
5 V'r 
5 |vı 
T IX 
' 7) VII | (1825). 
| 7 |? | (1902). 
4 x1u 
7 | xt | (1821), 
| z|ıxu 
Rt | 
| 
10 X 
10 x1 
10 " | 
| 10 " 





86 Höld — Horn. 





Name. Ehemann, Ehefrau, Lafe | Gene: | 
































— ration. | 
| | 
Hold. | 
Anna Reb. Magd. | Schäfer. 4 XI |; (1818). 
Eljabe | Scdindel. 4 | 
Jakob 4 X | 
Hoftmann. | | | | 
Either | Sommer. I 11 | VI, 
Satob | Paſtor. | 11 VII | ſ. VIII. 
Holſt. 
Antje | Deckmann. J SE 
Gretje | Kröger. 17 | (1781). 
Hans | 7 x 
Hans 5 rn, 
Holiten. | | | 
Anna | Richter. 6 | VII; 
Eggert | 6 ie | 
Franz | 6 | VI! 
v. Holz. | | 
Rein | 2 IX | 
Holzmanı. | | 
Martha C.E. 5. | Meyen, ? |? | (1893). 
Hompfeldt. | | 
Anna | Junge. 1 ı XL 
Margrete | Junge. 1 ı XI} 
Horn. | | 
Ancke Ludwig. | 7 vu 
Anna | Schliemann. 9 B 
Carſten | 7 VI 
Gariten | | 7 vll 
Catharina Cranenberg. 7 in 
Catharina I 9 ı vM! 
Catharina Nicolaijen. | 9 e | (1704). 
Dettef 9 | vi! 
Detlef 9 vit 
Öretje | Behrens. Re 
Heinrich u 
Johann a 
Klaus | 9 , vi! 





Liſabeth 
Marten 
Marx 
N. N. 
Peter 
Peter 
Syllie 
Timm 
Trincke 
Horftmanı. 
Johann 


Hoz (f. Hob). 
Steffen 


Hudemaun. 
Catharina 


Hülſemann. 
Gabriel 


Hünter. 
Margarethe 


Hultmann. 


Anna Doroth. Hedw. 


Beter 


Hnfmann. 
Anna 
Cordt 
Geſche 
Harmen 
Harmen 
Hinrich 
Jörgen 
Johann 
Klaus 
Lende 
Marr 


























Horn — Hußmann. 87 
| 
Ehemann, Ehefrau, | Gene 
Beruf. IT [m 
u . 
9 va 
Schiffer 9 | vu 
| 9 vu 
9 ” 
| T ı vu 
9 | vm 
7. vu 
9 » 
Morigen. oe a 
7 e 
9 VIII | 
| 
U IX 
Böttcher. | 4 | IX | 
Horn. 9 VII 
Kannengießer. 4 vu 
1 xl 
Bednann. 5 XI | (1835). 
5 " 
Möller. 3 VI 
6 VIH 
| 3 | VI | 
3 e | 
6 VIII 
6 
3 | VI 
6 : VII 
6|. 
Bar 
ı 6 ı; VI 














Tafel ı Gene: 


ration. 











—] 


1-34 


88 Hußmaun — Junge. 
' Ehemann, Ehefrau, | 
Name. | Beruf. 
Hußmann. | 
Marr | 
Trine Gudejohann. 
Wolter Brauer. 
Jäger | 
Jürgen Frdr. | 
Jaunſſen. | 
MN. | 
Jargitorff. 
MM. 
Jarden. 
Metta | Peters. 
Jeß. 
Charl. Amalie Fiſcher. 
Imbeck. 
Jörgen Peter 
Fön, 
Hinrich Advofat. 
Kork (York). 
Engelde Krufe. 
Zimm | 
Jürgens. 
Catharine Siemens. 
NN. Winn. 
Peter | 
Junge. | 
Abel | Boje. 
Übel | Stademann. 
Abel Kröger. 
Abel 
ka Beter Junge. 
Abe 
Abel Möller. 
Abel Wilde, 
Abel 
Abel 


1-1 


to to bo to 





AV 


IX 





| 
VII | 
„| 
VI j. v1. 
Iv HINHIV. 


v!'3WV 
| 2. VII. 





Abel Johanna 
Adolf 

Agneta 

Albert 

Ancke 

Anna 

Anna 

Anna 

Anna 

Auna 

Anna 

Anna 

Anna 

Anna 

Anna Catharina 
Anna Helene 


Ehemann, Ehefrau, 


| 


Beruf. ration. 
1. Witte,*2. Junge. ı IX 
Ehlers. | VII 
Rußmann. VIII 
Färbereibeſitzer. xXiV 
1. Springer, 2. Heckt. X 
| ' XIV 
Krautworm. ı V 
Lohſe. XI 
XI 
VI | 
Weller. R 
Siemend. | vi 


| 
| 
| 
) 


| 
11.Bilenberg,2.Stampe. 


Anna Marg. Eharl. | 


Anne 

Antje 

Antje 

Antje 

Antje 

Antje 

Antje 

Bede 

Bede 

Bede 

Bede 

Bede 

Bede 

Bendir Johanna 
Heinr. 

Bertha Johann 

Catrin 

Catharina 

Catharina 

Catharina 


Junge. 


| Tafel. Gene. 


NUDE END „ O A ο TI HT 


Bilenberg. ; W 
XI 

Rekkel. J 

XIII 

XIV 

Niefen. VIII 

ı IX 

Siemens. 
VIII 

Dallmeyer. X 
Junge. 1,3 | V 

Vollmer. 6 |; vu 
6 | vu 

Schnell. I6 | vu 

6 | via 

3 VI 

1 | XIV 

Lohmann. 1 B 
1 XI 

Hußmann. 1,5: V 
1 X 

8 IV 


89 





(1715). 


















































90 Junge. 
— Ehemann, Ehefrau, Tafel. | Gene 
Beruf. ration 
Junge. | | 
Catharina 1. Tietjen 2. Graß. 5 | VI! 
Satharina | Boppe. 5,67 v 
Catharina Bilenberg. | 7 VI 8.V 
Gatharine | | 2 XI 
Cath. Marg. ' 1. Möller, 2. Dau. | 1 | 
Cath. Marg. Delfs. | 1 XIII 
Clara 1 | XIV 
Detlef 3 vu 
Detlef Siemens. 5 | VIU 
Detlef 5 1 
Dorothea | 5 | vu 
Ede I | XIV 
Eggert | Grete MN. 11,56 IV | 
| 17,8] 
Eggert | 4 | IX | 
Eggert | 5 vi 
Eggert | 5 vu 
Eggert Vogt. 5,6, V 
Eggert Strume. 6 | VI 
Eggert 6 | vH 
Eggert I IN 
Eggert | ı 7 VI 
Eggert | av 
Ehler August | Färbereibeſitzer. 1 2111 
Eußbeth Nahe | 1 XL | (1779). 
Elſche Lange. z |vıu 
Emma | 2 /XIIı 
Emma Anna Engel Meper. I | XIV | 
Engel 1 ı Xu 
Ernft I 1 Ixv| 
Franz Hinr. | | 2 | XI, 
Frenß | 6 vu 
Friedericke l XI 
Friedrich | Rechnungsrat. 2 | xm| 
Fritz | 1 IxWV| 
Geſche IL. Boje, 2. Ort. 1,3 V 
Geſche Lohmann. 11,2|vim]| 
Geſche Sötje. 6 F 
Geſche Dorn 2 IX | 


Junge. 


91 





Name. 





Junge. 


Geſche 
Geſche 
Georg 
Grete 

Grete 

Grete 

Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Gretje 


Gretje 
Gretje 


Guſtav Paul 


Hans 
Hans 
Hand 


Hand Heinrich 


Harmen 
Harmen 
Harmen 
Harmen 
Harmen 
Harmen 
Heinrich 
Heinrich 





1. Bile 


Ehemann, Ehefrau, | 
| Beruf. 


Wichmann. 


Lentze. 
Rundt. 
Ameling. 


Hans Junge. 


Holſt. 
Haß. 


Bilsfeld. 
Magens. 
Fürs. 
Holſten. 


Carſtens. 


Wegen. 


Holſt. 


Gretje Junge. 


Rundt. 


v. Warles, Wwe. 








nberg, 2. Hein, 
3. Eckmann. 


INA 


ES ETCE CHEN 


-] 


— 
> 
N 


ei 


DDr nn“ 


ia 


we 









































92 Junge. 
| 
— | Ehemann, Ehefrau, Tafel. Gene 
Beruf. | ration. 
Junge. | 

Heinrich 2 | X | 
Henning Konrad | Zimmermeiſter. 1 4ll 
Herbert 1 XIV 
Hermann Möbelfabrikant. | 1 X 
Hermann | 1 XIV 
Hermannus Paſtor. 5 vii 
Hertha 1 | XIV 
Hinrich | Tode. 1,2 vin 
Hinrich | 2 1:21 
Hinrich | Stodjleth. 2 XIII 
Hinrich 5 va 
Jakob | | 3 Vı 
Jakob Wiebenſohn. 5 VII | 
Jakob | Müller. 5 VII, 
Jakob | I5 IX | 
Jakob | 5 VIII | 
Jakob Bilenberg. TI IX ı 
Ida Nagel? 2 X (1718)? 
Ide | Wittmad. 1... WI V. 
Ide | Bremer. 1,5| V 
Sodann 1 I 
Sohann 1,3| V 
Johann Färber. 1X 
Johann 1 XI 
Johann 1,2VIII 
Johann Grützmacher. 2 IX 
Johann 3 VI 
Johann Thode. 4 vu 
Johann 4 IX 
Johann 5 V 
Johann 5 "| 
Johann | 5 “ 
Johann Gretje Martens. 5 VI 
Sodann 5 vu | 
Sohann 5 vm 
Kohann 5 IX 
Sohann 6 VI 
Johann 6 VII 
Johann 7 X | 


Junge. 93 





Ehemann, Ehefrau, Tafel. | Gene | 




















Name. Ban | ration. 
| 
Junge | | j 
Fohann Schröder. 9 V 
Johann Gloyers. 9 VI 
Johann Mathias 1 Xu 
Johann Mathias 1 | XI | 
Johann Mathias Hompfeldt. LE; 
Johanna Ewers. l XIV 
Johannes Maſchiniſt. 1 XI 
Jürgen 1,3 | V 
Jürgen 11 
Jürgen | 3 ı 
Klaus | ı1,5| W 
Klaus | 11VI 
Klaus 1,2 vı 
Klaus | Pletten. 1,2| vu 
Klaus l IX 
Klaus Färber. I. 1:8 
Klaus Bramſtedt. 1 „ IX. 
Klaus 1 XI 
Klaus | Hompfeldt. 1 R 
Klaus Beperforn, Schloſſer. 1 XI 
Klaus | 2 VIII 
Klaus | Sielcke Zunge. 3 | x 
Klaus | 2 es 
Klaus | Wiebenjohn. 2 X 
Klaus 2 " 
Klaus 2 XI 
Klaus 2 5 
Klaus 5 VII 
Klaus Vogt. 5,6 | V TV 
Klaus 5 | X 
Klaus 6 | VI | 
Klaus Geerts. 6 
Klaus Tı vu 
Klaus 7 VIII 
Klaus 7 IX | 
Klaus 8 I | 
Klaus 8 | „” | 
Klaus Boje. 19 IV 
Klaus Wilhelm | Baugejchäft. 1 XI 


94 Junge. 























— Ehemann, Ehefran, Taf „| Gene | 
| Beruf. | ration | 
| 

Junge. | 
Konrad Klaus | 1XIV 
Kurd | 1 ı X 
Lencke | 6 vu 
Lisbeth | 5 
Louiſe —1 XIV 
Magdalene Bencke. 5 | IX :(1713) 
Marcus Tiſchler. —1 XIII 
Margarete 2 ı XI 
Margarete 2 F | 
Margarete 5 IX 
Margarete -» Looft. 5 | 
Margarete Cathrine Jonas. ? ? ı (1850) 
Margret | 2 XI | 
Marie Wilde. | Pe 1.12 (1871) 
Marie Gath. | u - Xl | 
Marieden | 1 X 
Marten | 2 XI 
Martha Cath. Joh. | J XIV | 
Marr | Krebte. | 6 | vi! 
Marr Raven. u er | 
Marr a — 
Marx 6 VIII 
Marx | | 6 „| 
Marr Dorn. 7 VI ı 
Marr | Schröder. | 7 vun 
Marx | 18,6 | V 
Mathilde 1 XIV 
Metje | Rofenberg. 6 | VI! 
Metta 1 XIV | 
Metta Zouije Ralfs. —1 XxIII 
Michel Mohr. 7 VIII | 
MN. | Dorn, 1,5! Wı 
MN. Dr. jur. 1 IX | 
Olde Harmen | 1,3} IV !5.W. 
Dtto Auguft | Färber. Bart 
Otto Karl | Färber. | 1 | xuml 
Paul Färber. | 1 IX 
Paul | | 1 X 
Baul 1 IX 


Zunge. 95 





Ehenann, Ehefrau, Tafel. ' Gene: | 


























Name. Beruf. | ration. 
Junge. | | 
Paul Färber. 1 | Xu | 
Baul 1 XI 
Paul 9 | vu 
Paul Färber. 1 XI 
Paul Ehriftian | Zandivirt. 1 XI 
Paul Ehriftian 1 XIV 
Baul Karl Wilhelm Färber. a —— | 
Peter | I15| W 
Peter Übel Junge. "1,21 YoOLı 
Peter Sielcke June. | 2 1 | 
Peter | | 2 — 
Peter Lindemann. ı 2 . | 
Beter | 2 | va |. von 
Peter | ı 2 X 
Beter | | 2 XI 
Peter 1. Haſch, 2. Solfrey. 2 i 
Beter vi 
Beter | Bofamentier. | 3 VI 
Peter thor Nedden. 65 
Peter Wiebenſohn. 5 vu 
Beter Bedmann. 5,6| V 
Beter 5 vu 
Peter 5 i 
Peter b ei 
Beter | Soldat. 5 IX 
Beter 5 " 
Beter | 5 X | 
Beter 1. Sivert, 2. Köncken. 6 vu | 
Beter Grauwerts. 6 R 
Peter 6 | vun) 
Beter Bilenberg. 7 IX | 
Reimer | 3 I vu 
Sielde 1. Lütje, 2 Stafe, 3. Boppe) 1,3 V | 
Sielde Lohmann. 1 VI | 
Sielde 1. Heeih, 2. Zunge. | 1,2 VII, 
Sielde Junge. 2 | IX | 
Sielde Bd. 
Sielde | Kohnagel. 2 X 
Sielde Brun. 5 VIll 





96 


Name. 


Junge. 

Sielcke 
Sielcke 
Sielcke 
Sielcke 
Sielcke 


Sielcke Garderut 


Siemen 
Stiencke 
Suſanna 
Tale 
Tewes 
Theodor 
Timm 
Trincke 
Trincke 
Trincke 
Trincke 
Trine 
Trine 
Trine 
Trine 
Trine 
Trine 
Wicken 
Wiebcke 
Wiebcke 
Wiebcke 


Wiebcke Chr. Engel 


Wiebcke 
Wiebcke 
Wilhelm 
Wilhelm 
Wilhelm 


Wilhelm Ernſt 


Wilhelmine 
Wilhelmine 
Wolber 
Kahlcke. 
N. N. 


Ehemann, Ehefrau, | Tafet. Gene- 


unge — Kahlde. 























Beruf. | ration. 
| 

Bollmar. 5 , vu 
5 " 
5 IX 

Voß. 7 VIII 
Schröder. 9 ı V 
Sied. L. =: »1X 
Peters. 6 | vo 
Richter. 3 | „ 
11 

6 VIII 
I2ıXx 

1 —H 

| | 7 | ıx 
1. Schwarz, 2. Bornholt., 1,2, VIN 
ı21I RK 

1. Schwarztopf, 2.Sivert. 5 | VIII 
Dorn. 5 IX 
Küver. 3 | VI 
Bilenberg. 6 — 
Kava. 6 vo 
Siemens. 6 vın 
Grauwerts. 6 Vu 
6 VIII 
Boje 3 | VI 
Han. 1 | IV 
Ameling. 1,3| V 
Koll. 1,31 AU 
Lähndorf. 2 |. 
Poppe. 6 Vil 
Hußmann. 6 | m 
Boftvermalter. 1 : X 
1 ı XWV 

2 XI 

1 | XIV 

Weſtphal. 1XIII 
Bl 

4 IX 

1 XI 





Kalten — Kirchhoff. 





Ehemann, Ehefrau, Tafel Gene: 


























Name. Beruf. ration. 
Kalken. | 
Wilhelm | 4 IX 
Kalkmann. | | 
Trine Thun. 4 VI 
Kammken. | 
Daniel | 5 IM 
Daniel | 5, VvM 
Gretje Schuldt. 5 
Jürgen | 5 1. 
Klaus | 5 | R 
Kava. | 
Hinrich 6 VII 
Keltiug. | 
EN. 2 | xl 
Hedivig Lydia | Junge. 2 | x 
Keſchke. | 
Abel? | Runge. 9 | vi 
Anna? | ae 
Gretje? | Ratje. | 9 „ 
Marr? ı 9 “ 
Paul ı 9 VI 
Baul? | 9 | vu 
Baul? 9 | vıu 
Keyſer Kayſer). | | | 
Unna Ruſch. 8 VII 
Gretje Olers. 8 2 
Rarften ı 8 VI ı 
Kielmann (Külmann). | 
Antje 5 IX 
Kirchau. | | | 
Hinrich | Kgl. Setr. 8 | vi) 
Margr. Doroth. Ss VI. 
Kirchhof. | 
Adelaide Magd. Ant. Le Sueur. 10 | XI! 
Albertus Chr. Baltor. 11,12) IX 


Beitichrift, Bd. 34 


u 
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| 
Name. 


Kirchhoff. 
Anna Doroth. 
Anna Eliſ. | 
Bath. Doroth. | 
Elidore 
Eliſabeth Margr. 
Eliſe Elfr. Ant. 
Fedora 
Friedrich Chr. | 
Friedrich Chr. | 
Friedrich Chr. | 
Friedr. Guido Chr. | 


Kirchhoff — Klüver. 


Ehemann, Ehefrau, 


Beruf. 


Eckhoff. 


Nielſen. 
Schlichting. 


Paſtor. 
Paſtor. 
Gymn.Prof. 
Reg.«Rat. 


Tafel. 


Friedr. Theod. Aug. Prof. Dr. med. Direkt. 


Friedr. Wild. Math. | 
Friedricke Chr. Mat. 
Heinrich Chr. | 
Heinrih Hartw. 
a Dor. Kar. 
Johann Hermann 
Sohann Nic. Anton | 
Johann Wilh. Herm. 
Johanna | 
Johannes 

Karl Frd. Chr. 


Karl Theod. | 


Maria 


Marie Magd. Henr. | 


Minore 
Nicolaus Wilh. 
Beter Th. Karl 


Kleinſchmidt. 
Gretje 


Klüver. 
Klaus 
Klaus 
Klaus 
Marx 
Thieß 
Trincke 


Juſtizrat. 
Schlichting. 


Apotheker. 
Vizeadmiral. 


Konf.Rat. 
Eiſenbahnbeamter. 


Hauptmann. 


Brunn. 


Zoll. 


| Bene- 


ration | 


24 


cu 1840 4). 


I 
’ \a1.1872-76) 





(u.ısı4-15) 








Kluth — Kolllen). 99 





| Ehemann, Ehefrau, — Gene⸗ 




















Beruf. | ration.) 
Kluth. | | | 
Kol. | 
Anna Margr. Rhade. 7 XIV | (1813). 
Torothea | Beters. 7 „...(1820). 
Jürgen T XIII 
Ködding. | | | 
Heinrich 7 IX 
Heinric) 7 X 
Beter J = 
Köhlecke. | 
Hans 41X 
Köhn. | | 
Agneta Sallen. 5 VII 
Heinrich 5 ı VI 
Heinrich 5 JVII 
Henning 5 
Johann 5 
Klaus 5 J | 
Köhncke(n). | | 
Gariten 6 VIII 
Heim Junge. 6 II 
Klaus T. I XIV 
MN T SIEHE 
N. N 7 ” 
Kohl. 
Klaus | | 4 Vill | 
Kohlmorgen. | | | 
Klaus T I XUT! 
Kohnagel. | 
Adolf 2 XI 
dans | 2 X 
Kollſen). | | 
Baliter L- SKI 
Jakob | 5 
Metta Sontmer. LU: 
Pauf | —11 vl J. vl. 














100 Krabbenhörnd — (v.) Kühl. 
| | 
' Ehemann, Ehefrau, | Gene: | 
PABE Beruf. | — ‚ration. 
Krabbenhörus. | | | 
Dorothea | Boje. | ‚Ze a 
Kracht. | | | 
Ehriftine Wohlers. | T ı X | (1801). 
Elſabe Rohwedder. 7 | xıv | (1823). 
Klaus | T ı X! 
Kranert. 
MM. | 7 | xl | RL: 
Krautworm. | | 
Ehler Stubben. 1, 3| V 
Krebcken. | | 
Siemen | 6 V ſ. v1. 
Tale Junge. | 6 Vl 
Kröger. | 
gurie BE: 
laus l 4 1 
Margarethe Wulff. | 7 Xu ; (1810). 
Michel ı1,2| vun) 
Krol. — | | | 
Ande Keſchke? | 9 VI 
Krüger. | | | 
Karoline Eveline | unge. 1 XI | 
Kruse. | | 
Gaften 6 | vn 
Engel { I XI | 
Engelde Hein. 7 I vun! 
Franz 2 ı XI | 
Franz 7. IH | 
Geſche Mohr. 7069). 
Johann 7 | 
MN. 7 XV 
Rebeffa | 7 ? | (1896). 
Thies 6 IX 
Trine | 6 " 
(v.) Kühl. | 
Anne Reb. | 11 IX 
F. C. 11 X ) 

















(v.) Kühl — Langtimm. 101 





| 


‚ Ehemann, Ehefrau, Tafel. Gene: | 


























ONE Beruf. | ‚ration. 
(v.) Kühl. | | | | 
Margrethe Reb. Schürrmann. | 11 IX | 
Metta Margr. Dender. u — 
Nicolaus Joh. | Offizier. et 
RN. | Offizier. ı|lx| 
MN. | Bürgermeifter. 11 | vu 
Peter 112 | IX 
Küver. | 
Hans 3 | 4 
Johann 3 ; vn 
Margarethe 3 | z 
Yadımann. | | 
Elſche | Mund. 4 vi) 
Marten | 4; v1 | 
Marten | | 4 vu 
Lähndorf. | | | 
Gatharine | Rofe. J | XI 
Hans . 2 ı X | 
Margareta | 2 | Xi 
Lafrentz. | 
HN. 2 Xl 
Lauge. 
Gretje 7 IX 
Klaus | 7 5 
Klaus 14 — XIV 
Reimer | | TI va 
Reimer | | 7 1xX 
Langfeldt. | | 
Asmus zZ xXxu 
Asmus Paul | TI X 
Dorothea | Schlüter. T | XI | (1790). 
Margarethe | 7 4 
Trina Wendt. 7 | „ 10789). 
Laugtimm. | | | 
Elij. Carol. | Koll. 4 | XII | (1860). 
Peter Guſt. | Schreiber. | 4 | X 
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Name. 


Lau. 


Anna Maria 
Dorothea Eliſ. 


Elſabe 


Margr. Helene 


Martin 
N. N. 


Lauen. 
Peter 


Lauwen. 
Antje 
Gretje 
Paul 
Peter 

Lentze. 
Daniel 


Lindemaun. 


Detlef 
Engel 
Gretje 
Hans 
Hans 
Minna 
Triucke 


Lofften. 
Anna 
Timmo 


Loftau. 
Antje 
Hermann 
Johann 

Lohmann. 
Hans 
Hartig 
Hinrich 
Jürgen 
Jürgen 





Lau — Lohmann. 





| Ehemann, Ehefrau, Tafel ı Gene: 














Beruf. ration. 
Göttſche. 7 ? 
Miller. 712 
Hob. 7 XV 
Lund. 7 2 
T ı XIV 
fi XVI 
Ii5 | vi 
| 
Sivers. I4| RX 
Rundt. 4 a 
4 VII 
| 4 VIH 
Hutmacher. 3 | VI 
u 
| 9 | vi 
Junge. | 2 | IX 
ı9 | vu 
91V 
ga | 
Junge. | 13 ı xm 
ı 9; vu 
| | 
| | 
1 Il 
1 J 
4 X 
Vogt. 4 IX 
5 VI 
ı 5 V 
1,2, VII 
5b | vi 


Lohmann — Lüdes. 103 





Ehemann, Ehefrau 














) Bene: 
Name. Beruf. | vr | ration. 
Lohmann. | | | 
Klaus | 2+ 1 1% 
Sifabeth | 2|, 
Marr | | ı | VI 
Peter De 
Sinn Schuiter.. | ] | XIV 
Lohſe. | ve 
Anna | Fald. TI X | (17). 
Anna Schleef. | TI „ 101799). 
Hedwig Ellerhof. | 7 |» 1.(1806). 
Klaus TI XI 
Ihies | lı | X | 
Looft. | | 
Gäcilia 4 | XU 
Detlev | 5 | IX 
Elifabeth 4 | Xu 
Johann a 
Klaus | 4A IN 
Margretha | Romundt. 5 6780). 
Peter | B: IX 
Sophie Bruhns. 2 | XI | (1849). 
Yudwig. | | 
Anne 7 VIII 
Bartholom. 7 
Catharina — —41 
Klaus 7 VII | 
Lüdemann. | | | 
NM.N. 2 X 
Lüders. | 
Eliche 8 vu 
Henning 8 “ 
Sohann 8 
Lütje 6 | vi) 
MN. 7 XV | 
Thies | 8 VI 
Thies | 8 VII 
Lũdes. | 
Johann Ratsherr. 1 | vu 
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Name 


Lühr. 


N. N. 


Lütje. 


Anna 
Elſche 
Gretje 
Harmen 
Harmen 
Harmen 
Hinrich 
Martin 


Luſing. 
Heinr. Friedr. 
Luther. 
Auna Margr. 


N. N. 


Maacke. 


Trine 


Maas. 


Klaus 


Magels. 


Peter 


Magens. 


Anne 
Anne 
Becke 
Geeſche 
Geeſche 
Gretje 
Gretje 
Gretje 
Hinrich 
Hinrich 
Peter 
Veter 
Thies 
Thies 








Lühr — Magens. 


hemann, Ehefran, 


SM 


Wulff. 
Offenhuſen. 


Müller. 


Kloppenburg. 


Thun. 


Sporenmacher. 


ration. 








OS u Du 
* 


*21 


— =] 


— 
- 


SI III IS 


— 





(18092). 








Nanıe. 


Magens. 
Thies 
Thies 
Trine 

Mahn. 


Eagert 
Geeſche 


Marler. 
Cath. Margr. 
Elſabe 
Hinrich 
Hinrich 
Mars (Maas?) 
Klaus 


Martens. 
Gretje 
de 
Peter 
Maſſin. 
Eliſ. Garderut 


Matthieſen. 
N. N. 
Mecklenburg. 
Anna Abel 
Catharina 
Franz 
Geeſche 
Mehrens. 
Karl 
Klaus 
Meinefe. 
Jörgen Hinr. 
Meyer. 
Anna 


Anna Magd. 


Ehrijtine 


Magens — Meter. 


| Ehemann, Ehefrau, | 


| Beruf. 


Heeſch. 


1. Langtimm, 2. Sie. 


Hamdorf. 


Junge. 


Schuſter. 





Harbeck. 


Fabrikant. 


Brauner. 
Siemens. 
Maas. 


Bilenberg. 


Rademann. 
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Tafel. , Bene: 
‚ration. 
6 Vill 
6 173 
6 ” 
4 | vi 
4 vu 
4 | XI | (1844). 
4 „.. (1824). 
4:1 .; 
u u ı 
T IX 
5 VI 
2 | X 
DIV ſJ. VI. 
8 | vu 
| N 
7 XV | (1852). 
7 „..). (853). 
7 |Ixıv 
T XV | (861). 
1 | XIV 
6 | vm 
| 
7 XIII 
3 ! vu 
6 A 
3 ı vu 
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Name. 


Meyer. 
Geſche 
Gretje 
Hedwig 
Hinrich 
Klaus 
Margret 
Peter 
Peter 
Stincke 
Trincke 
Urban 


Meyn (Meins). 


Hans 
Hedwig 
Johann 
Medje 
Metta 
N. N. 


Michelſen. 


Catharine 


Geerbrand 
Geerbrand 


Hans 
Jakob 


thor Möhlen. 


Anna 
Cord 
Johann 
Möller. 
Abel 


Unna Margr. 


Becke 
Catharina 
Catharina 
Catharina 
Dirck 
Eddelcke 








Meyer — Möller. 


Ehemann, Ehefrau, 























(1740). 


| (1787). 


EV. 


Tafel. | Gene. | 
Beruf. | ration. 
1. Gert, 2. Schütte. 3 ; VI 
Möller. 3 . 
Schleye. 3 VIII 
Glaſer. A XIV 
4 X 
Bajedan. 3 vi 
3 VII 
4 VIII 
Schröder. 3 vi 
Braumer. ı 3 5 
3 VI 
| 7 IX 
Zangfeldt. I) XI 
| 7 | X 
1. Reeſe, 2. Lohſe. 7 XI 
Köhncke. | T ı Xu 
i Al 
3 , vH 
3 | vI 
3 VIII 
del 
3 | vo 
is Im 
1.25 Vi 
Schumacher. 4 VI 
Hölck. 4 X 
| 2 | XI 
Bape. 3 vi 
1. Mohr, 2. Schumadyer. + | VI 
1, Xu 
Bäder. 3 | vi 
3 VII 


Möller — Mohr. 107 





























— — Ehefrau, Auf Gene 
Beruf ration.) 
Möller. | 
Elſabe Marler. 4XxX. 
Engelcke 2 Xl 
Ariedrich 4 IX 
Geſche Thielbahrs. 7 XI 
Örete Mohr. 1 | Xu 
Öretje Magens. 6 VII 
Öretje Thun. 4 vl 
Hans 2 | X 
Hand Bimmermeifter. 3. | 
Sans Larjen a a ee & 
Johann | 4 |, WV 
Johann 4 | VI 
Margarethe thor Möhlen. 3 Ivır! 
Marten ' 6 |; vi . VII. 
Michel ı|4 |. 
MR. I =E 
MN. | 7 XV 
Paul 3 VII 
Peter —J u ge 
Peter 4 | VI 
Sielde Harders. 4 
Wiebcke Janſſen 1 | Xll 
Mohr. | 
Balper. I 12 | vm 
Benedifta | Widderich. ı 7 | xım | cisı). 
Gatharina | Henipel. | 2 „.. A830. 
Gatharina Meinde. 7 „. (1808). 
Chriſtof 4 VII 
Geeſche v. Rhade. 2 ' Xi | (1815). 
Gretje Junge. 7 VIII 
Hans | XI | 
Johann 4 | vu 
Johann | 4 VIE 
Johann zT ı Xu | 
Klaus 2 ı X | 
Klaus 2 XII 
Hang 7 |veldv 
Cütje 4 ı 


108 Mohr — Nielfen. 


' Ehemann, Ehefrau, | 











Name. Beruf ‚ Tafel. 
Mohr. | 
Margarete 4 
Nicolas | + 
MM. | 2 
Morit(en). 
Cäcilie Marg. Raſſmann. 7 
Marx 7 
Marr. ) 11 
| | 
Müller. | | 
Eiter Bulde. ı 9 
Everhardus Rechenmeiiter. 9 
Liſabeth 9 
Margaretha Richter. 9 
Margaretha Doroth. 10 
Markus Paſtor. 10 
Muud. 
Daniel 4 
Gretje 4 
Jakob 4 
Nagel. 
Anna Reb. 2 
Benedikta Cäe. Lafrentz. | 2 
Catharina | 2 
Catharina Margr. | 2 
Doroth. Margr. | Hartig. | 2 
MM. 2 
thor Nedden. | 
Sielde | Junge. 5 
Nicolaiſen. | IJ 
Hans Schneider. 19 
Nielſen. 
a Paſtor. 8 
es Diakonus. 10 
u. Ludwig * 
auritz | aufmann. 
Margar. Dorothea Nisſen. 8 


Gene— 
ration. 





= 
—— 
— 
— 














(1711). 


j. IX. 























Niffemann — Oldenburg. 109 
— | Ehemann, Ehefrau, | Tafel. Gene: 
| Beruf. | fration. 
Niſſemaun. | J | 
Baltalar | Bäder 4 | VIII 
Johann 4 1X 
N. N. | | 
Abel | unge. 2 ! IX 
Abel Heeſch. 2 X 
Abel Francke 12 VI 
Anne Bilenberg. ae Ve 
Anne Gert. 3 VIII | 
Antje Junge. BD: |; 
Ernaftine Junge. I x 
Geſche | Wegen. 7 vi | 
Gretje Junge. 1,51 IV | 
Öretje Junge. 5 | VIE | 
Öretje Boje. 8,91 IT | $.1V. 
aus 5 vn 
Margreta Junge. 5 | VI | 
Margreta 3 | vi 
Medje 9 Im. 
Trinde Junge. 1 IX 
Trine unge. 5 vu 
Trine . Bergen. 5 VIII 
Wiebcke Horn. 9 I VI | 
? Wiebde 3 " | 
Üblenfchläger. | 
, MN. T XIII 
Olers. 
Chriſtian 8 VIII 
Elſche | 8 2 
Gretje Au 
Jakob Müller. 8 vu 
Jakob 8 VIII 
Metje 8 | = 
Offenhufen. | 
Öretje Reimers. 3 | vu 
Johann 3 [Y 
Oldenburg. | | | 
Abel | Dirds. 4 Vill 
Friedrich | ı 4 |) vi 


110 


Name. 


Dldenftein. 
Heinrich) 
Orlina, 


Harmen 
Trina 


Ort. 

Hinrich 
Reimer 
Oſenbrügge. 

Anne 
Friedrich 
Gretje 
Johann 
Klaus 
Paul 
Panl 
Dtten(8). 
Antje 
Bordardt 
Cäcilie 
Cäcilie 
Margarete 
Paaſche(n). 
Klaus 
Wiebcke 


Pahlen. 
Jakob 

Pankhorn(6). 
Catharina 

Page (Pape). 
Detlef 
Heinrich) 
Henning 
Jakob 


Paſſing. 
Margrete 








Oldenſtein — Paſſing. 


Ameling. 


stud. theol. 


Looft. 


Färber. 
Junge. 


Boje. 


Eiſenhändler. 


Junge. 


Ehemann, Ehefrau, 
| Beruf. 











— —— — — -]I-] 


FE ER ER SE 


— — 


| 
| 
| 





XIII 
14 


Tafel. Gene 
ration. 


ſ. VI. 





(N. 1672 76) 


8 








Pehmann — Polent. 111 





Ehemann, Ehefrau, Tafel. Gene⸗ 

















Name. | Beruf. | ration. 
Fehmann. | | | 
Margrete Hedwig Hultmann. 5 | XI ! (1809). 
Wilhelm Franz 5 X | 
Bein. | | 
Klaus .77> NE 
Peperforn. 
Gatharine | unge. 1 XI 
Peters. | | | | 
Catharina Hinz. | 7 XI | (1795). 
Öretje Junge. J16 ME 
Hans | | 6 xl 
Jörgen Nicolaus 6 | XI 
Jörgen Nicolaus 6 ı XIV 
Margr. Kracht. 6 AXII (1780). 
Marten 6VIJ. VII. 
Metta Witt. 7 | XII | (1786). 
Michel ER 
Petri | | 
MN. Paſtor. | 9 IT, SW. 
Pilng. F 
Georg Heinrich 8 IIX | 
Johann Georg 8 |viii! 
Bid. | | | 
Augufte | | 2 XIII 
Pieper. | | 
Anna | Thießen. T: IX 
Pinshorn. | | | 
Sriedrich 2 IX. 
Bletten. | | | 
Jürgen 1 vi. vm. 
Sujanna | | 1 | vmM 
Plön, | | | 
Heinrich Petr | 11 | van) f. va. 
NN. | 11 vu 
Bolent. | | 





Johann Beter | Barbier. 8 VII | 


112 


Name, 


Bolter. 
Johann 

Poppe. 
Abel 
Ancke 
Catharina 
Eggert 
Eggert 
Johann 
Johann 
Johann 
Johann 
Johann 
Klaus 
Margaretha 
Margaretha 
MM. 
Beter 
Peter 


Pranger. 
Albert 
Catharina 


Pruter. 
Johann 
Trincke 

Queiſſen. 
Catharina 
Markus 

Rademann. 
Anna Geeſche 
Franz 
Jürgen 
Jürgen 

Ralfs. 





Anna Margr. 


Harder 
Helene Metta 
Heinrich Joh. 


Ehemann, Ehefrau, 





Polter — Ralfs. 


Beruf. 


Sommer. 
Horn. 
Ameling. 


Schnipker. 


Sommer. 


Jorck. 


Bilenberg. 
Rantz. Rat. 


Jakobs. 
Tiſchler. 














| 





wie 


| j. Anm. 
j. Anm. 





(1886). 


Tefel. Gene 
ration.) 
6 VIII 
4 VI 
7 m 
7 
7 2 
7 vu 
6 | vo 
7 Im 
a 
7, WM 
7 VII 
7 
uw’; 
5 V 
7 vu 
7 123 
11 VI 
11 vu 
| 
IK 
7 | X 
8 vi 
8 VI 
7 7 
7 | XVI 
7 7A 
———— 
1 XIV 
9 VI 
1 | XWV 
I | 


Ralfs — Reimers. 113 
— | — Ehefrau, raſet. Gene 
Beruf. | | ration. 
Ralfs. | | 
MN. Sattler. I X 
Willy Paul 1 | XIV 
Kanım. | 
Dird 4 X | 
Wiebcke Cäc. 1 XI | 
Kafmann. | 
Jürgen Glaſer. ı ı X 
i | 
Ratje. | | 
Joachim 9 | VI 
Joachim 4 ! x 
Trincke 9 VIII 
Ratjens. | | | 
Eliſ. Cäc. Dor. Cath. Haſſelbach. 7 12 (1876). 
Joh. Cath. Thevd. Reiſig. | 7 |» | (as). 
Marie | Habermann. | 7 ? (1881). 
Augufte Marge. Tangern. 7 | ? , (1882). 
Raupers. | | | 
Friedrich . | | z \xu 
Rauſen. | | 
Stinde | Bilenberg. 4 vu | 
Raven). | | 
Eliche | Junge. 6 | VW 
Klaus | | TI Xu 
Reefe. | | | 
Johann TI X | 
Wiebdke | TO XII EXT. 
Rheder. | (1196). 
Anne | 3 V 
Hinrich 3 j NL. 
Reimers. | 
Detlev Paſtor. 10 | IX ‚au 1692-96). 
Peter 3 VIII 
Samuel | Paſtor. 10 „ )1.1726--30). 
Samuel | Baitor. 10 — 


Zeit ſchrift, Bd. M. 






































114 Rekkel — Romundt. 
Gar | ‚ Ehemann, Ehefrau, 2 vet a ' 
Beruf. ration. 
Rekkel. | | | 
Adam Hinrich | Eue | 
Dorothea | | 1 u 
Eliſabeth | | |. | 
Eliſabeth | | 1 | xIt | (1805). 
Hans Michael | . | EI X 
Johann Georg | | 1 | iR | 
Margarethe ı 1 Xi \ (1803). 
Uri Chr. 1 XI | 
Utrich Chr un 
Retwiſch | 
MM. Roppe. 7 vn | 
(v.) Rhade. | 
Jakob 2 I XI! 
Jakob 7 |xv | 
Richter. | | 
Chriſtian ‚Schreib- u Rechenmſtr. 9 VII | 
Sarderut | 6 vi) 
Peter 3 vi | 
Peter | EB | 
Thomas | | 6 VII | 
Rickers. | | | 
MM. | Rundt. | 4 VI | 
Rieden. | | | 
Geſche 6 IX | 
Johann | 6 R | 
Margarete | | 6 P (1698). 
‘Beter | | 6 Pr 
Tewes | 6 Ba 
Wilm | 6 al 
Wilmer | 6 | VI! 
Nohwedder. | | 
Hans | 4 IX 
Jürgen | | 7 XV 
Romundt. | | | 
Cath. Marar. | | 5 | X | (1779). 
Morig | | 8 x | 














Rofe — Rundt 


ñ—ñ — — —ñ — — ——— 


Name. 


Roſe. | 
Ehler 
Roſenberg. | 
Anna | 
Catharine 
Harmen 
Peter 
Peter 


Rowedder. 
Anna 
Margarethe 
Peter 

Rügmann. 
Detlef 
Gretje 
Marie 

Rundt. 

Anne 
Bede | 
Bere | 
Gretje 
Gretje 
Johann 
| 
| 





Johann Nikolaus 
Johann Nikolaus 
Johannes 

Klaus 
Margaretha 
Margaretha 
Marten 

Marten 

Marten 

Marten 

Martin Heinr. 
Marr 

MN. | 
NN. (Wolfgang?) 
Reimarus 
Sielde 





| Ehemann, Ehefrau, 


Beruf. 


Stolden. 


Luther. 
Lau. 


Bornholdt. 


I. Unfugen, 2. Schramm. 


Lauwen. 
Stadtſekr. 
Bürgermeiſter. 


Friedland? 
Ramm. 


Ratsverwandter. 
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Zafer. Bene: 
.| ration. 
2 | XIII 
6 vn 
6 | „ 
6 El 
0:1: z 
6 VII 
7 XVI(1875). 
TI» 1(1874). 
7 XV 
3VIII 
3 VII 
6 VI 
4 " 
6 vu 
6 VW 
6 VII 
5V 
5,12 IX 
4 " 
411,12 VH 
IT. 25 
5.1! . (1729). 
4 I; X (1749). 
ı 4 IV | 
| 4 | vi 
5 24 
| 6 V J. VI. 
'5,11 | VII | 
4 VI 
‚5 IV 
12| VII | 
19 |, 5 


ß3* 
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Name. 


Runge. 
Ande 
Anna 
Gretje 
Hartig 
Hinrich 

Ruſch. 
Cäcilia 
Chriſtian 
Paul 

Ruſchmaun. 
Anne 
Hinrich 
Johann 
Klaus 
Trine 

Ruß. 
Catharina 
Dierck 
Elſabe 
Klaus 

Rußmann. 


Heiurich Chriſt. 
Klaus Paul Chr. 


Sachau. 
Anna 
Margreta 
Martin 

Sämland. 
David 
Wilhelm 

Sallen. 
Hans 

Sartorius. 


Cath. Marg. 
Meta Dorthe 


Paul Nikol. 
Peter 








Runge — Sartorius. 


Ehemann, Ehefrau, 
Beruf. 


Keſchke? 


Smielau. 


Müller. 


Polent. 


Faje. 
Heeſch. 
Kaufmann. 
Kaufmann. 
Timm. 


Trede. 


Spielmann. 
Spielmann. 


Hennings. 
Kirchhoff. 


| Tafel. 





seovoow 


| Gene: | 











ration.) 





ı (1834). 





(1773). 
(1888). 
| 





1869). 
1867). 


Name. 


Schäfer. 


Berth. Dietr. 


Schinkel. 
Jakob 


Schippmann. 
Gäcilie 
Margreta 
Marr 


Schleef. 
Michel 


Schleye. 
Bartholom. 

Shlichting. 
MR. 
MN. 


Shliemann. 
Bede 
Eiche 
Johann 
Trincke 

Schlüter. 
Anna 
Anna 
Cäcilia 
Dorothea 
„Jürgen 
Klaus 
Margarete 
Margarete 
Wiebcke 

Schmidt. 
Jakob 
Klaus 

Schnell. 
Marr 
Peter 
Tale 


Schäfer — Schnell. 117 


Ehemann, Ehefrau | Gene: 




















‘ Tafel. : 
| Beruf. | ration. 
| | 
— 
| 4 | X: 
| 
| Schiffözimmermann. | 4. XI 
Hintmann. 7 ı XVII (1879). 
| Kluth. Ei (1883). 
| TI XV 
2 1x0 
3 |vm 
10 x 
Bürgermeifter. | 10 | „u 
9 VIII 
9 
9 VI | 
Nagel. 9 , vi! (1719). 
| Boje. 7 | XI (1800.. 
a 
| Bein. fi a (1793). 
Peters. 7 16(1794). 
—— XUı 
7 # 
Wolter. 7 XI | (1800). 
Breiholz. SE (1889). 
Kock. 7 XI | (1792). 
A 
9 Vu 
6 Ivım 
6 j 
6 ’ l 


118 Schnell — Scuerrmann. 


| Ehemann, Ehefrau, 


























Gene: | 
Name. | Beruf, ı Tafel. | ration. 
Schnell. | 
Tees 6 ı vi 
Tewes 6 | vi | 
Schnipker. | | 
Eatharine | . I ı vo! 
Dorothea | Grützmacher. —J— 
Johann | fi | VI | 
Schramm. | | 
Johann 4 VI) 
Schröder. 
Abel Haß. 9 | V 
Antje Junge. 7 vu 
Bartolom. | 9 V 
Benjamin ı 3 | Vi 
Berend 9 V 
Gretje Junge. 9 — 
Harmen 9 VI | 
Johann | 9 „| 
Klaus q Vie | 5. Vi. 
Klaus 9 | VI 
Margaretha 3 VI ı 
Mette 3 | Vin | 
Sielde 9 ı V| 
Syllie Ehlers. a 
Stinde u 
Tietjen 9 IV 
Weyert | Struve. 9 V 
Schidenberg. | 
G. K. | 7 XIV | 
Schuerrmann. | ' | 
Chriſtine Soph.Elif. el x | 
Chriſtian Friedr. | Offizier. name 
Georg Karl Offizier. 1 a 
Helene Ehr. | 11 a 
Metta Wolbertine u u 
NN. | Oberſt. — 1—— 
Rebekka Cath. | 11 X | 
Sophie Louiſe | I 5 ar 


Name. 


Schütte. 
Safob 


Schuldt. 
Albert 
Johann 
Metta 


Schumacher. 
Elſche 
Gretje 
Jakob 
Reimer 


Schuuck ESchach). 


Sohann 
Shwart(;). 
Bede 
MN. 
Peter 
Sielde 
Stinde 
Trinde 
Schwartzkopf. 
Antje 
Metje 
Klaus 
Peter 
Peter 
Thies 
Seigeſtacke. 
N. N. 
Sibbern. 
Anna Reb. 
Friedr. Chr. 


Johanna Eliſ. 
Margr. Wolbert. 


Marie Chriſt. 
Nikolaus 


Nikolaus Peter 


Sophie Chr. 








Schütte — Sibbern. 


Beruf. 


Looft. 


l. Oldenborg, 2. Lad: 


[mann. 


Heeſch. 
Wackner. 


Joh. Wilſtermann? 


Nißen. 
Bilenberg. 


Ehemann, Ehefrau, | 





1 








| I. Zunge, 2. Fiſcher. 
 Burmejter Diederid). 


Paſtor. 


Schloßprediger. 


Tafel. 


2 


1051-19! 


we 








Gene—⸗ 


ration. 
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. (1812). 





| 
! 


| (1707). 
(1706). 
(zen). 


\ (1777). 


j. VIII. 
































120 Sibbert — Sivers, 

Name. | ae Ehefrau, Tefel. Gene: | 
| Beruf. | ration. | 
| \ 

Sibbert. | F | . 
Abel Lena Cordts. 7 7 (1885). 
Hans T 1 XV 

Sieben. | 
Elſabe Boje. 10,12) V 13. 
Klaus Kloſterſchreiber. 10,11 IV | 12, 13. 
Wolber Görries. 10,11) V 12. 

Sick. | 
Man Hinr. Nic. 1 | IX 
Doroth. 2. Salome Rekkel. 1 | x) (1738). 

Siemens. | 
Abel 5 X 
Abel Sören, 4 | IX | (1704). 
Ana Wiebenfohn. 6 |; vu 
Yıma Sivert. 6 Vllll 
Anna Magd. | Mehreng. | 6 | „ 

Antje 1. Steffens, 2. Hagemann. 4 | IX 
Bede | Weſtphal. 20 
Geſche 6 VII 
Gretje 4 IX 
Jakob 6 vu 
Jakob 6 | vH 
Sohann ı 4 IX 
Klaus ı 4& VIII 
Klaus | 5 I IX | 
Klaus | 6 ;ı VIi 
Klaus J VIL | 
MN. | 5 I vu | 
Paul 6 | VI 
Peter 6 " | 
Siemen 6 | „ | 
Stinde Kalken. 4 IX (I701). 
Syllie Behrens. — 

Sieß. | | 
Anna Eli. Cäc. Storm. 4 XII | (1843). 
M. Bofterpedient. 4 | X | 

Sivers. | 
Klaus 4 IX ı 


























Sivert — Sommer. 121 
| | 
RS | Ehemann, Ehefrau PA 
| Beruf ration. 
e | | 
Sivert. 
Hans | 6 VI | j. VII. 
Johann ı 6 | vu | 
MN. | 5 — 
Trine 6 VI | 
Smilan. Tiſchler. | t 
Johann 2 XI | 
Sörens. | 
Marr 4 RR 
Sötje. | | 
Abel 6 Iı IX | 
Hans 6 |vImı 
Hans 6 | IX | 
Solfrey. | | 
Anna Gath Junge. 2 | XI! 
Sommer. | | 
Abel Dibbern. 4 I VIE | 
Abel Thode. II. | 
Abel 4, vill | 
Anna Bilenberg. 4 | VII} 
Anna Margr. Wilkens. 4 vin 
Anna Margr. Lüdes. 11 |“ | 
Cath. Doroth. Heinjohn. 4 m 
Either Anna 11 | IX | 
Grete 4 | VII! 
Örete Ehlers. 4 | we 
Öretje Heldtberg. 4 | „| 
Öretje 4 VIII 
Öretje 47, 
Hans | 11 | vI 
Hans | il |! VI 
Harmen | 4 | VI 
Harmen | 4 | vu 
Harmen 4 5 
Harmen 4 VIll 
Heimbcke J— 
Henning 4 | VI! 
Henning 4 ;, vu 


122 


Name. 


Sommer. 
Henning 
Heinrich 
Hinrich 
Hinrich 
Hinrich 
Hinrich 
Hinrich 
Jakob 
Johann 
Johann 
Johann 
Johann 
Johann 
Klaus 
Klaus 


Suadicani. 
Dora 
MN. 
Wilhelmine 


Ye Suenr, 





Joh. Fr. Sophoftes 


Karol. L. Prudente 


Sürens. 
Wiebcke 


Thams. 
Anna 
Geſche 
Hinrich 
Klaus 
Metje 
Sielcke 


Thiedemann. 
Carſten 
Carſten 
Heimbcke 
Trinde 


Ehemann, Ehefran, 
Beruf. 


Paſtor. 


Bürgermeiſter. 


Bürgermeiſter. 


Kaufmann. 


Kirchhoff. 


Magens. 
Magens. 


Junge. 


Sommer — Thiedemann. 


Tafel 


— — 





>. 


ı 10 





er) 


Sene: 
ration. 








f. VI. 


Thielbahrd — Thode. 123 





























1 | 
Ehemann, Ehefrau, Gene 
Name. en. ie — 
Thielbahro. 
Abel Ameling. 7 XII | (1788). 
Antje Möller. 7 XI 
Gatharina Thießen. 7 xIl 
Hans 7 IX 
Hans | 7 xl 
Dans 7 xll 
Johann 7 X | 
Klaus 7 u j 
Klaus 7 Xi 
Margarete 1. Peters, 2. Junge. 7 X 
Marr 7 XI 
Metha Voß. 7 X | (1744). 
Beter 7 XI 
Beter 7 ı Xu 
Trina Wohlers. a (1775). 
Thießen. 
Anna Kruſe. 7 XV | (1878). 
Satharina 1. Sibbert, 2. Lau. 7 XIV | (1832). 
Elſabe Horſtmann. | u er (1836). 
Heinrich | 7 Xu 
Heinrich 7 A4Ill 
Hinrich Totengräber. TI XV 
Magdalena Roſe. 7 ? (1890). 
Maria Voß. 7 ? ı (1887). 
Ihode. | 
Abel | 4 VlIll 
Abel Kurs 
Antje 4 
Eggert 4 | vi | 
Eggert | 4 VI 
Eggert | 4 IX | 
Eliche Junge. 1,21 vr) 
Elſche | Bilenberg. 8 V 
Geſche 4 | IX 
Öretje Thode. 4 VIII 
Gretje 4 1x 
Johann 4 VIII 
Peter s | WI! gWV. 


124 


Name. 


Thode. 
Sielcke 
Stincke 
Trincke 
Wolber 
Wolber 


Thoms. 


Anna 
Thormöhlen, ſ. Möhlen 
Thornedden, ſ. Nedden 


Thun. 
Abel 
Abel 
Bartelt 
Gretje 
Johann 
Johann 
Klaus 
Thies 
Thies 
Thies 
Thies 
Trincke 

Tiedemann. 
Anne 
Klaus 


Tietjen. 
Carſten 


Timm. 
Lencke 
Nicolaus 


Tode. 
Anna 
Elſche 
Klaus 
Klaus 
Magdalena 


| Ehemann, Ehefrau, 





Breitenbg. Kaflierer. 


Thode — Tode. 


Beruf. 


Dieyer. 


Lindemann. 


Bilenberg. 
Fährmann. 


Mohr. 
Qunge. 


Clauſſen. 


| \ 
ı Tafel. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





EEE Er EEE — 


An 
— 








— — 
o x IV 


bene: 


ration. 








(1665). 


Tode — Wadhner. 





Tode. 
Martinus 
MN. 
MN. 


Trede. 
Johann 

Unfugen. 
Ingeburg 
Ludwig 


Vogts. 


Margr. Doroth. 


Vollmar. 


Hedwig (Heilw.) 


Margarete 
Marx 


Vollmer. 
Johann 
Johann 


Jürgen 


Voß. 
Antje 
Detlef 
Dorothea 
Elſche 
Franz 
Hans 
Hans 
Hartig 
Hinrich 
Klaus 
Klaus 
Marx 
Thies 
Thies 

Wackuner. 
Klaus 


' Ehemann, Ehefrau, 








Beruf. 


Paſtor. 


Reimers. 


Hülſemann. 


Sommer. 


Wohlers. 


| Tafel. 











=] 


—— —2 


to 


SJape- 


—X 








Gene» 
ration. 
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Name. 


Wangen. 
Albert 
Joachim 
Klaus 


v. Warles. 
Caſpar 
Garderut 


v. Wasmer. 
Simon 


Wegen. 
Abel 
Anne 
Geeſche 
Gretje 
Gretje 
Ide 
Johann 
Johann 
Johann 
Itge 
Klaus 
Marx 
Metje 

Weller. 
Geerdt 
Johann 
Zacharias 

Wendel. 
Jakob 

Wendt. 
Cäcilie 
Hedwig 
Marx 


Weſtphal. 


Abel Toni Meita 


Chriſtian 
Ella 











Wangen — Weſtphal. 


| Ehemann, Ehefrau, ' 


Beruf. 


Junge. 
Zandesfanzl. 


Stodfleth. 


Dfenbrügge. 


Wulff. 


Barbed. 


Stadtkapt. 


Goſau. 
Groth. 


Bartram. 


Tafel. 


jo "iin 0 





> 





— —— —— — — — — — — — — — 











Gene⸗ 


ration. 











(1807). 
(1814). 


Name. 


Weſtphal. 
Jakob 


Johanna A. Wilh. 


Karl 
Mar 
Paul 


Bichmaunn. 
Anna 
Max 


Bidderid. 
Abel 
Anna 
Catharina 
Karſten 
Marx 
Wiebach. 
Anna Maria 
Wiebdeshauſen. 
Johann 
wWiebenſohn. 
Anna 
Gretje 
Ide 
Martens Wwe. 
Peter 


Wieſe. 


Anna Margr. Henr. 


Johann Chriſtoph 


Bilde. 
Abel 
Abel 
Anna 
Drewes 
Drewes 
Gretje 
Gretje 
Hartig 


| 
| 
| 


Weſtphal — Wilde. 


Ehemann, Ehefrau, | 


Beruf 


Mehrens. 
Lederfabrikant. 


Schunck. 
1. Fehrs, 2. Struve. 
Mecklenburg. 


Rußmann. 


Junge. 
Junge. 
Bolten. 


Kirchhoff. 
Obergerichts-⸗Adw. 











127 
Taſel. Gene: 
| ration.) 
| 4 IX 
1 XI | XIV, 
Eu 
1 I XIV 
| 1 " 
| 
| 
Xu 
| XIV 
| 7 | XIV | (1828). 
7 „ | (1827). 
7 XII) (1819). 
7 [73 
7 . 
| 
1 XIV | 
6 VI 
| 
5 |vı! 
5 " | 
6 VIII 
2 X | 
6 VII 
10,12 XI | 
10,12) XI | f. XII. 
| | 
8 
2 |x 
4 | VM 
| 4 | IX 
|4|,„ 
| 4 | " 
| 4 " 
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Name. 


Wilde. 
Hartig 
Jochim 
Johann 
Klaus 
Margarete 
Peter 
Peter 
Peter 
Sielcke 
Stincke 
Thies 
Wiebcke 


Wilkens. 
Anna Margr. 
Eggert 
Johann Detlef 
Johann Friedrich 


Margarethe Cath. 


Willms. 
Abel 
Hinrich 

Winn. 
Jochem 
Jochem 

Witt. 
Albert 
Anna Cath. 
Antje 
Delft 
Detlef 
Gretje 
Henning 
Hinrich 
Johann 
Jürgen 
Klaus 
MN. 








Wilde — Witt. 


Ehemann, Ehefrau, 
Beruf. 


Cloppenburg. 


Groth. 
Kölecke. 


Grauwert. 


Gieſe. 


| 


ration. 


to to 4to to - t0 4 
— 
— 


2 
— 


4 VIII 

VII 
3 VI 
3 vu 








RITTER vo- to 


60737). 





(1844). 


(1702). 


























Witt — Wolter. 129 
— aa Ehefrau, — Gene 
Beruf. ration. 
Witt. 
Peter 4 IX 
Beter 5 XIII 
Simon 4 IX 
Tewes 4 VIII 
Tewes 4 | IX 
Trinde Funsmann. 4 4141 
Witte. | 
Johaun 8 | VIII 
Peter 5 IX 
Wittmad. 
Abel Kohmann. 5 V 
Catharina Hinrichs. 5 
Jürgen Zimmermeiſter. 1 IV IJ. 5, IN 
Wittorf. | | 
Abel Stüven. 7 XIV | (1839). 
Hans D, 4 Xu ı 
Wohlenberg. 
Safob a ° 
MWohler(3). | 
Anna Sadan. TI XV (184. 
Cäcilie Widderich. 7 XI (1I802). 
Cälilie Köhncke. 7 XIV | (1863). 
Eatharine Alpen. © | „1 (18830). 
Elſabe 744823). 
Geeſche Schüdenberg. 7 „ 1(1848). 
Gretje Poppe. — | 8614 
Klaus 7 XIII 
MN. 2 X 
Paul TI Xu 
Peter T XIII 
Peter T I XWV 
Wolter. 
Anna Heeſch. 7 XIV | (1826). 
Catharina Margr. Stöven. 761606838). 
Gretje 7 VII 
Jakob 7 IX 











130 Wolter — Wulff. 








Ehemann, Ehefrau, Tafel. Gene: | 











\ » 
— Beruf. | ration. 
Wolter. | | | | 
Jürgen IT I XV | 
Klaus 1 4 VII | 
Margareta Lüders. | 7 XV | (1873) 
Marr 1:9 vu 
Metje | Meyn. | 7 X | (1720), 
Beter | 7 Xi ı [17237 
Sielcke 7 Vm | 
Trinde | | 7 — 
| | | 
Wulf. ! | | 
Klaus 7VlIII 
Metje | 7 — 
Peter — 
Peter | 7 vi 
| 
Wulff. . | | 
Catharina Margr. Luſing. 7 Al. (1845). 
Hans | | 3 | vi | 
Sohann Ehriftian Yehrer. | 7 X 
MarianneChr.Eath. Eggers. 17 ' XI | (1816). 
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Chronik der Familie Matthiesien. 


Entworfen von 
Dr. phil. B. Chr. Matthiesfen. 


Mit einer Ülberjichtstafet. 


ee 


Vorwort. 


Zwei Söhne des Föhringer Grönlandfahrers Matthias 
Beters, Peter Matthiesjen, geboren 1677, und Dtto 
Matthiesjen, geboren 1679, find als die eigentlichen Stamm— 
väter unjerer Familie ztı betrachten. Peter Matthiesien war 
Zandvogt auf Föhr und Sylt, Otto Matthiesjen ging anfangs 
zur See und etablierte fi) dann als Kaufmann in Altona, 
wo er den Schwedenbrand erlebte. Peter Matthiesien, mit 
deſſen Nachkommen wir uns bier bejchäftigen, gründete den 
Föhringer Zweig unferer Familie; von Dtto Matthiesjen 
itammen dagegen diejenigen Mitglieder der Familie Matthiesjen, 
die noch vor 70, 80 Fahren als Kaufleute in Altona anfällig 
waren und fich dann in Amerika ausbreiteten. 

Der Erſte, der in unlern Tagen dem Geſchlechte der 
Matthiesien genealogijche Studien widmete, war der Medizinal: 
rat Dr. $. Julius NReinde in Hamburg: auf Grund eines um: 
fangreichen, zum Teil von Eduard Reinde hinterlafjenen Mate: 
rials jtellte er in feinen „Nachrichten über die Familien Matthies— 
jen, Zübbes und Reinde” alles Wiſſenswerte über den Altonaer 
Zweig der Matthiesfens zuſammen. Das var 1853. Ein Jahr 
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fpäter veröffentlichte der Schreiber dieſer Zeilen feine „Auf 
zeichnungen über die Familie Matthiesjen,“ die der Hauptſache 
nach die Nachkommen Beter Matthiesjens berüdfichtigten. 1897 
endlich ließ Adolf Matthiesien in Amerifa fein nad allen 
Regeln genealogifcher Kunft eingerichtetes, opulent ausgejtattetes 
»Family record and album« erjcheinen, das fich über alle 
Zweige und Äſte der Familie Matthiesjen verbreitet. 

Dies in Kürze zur Einführung der nachfolgenden Dar: 
jtellung, die, wenn fie gleich in allen Zeilen revidiert und, 
was die Daten betrifft, bis auf die legten Monate fortgeführt 
twurde, im twejentlichen doch meinen ebenerwähnten, 1885 als 
Manufkript gedrudten „Aufzeichnungen“ fonforn geblieben it. 

Schließlich möchte ich nur noch den Wunfch ausjprechen, 
daß diefe nach zuverläffigen Quellen!) gegebene Darſtellung 
eines weitverziveigten Gejchlechts nicht nur bei den Angehörigen 
der Familie Matthiesjen, jondern auch bei den Liebhabern 
genealogifcher Forſchung Anklang und Zuftimmung fände. 


I. Matthias Peters, genannt der „glüdliche Matthies“, 
und feine Kinder. 


Der Stammvater der Familie Matthiesien, der Frieſe 
Matthias Peters, ward am Chriftabend 1632 in Dldjum auf 
Mejterland : Föhr ?) geboren. 


i) In erjter Reihe jeien hier die von dem 1831 in Altona verjtorbenen | 
Auftizrat Ehrbart Adolf Matthiesjen Hinterlafjenen Aufzeichnungen genannt. 
Dann die von Paſtor ©. P. Peterſen-Lenſahn verfaßten Erinnerungen ans 
dem Leben des 1812 verftorbenen Juftizrats Peter Matthiesjen. Endlich 
zahfreihe Mitteilungen von Angehörigen der Familie; nicht zu vergeilen der 
Nuszüge aus Nirchenbüchern, die uns über das Dafein und den Wande 
unferer Familie reichen Aufſchluß gaben. 

2) Die Stelle, wo das Landgeweſe des Matthias Peters geitanden bat, 
wird noch heute in Oldſum gezeigt. Der Grabftein auf dem Kirchhofe zu 
St. Yaurentii — der Stein meldet in lateinischer Sprache, daß der „glüd 
lihe Matthies” 373 Walfiiche gefangen habe — ift zu Anfang der 8er Jabıe 
des vorigen Jahrhunderts in Huſum gründlich reftauriert worden. Beranlaft 
und geleitet wurde dieje Nenovation durd den damaligen Baurat E. Wilhelm 
Matthiesjen, der, noch in jüngeren Jahren, den 1. November 1883 in Hufum 
geitorben iſt. 
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Kundige und tapfere Seeleute find die Föhringer von 
jeher gqewejen, im 17. und 18. Jahrhundert galten fie überdies 
für die geichictejten und glüdlichiten Walfifchfänger. Auch 
unter Matthias Peters ') ergriff den Beruf des Seemanns mit 
Leidenichaftlichen Eifer. Schon der Achtzehnjährige wußte Die 
Aufmerkſamkeit Hamburger Reeder auf fich zu ziehen. Wenige 
Sabre ſpäter übernahm er bereits die Führung eines größeren 
Fahrzeuges, das für holländische Nechnung den Walfiichfang 
betrieb. Der kühne Nordlandsfahrer wurde faſt auf allen feinen 
Reiſen in außergewöhnlicher Weile vom Glüde begünjtigt: ein: 
mal joll jein Schiff, mit vierzehn der größten Walftiche beladen, 
im Hafen von Amfterdam vor Anker gegangen fein. Daß 
Kapitän Beters jelbit dann, wenn das Bolarmeer minder er: 
giebig var, wenn andere Schiffsführer entweder ganz leer, 
oder doch nur mit einem ange, der die Koften nicht ganz 
dedte, von Grönland zurüdfamen, mit voller Ladung retour: 
nierte, eine jo beiſpielloſe Gunſt des Schidlals erwarb den 
tüchtigen Manne neben der Benennung eines Kommandeurs 
zugleich) den Namen des „alüdlichen Mattbies.” Auch fein 
Salair jteigerte fich begreiflicherwweile mit feinem twachlenden 
Glücke, jo daß er ſchon nad) wenigen Jahren vermögend tvard, 
und die Schiffe, die er führte, zum Zeil fein eigen nennen 
fonnte. Aber nicht bloß mit reicher Habe, auch mit fröhlichem 
Leben füllte fich jein Dldjumer Heim, nachdem er, nunmehr 


) In der Borgeichichte unjeres Ahnherrn jtedt mandherlei Sagenhaftes. 
Unter andern joll des Matthias Peters’ VBorfahr, einer namens Wear oder 
Mads, ans Norwegen eingewandert fein und auf Fühnen gewohnt haben. 
Seine Nachkommen Haben dann das in Jütland belegene adelige Gut 
Matthiesburg bewirtichaftet. Späterhin feiner Ndelspriviliegien beraubt, weil 
ein Bruder den andern im Zweikampf getötet, erjcheint das Geſchlecht der 
Matthiesien anf Föhr, wo ſich der Bater unferes Matthias Peters, Peter John, 
bereits als Walfiichfänger ausgezeichnet haben joll. — In Charlotte Nieje’s 
Roman „Eajus Rungholt“ — Breslau, Schottländer — find die Schidjale 
unjerer Föhringer Borfahren poetiſch verherrlicht. — Mit dem Titel „Kom: 
mandenr”, den Matthias Beters führte, bezeichnete man auf Föhr noch im 
18. Jahrhundert alle Führer von Örönlandsfahrern ; die Führer von Handels: 
fahrern hiehen dagegen Napitäne, während die Führer von ſolchen Schiffen, 
die bloß auf der Nord- und Oſtſee fuhren, einfah Schiffer genannt wurden. 
So berichtet Nerong, Die Inſel Föhr, ©. 29. 
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ein Dreißiger, den 8. Januar 1663 mit feiner Landsmännin 
Ange Matthiesjen Hochzeit gehalten hatte. Inge Matthiesjen 
ijt ihrem Matthias Peters, dem fie 9 Söhne und 3 Töchter 
ichentte, 43 Jahre hindurch eine treue Xebensgefährtin geweſen. 
Shren Kindern aber, von denen allerdings nur 4 Söhne die 
Eltern überlebten, ward eine für die damalige Zeit ungemein 
jorgfältige Erziehung zu teil. Privatlehrer wurden gehalten; 
das Haus erfuhr, lediglich zu Unterrichtszweden, einen Anbau. 
Bon den Eltern zu allem Guten angehalten, lebten die Ge 
ſchwiſter mit einander in jchönfter Eintracht, in treuer Pflege 
der Ehre und der Intereſſen ihrer Familie. Einen doppelten 
Grund aber Hatten die Söhne, fich nicht ‘Peters’, jondern 
Matthias’ Söhne (Matthiesjen) zu nennen, teils, weil Die Da: 
mals noch herrſchende Zandesfitte es mit ſich brachte, daß der 
Sohn den Vornamen des Baters zu jeinem Stammnamen 
machte, teils, weil des Vaters, des „glüdlichen Matthies”, 
Vornamen den Söhnen zur Empfehlung diente. Auch für ein 
Familienwappen hatte der Vater beizeiten gejorgt. Als er fidı 
ein Betjchaft gravieren ließ, wählte er mit Rüdjicht auf feinen 
Beruf als Wahrzeichen den Walfiich, vergaß aber nicht, Die 
Glüdsgöttin, die Quelle feines Wohljtandes, hinzuzufügen. 
Diejes Siegel ijt als gemeinfames Wappen von allen Mit: 
gliedern der Familie Matthiesien in Gebrauch genommen. 
Matthias Peters führte ja allerdings, wie bereits an: 
gedeutet, das glüdlichjite Familienleben, auf der ganzen Inſel 
jtand er als ein billig denkender, zuverläffiger Mann in großem 
Anjehen, von jeher erfreute er fich eines gejicherten Wohlſtandes, 
aber jchwere Schidjalsichläge find ihm bei alledem nicht eripart 
geblieben. Sieben Slinder, zum Zeil erwachſen, darunter drei 
tapfere, jeemännifch geichulte Söhne, ſanken noch zu Lebzeiten 
des Vaters ins Grab. Er jelbjt ward zu Anfang des fpanijchen 
Grbfolgefrieges, im Jahre 1702, von einem franzöjiichen Kaper 
aufgebracht. Schiff und Ladung gingen verloren, ihn jelber 
Dagegen bewahrte ein Löjegeld von 3000 Rthlr. vor der Ge: 
fangenjchaft. Es wird wohl die lette Seefahrt unferes Kom- 
mandeurs getvejen fein, da er fchon im nächiten Jahre (1703) 
jeinen gefahrvollen Beruf gänzlich aufgab, um in Ruhe fein 
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Haus beftellen zu fünnen. Drei Lebensjahre warteten feiner 
noch im Kreiſe feiner Familie, die an ihm, wie einft fein 
Sciffsvolf, den ſorgſamſten Berater hatte. Dann ijt er im 
Alter von 73 Jahren am 16. September 1706 geitorben und 
guf dem Klirchhofe von St. Yaurentii bejtattet. Gin, wie erzählt, 
wohl erhaltener Grabftein feiert nach der Sitte der Zeit in 
lateiniſcher Sprache, aber doch in einfach würdiger Weile die 
Wirkſamkeit des Kommandeurs Matthias Peters, der jchon 
bei Lebzeiten der „glückliche Matthies” hieß. Frau Inge 
Matthiesjen überlebte ihren Mann um mehr al® 20 Jahre. 
Sie ftarb anı 5. April 1727 und fand an der Geite ihres 
Mannes die leßte Ruheſtätte. Der Grabitein des Matthias 
Peters und feiner Frau bejagt folgendes: 

Mathias Petersen nat. Oltsumi d. 24. dec. 1632, de- 
nat. d. 16. Sept. 1706, rei nauticae in Gronlandiam peritissimus, 
ubi incredibili successu 373 balaenas cepit, ut inde omnium 
suffragio nomen FELICIS adeptus sit et conjux Inge Mat- 
thiessen nat. d. 7. Oct. 1641, den. d. 5. April 1727. Folgt 
das Wappen und darunter die Worte: | 

Securus morte est, qui 

Seit se morte renasci 

Mors ea non diei sed 
Nova vita potest. 

Matthias Peters hatte 12 Kinder, darunter, wie gefagt, 
9 Söhne, von denen Matthies, Otto und Johann als 
tapfere Seeleute von fich reden machten. Doch wurde ihnen 
allen dreien der Anfang des ſpaniſchen Erbfolgefrieges, der ja 
auch dem Vater eine jo ſchwere Heimfuchung brachte, ver: 
bängnisvoll. Mit voller Ladung auf der Heimfehr begriffen, 
wurde Kapitän Matthies von einem franzöfilchen Kaper auf: 
gegriffen und nad St. Malo gebracht. Seitdem verſchwindet 
er aus der Überlieferung. Sein jüngerer Bruder Dtto führte 
einen holländiſchen Grönlandsfahrer, auf dem fein Bruder 
Johann als Steuermann diente. Als die beiden Brüder nun 
im Hochſommer 1702 mit einem reichen Fange aus den arfti- 
ichen Gewäſſern heimfehrten, wurden fie von franzöfiichen See— 
räubern angegriffen und nach längerer Gegenwehr übermältigt. 
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Sohann wurde gleich zu Anfang des Kampfes an der Geite 
jeines Bruders von einer Kugel niedergeitredt, Otto jtarb, 
nachden fein Schiff vom Feinde bejegt worden war, an feiner 
Wunde Otto jtand im 27. Rahre, Johann im 21. 

So verblieben dem glüdlichen Matthies nach dem Sabre 
1702 von 12 Kindern nur noch 5: die Tochter Inge und die 
+ Söhne Peter, Otto, Clemens und Jakob Matthiesien. 
1. Inge. Sie wurde die Frau des Föhringer Jakob Boden; 
die Söhne bildeten nach der Sitte der Zeit aus dem Vornamen 
des Baters ihren Zunamen und nannten fich Jakobſen; alle 
Töchter des Paares verheirateten fich und Hinterließen zahl: 
reiche Nachlommen, die unter den Familiennamen der Rauert, 
Eichels, Jenſen und PBapfe weiter blühten. 2. Beter, der 
Begründer des Föhringer Familienzweiges. Er und feine Nadı 
kommen bilden vom nächiten Kapitel an den eigentlichen Gegen: 
ftand unjerer Darftellung. 3. Otto (Jung-Otto), der Gründer 
des Altonaer Ziveiges der Familie Matthiesien. In jungen 
Sahren noch zog er von Föhr nach Altona und gründete bier 
ein Handlungshaus und eine Brennerei. Er verheiratete jid 
mit einer Schwejter des nachmaligen Ratsverwandten Heinrid 
Dreyer, von dem die Dreyerjtraße ihren Ursprung und Namen 
bat. Der große Umfang feiner in der Filcheritraße, an Mat: 
thiesſens⸗, jpäter Alfensplaß belegenen Grundjtüde ficherte ihm 
und jeiner Familie eine Zuflucht, als der ſchwediſche General 
Steenbof den 8. Sanuar 1713 die Stadt in Brand ftedte. 
Ein feines Luſthaus, in einer ausgedehnten Gartenanlage be: 
legen, ward von den Flammen verichont, ohne daß die Schweden 
dejjen gewahr wurden. Dtto und Familie teilten ihr Fleines 
Obdach mit mehreren Freunden und Verwandten, welche jonit 
dem Froſte oder der Verzweiflung zum Opfer gefallen wären. 
Sm übrigen gehörte Otto zu den erjten, die ſich nach dem 
Schwedenbrande wieder in Altona angebaut haben. Das für 
damalige Berhältniffe jehr jolide gebaute Haus bejtand bis 
auf unfere Tage und ward erit 1888, bei der Anlage der Hafen: 
jtraße, abgebrochen. Die beiden Schulhäufer, die damals zu 
beiden Seiten der Lucienftraße angelegt wurden, ſtehen auf 
Dtto Matthiesiens ehemaligen Gartenterrain. Otto Matthiesien 
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hatte 3 Söhne, die im 18. Jahrhundert zu den angejehenjten 
Kaufleuten Altonas gehörten. Der zweitjüngite Sohn, Matthias 
mit Namen, gründete das Handlungshaus Matthias Matthies- 
jen & Co., das fich zulegt in der Palmaille befand und ſeit 
dem 1. Januar 1854 den 1882 verftorbenen Herrn Theodor 
Reinde zum alleinigen Inhaber Hatte. 1881 wurde das 
genannte Handlungshaus nad) Hamburg verlegt. Dttos 
jüngjter Sohn war Conrad, bderjelbe, der als erjter von 
Altona aus ein Schiff nad) Weftindien befrachtete. Unter 
Conrads Urenfeln nenne ich noch den vor einigen Jahren 
heimgegangenen Herrn Franz Otto Matthiesien, der mit 
Wiechers zufammen in New-York die heutige American Sugar 
Refining Co. gründete und den 1883 in Huſum geftorbenen 
Bauratd Wilhelm Matthiesien, deſſen Mutter eine geborene 
Rode war. 4. Clemens, der zweitjüngfte Sohn des „glück— 
lichen Matthies,” wurde 1706 Baftor in Schwefing und jpäter 
in Wewelsfleth. Sein zweiter Sohn, Georg Matthiesfen, 
jtudierte Medizin und ward Profeſſor in Göttingen, wo er 
jeinen Namen latinijierte und fi) Matthiae nannte. Die 
Familie Matthiae Hat fi) dann in Mittel- und Süddeutſch— 
land bedeutend ausgebreitet, Doch erwähnen wir bier bloß den 
jüngeren Sohn des Georg Matthiesfen, einen Enfel aljfo un: 
jeres Clemens, Auguft Matthiae, der fih u. a. durch eine 
Ausgabe der Briefe Eiceros (4. Ausgabe 1849) vorteilhaft be- 
fannt gemacht hat. Er ward jpäter Kirchenrat und Pireftor 
des Gymnafiums zu Altenburg. 2 Neffen unferes Clemens 
biegen ebenfall8 Clemens Matthiesfen. Der eine don ihnen 
war, wie früher jein Oheim, Paſtor in Schwefing, wo er 
1802 durch) Vokation zum erjten Prediger aufrüdte. Der 
andere Clemens Matthiesien ging in die weite Welt und 
wurde in der Kapſtadt als Angeftellter der vormaligen Dit: 
indiichen Handels-Kompagnie ein reicher Mann. "Die Tebte 
Nachricht über ihn ift ein anno 1815 in holländifcher Sprache 
abgefaßter Brief, der an die Verwandten in Altona adreffiert 
war. 5. Jakob, der jüngfte Sohn des „glüdlichen Matthies,” 
ließ fi al8 Kaufmann in Huſum nieder. Seine Tochter 
Friederike Katharine wurde nach dem Ableben ihrer Eltern 
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bon ihrem Onfel Otto Matthiesfen in Altona adoptiert, heiratete 
jpäter den Goldichmied Sievers und ftarb 1811. Gie war 
ehr beiwandert in der Matthiesjenjchen Chronif und hat dem 
Suftizrat Ehrhart Adolf Matthiesjen für feine Aufzeichnungen 
manchen wertvollen Beitrag geliefert. — Das find die 12 Kinder 
des „glüdlichen Matthies,” die wir der bejjeren Orientierung 
wegen mit Namen und Daten in nachfolgender Überficht zu- 
jammenjtellen. Die Daten jind überall da weggelaſſen, wo 
für deren Richtigkeit feine Gewähr übernommen werden Eonnte. 


Kommandeur Matthias Peters — Inge Matthiesfen 
1632 — 1706. 1641— 1727. 


Shre Kinder: 
. Dede, 1664--1669. 
. Matthias, geit. 1701. 
. Angert. 
Ocke. 
. Angert. 
Ange. 
. Otto, gejt. 1702. 
8. Beter, geb. 1677, geit. 1752. 
9 Dtto (Jungotto), geb. 1679, gejt. 1764. 
10. Johann, geit. 1702. 
11. Clemens, geb. 1682, gejt. 1741. 
12. Jakob, geb. 1685, geit. 1732. 
Die unter 1,3 und 4 Genannten jtarben in jungen Jahren. 
Auf den unter 8 genannten Peter Matthiesjen und feine 
Deizendenten beziehen ſich unfere nachfolgenden Aufzeichnungen. 


»- u we 


no DO 


II. Beter Matthiesjen. ') 
Drei Landvögte dieſes Namens. 
1. Peter Matthiesjen, Zandvogt auf Föhr und auf Sylt, 
geb. 1677 auf Föhr, geit. daſelbſt 1752, 75 Jahre alt; ver: 
) Wir haben ihn und feine Defzendenten als den „Föhringer“ Zweig 
unſerer Fautilie bezeichnet, weil er und mehrere jeiner Nahlommen auf Föhr 


geboren waren, auf Föhr als Landvögte amtierten und in dem Familien: 
grabe zu Niblum auf Föhr bejtattet find. 
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heiratet 1709 mit Hedwig Dorothea Lorenzen, Tochter des 
Stiftspogt3 Lorenzen in Breditedt, geb. 1687, geit. 1726. 

Er war in der Reihe der Kinder des glüdlichen Matthies 
das achte, von den Söhnen der vierte. Durch Privatunter: 
richt im elterlichen Haufe vorgebildet, ging er zunächit nach 
Braunjchtweig aufs Karolinum und jpäter, um die Rechte zu 
itudieren, nach Halle. Im Begriff jeine Studien abzuichließen, 
erfuhr er — im Herbit 1702 —, in welcher Gefahr fein Vater 
geichtwebt (vergl. unter 1.), und ein wie jchredliches Ende zwei 
tapfere Brüder gefunden. Tieferjchüttert meldete er die Trauer: 
poft jeinem Bruder Clemens, der damals in Sena Theologie 
jtudierte. „Er hätte geglaubt,” fchrieb er u.a., „ſoweit in der 
Philoſophie fortgejchritten zu fein, um über feinen Toten mehr 
weinen zu Dürfen, allein bei diefem Vorfall hätte er erfahren, 
daß die Wehmut den Geijt überwinde.” — Einige Jahre jpäter 
ericheint unſer Matthiesien als Landvogt auf Dfterland- Föhr 
und als Gerichtspogt an der Wyd. 1713 ward ihm auch die 
Sylter Landvogtei verliehen. In feiner Eigenjchaft als könig— 
liher LZandvogt auf Sylt war Matthiesien der Nachfolger 
Beter Takens, des lebten fürftlich gottorpichen Beamten, der 
auf Sylt fungierte. Für gewöhnlich wohnte Matthiesfen zu 
Nieblum auf Föhr und fam nur in gegebener Veranlaſſung, 
bauptfächlich um das Thinggericht abzuhalten, nach Sylt. Sein 
Amtsnachfolger war fein Sohn Markus, der obendrein Die 
Birkvogtei im Wejterteil Föhr verwaltete. Ein anderer Sohn 
unjeres Matthiesien, der unter II. 2 gejchilderte Juſtizrat Peter 
Matthiesjen, war ebenfalls zeitiveilig Landvogt auf Föhr. Noch 
ein Sohn unjeres Matthiesjen, Matthias mit Namen, wurde 
Landvogt auf Sylt, ein Enkel, Benediktus Matthiesien, Hardes- 
vogt zu Auguftenburg auf Alfen, ein Urenfel, Hans Chrijtian 
Matthiesien, Landjchreiber der Landichaft Fehmarn. Merk: 
würdig genug, daß das Schidjal unjere Väter Tolchergeitalt 
gewiſſermaßen jtationsweile von den Inſeln der Weitiee nach 
denen der Ditjee führte, von Föhr nach Sylt, von Sylt nad) 
Allen, von Alfen nach) Fehmarn! 

2. Peter Matthiesfen, Landvogt auf Föhr, kurze Zeit 
eriter Bürgermeijter in Kopenhagen, dann Direktor am 
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Filcherei- und Handelsinftitut zu Altona, geb. den 31. Juli 1720, 
gejt. den 8. Zuli 1812 zu Nieblum, verheiratet mit Anna Botilde 
Seffen aus Apenrade, geb. 1729, geit. 1805. 

Er war der Sohn des Vorgenannten, des 1752 ver: 
jtorbenen Land» und Gerichtsvogts Peter Matthiesſen. Aut 


Föhr it er geboren und geftorben. 6 Jahre alt, verlor er | 


feine Mutter, aber feine ältere Schwejter Inge,') die ſpäter 
den Schleswiger Domprediger Cramer heiratete, jorgte für 
feine förperliche Pflege, während fein Vater und jein nad} 
maliger Schwager Cramer, damals noch Hauslehrer im Hauſe 
des Landvogts, jeine wiſſenſchaftliche Erziehung leiteten, ihn 
zugleich zu körperlichen Kraftipielen mit allem Eifer anbielten. 
17 jährig bezog er die Domschule zu Schleswig, 1740 die Uni: 
verjität Göttingen, um die Rechte zu ftudieren. Daneben trieb 
er mit Borliebe Gejchichte und Sprachen, namentlich) das Fran: 
zöfilche. Als er 1744 in die Heimat zurüdfehrte, fand er 
jeinen Vater nicht mehr unter den Lebenden. Er mußte fid 
daher raſch für eine beftimmte Lebensbahn enticheiden und lieh 
jich als Advokat in Tondern nieder, vertaufchte dieje Bejchäfti- 
gung aber ſchon nad) 2 Jahren mit dem Amtsjefretariat beim 
Geh. Rat von Maſſow in Apenrade, der ihn als praftifchen 
Suriften hoch ſchätzte und dem wiſſenſchaftlich wie gefellichaftlich 
Seingebildeten 7 Jahrelang das größte Wohlmwollen entgegen: 
brachte. Bald nach feinem Eintritt verlobte Matthiesjen ſich, 
länger als 12 Jahre indes erjtrebte er vergeblich ein fejtes, 
ruhiges Amt, das Schidjal verichlug ihn vielmehr hierhin und 
dorthin, Prüfungen aller Art blieben ihm nicht erjpart, aber 
ein jo charafterfefter, mutiger Mann, wie unſer Matthiesjen, 
wußte allen Widermwätigfeiten des Lebens jtandzuhalten, während 
die VBerlobte, bei ihrer zarten Konjtitution und bei dem endlos 
fich Hinziehenden Brautjtande, mitunter fchier verzagen wollte. 
Unterdes Hatte ſich dem jungen Amtsjefretär nach dem Tode 
des Herrn von Maſſow unerwartet eine neue Laufbahn aufgetan : 


) Sie wurde 99 Jahre alt und war eine ausgezeichnete Frau, von 
der ihr Neffe, Konferenzrat Matthiesjen Tondern, jagte, eine foldhe Frau 
würde nur alle Hundert Jahr geboren. Bier ihrer Töchter wurden an Pre— 
diger verheiratet. 
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es ward ihm das Sekretariat bei dem däniſchen Gejandten in 
Stofholm, dem Grafen Wedel: Fries, angetragen. Nachdem 
er mit den Apenradern Rüdjprache gehalten, nahm er die Stelle 
an und ging in Begleitung des Grafen nad) der ſchwediſchen 
Hauptftadt. Aber Schon nach Zjährigem Aufenthalt begleitete 
er jeinen Borgejegten, dem der Gejandtichaftspoften am fran- 
zöftichen Hofe verliehen war, nach Baris. 7 Jahre Hat er 
bier teils als Privatjefretär des Grafen, teils als Legations- 
jefretär fungiert. Es war die Zeit des Tjährigen Krieges, 
die Zeit ferner, in welcher die zwiſchen dem Holjtein-gottorpifchen 
Haufe und der Krone Dänemark fchwebenden Berhandlungen, 
die 1767 und 1773 zu dem befannten Austaufch führten, auch 
die frangzöfiiche Regierung in Anjpruch nahmen. Matthiesiens 
Geichäftsfenntnis und Tüchtigfeit fanden bei diefen Verband: 
lungen die verdiente Anerkennung, und als er fich von Paris 
aus im Fahre 1759 um die durch den Tod feines Bruders 
Markus valant getvordene Fehringer Landvogtei bewarb, er: 
folgte von Kopenhagen aus die Ernennung. Aber an eine 
Rückkehr in die Heimat, wie er fie jehnlichit wünjchte, war 
noch immer nicht zu denken. Als nämlich 1758, nach der 
Niederlage Friedrich bei Kunersdorf, die Ausfichten auf einen 
Friedensſchluß wieder bedenklich wurden, mehrten fich die Ge: 
ichäfte der dänijchen Geſandtſchaft derart, daß Matthiesjen an: 
gewieſen wurde, vorläufig jeinen Pariſer Poſten nicht zu ver: 
laffen. Die ihm verliehene Bedienung, jo wurde ihm zu gleicher 
Zeit eröffnet, werde für ihn offen gehalten und vorläufig durch 
jeinen Bruder, den Sylter Landvogt Matthias Matthiesien, 
verivaltet werden. So vergingen abermals drei Jahre, bis 
endlich für Matthiesien der Augenblid der Abreiſe herankam. 
Freudig erregt, denn beim Abſchiede aus Paris Hatte Graf 
Wedel-Fries der 1Ojährigen Wirkſamkeit Matthiesiens mit 
Borten wärmfter Anerkennung gedacht, erleichterten Herzens 
eilte er der jchleswig-holiteiniichen Heimat entgegen, um dort 
im Familienkreiſe Hochzeit zu feiern. Es jollte aber wiederum 
anders fommen. In Apenrade fand er ein trauererfülltes Haus: 
jein Schtvager, der Stadtjefretär Kanit, var im Haufe feiner 
Schwiegermutter, bei welcher er als Witwer wohnte, nächt: 
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lichertveife überfallen und ermordet worden. Matthiesfens 
Hochzeit mußte daher ausgejebt, die geladenen Gäſte abbeitellt 
werden. Doc ließ er fich nach) Verlauf einiger Monate auf 
Föhr, wo er bereits fein Amt als Zandvogt angetreten Hatte, 
mit feiner Botilde trauen. 27 Jahre war er der Heimat fern 
geblieben: innig wohl fühlte er fich jet unter den friefifchen 
Zandsleuten. Auch fein Amt jagte ihm zu und feine Ehe war 
eine jo glüdliche. Sieben Jahre gingen unter diefen Umſtänden 
rasch dahin. Da ernannte Struenfee ihn zum erjten Bürger: 
meilter Kopenhagens. Der Ernennung beigefügt war die Be- 
merfung, daß über die durch feinen Abgang erledigte Land— 
bogtei bereits anderweitig verfügt wäre. Alle Bedenklichkeiten 
Matthiesiens rüdfichtlich einer jo exponierten Stellung follten 
damit im Vorwege abgejchnitten twerden. Der Landvogt be: 
twunderte den mächtigen Kabinettsminilter, den er ſchon in 
Altona fennen gelernt hatte, aber er wußte zugleih, daß 
Struenjee ein hohes, getwagtes Spiel jpiele und daß man in 
Kopenhagen über einem Vulkan ftehe. Der an ihn ergangene 
Ruf beunruhigte ihn daher nicht wenig, aber gehorchen mußte 
er. Frau und Kinder in trüber Stimmung zurüdlaffend, eilte 
er in die dänische Hauptitadt, trat fein Amt Juni 1771 unverweilt 
an und erivarb fich unter den fchtwierigiten Verhältniſſen das 
Zutrauen der Kopenhagener Bürgerichaft. Die Zunft der 
Brauer mwählte ihn zu ihrem Patron. Struenfee gegenüber 
machte er dagegen aus feinen Beſorgniſſen fein Hehl. Er 
warnte den Verwegenen, bezeichnete das Borgehen des Minifters 
als gewagt, fand aber fein Gehör. Die Struenfee-Kataftrophe 
trat dann, wie aus der Geichichte befannt, in der Nacht des 
17. Januar 1772 ganz unerwartet ein. Auf dem Masfenball, 
der in derjelben Nacht in Gegentvart des Hofes im Schaufpiel: 
haufe abgehalten wurde, war auch Matthiesjen zugegen. Zum 
legten Male jah er bier den Minifter, der den glangvollen 
Mittelpunkt des Feites bildete. Troß des großen Gedränges 
gelang es Matthiesfen, feinen Gönner für einige Augenblide 
in ein Gejpräch zu ziehen. Er bat ihn um Urlaub: beun— 
rubigende Nachrichten jeien ihm von feiner Familie aus Föhr 
zugegangen, er müfle notivendig dahin. Struenjee gewährte 
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huldvoll den erbetenen Urlaub, fügte aber Hinzu, Matthiesjen 
dürfe nicht ungebührlich lange twegbleiben. Lebterer eilte denn 
jo rajch es möglich war, nach Haufe, da er am nächiten Tage 
zu reijen gedachte. Es follte anders kommen. Noch in der: 
jelben Nacht ward Struenjee gejtürzt. Matthiesſen anderjeits 
hatte fich faum zur Ruhe begeben, als Dragoner vor die Tür 
jprengten und den Bürgermeijter zu jprechen verlangten. 
Matthiesjen erichien und empfing aus den Händen eines Dffi- 
ziers die Schlüffel der Feitung, die man dem Kommandanten 
Kopenhagens, dem bereits arretierten Generalmajor Gude, ab- 
genommen hatte. Ginige Stunden jpäter erfuhr Matthiesjen 
dann die weiteren Vorgänge der Berichwörung, die Feitnahme 
Struenjees und zugleich das Ende dieſer kurzen, aber geichict 
eingeleiteten, entjcheidenden Revolution. Vielen galt Matthies— 
jen als eifriger Anhänger des gejtürzten Minijters, er war 
aber zugleich ein Mann des allgemeinen Vertrauens, er blieb 
vorläufig im Amte. Als indes nach mehreren Wlonaten der 
Befehl erging, den früheren, unter Struenjee abgejegten Magi— 
jtrat der Stadt Kopenhagen wieder einzujeßen, mußte Matthies— 
ſen jelbjtverjtändlich zurüdtreten, doch ward er in Gnaden und 
mit entjprechendem Wartegeld zur Dispofition geftellt. Man 
behielt ihn aber im Auge. Zunächſt freilich lebte er, er: 
bolungsbedürftig wie er war, längere Zeit in Apenrade, wohin 
er die Seinen hatte fommen lajjen, dann aber fiedelte er, zum 
Sujtizrat ernannt, nach Altona über, um hier mit einem Gehalt 
bon 1500 NReichstalern in die Direktion des Handels- und 
Fiſcherei-Inſtituts einzutreten. Urſprünglich als „Herings— 
conpagnie“ bezeichnet, wurde die Geſellſchaft 1775 unter dem 
Namen Handels: und Filcherei-Anftitut königlich. Die Direktion 
bejtand aus dem Grafen Schimmelmann, dem Oberpräfidenten 
von Gähler und unjerm Matthiesfen. Ob der neue Wirfungs- 
freis, den Matthiesien 26 Zahre, bis 1801, ausgefüllt Hat, ihn 
vollauf befriedigte, bleibe dahingeftellt, die Stadt Altona jagte 
ihm jedenfalls gleich anfangs zu und wurde ihm von Jahr 
zu Jahr lieber. Es war auch nicht zu verwundern. In Altona 
hatte er viele jeiner nächjten Vertvandten, hier fand er alte, 
gewann er neue Freunde und damit zugleich den regſten 
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gejelligen und toiljenjchaftlichen Verkehr. Noch einmal aber 
jollte feine Geduld auf eine harte Probe gejtellt werden. Auf 
einer jeiner Reifen geichäftlicher Art — er machte deren nadı 
den nordfriefiichen Snjeln und ins Cismarſche — zog er ſich 
eine Augenfranfheit zu, die in Erblindung überzugehen drohte. 
Gr unterwarf fi daher einer Operation, die der Profeſſor 
Dr. Unzer mit ebenjoviel Geſchick als Glüd an beiden Augen 
vollzog. Ausnehmend belobt wegen Seiner geichidten Dand, 
erwiderte der bejcheidene Operateur, bei der Ruhe und Feſtig— 
feit, die der Patient bewiejen, hätte auch ein Grobjchmied Die 
Aufgabe vollführen fönnen. Für Matthiesfen aber wie für 
jeine Familie und feine Freunde war es ein Feſt, als er nad) 
3 Monaten wieder jchreiben und lejen fonnte. Als Unger ihm 
die erjte Feder, um eine Probe zu machen, in die Hand gab, 
ichrieb er: ich bin der Herr von Sorgenfrei. Es Will etwas 
jagen, daß der Genejene fein Nugenlicht noch 30 Jahre ge— 
brauchen fonnte! Eine Gehörſchwäche aber wurde nachgerade recht 
läjtig und veranlaßte den nunmehr Achtzigjährigen, um jeinen 
Abſchied zu bitten. Er erhielt ihn unverweilt und jein volles 
Gehalt als Benfion. Nachdem er fich in feiner gemütvollen 
Art von den Freunden in Altona verabichiedet hatte, ging er 
1801 nach Schleswig und von dort im nächiten Jahre nach 
Föhr. Hier hatte er ja in jüngeren Jahren als Landvogt 
gewirkt, hier twohnte feine Tochter Erhardine, die an den Land— 
vogt Hildebrandt, der jpäterhin Amtmann auf Eismar ward, 
verheiratet var. Der alte Herr Auftizrat hat dann auf Föhr 
noch eine Reihe von Jahren rüjtigen Geijtes gelebt und als 
er am 8. Juli 1812 jtarb, begrub man ihn in der Familien— 
gruft zu Nieblum. Seine Kinder waren: 1. Erhardine, 
geb. 19. September 1765, geit. 5. Mat 1842, verheiratet mit 
Juſtizrat Hildebrandt, dem jpäteren Amtmann zu Eismar, geb. 
26. Mai 1760 zu Trittau, gejt. 6. November 1523 zu Eismar. 
Erhardine wohnte als Witwe längere Zeit in Altona, wo fie 
als verkörperte Chronik der Familie in hohem Anſehen ftand. 
2. Beter Matthiesſen, Amtmann in Tondern (vgl. unter 
1.3). 3. Heinrich Matthiesſen, geb. 11. Juni 1768, geit. 
13. Ranuar 1834, Amtsverwalter in Segeberg. Er war ber: 
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heiratet mit der Freiin 2. Grote von Schauen, geit. 1855. Die 
Tochter Wilhelmine, geb. 1815, geit. 1873, heiratete den Ober: 
präfidenten, fpäteren Oberbürgermeilter von Altona, Gtatsrat 
von Thaden, geb. 1809, geft. 1886 in Braunfihiveig. 4. Markus 
Mattbiesjen, geb. 1769, geft. 1770. 5. Ehriftine Mat: 
thiesjen, geb. 1770, unverbeiratet geft. 1837. So viel über 
Suftizrat Peter Matthiesfen, den Anhänger Struenjees. 

3. Beter Matthiesfen, Landvogt auf Sylt, dann Ober: 
gerichtsrat in Glüdjtadt, ſpäter Amtmann und Sonferenzrat, 
in Zondern, geb. 19. März 1767, geit. 25. Dezember 1829, ver: 
heiratet 1805 mit Franziska Juliane von Mauchenheim, genannt 
Bechtolsheim, geit. 1816. 

Er war der ältejte Sohn des unter II. 2 behandelten 
Suftizrats Matthiesjen, der 1812 in Nieblum ſtarb. In Göt- 
fingen, two er Jura jtudierte, erfreute er ſich der bejonderen 
PBroteftion des Geh. Auftizrats Profeffor Georg Ludwig 
Boehmer. Nach dem Abſchluß jeiner Studien fungierte er 
zunächft als Sekretär auf der PBinneberger Landdroftei, wurde 
aber bald hernach, um das Fahr 1790, zum Landvogt auf 
Sylt ernannt. Er war als ſolcher der Nachfolger feines Oheims 
Matthias Matthiesien. Seine Schwejter Erhardine, die jpätere 
Juſtizrätin Hildebrandt, führte ihm den Hausjtand. Beim An: 
tritt jeines Amts jcheint der junge Matthiesien den Syltern 
nicht jonderlich imponiert zu haben, ja, fie wunderten fich, daß 
„de dare Dreng” ihr Vogt fein follte. Nachher ſchwärmten 
jie für ihn, wie der Landvogt denn auch) jeinerjeits die Inſel 
jehr lieb gewann, jo daß er nur ungern von hinnen zog, als 
der König ihn zum Obergerichtsrat in Glüdjtadt ernannte. 
Hier verheiratete er ſich mit Franziska Juliane, einer Tochter 
des (vorlegten) Kommandanten der Feſtung Glücdjtadt, General- 
leutnant von Mauchenheim, gen. Bechtolsheim. Die Frau Ober: 
gerichtsrat war eine Couſine der Frau Amtsvertvalter Heinrich 
Matthiesjen-Segeberg, geb. Freiin Grote von Schauen, während 
die Schtwiegermutter des Dbergerichtsrats, die Frau General: 
leutnant, eine geborene Freiin von Keller und eine Schweiter 
der Fürftin Bariatinski war. Eine Marmorbüjte diejer Fürjtin 
Bariatinski, ein vorzügliches, eigenhändiges Wert Thorwaldſens 
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aus jeiner mittleren Zeit, befindet fich im Thormwaldfen-Mufeum 
zu Kopenhagen. Doc) dies nur beiläufig. Unſer Obergericht: 
rat Matthiesjen tward nad) 1816, dem Todesjahre feiner Frau, 
als Amtmann nach Tondern verjegt und bier zum Konferenz 
rat ernannt. Später wünjchte man in Kopenhagen, den tüdı 
tigen Mann zum Sanzler des Herzogtums Schleswig zu er 
nennen. Doch mußte Matthiesjen den ihm angebotenen Ehren: 
pojten ablehnen, da ein Nervenfieber, das er Fürzlich über: 
Itanden, ihn übermäßig angegriffen hatte. Froh aber machte 
es ihn jedesmal, wenn er als weltliches Mitglied des Kirchen: 
Vifitatoriums Gelegenheit hatte, Sylt oder Föhr zu bejuchen. 
Seine Kinder — er hatte 3 Töchter und 1 Sohn — pflegte 
er dann mitzunehmen, namentlich) wenn es nach Föhr ging, 
two ſich auf dem Kirchhofe zu Nieblum das Grab feiner Eltern 
befand. Im Februar 1328 traf ihn das harte Schiefal, feinen 
einzigen Sohn, Peter Ludwig, einen begabten Süngling, der 
das Lübecker Katharineum befuchte, durch den Tod zu verlieren. 
Bon dem tiefen Kummer, der ihn jeit diefer Zeit bedrüdte, 
it er nicht wieder genejfen und ſchon im nachfolgenden Jahre 
heimgegangen. Auf dem Sterbebette Hatte er den Wunſch 
ausgeiprochen, bei jeinen Eltern in Nieblum bejtattet zu werben. 
Dem Wunjche wurde jelbitverjtändlid) Folge gegeben, aber 
bedeutend jpäter als man gewünscht hatte. Der Winter näm— 
lid) von 1829 auf 1830 — Matthiesfen war am 25. Dezember 
geitorben — trat mit einer jolchen Strenge auf, daß an eine 
Überfahrt nach Föhr nicht gedacht werden Fonnte. Der Sarg 
mußte daher vorläufig auf dem Feitlande, in der Kirche zu 
Niebüll beigejeßt werden. Als das Wetter milder geworden 
und der Transport ermöglicht war, ließen die Föhringer es 
fich nicht nehmen, den Sarg in feierlichem Zuge vom Strande 
abzuholen und nach dem Nieblumer Friedhof zu geleiten. 
Seine 3 Töchter überlebten ihn. Doc ift Wilhelmine (geb. 
den 6. Februar 1814) bereits den 21. April 1854 gejtorben, 
während Auguſte (geb. den 31. Dezember 1808) und Julie 
Matthiesien (geb. den 28. Dezember 1811) noch viele Jahre in 
Altona, wo fie namentlich im Thadenschen Haufe verkehrten, 
gelebt und gewvirkt haben. Im Sommer 1885 find fie dann 
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furz nad) einander gejtorben. Bon Verwandten und Freunden 
wurden die beiden Schweitern wegen ihrer Derzensgüte in hohen 
Ehren gehalten. Den Verfaſſer diefer Aufzeichnungen haben 
fie mündlich und ſchriftlich mit wertvollen Mitteilungen aus 
der Matthiesſenſchen Familiengeichichte unterjtüßt. — 


III. Matthias Matthiesfen, 
Landvogt auf Sylt, geb. 1715, geit. 1788, bejtattet in Keitum. 


Er war ein Enfel des „glüdliden Matthies,” ein Sohn 
des 1752 verjtorbenen Zandvogts Peter Matthiesjen zu Nieblum 
auf Föhr. Als Landvogt auf Sylt erbaute er fich ein jtatt- 
liches Haus in Tinnum, das in fpäteren Jahren als Amts: 
gerichtsgebäude diente, bis es im Mai 1892 abbrannte. Eine 
über der Haustür eingelafjene Steinplatte mit dem Matthiesſen— 
ihen Wappen und der Jahreszahl 1748 wurde vom Feuer 
verichont und dem Schreiber diejer Zeilen auf fein Anfuchen 
von der AJujtizbehörde überlafjen. Gegenwärtig bejindet ich 
der Stein im Garten der Frau Direktor Nieje, geb. Matthies- 
ſen zu Altona, Philoſophenweg 14. Im Übrigen hat unfer 
Matthias Matthiesjen neben feiner Sylter Landvogtei auc) 
noch, einige Jahre hindurch, die Föhringer Landvogtei ver: 
waltet. In diejer leßteren Stellung vertrat er jeinen jüngeren 
Bruder Peter Matthiesjen (gejt. 1812), der, obwohl für Föhr 
bereits ernannt, noch längere Zeit in Paris, wo er, wie erzählt, 
dänischer Sejandichaftsjefretär war, zurüdgehalten wurde 
(Näheres unter 11. 2). — 

Kinder und Kindesfinder des Sylter Landvogts Matthias 
Matthiesien: 1. Beter, geb. 1749, geit. 1771, während er in 
Söttingen jtudierte. 2. Lucie Magdalene Cathrine, ver: 
heiratet mit Juſtizrat 9. W. Lawaetz in Altona (Näheres über 
die Familie Lawaetz, ſ. unter VII. 1). 3. Benedictus, geb. 
1751, gejt. 1307 in Broader (Ausführlicheres über ihn und 
jeine Nachkommen jteht unter IV.) 4 Matthias, geb. 1753 
auf Sylt, geit. 1835 in Binneberg. Er war 2 Mal ver: 
heiratet, das 1. Mal mit Charl. Friederife Otte, das 2. Wal 
mit Charl. Amalie Clauſſen. Er kehrte von der Univerſität 
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zunächit zum Vater nach Sylt zurüd, verließ dann aber, ohne 
irgendwie bejtimmte Ausfichten zu haben, mit 25 NReichstalern 
in der Taſche das elterlihe Haus. Sein erſtes Engagement 
fand er auf einem adeligen Gut Holjteins, jein zweites beim 
Amtmann Niemann in Rendsburg. Beide Male als Sefretär. 


Von Rendsburg aus berief man ihn jpäter in die Rentefammer 


zu Kopenhagen. Als Belohnung für eine mehrjährige verdienſt— 
liche Tätigkeit erhielt er dann die Amtsperwalterjtelle in Rein 
feld, die er aber jehr bald mit dem wichtigeren und einträg- 
licheren Amtsverwalterpojten in Pinneberg vertaufchte. Hier 
wurde er ganz und gar heimijch, Hier ließ er fih am Rande 
des PBinneberger Holzes und mitten im Garten ein neues Haus 
bauen, groß und hübjch, das noch heute exijtiert, wenn es aud) 
jeit Ende der 40er Fahre mehrfach in andere Hände über- 
gegangen iſt. Bon unjerm Amtsverwalter ijt noch anzumerfen, 
daß er vom Könige zum Konferenzrat ernannt wurde und daß 
er aus feiner eriten Ehe 5 Kinder Hatte, unter ihnen Friedrich, 
Matthias und Auguste Charlotte. Friedrich fam 1807 beim 
Bombardement Kopenhagens ums Leben, Matthias war zuerit 
Teilnehmer der Firma Ingwerſen und Matthiesien, dann be: 
twirtichaftete er die Inſel Bagenjand und jtarb 1823 in Pinne 
bergerdorf. Er hatte zahlreiche Nachkommen, die fich im der 
Herrichaft Pinneberg, bier meijtens als Landleute, und in 
Hamburg ausbreiteten. Seine Schweiter, die Tochter alfo des 
Binneberger Konferenzrats, Auguste Charlotte, verheiratete ſich 
mit Paſtor Wichmann in Rabenfirchen. Hier waren 2 Söhne. 
Der eine jtarb als Pächter von Seekamp im Lande Oldenburg, 
während der andere, Auguſt Wichmann, anfänglich) in der 
deutjch-englifchen Legion diente. Später ließ er fich in Kiel 
als Advofat nieder, genaß hier großes Vertrauen und fungierte 
1848 als Kommandant der Kieler Bürgerwehr. Gejtorben iſt 
er als Pireftor oder eneralagent einer Kölnifchen Ber: 
fiherungsgejellichaft in Kübel. 5. Heinrich Johann, zivei 
Sabre jünger als fein Bruder, der Amtsverivalter in Pinne— 
berg, verheiratet mit Helene Margarete von PBahlen (N 
beres über ihn und feine Nachlommen unter V.). 6. Otto 
Friedrich, geb. 1757, geit. 1758. — 
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IV. Benedietus Matthiesjen, 


Kanımerrat und Hardesvogt in Broader, geb. 1751 auf Sylt, 
geit. 1807, 56 Sabre alt, in Broader. 


Er war der zweite Sohn des 1788 verftorbenen Sylter 
Landvogts Matthias Matthiesien (vgl. unter IM.), ein Urenfel 
des „glüdlichen Matthies.” Anfänglich in herzogl. Auguften: 
burgifchen Dienjten, ward er jpäter küniglicher Hardespogt in 
Broader, two er geitorben und begraben ijt. Seine erjte Frau, 
eine geborene Benken, jtarb, 32 Jahre alt, 1790 und ward 
zu Ketting beitattet. Zum 2. Male verheiratete er fich mit 
Benedicte Kamphövener, verwitwete Schröder, Tuchter des 
Paſtor Kamphövener zu Klirbül. Nach dem Tode ihres 
Mannes lebte Benedicte Matthiesien, geb. Kamphövener, noch 
36 Sabre und jtarb den 27. Juni 1843 in Burg auf Fehmarn. 
Über die Familie Kamphövener ift noch folgendes zu berichten. 
Ein Sohn des Paſtor Kamphövener war Dbergerichtsrat in 
Schleswig. Won der däniichen Regierung entlafjen, lebte er 
zu Anfang der 50er Jahre eine Zeitlang in Düjternbroof bei 
Kiel, bis er durch Preußen eine Anftellung in Ehrenbreitijtein 
erhielt. Seine Tochter war eine talentvolle Bildhauerin, ein 
Sohn ftand in preußifchen und nachher in türkiſchen Dienjten. 
AL türkischer Generalleutnant 3. D. in Konitantinopel wohn— 
baft, wurde er im Jahre 1900 von Kaiſer Wilhelm Il. in den 
Adelsjtand erhoben. — Benedictus Matthiesjen Hatte 
14 Kinder, darunter 10 aus erfter, 4 aus zweiter Ehe. Kinder 
eriter Ehe: 1. Matthias Matthiesien, war Apotheker in 
Kapftadt. 2. Emil Matthiesfen. 3. Ehrijtian Marius 
Emil Matthiesjen, geb. 1780 zu Ketting auf Alfen, Kaufmann 
und däniſcher Konſul in Chriſtiansſand, gejt. 1863 (Näheres über 
ihn und feine Nachkommen unter VL). 4 Karl Matthiesjen ; 
er ging als Steuermann nach St. Thomas, wo er am gelben 
Sieber geitorben ilt. 5. Anna Matthiesfen, geb. 1782, 
geit. 1845; verheiratet mit dem Kaufmann Knud Broderjen 
Hjort, geft. 1809, zum andern Mal verheiratet mit Dr. med. 
Schumacher in Hadersleben, gejt. 1819. Anna Matthiesſens 
Kinder erfter Ehe waren Peter Hjort, Paſtor in Hoptrup, 
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geb. 1805, lebt nach jeinem Abgange in Zürgensby bei Flens— 
burg, ferner Dorothea Hort, geit. 1840, verheiratet mit Wolf— 
gang Peterſen in Hadersleben und Knudine Hjort, geit. 1848, 
verheiratet mit dem Kaufmann Rasmujjen. Anna Matthiestens 
Kinder zweiter Ehe waren: a. Knut Hjort Schumacher, geb. 
1814, Kaufmann in Hamburg, two er gegen Ende der SVer Jahre 
itarb; b. Auguſt Schumacher, geb. 1816, geit. 1862; nach voll: 
endeten Studien war er zunächjt Privatlehrer in Garding, 
1345 ward er Bilar in Jordtkirch und im jelben Jahre Paſtor 
in Oxenwatt und Jels. Später von der däniſchen Regierung 
entlafjen, fiedelte er nad) Mörs über als Inſpektor des dortigen 
Seminars; 1852 wählte man ihn zum Prediger in Eleve, wo 
er 10 Fahre erfolgreich gewirkt hat; c. Werner Schumacher 
arbeitete eine Zeitlang in Hamburg als Goldjchmied und iſt 
zu Neuftadt i. H. geitorben. — 6. Nikolaus Hinrich Mat: 
thiesien, geb. 1784, geft. 1785. 7. Peter und 8. Nikolai 
Matthiesien, Zwillinge, geb. 1786. Beide wurden Geeleute. 
9, Margarete Matthiesien, geb. 1787, verheiratet mit dem 
Schiffskapitän Friederici in Broader, der in Philadelphia ſtarb. 
Sie war als Witwe Najtellanin auf Schloß Augujtenbure. 
Kinder: a. Ernſt Friederici, geb. IS11, geit. 1881 als Amts: 
gerichtsjefretär in Burg a. %., verheiratet 1868 mit Katharina 
Mildenftein, geſt. 1893. b. Benedilte Friederici, ward nad) 
Sütland verheiratet. 10. Ludwig Matthiesien, geb. 1789, 
ging nach Norwegen (Näheres über ihn unter VI. B.). — 
Kinder zweiter Ehe des Hardesvogts Benedictus Mat: 
thiesien: 1. Hans Ehriftian Matthiesien, geb. den 16. Sep: 
tember 1702 in Augustenburg, geit. den 29. November 1876 in 
Plön, verh. den 19. Juli 1821 mit Marie Hammer, geb. 
den 30. September 1800 zu Oldesloe, wo ihr Bater Paſtor 
war; geit. den 16. Februar 1859. Ihre Mutter war eine 
geborene Broderjen. H. Chr. Matthiesien bejuchte die Gelehrten- 
ichulen zu Schlestvig und Hadersleben und jtudierte dann in 
Heidelberg und Kiel die Nechte. Nach feinem Gramen ward 
er zunächjt Nanzliit in der Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſchen 
Kanzlei zu Kopenhagen, dann Bürgermeiiter und Stadtjefretär 
in Burg auf Fehmarn, im Jahre 1833 endlich Landſchreiber 
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der Zandichaft Fehmarn und als ſolcher zum Juſtizrat ernannt. 
1864, nac) dem Abgange des Amtmanns B. Anudjen, wählte 
ihn die Landichaft Fehmarn zu ihrem Amtmann, welche Wahl 
vom Königl. Breußiichen Zivillommilfar, Herrn von Zedlitz, 
bejtätigt wurde. Aber ſchon im nächjten Jahre legte Matthies— 
ien feine Ämter nieder, nachdem er über 45 Jahre in amt: 
licher Stellung auf Fehmarn tätig geweſen war. Nad) feiner 
Penſionierung fiedelte er nach Eckernförde über, jpäter nach 
Bergedorf, verlebte aber jeine legten Lebensjahre in Plön, wo 
er beitattet liegt. Seine Kinder: a) Benedicte Marie Char: 
lotte Dlatthiesjen, geb. den 5. Auguft 1822, verheiratet mit 
Emil Niefe, der zuletzt Seminardireftor in Eckernförde war 
Näheres über die Familie Nieſe findet fich unter VII). 
b) Benedictus Matthias Heinrich) Hammer Matthiesfen, 
geb. den 8. Zuli 1824, Studiofus der Rechte, gefallen im 
ſchleswig-holſteiniſchen Kriege auf einer Rekognoszierung zwiſchen 
Kolding und Friedericia, bejtattet in Friedericia. c) Char— 
lotte Matthiesjen, geb. den 30. Auguft 1826, geit. den 5. März 
1847. d) Anna Meatthiesien, geb. 1829, geft. 1831. e) Frie— 
derife Matthiesjen, geb. 1830, gejt. 1833. f) Hans Chri— 
ſtian Matthiesien, geb. den 22. Januar 1833, Dr. phil., 
DOberlehrer am Königlichen Gymnafium zu Huſum, auf fein 
Anjuchen penfioniert Michaelis 1887, wohnhaft in Altona. 
9 Ehr. Karl Wilhelm Mattthiesjen, geb. den 16. März 1835, 
verheiratet den 31. Oftober 1595 mit Emilie Wirk, geb. den 
4. April 1855 in Wall, Livland, als Tochter des dortigen 
Organiiten Burchard Woldemar Wirk. Wohnhaft in Brooklyn. 
h) Sohann Heinrich Bernhard Matthiesien, geb. den 21. März 
1839, Amtsgerichtsrat und Geheimer Juſtizrat in Altona, ver: 
heiratet mit Emma Sohanna Henriette Meier, geb. den 8. Fe— 
bruar 1849, Tochter des Hofbejigers Meier und der Frau 
Eliie Meier auf Henriettenhof bei Eismar. Der Sohn, Hans 
Heinrich Auguſt Meatthiesien, geb. zu Cismar den 23. März 
1873, Dr. juris und Amtsrichter in Wiljter, verheiratete ſich 
den 25. Juli 1903 mit Ina Karoline Wilhelmine Ruhſtrat, 
geb. den 29. April 1880 in Güldenjtein, Tochter des Ökonomie: 
rats Ernjt Rubhitrat und der Frau Emma Ruhſtrat, geb. Meier 
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in Güldenftein. — 2. Catharina Doris Matthiesifen, geb. 
den 13. Dezember 1794 in Auguftenburg, geit. den 5. Februar 
1870 in Hamburg, verheiratet mit dem Kaufmann Konrad 
Wiſſer, geit. 1841 in Altona. Kinder: a) Benedictus Wifler, 
geb. 1830, get. 1860, Kaufmann in Hamburg. b) Agnes 
Wiſſer, geb. 1827 in Altona, geit. 1900 im Adidesjtift in 
Hamburg. — 3. Caspar Bernhart Kamphövener Matthies- 
jen, geb. den 27. Dezember 1796 in Auguitenburg, geft. den 
1. Mai 1859 als Gutspädhter auf Grünhaus, adeligen Guts 
Kletfamp, verheiratet mit feiner Coufine Henriette Lucie 
Matthiesjen, geb. den 9. Juli 1800 in Auguftenburg, Tochter 
des Hofrats Joh. Heinrich Matthiesfen und der Frau Meat: 
thiesien, geb. von Pahlen, in Auguftenburg. (Vgl. unter V.) 
Bon Hadersleben, two er die Schule bejuchte, fiedelte Caspar 
Matthiesien behufs Erlernung der Zandwirtichaft nach Werthe— 
mine über, einem berzogl. auguſtenburgiſchen Gute, wo er bei 
feinem Schwager Selen, dem Pächter Werthemines, 4 Fahre 
verblieb. Dann ging er als Verwalter nach) Sebejtedt und 
jpäter in gleicher Eigenjchaft nach Steinwehr, welches Gut er 
7 Sabre für die Hagemannſchen Erben verwaltete. Bon Stein: 
wehr aus pachtete er Grünhaus, verheiratete fi) und trat am 
1. Mai 1822 die neue Bachtung an. 37 Jahre hat’er Grün: 
haus bewirtichaftet, ift allda, wie ſchon erzählt, 1859 geftorben 
und auf dem Kirchhof von Kirch-Nüchel bejtattet. 5 Kinder. 
Bon den beiden Töchtern war Benedicte Matthiesien, geb. 
1823, geſt. 1867, mit Paſtor Heinrich Volbehr in Möllen ver: 
heiratet, die jüngere Tochter, Lucie Matthiesjen, geb. 1825, 
get. 1883, mit Heinrich Dithmer, dem früheren Direktor der 
Rennberger Ziegelei. (Vgl. unter V.) Die 3 Söhne Caspar 
Matthiesjens waren Heinrich, Peter und Fri Matthiesien. 
a) Heinrich” Matthiesien, geb. den 15. Januar 1824, gejt. den 
28. Zuni 1893, verheiratet mit Emmi Bolquarts, Tochter des 
früheren Landvogts Volquarts in Süderftapel, geb. den 18. Juli 
1834, gejt. den 1. Dezember 1889. Er war Eijenbahn-Betriebs: 
direftor in Flensburg. Im fchleswig-holjteiniichen Kriege ſtand 
er als Premier-Leutnant und Adjudant beim 7. Bataillon und 
twurde bei Friedericia leicht verwundet (Streifihuß am Kopi). 
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Seine Kinder: aa) Carl Kaspar Wilhelm Heinrich) Matthies- 
jen, geb. den 8. Augujt 1860, Kaufmann in Hamburg, ver: 
heiratet den 25. Mai 1889 mit Amanda Johanna Catharina 
Raajche, Tochter des verjtorbenen Stadtrats J. H. Raaſche in 
Itzehoe; Kinder: Joachim Heinrich Karl Matthiesjen, geb. den 
7. November 1891; Hanna Mary Frigchen Matthiesjen, geb. 
den 5. Dezember 1896. bb) Henriette Matthiesjen, geb. den 
5. Mai 1862, verheiratet mit Baftor Steffen in A&büll bei 
Sravenjtein, geb. den 2. Dezember 1864; Kinder: Wilhelm 
Chriſtan Adolf Steffen, geb. den 12. November 1893; Emma 
Ida Steffen, geb. den 2. November 1894; Richard Carl Steffen, 
geb. den 21. Juli 1896; Hans Otto Steffen, geb. den 17. Sep: 
tember 1901. cc) Mary Matthiesien, geb. 1865. dd) Eli: 
jabeth Matthiesfen, geb. 1872, verheiratet mit Dr. med. Asmus 
in Kiel, geſt. 1904. b) Beter') Matthiesjen, geb. den 15. Auguft 
1827, geit. 1902, anfangs Buchhändler, dann Kaufmann, zuerjt 
in Rendsburg, zulegt in Kiel, wo er gejtorben if. Er war 
verheiratet mit Luiſe Dethleffs, Tochter des früheren Kirch— 
ſpielvogts Dethleffs in Delve, geb. den 11. Auguſt 1837. 2 Söhne: 
Theodor und Fri. Theodor Marcus Heinrich) Matthiesjen, 
geb. den 11. Januar 1862, verheiratet mit Elijabeth Grühn, 
geb. den 15. September 1875, iſt Rechtsanwalt und Notar in 
Edernförde; Kinder: Elly Matthiesfen, geb. den 18. November 
1896; Benedicte Matthiesien, geb. den 5. April 1898; Ange: 
borg Matthiesſen, geb. den 14. Auguft 1900. Fritz Matthies— 
jen, geb. den 17. April 1866, verheiratet mit Glifabeth Freeſe, 
Tochter des Stadtrats a. D. D. W. Freeſe, geb. den 12. März 
1874, Kaufmann in Siel; Kinder: Harald Matthiesjen, geb. 
den 7. September 1901; Theodor Matthiesfen, geb. den 9. De: 
zember 1902. c) Frig Matthiesien, geb. den 17. April 1836, 
geit. den 20. Oftober 1878, Kaufmann; er var verheiratet mit 
Sophie Wilhelmine, geb. Schul, geb. den 14. Februar 1847, 
Tochter des Baumeifters und Architekten 3. C. F. Schul und 
deifen Ehefrau Eleonore, geb. Hespe. 2 Söhne, von denen 

) Er diente in der jchleswig - hoffteinischen Armee umd zwar im 


7. Bataillon als Lentnant und wurde in der Schlacht bei Gudſoe leicht ver- 
wundet (Schuß durch den Finger). 
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Wilhelm H. 2. Matthiesfen 1873 im dritten Xebensjahre Itarb, 
während der ältere Sohn, Emil Johann Friedrich Matthies 
fen, geb. den 6. Dezember 1867 zu Bern in der Schweiz, Kauf: 
mann in Bremen ift. Verheiratet ijt er mit Conchita Marie 
Sophie Dorothea Beder, geb. den 5. Januar 1878, Tochter 
des Kaufmanns Auguft Theodor Hermann Beder und deſſen 
Ehefrau Marie Sophie Dorothea Wilhelmine, geb. Janſen. 
Der Sohn, Emil Hermann Friedrich Leopold? Matthiesien, 
ift am 20. September 1903» geboren. — 4. Chriſtiane Wol— 
fine Matthiesfen, geb. den 3. November 1799 in Augujtenburg, 
geft. den 1. Oftober 1887 in Nabeburg. Sie war das vierte 
und jüngite Kind des Hardespogts und Kammerrats Benedictus 
Matthiesien aus feiner zweiten, mit Benedicte Kamphövener 
gejchloffenen Ehe und verheiratete fich mit dem Apothefer in 
Burg auf Fehmarn, Ernſt Wiffer, geb. den 14. Juni 1799, 
geit. den 17. Mai 1868 zu Neukirchen im Fürjtentum Lübed 
und ebenda beitattet. 1 Sohn und 2 Töchter. a) Anton 
Miller, geb. den 28. Juli 1823, gejt. den 4. März 1901, war 
Apotheker in Burg a. F. und verheiratete fich ebenda mit Wil: 
helmine Meislahn, geb. den 26. April 1838, gejt. den 17. Sep: 
tember 1896, Tochter des verjtorbenen Kaufmanns und Hof 
befigers Meislahn zu Bellevue auf Fehmarn. Seit 1758, in 
welchem Fahre dem Urgroßvater Anton Wilfers das betreffende 
Brivilegium erteilt wurde, iſt die Apothefe in Burg auf Feb: 
marn 140 Jahre in den Händen der Familie Wiſſer geweſen, 
um dann, den 1. Oftober 1898, in den Beſitz des Herrn Rahlff, 
Sohnes von Nicolaus Rahlff zu Sartjendorf auf Fehmarn, 
überzugehen. b) Benedicte Margarete Wilfer, geb. den 
13. Auguft 1825, verheiratet mit dem den 30. Oftober 1884 
geitorbenen Forſtmeiſter ;Friederic. Sie wohnt mit ihren 
beiden Töchtern, Chriftiane und Henny Friederici, im Der 
Slaudiusftraße zu Gr. Flottbed. Der Sohn, Ernft Friederic, 
geb. 1861, fehrte 1901 von Kamerun, wo er auf einer Woer: 
mannjchen Faktorei tätig geweien war, nach Europa zurüd, 
verheiratete fich in Flensburg mit Johanna Abler aus Wies 
baden und ließ fich in Segeberg nieder. c) Anna Miller, 
geb. den 4. Auguſt 1828 in Burg a. F., jtarb den 20. No: 
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vember 1857, wenige Wochen nach dem Tode ihrer Mutter, 
mit der fie viele Jahre hindurch zufammengewohnt Hatte, in 
Habeburg. — 


V. Johann Heinrich Matthiesjen, 
geb. 1755, gejt. 1820, 
Hardesvogt und Hofrat in Augujtenburg. 


Er war der vierte Sohn des Sylter Landvogts Matthias 
Matthiesjen, ein Bruder des Hardespogts und Kammerrats 
Benedictus Matthiesien, ein Urenkel des „alüdlichen Matthies.” 
Seine Frau war eine geborene von Pahlen.!) Zunächit be: 
ſuchte er die Haderslebener Gelehrtenichule und jtudierte dann 
2 Jahre in Kiel und ebenjolange in Göttingen die Rechte. 
Nachdem er 4 Rahre auf dem Rendsburger Amihaufe als Se- 
fretär fungiert hatte, wurde er zum Stadtiefretär in Flensburg 
befördert, trat aber 1787, zum YAugustenburgiichen Hardesvogt 
und zugleich zum Hofrat ernannt, in die Dienste des Herzogs 
Friedrich Ehriftian. 33 Jahre Hat er die ihm anvertrauten 
Amter verwaltet und ift dann 1820 gejtorben. Paſtor Chr. 
Schwenſen-Hörup feierte ihn am Grabe, Paſtor Svenſen-Atzer— 
ballig twidmete dem Beritorbenen eine lateinifche Grabjchrift. 
— Kinder des Hofrats Joh. Heinrich Matthiesien: 1. Frie: 
drich Ehriftian Matthiesſen, geb. 1785, get. 1862, Groffierer 
in Kopenhagen. Seine Nachkommen breiteten fic) auf Seeland 
aus. (Bal. unter VIL) 2. Sophie Matthiesien, geb. 1790, 
geit. 1850, verheiratet mit dem Gutspächter Beter Seifen zu 
Werthemine auf Alſen. Diefer Ehe entjtammten 5 Kinder, 
unter ihnen Lucie Jeſſen, die erite Frau des Biegeleibefiters 
Hans Heinrich Dithmer zu Nennberg und Heinrich Seien, 
der 1821 geboren war und als Paſtor zu Bannesdorf auf 
Fehmarn 1870 gejtorben iſt. Er war verheiratet mit Helene 
Chriftianien, Tochter des Paſtor Ehriftianfen in Medelbye. 
1) Ihr Vater, aus Rufland gebürtig und in gerader Linie von den 
Grafen von Pahlen auf Pahlen abjtanımend, war Kaufmann in Flensburg. 
Was ihm ans feiner ruffischen Heimat vertrieben hatte, läßt ſich nicht mit 
Sicherheit feititellen. 1848 lebten noch 2 Fräulein von Pahlen in Flensburg. 
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Aus diefer Ehe jtammten 8 Kinder, von denen die zweite 
Tochter, Kathinfa, ſich mit Paſtor Johnſen in Adelbye ver: 
heiratete, während der Sohn, Peter Martin Jeſſen, Verwalter 
auf Farve wurde. 3. Katharine Margarete Matthiesien, 
geb. 1792, gejt. 1837, 1831 verheiratet mit Fr. Heinrich 
Germar, mweiland Hof und Schloßprediger in Auguftenburg. 
Als der Sohn eines Predigers ward Germar den 29. September 
1776 in Ahrensboek geboren. 10 Jahre alt, verlor er feinen 
Bater, aber Bajtor Hafjelmann in Alt-Rahlitedt und Landvogt 
Haſſelmann auf Helgoland, feine Oheime, ſowie Paſtor Krohn 
in Ottenſen machten fi) um feine Erziehung verdient. Das 
Ehriftianeum in Altona abfolvierte der junge Germar aufs 
rühmtlichjte, widmete fich dann feit 1796 zu Kiel und Jena dem 
Studium der Theologie und bejtand 1800 das tbheologiiche 
Amtseramen in Glüdftadt. Der glänzende Ausfall der Prü— 
fung — Germar erhielt den 1. Charakter — verichaffte ihm 
Ihon im nächſten Jahre das Rektorat der Glüdjtädter Gelehrten 
ihule, die er aus einem Zuftande großer Berwahrlojung zu 
bedeutender Blüte emporhob, aber nach Tjähriger Amtstätig: 
feit verließ, um auf den Wunſch des Königs als Prinzen: 
erzieher in den Dienjt des Herzogs von Auguftenburg zu treten. 
Hier hat er von 1809— 1848 zunächſt, wie gejagt, als Infor— 
mator der herzoglichen Kinder, dann aber in der Stellung 
eines Hof und Schloßpredigers um fo jegensreicher gewirkt, 
da er mit einer gründlichen theologiichen Bildung das ent: 
ichiedenfte pädagogiſche Gejchid, mit umfaffender Gelehrjamteit 
reinjte Humanität verband. Mit der Familie des berzoglichen 
Zeibarztes Henrici, feines Kommilitonen von Altona her, mit 
Hofrat Beterfen, mit den beiden Häufern Matthiesjen unter: 
bielt Germar als liebenstwürdig anregender Gejellichafter den 
freundichaftlichiten Verkehr. Da traf ihn das harte Geichid, 
einen hoffnungspollen Sohn, der fveben die Univerfität bezogen 
hatte, durch den Tod zu verlieren, 1827 ftarb feine Frau, 
die Tochter des Auftizrats Nötger in Itzehoe, 1837 geleitete 
er auch feine ziveite Frau, geborene Matthiesien, nach Gjähriger 
glüdlicher Che, zu Grabe. Das waren überaus jchmerzliche 
Zebenserfahrungen, denen das Sahr 1848 nicht weniger herbe 
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Prüfungen binzugejellte: mit andern herzoglich auguftenburgi- 
ichen Beamten von Aljen fortgeführt, Hatte Germar in Svend— 
borg umd Korför eine mehrmonatliche Gefangenschaft durchzu- 
machen. Seine jüngjte Tochter Ida durfte dem Vater in diefer 
Leidenszeit zur Seite ftehen. Sie war auch nad) der Rückkehr 
in die Heimat feine ungzertrennliche Gefährtin, feine Stüße und 
Freude. Rubig und friedlich) war dann das Alter. Eine Zeit: 
lang wohnte der ehrwürdige Greis in Heide, feit 1855 ſodann 
in Altona, wo er im Haufe jeines Sohnes, des Syndikus 
Suftizrat Germar, feine Wohnung hatte. Noch immer von 
unverwüſtlicher Frilche, durfte er fich gelegentlich jogar, unter 
anderm zur berzoglichen Familie in Primkenau, kürzere oder 
längere Reilen erlauben, dann aber ijt er in dem hohen Alter 
von 89 Sahren den 8. Mai 1865 in Altona geitorben. Seine 
Enkelin, die verwitwete Frau Sanitätsrat Dr. Käftner, wohnt 
in Plön; fein Enfel, der Geh. Ober: Finanzvat Germar ift 
Minifterialdireftor im Yinanzminifterium. — 4 Franz und 
5. Ehrijtian Matthiesfen ftarben in jungen Jahren. — 
6. Henriette Matthiesjen, verheiratet, wie unter IV berichtet, 
mit dem Pächter Kaspar Matthiesjen, twar den 9. Juli 1800 
in Augujtenburg geboren, 309 nach dem Tode ihres Mannes 
nad) Rendsburg und wohnte dann bis zulegt im Schröderftift 
zu Hamburg. Gejtorben ijt fie bei Gelegenheit eines Beſuches 
bei ihrem ältejten Sohne in Flensburg. 2 Töchter, wie er: 
wähnt, Benedicte und Lucie, und 3 Söhne: Heinrich, Peter 
und Fri Matthiesſen. (Bgl. unter V.). Die zweite Tochter, 
Lucie Matthiesien, verheiratete fi) mit dem Ziegeleibeſitzer 
Dithmer auf Rennberg, geb. den 10. Februar 1814, geft. den 
26. Januar 1899 in Berlin, beftattet in Broader. Kinder: 
a) Hans Dithmer, Kaufmann in Porto Alegre. Seine Frau 
it eine geborene Hofmann, von den 3 Söhnen ift Ludwig 
1891, Heinrich 1893, Hugo 1895 geboren. b) Kathinfa 
Dithmer, geit. den 20. November 1893 in Berlin, verheiratet 
mit Ernſt Rottof, Geh. Admiralitätsrat und vortragender Nat 
im Reichs-Marineamt, Berlin. Kinder: 1. Hans Rottok, geb. 
den 30. Januar 1880, Leutnant im Infanterie-Regiment MX 66, 
fommandiert zur DOftafiatifchen Beſatzungsbrigade; 2. Kathinka 
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Rottok, geb. den 25. Mai 1885 in Berlin, 3. Kurt Rottof, 
geb. den 30. August 1887, Kadett in Lichterfelde. c) Luiſe 
Dithmer, geb. den 22. Dezeniber 1859, verh. mit Karl Wodrig, 
Kontre- Admiral und DOberwerftdireftor in Wilhelmshaven; 
Kinder: 1. Harald Wodrig, 2. Henny, geb. den 24. September 
1586 in Stiel, 3. Ernſt, geb. den 5. September 1889 in Stiel; 
4. Franz, geb. den 8. März 1891 in Kiel. d) Henriette 
Dithmer, geit. den 7. Augujt 1859 in Suderode, verheiratet 
mit Kontreadiniral Rudolf von Eidjtedt. Kinder: 1. Irmgart 
von Gidjtedt, geit. den 21. März 1857 in Neu: Ruppin. 
2. Werner Georg Otto Hans Balduin Blaten von Eiditedt, 
jung gejtorben. e) Ludwig Dithmer, Hauptmann im Infan— 
terie-Ntegiment Nr. 146 in Sensburg, Dfjtpreußen. — 


VL Die Familie Matthiesjen in Norwegen. 


Zwei Söhne des Hardesvogts Benedictus Matthiesien, 
Ehrijtian und Ludwig, gingen in jungen Jahren nach Nor: 
wegen, two fie fich bedeutend ausbreiteten. 


A. GChriftian M. E. Matthiesjen, 


geb. 1780 auf Alfen, gejt. 1863, verheiratet mit Chrijtine 
Berentjen, geb. 1776, get. 1549, Kaufmann und Schiffsreeder 
in Chriſtiansſand. Stinder: 


1. Joſias Matthiesien, geb. 1806, geft. den 21. März 
1898, Kaufmann und Schiffsreeder in Chrijtiansjand. 
2. Dorothea Marie Matthiesjen, geb. 1808, geft. 1848, 
verheiratet mit Paſtor Hanſen, geb. 1804, gejt. 1852. 
Kinder: 
a) Marie Ehrijtine Hanfen, geb. den 11. Oftober 1831 
zu Bindalen in Nordland. 
b) Ehriitian Marius Emil Matthiesien Hanjen, get. 
1840, Seemann. 
e) Henrik Frederif Hanfen, geb. den 28. November 
1837, Bolizeimeijter in Ehriltiansfand. 
d) Detilie Dorothea Hanſen, geb. den 17. August 1840, 
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verheiratet mit Peter Lorentz Stabel, Amtsgerichts: 

rat in Ehriftiansfand. Kinder: 

aa) Hulda, geb. den 27. Juni 1865. 

bb) Jürgen Ehrijtian, geb. den 28. Juni 1867, 
Rechtsanwalt in Ehriftiansiand. Kinder: 

1. Beter Lorentz, geb. den 29. Juni 1805. 

. Ruth, geb. den 12. November 1896. 

. Fri Dedekam, geb. den 14. Auguft 1808. 

. Andreas Dedefam, geb. den 7. Sept. 1809. 

5. Ottilie Ulrike, geb. den 22. Dftober 1901. 

cc) Dorothea, geb. 1871, geit. 1872. 

dd) Otto Joachim, geb. den 29. November 1873, 
verheiratet mit Herborg Lysgaard, Rechtsantvalt 
in Mandal. Die Tochter, Ella Lysgaard, ijt 
geb. den 31. März 1902. 

ee) Marie Chriſtine, geb. 1575, geit. 1850. 

fi) Beter Lorentz, geb. den 28. September 1877, 
Rechtsanwalt in Ehriftiansjand. 

gg) Ottilie Benedikte, geb. den 27. Januar 1880. 

hh) Henriffe Frederiffe, geb. d. 6. Febr. 1882. 

ii) Ida Gertrud, geb. 1883, geit. d. 9. Sept. 1899, 

3. Ehriftian Marius Emil MattHiesjen, geb. 1811, 
gejt. den 16. Februar 1898, verheiratet mit Doralife 
Smith, gejt. d. 20. August 1902. Er war Bollinfpeftor. 
Kinder: 

a) Ehrijtian Marius Emil Matthiesfen, geb. den 
26. März 1850, Großfaufmann in Chrijtiania. Er 
ijt verheiratet mit Sigrid With. Der Sohn, Carl 
Matthiesien, iſt geb. den 4. September 1886. 

b) Annette Matthiesjen, geb. den 8. April 18551 in 
Chriſtiania. 

c) Peter Hersleb Smith Matthiesſen, geb. den 
13. November 1856, Kaufmann in Newveaitle. 

4. Emilie Matthiesjen, geb. 1812, geft. 1849 auf Gut 
Kongsgaard, verheiratet mit Robert Major, dem 
Beliger von Kongsgaard, der mit jeiner Tochter Sophie 
Mathilde (geb. 1838) auf dem „Arctic“ verunglückte. 


bh uw 
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Das Schiff ging am 29. September 1854 auf Hoher 
See in Flammen auf. Bon Sophie Mathildens Ge 
Ichwiftern jei hier nur noch Emil Matthiesien Major 
genannt, deſſen Sohn Robert — er war 1870 geb. — 
in Haufe feines Onkels Otto Matthiesien erzogen 
wurde. Er ging zur ee. 
. Bendir Jörgen Matthiesien, geb. 1814, geſt. 1864 in 
Chriſtiansſand, Sciffsfapitän. 
Otto Tobias Matthiesjen, geb. 1815, Arzt und Pro: 
prietär im Stift Bergen, geit. den 29. Juli 1900, ver: 
heiratet mit Mathilde Dahl, geb. 1823, geft. den 15. De: 
zember 1889. Kinder: 
a) Margarethe Matthiesjen, geb. den 9. März 1560, 
verheiratet mit Andreas Lavig. Kinder: 
aa) Johannes, geb. d. 11. September 1883. 
bb) Mathilde, geb. d. 9. Juni 1885. 
ce) Otto, geb. 1885, geft. 1886. 
dd) Keri, geb. d. 4. Dezember 1886. 
ee) Gudrun, geb. d. 29. November 1888. 
ff) Eva, geb. d. 30. Dezember 1890. 
gg) Bjürg, geb. d. 13. Juni 1894. 
) 


5 


— 


6. 


— 


hh) Sigfred, geb. d. 19. Mai 1897. 
ii) Auelun, geb. d. 9. Auguft 1899. 
kk) Ruth, geb. d. 4. September 1901. 

b) Ehriftian Henrif Matthiesien, geb. 1862, geit. 
den 24. März 1904, Organift. 

c) Benny Matthiesien, geb. den 30. Mai 1864, ver: 
heiratet mit Axel Zee. Kinder: Signe, geb. 1887; 
Martin, geb. 1890. 

d) Dttilie Matthiesien, geb. den 19. April 1866. 

e) Dorothea Emilie Matthiesjen, geb. d. 14. Mär; 
1568. 


B. Ludwig Matthiesfen, 
geb. 1789 in Auguftenburg, gejt. 1826 in Chriftiansfand, wo 
er Schiffsmakler war; verheiratet mit Marthe Marie Laud, 
geit. 1864. Kinder: Anudine Dorothea, Bendir Martin und 


- 
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Ludwig. Anudine Matthiesjen, die den 24. April 1819 ge 
boren war und den 9. Januar 1883 jtarb, verheiratete fich mit 
dem Rechtsanwalt M. Rolfſen, geb. 1817, geft. 1898, Bendix 
Martin Matthiesien, geb. 1821, gejt. um 1900, war jeinerzeit 
Stadtrichter, Ludwig Matthiesjen war Kaufmann und ftarb 
unverheiratet. In den 50er Jahren war er in Hamburg. 

M. Rolfiens Tochter Marie verheiratete ſich mit dem 
Banfbeamten M. FSröftrup. Beide find geit. Ihre Kinder: 
1. Edvard, geb. d. 22. Zuli 1871; 2. Salon, geb. d. 22. Auguft 
1872; 3. Dorothea, geb. d. 7. Januar 1875; 4. Marie, geb. d. 
8. Februar 1877, geit. d. 1. Mai 1879; 5. Michael, geb. d. 20. 
September 1878. 

IR. Rolfiens Sohn Einar iſt geb. d. 4. September 1856 
und mit Petra Baule verheiratet. Ihre Kinder: 1. Knudine 
Amalie. geb. d. 27. Juni 1885; 2. Marie, geb. d. 19. September 
1887; 3. Michael, geb. d. 20. Zuni 1890, geſt. d. 8. August 1897; 
4. Amalie, geb. d. 27. Februar 1892; 5. Henrik Paule, geb. d. 
12. November 1893; 6. Ber Thorleiß, geb. d. 9. Dezember 1894; 

7. Thordis, geb. d. 5. Juni 1897, 8. Solveig Hanſy, geb. d. 
7. März 1899; 9. Hans, geb. d. 18. Oktober 1900. 


VII Die Familie Matthiesjen in Dänemark. 


Hier fteht an der Spike: Friedrich Ehriftian Mat: 
thiesjen, geb. den 21. Januar 1785, gejt. den 18 Juni 1862, 
Groifierer in Kopenhagen. Er war ein Sohn des 1820 ge- 
jtorbenen Hofrats Johann Heinrich Matthiesfen in Auguſten— 
burg, 2 Mal verheiratet und hatte aus jeiner erjten Ehe, Die 
er mit Adelheid Rink geichlojjen, 3 Kinder, von denen in eriter 
Reihe in Betracht kommt: 

Heinrih Johann Matthiesfen, geb. den 11. Sep: 
tember 1815 in Kopenhagen, geit. den 5. Oktober 1897. Er bat 
ein bewegtes und interefjantes Leben geführt.- Nachdem er fein 
medizinisches Examen cum laude bejtanden, praftijierte er zu: 
nächſt am FFriedrichshospital in Kopenhagen und dann als 
Oberichiffsarzt auf der Fregatte „Ihetis.” Während der Jahre 
1845 —47 befand er jich in gleicher Eigenschaft zuerjt auf dem 
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Erdumjegler „Salathea”, dann auf „VBalkyrien“, um mit dem: 
jelben nach den Nifobaren zu gehen. Im Dezember 1845 lieh 
er fich als Arzt in Sonderburg nieder, wurde 1850 als Ober: 
arzt bei einem Feldlazarett Eonjtituiert und am 16. Februar 
1854 zum Phyſikus in Sonderburg ernannt. Bier wirkte er 
bis 1864, in welchem Jahre er von den öjterreichijch-preußitchen 
Zivilkommiſſaren entlaffen und demnächit auch von der däniſchen 
Regierung verabichiedet wurde. Doch ward er jchon Den 
28. November desjelben Jahres als Phyfifus in Skjeliför kon— 
jtituiert und wenige Monate jpäter, den 3. März 1865, zum 
Sreisarzt in Kjöge ernannt. Gr war ferner Mitbegründer 
des Vereins für Krankenpflege in VBalloeftift und ward 1882 
zum Nitter des Dannebrogordens ernannt. Dazu fam bei 
jeiner Berabjchiedung auch noch der Dannebrogsmann. In 
Sonderburg hatte er fich den 8. Juni 1854 mit WBalgerda 
Sigrid Auguſte Finſen verheiratet, einer Tochter des Hardes— 
vogts Kanzleirat Kohn Finjen und der Dorothee Kathrine Bruun 
7 Kinder, von denen wir folgende namhaft machen: 

l. Friedrich Chriſtian Matthiesjen, geb. den 
17. März 1855 in Sonderburg, Oberlehrer an der wie befannt 
reich ausgejtatteten, paradiefiich belegenen Akademie zu Sorö, 
die in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts von einem 
Ingemann geleitet wurde. Dberlehrer Matthiesien wohnt in 
lieblicher Umgebung unmittelbar am See und Wald. 

2. Sohanna Balgerda Mattbiesjen, geb. 1857, 
verheiratet mit dem Oberbahningenieur Fridericia, geit. 1876. 

3. Beter Finn Matthiesien, geb. den 17. Oftober 1855 
in Sonderburg, cand. pharm., gejt. 1886. 

4. Adelheid Meatthiesfen, geb. den 29. Juli 1860 in 
Sonderburg, verheiratet 1885 mit dem Arzte Fr. Chr. Fogh 
in VBordingborg. 2 Kinder: Hakon Fogh, geb. 1857; Ellen 
Fogh, geb. 1889. 

5. Sigrid Matthiesſen, geb. 1863, eingeſchrieben im 
Kloſter Stövringgaard. 

Schließlich iſt hier noch Fritz Chr. Matthiesſen zu 
nennen, 1823 geb. und Kaufmann in Kopenhagen; er iſt ein 
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Bruder des 1897 gejtorbenen Streisarztes in Kjöge, Heinrich 
Hohann Matthiesien. 

NB. In unjern 1886 herausgegebenen „Aufzeichnungen“ 
baben wir noch einen andern dänilchen Zweig der Familie 
Matthiesien in Berüdfichtigung gezogen, auf den wir bier nicht 
qut näher eingehen fünnen, weil das nötige Material nicht zu 
beichaffen war. Nur das eine mag bemerft werden, daß diefer 
zweite dänische Zweig, wie der erjte, von Aljen ausgegangen 
it, aber nicht vom Hofrat Koh. Heinr. Matthiesien, ſondern 
vom Kammerrat Benediktus Matthiesjen, deſſen zweiter Sohn, 
Emil, nach Seeland ging. Bier auf Seeland Hat fich dieſer 
zweite däniſche Zweig, zu dem u.a. ein Saufmann in Roes— 
filde, ein Zimmermeiſter und 2 Schlachtermeijter in Kopenhagen 
gehören, ziemlich jtarf ausgebreitet. Doch jollen die Mitglieder 
dieſes Matthiesſenſchen Zweiges einen Buchjtaben aus dem 
Familiennamen geitrichen haben. — 


VIII. Nähere Nachrichten über einige Jamilien, die 
zu der Familie Matthiesjen in verwandtichaftliche 
Beziehungen traten. 

1. Die Familie Lawaetz. 

Wo nahe dem Haupteingang zur Dttenfener Kirche ein 
obelisfenartiges Denkmal emporragt, da liegt J. Daniel 
Lawaetz begraben, in der Familie jchlechthin „der Konferenz— 
tat” genannt, in Altona und in den Herzogtümern überhaupt 
ein hochangejehener Mann. Er war der Stifter der ſchleswig— 
holjteiniichen patriotifchen Gejellichaft, der Gründer der Arbeiter: 
Kolonie FFrederifsgabe bei Quickborn und der Bertrauensmann 
des Kurfürſten von Helfen, der ihm zur Franzoſenzeit feine 
Gelder zur Aufbewahrung übergab. Auch gehörte ihm das 
Landhaus mit dem befannten großen Vark an der Elbehauifee, 
der in den Beſitz der Stadt Altona übergegangen und teilweile 
zu öffentlichen Anlagen verwandt it. Sein Grabdenfmal, 
ſtattlich wie es ift, wird jehr gut unterhalten. Er jtarb 1826, 
ein Jahr jpäter als jein Bruder, Juſtizrat Heinrich 
Wilhelm Lavaetz, der ich namentlich dadurch um Die 
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Bevölkerung Altonas verdient machte, daß er das Unterjtügungs- 
Snjtitut gründete. Gr war aber nicht bloß ein praftijcher, 
allen gemeinnüßigen Unternehmungen zugewandterr Mann, 
jondern auch ein großer Gelehrter und ein außerordentlid) 
fleißiger Schriftjteller. So jchrieb er u. a. ein „Handbuch für 
Bücherfreunde und Bibliothefare”, einen „Verſuch über die 
Temperamente”“ und eine Abhandlung über „Tugenden und 
Later.” Berheiratet war er mit Lucie Magdalene Eatharine 
Matthiesien, Tochter des 1788 verjtorbenen Sylter Landvogts 
Matthias Matthiesien. 2 Kinder: Chriſtiane Henningia und 
Heinrich Friedrich Lawaetz. 

1. Ehrijtiane Henningia Lawaetz, geb. 1783, geit. 
1851. Sie gehörte den 3 weißgefleideten Damen an, die im 
Sabre 1803 dem impojanten Leichenfonduft Klopitods vom 
Nobistor an das Ghrengeleit gaben und nachher den in Die 
Gruft geſenkten Sarg des Pichters mit Blumen betreuten. 
Sie verheiratete fich 1808 mit dem Leutnant von Lihme, der 
als Oberit und Stadtlommandant von Kiel 1845 ftarb. Von 
den Kindern des Lihmeſchen Ehepaares find hier zu nennen: 
a) Charlotte Mathilde Amalie, geb. den 11. Juli 1812, ver: 
heiratet den 27. September 1855 mit Kirchenrat Profeſſor 
Dr. Thomjen, der den 21. Dezember 1872 ſtarb; b) Eliie 
Henriette Friederike, geb. 1814, geft. 1880. Sie war verheiratet 
mit dem 1866 gejtorbenen Oberjtleutnant in däniſchen Dieniten 
2ouis de Pontavice; c) Clementine Franzisfa Lucie, geb. den 
22. Januar 1826, verheiratet mit D.-App.-Ger.-Sefretär a. 2. 
Oskar Adermann, der 1892 ftarb. 

2. Heinrich Friedrich Zawaeß, Juſtizrat in Altona, 
geb. den 24. Juli 1791, geſt. 1852. Gr war verheiratet mit 
Friderike Henriette Nieper, geb. 1797, gejt. 1824. Aus Diefer 
She jtammen die 3 nachbenannten Töchter: a) Wilhelmine 
Margarete Lucie, geb. 1814, geſt. 1842, verheiratet mit dem 
Kaufmann Thomas Melladew in London. Der Sohn, Hemy 
Melladerv, Fam in feinem neunten Jahre von Deutichland nadı 
England und wurde bier Arzt bei den Horſe Guards. Er ilt 
ein eifriger Jäger und nach feinem Abgange meijtens auf 
Reifen; b) Erneftine Wilhelmine Marie, geb. den 25. Oftober 
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1822, geit. den 1. Augujt 1902. Sie war zuerjt verheiratet 
mit dent Doktor Heyd, zum 2. Mal mit den Dr. med. Wilhelm 
Galliien, geb. 1814, geft. 1885. Er war ein Bruder des vor: 
naligen General-Superintendenten für das Herzogtum Schlee: 
wig, Ehrijtian Friedrich Calliſen; c) Henriette Friederike, geb. 
1524, gejt. 1862, verheiratet mit dent Oberjten in däniſchen 
Dienjten von Gulſtad. Der ältejte Sohn, H. von Guljtad, iſt 
Groſſierer in Kopenhagen. 


2. Die Familie Hammer. 


Der Baitor Johann Hinrich Hammer ward den 8. Sep- 
tember 1740 in Seiligenhafen geboren, jtand feit 1765 als 
Kompajtor in Plön und ward 1795 zum Paſtor in Nienftedten 
ernannt, two er den 8. Dezember 1800 gejtorben ijt. (Michler’s 
firhliche Statiſtik II, 698.) Er war zweimal verheiratet, zuerit 
mit Charlotte Georgine Callijen, das zweite Mal mit Chriſtiane 
Sophie Eallijen, ') einer Schweſter der Vorgenannten, die ihren 
Dann viele Jahre überlebte und zulegt in Blanfeneje wohnte. 
Hier hatte fie häufig Beluch von ihrem Sohne, der, wie fein 
Vater, oh. Hinr. Hammer hieß und ſeit 1823 Paſtor in 
Steinbef war. Den 1. September 1771 geboren, bejuchte der 
jüngere Hammer mit jeinem Freunde Scholz, dem jpäteren 
Amtmann und Konferenzrat in Reinbek, die Blöner Gelehrten: 
ihule, wo man ihn wegen feiner unterjegten Gejtalt malleolus 
nannte (überjegt: den Eleinen Hammer). Seine erite Prediger: 
itelle war 1799 das Diakonat in Dldesloe, 1812 ward er 
Hauptpaſtor in Burg a. F. und Propſt für Fehmarn. Bier 
machte ſich Propſt Hammer ganz bejonders um das Landjchul- 
weien verdient. Doch waren die Einkünfte der Stelle nicht 
groß, und einmal fam es vor, daß er feine Gerjte für einen 


' Die beiden Schweitern waren Töchter des 1759 geftorbenen Kloiter: 
vredigers in Preep Johann Leonhart Calliſen und jeiner Fran, geb. Weithoff. 
Über alles die Familie Ealliien Betreffende unterrichten die vor einigen 
Jahren veröffentlichten „Beiträge zur Familiengeſchichte des Gejchlechtes 
Galliien” vom Geh. Med.Rat Dr. A. Halling, Glückſtadt 1808; als Manu— 
ifript gedrudt. Die Familie Calliſen bejigt in diefer Veröffentlichung, einem 
Onartbande von 300 Seiten, ein prächtiges Familienbuch. 
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Speziestaler die Tonne verkaufen mußte, jo niedrig ſtanden 
die Kornpreife. Das Jahr 1823 führte ihn ins Pajtorat zu 
Steinbef, dem befannten an der Hamburg - Berliner Chauſſee 
und gerade in der Mitte zwilchen Hamburg und Bergedort 
belegenen Kirchdorf. Eingepfarrt waren damals in Steinbek 
15 Landgemeinden und 2 Gutsbezirfe. Haus und Scheune 
waren unter einem Dache. In Reinbef, wo die Amtmänner 
rejidierten, zuerjt Herr von Lowzow, dann Ktonferenzrat Scholz, 
hatte der Steinbefer Paſtor immer jehr viel zu tun. Nadı 
Ohe oder Schönningftedt fuhr man bei den tiefen Sandwegen 
beinahe 2 Stunden. Der Bajtoratgarten reichte bis an die 
Bille und war von einer Dichten Allee durchzogen. Paſtor 
Hammer Hatte feine eigene Yandwirtichaft, doch baute er, bei 
dem leichten jtormarnichen Boden, fait ausſchließlich Roggen 
und Buchmweizen. Das dauerte jo bis in die 50er Jahre des 
vorigen Sahrhunderts; jeßt aber iſt alles verändert, und der 
Steinbefer Paſtor hat längjt ein neues Haus. Im Dezember 
1848 feierte Paſtor Hammer fein 50jähriges Amtsjubiläum, 
wurde dann mehrere Jahre zuerjt durch Kandidat Eyler, dann 
durch Paſtor Anderjen vertreten und 1855 emeritiert. Er zog 
nach) Wandsbek und ftarb bier den 3. Mai 1862, 91 Jahre alt. 
In Steinbef liegt er beitattet. Seine Frau Marie, geborne 
Broderjen, war ihm bereits im Tode vorangegangen. Bon 
den 5 Kindern des Chepaars jtarben 3 in jüngeren Jahren, 
während 2 Töchter, Marie und Charlotte, die Eltern über: 
lebten. Marie Hammer (geb. 1800, gejt. 1859) verheiratete jidh 
1821 mit dem damaligen Bürgermeijter, ſpäteren Zandjchreiber, 
Suftizrat Mattbhiesjen in Burg auf Fehmarn. Diejer Ber: 
bindung entjtammten 8 Slinder, von denen 4 die Eltern über: 
lebten (vgl. unter IV.) Die jüngere Tochter des Paſtors 
Hammer, Charlotte (geb. 1802, gejt. 1891), ward mit dem 
Dr. med. Biehl (geb. 1803, gejt. 1850) in Bergedorf verheiratet. 
Bon den 5 Slindern des Bichlichen Ehepaars find Marie Bieh! 
und Friederife Leilching, geb. Biehl, am Leben und in Kiel 
wohnhaft. 
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3. Die Familie Nieſe. 

Roh. Chriſtoph Niefe war anfangs Kompajtor an der 
Chriſt- und Garnijonfirche in Rendsburg und ward den 
5. YAuguft 1823 zum Hauptpaſtor in Burg a.%. und zum 
Propſten für Fehmarn ernannt, wo er den 4. Auguſt 1827 
geitorben ijt. Die Frau Pröpitin war eine geborene Wittrod. 
Bon den beiden Töchtern war Henriette Nieje mit dem Poſt— 
injpeftor, |päteren Ober-Poſt-Kommiſſarius Hennings verheiratet, 
von den beiden Söhnen ließ jich Heinrich Nieſe als Yandichafts- 
arzt auf Arroe nieder, um dann jpäter zum Generalarzt der 
ſchleswig-holſteiniſchen Armee aufzurüden. Nach der Auflöjung 
unjeres Heeres ging Dr. Niefe bald nach 1851 nach Altona, 
wo er nicht nur eine bedeutende Praxis fand, jondern auch im 
Baradenivejen mehrere wichtige, zum Teil Aufiehen erregende 
Berbeiferungen traf, und außerdem noch ein genaues Ber: 
zeihnis der in den jchleswig-holfteiniichen Feldzügen gefallenen 
oder veriwundeten Krieger veröffentlichte. Im Auguft 1887 ift 
Dr. Niefe in Altona gejtorben. Sein jüngerer Bruder, der 
Bajtor und jpätere Seminardireftor Emil Niefe,') geb. auf 
Fehmarn, gejt. den 13. Augujt 1869 in Bad Naſſau, war ver: 
heiratet mit Benedicte Marie Charlotte Matthiesjen, 
ältejten Tochter des Landichreibers Juſtizrat Matthiesien in 
Burg auf Fehmarn, geb. den 5. Auguft 1822. Frau Direktor 
Nieje wohnt jeit dem 25. September 1900 in Altona-Ottenjen, 
Khilojopenweg 14, und erfreut fich einer zahlreichen Nach: 
fommenschaft: 2 Töchter und 5 Söhne, 5 Schwiegertüchter und 
I8 GEnfelfinder. Die beiden Töchter, Charlotte Nieje, als 
Schriftjtellerin wohlbefannt, und Marie Nieje, wohnen mit der 
Mutter vereinigt in Altona-Öttenjen, während die 5 Söhne in 
JerſeyCity und Marburg, in Flensburg, Marienwerder und 
Kiel ihr Heim aufgeichlagen haben. Hier das Verzeichnis der 
Niejefhen Söhne und ihrer Familien: 

Sein erjtes Amt war das Kompaitorat zu Burg a. F. wo er ben 
28. April 1844 gewählt wurde. Übrigens hatten die 3 Herren, die hier zur 
Wahl predigten, neben Niefe alio Prehn und Anderien, im theologiichen 
Amtseramen alle den 2. Eharafter mit jehr rühmlicher Auszeichnung erhalten. 
1862 wurde Nieie zum Baftor in Riejeby gewählt und einige Jahre Ipäter 
zum Seminardireltor in Edernförde ernannt. 
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I. Johannes Nieje, geb. den 14. November 1846, Refe— 
rendar beim damaligen Sreisgericht zu Flensburg, Leutnant 
der Nejerve, gefallen den 4. Dezember 1870 bei Orleans und 
daſelbſt beitattet. 


1. Heinrich Ernſt Niefe, geb. den 2. Februar 1848 zu 
Burg a. F., eriter techniicher Pireftor der American Sugar 
Refining Co. und Beliger der Farm Morristotvn, verheiratet 
den 31. März 1880 mit Hattie Frances Moring, geb. den 
22. Mat 1860. 

Kinder: 1. Eva Charlotte Wilhelmine, geb. den 21. April 

1883, verheiratet den 6. April 1904 mit Ralph 
Henry Perry aus JerſeyCity. 

2. Hattie Emma, geb. den 13. Juli 1886. 

3. Heinrich Ernit, geb. den 25. Ranuar 1801. 

4. Charlotte, geb. den 11. April 1893. 

5. Benedictus Emil, geb. den 18. Februar 189%. 

6. Alfred, geb. den 24. Mai 1901. 


III. Sürgen Anton Benedictus Nicje, geb. den 24. No: 
vember 1849 zu Burg a. F., 1877—1881 Brofeffor in Mar— 
burq, 1881—1885 in Breslau, feit 1885 wieder in Marburg. 
Verheiratet mit Berta Elifabeth Amalie, geb. Zimmermann, 
Zochter des verjt. Reg.Rats Karl Zimmermann und feiner Ehe: 
frau Thekla, geb. Schnitthenner. 

Kinder: I. Karl Emil Ehriftian Hans, Dr. phil. Die Pro: 
motion var in Straßburg. Geb. d. 15. März 1882. 
2. Anna Marie, geb. 1890 in Marburg. 


IV. Earl Juftus Emil Nieje, geb. den 5. August 1553 
zu Burg a. F. 1879 Diafonus zu St. Johannis in Flensburg, 
1585 Hauptpaftor zu Seiligenhafen, 1859 Stompaftor zu St. 
Marien in Flensburg, 15896 Hauptpaftor daſelbſt und Kirchen: 
propſt der Propſtei Flensburg. Berbeiratet mit Emilie Marie 
Hedwig Petrine Peters, Tochter des Kirchenpropften Otto 
Dartivig ‘Beters und der Frau Caroline Mathilde, geb. Bruhn. 

Kinder: 1. Dtto Heinrich Chriſtian Benedictus, Fähnrich 
3. See, geb. den 25. November 1554. 
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2. Emil Carl Chriſtian Benedictus, geboren den 
25. Augujt 1887. 

3. Hattie Elsbeth Minna Charlotte, geboren den 
16. Mai 1892. 


V. Adolf Carl Wilhelm Niefe, geb. d. 11. Auguft 1855 
zu Burg a. F. 1879 Regierungs-Bauführer und als folcher 
woilchen 1850 und 1882 zunächit in Meppen, dann auf Feh— 
marn, dann in Siegburg; 1584 Reg-Baumeiſter und als folcher 
in Wandsbek und. Schleswig, in Pinneberg und Glüdjtadt, in 
Tönning und Blön: im Dftober 1856 zum Sanalbau nad) 
Brunsbüttel verjegt, fungierte er bier, zulekt als Waſſerbau— 
infpeftor, bis zum 1. DOftober 1895, um dann nach Marienburg 
zu gehen und von Marienburg nad) Danzig, two er don a: 
nuar 1898 bis Mitte September 1903 verblieb. Inzwiſchen 
wurde er 1900 zum Königl. Bauratd, 1902 zum Regierungs— 
und Baurat ernannt und in dieſer Eigenschaft zuerft nach Thorn 
und von hier an die Negierung zu Marienwerder verjeßt. — 
Verheiratet ijt Reg-Rat Nieſe mit Bertha Magdalene Clara 
denriette Baurmeijter, Tochter des K. Gymnafialprofeljors 
Baurmeijter zu ?Friedeberg und der Frau Baurmeifter, geb. 
Thomſen. 

Kinder: 1. Maria Magdalena Irmgard, geboren den 
30. Januar 1892. 

2. Hans Chriſtian Emil, geb. den 24. Juli 1894. 

3. Charlotte Elara Ina Wilhelmine, geboren den 

12. September 1897, gejt. den 18. Oftober 1901. 


VI. Guſtav Bernhart Nieje, geb. d. 6. September 185% 
zu Burg a. F., Rechtsanwalt und Notar in Kiel, verheiratet 
nit Mary Bielfeld, Tochter des Herrn Nat Bielfeld und der 
Frau Bielfeld, geb. v. Ehrijtenjen, in Schleswig. 

Kinder: 1. Ernjt Emil Julius, geb. d. 20. Dezember 1801. 
2. Marie Eliza Henriette, geb. d. 26. Januar 1893. 
3. Charlotte Hertha Emilie, geb. d. 4. Juni 1896. 
4. Freia Marie Henriette, geb. d. 26. Juli 1897. 
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| Beter, Juſtizrat, 
Landvogt auf Föhr, 
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1812. 
| Peter, Ronferenzrat, Heinrich, Kammerrat, | | Bened 
Amtmann in Tondern, Amtsverwalter in Segeberg, Harde 
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Ghriftian M. E,, Ludwig, Hans Ghriftian, Juſtizrat, 
aufmann u. Rheder in Ehriftiansiand, Kaufmann in Ehriftiansjand, Yandjchreiber auf Fehmarn, 
1863. + 1826. + 1876. 

Ghriftian, | | Sans Ghriftian, Wilhelm, Heinrich, 
Alinſpektor in Ehriftiania, Dr. phil., Brivatier Geh. Rat, Ei 
7 1898. Gymnaſial— in Brooklyn, Amtsgerichtsrat, 

Oberlehrer a. D. 1835. ° 1839, 
* 1833. | 
Ghriftian M. EC, | | Hans, LE 
Sroffierer in Ehriltiania, Dr. juris, 
1850. Antsrichter i 


| in Wilſter. 
* 1873. 
Garl, 1873 
* 1886. 


Beitfchrift, Bd 34. 


Briefe 
des Grafen Otto Joachim Moltke) 


an den Kanzler Cay Lorenz Broddorff 
aus dem jahre 1830. 


Die Zeitichrift verdankt diefe Briefe der gütigen Vermittelung 
des Herrn Profeſſor Dr. R. Meißner in Göttingen. Sie bilden ge- 
wijjermaßen eine Ergänzung zu den WUrbeiten von Karl Janfen: 
„Zur Lornjenichen Bewegung“ (diefe Zeitichrift, Bd. 24, ©. 193 bis 
236) und Hand Rudolf Hiort-Lorenzen: „Frederik VI. og Be 
vorgelfen i Holiten 1830” (Spnderjydffe Aarboger, 1901, ©. 169 
bis 229). Zur Bequemlichkeit der Leſer habe ich mir erlaubt, einzelne 
perfonalhiftoriihe Notizen hinzuzufügen, und zwar geftügt auf den 
Dof- und Staatskalender fir 1830, Danſk biografiſk Lexikon und die 
Schriftitellerlerifa von Lübker u. Schröder und Alberti. 


Der Herausgeber. 


% 


In größter Eile, da ich von einem Diner beim Prinzen 
Christian?) zurüdfomme, muß ich Ew. Excellenz“) für Ihren 
Brief vom 12. Nov. meinen Dank abjtatten. Dem Könige ift 
es jehr angenehm geweien, daß Sie dielen Brief aus Siel 
geichrieben, und er hat mir aufgetragen, Ihnen confidentiell 

) Moltke war Geheimer Staat3minifter und Präſident der Schleswig: 
Holftein » Lauenburgiichen Kanzlei. 

?) Der fpätere König Chriſtian VII. 

” Als Geheimer Konferenzrat führte Broddorff den Titel Erzellenz. 
Bon 1802—34 war er Kanzler von Holftein und Kräfident des Obergerichts 
in Glückſtadt, von 1819—34 Kurator der Univerfität Kiel. 1837 wurde er 
in den Grafenftand erhoben. 


172 Briefe des Grafen Otto Joachim Moltfe 


(mie unfere ganze Correipondenz ift) zu jagen, daß Sie durd 
den Bürgermeijter Wiese!) dahin, daß die bewußte Betition 
nicht von der Commüne als folche einfomme, joviel möglich 
wirken. Die Nachrichten, die Sie mir geben, und noch mehr 
der Bericht des Amtmanns von Krogh,*) den ich biebei in Ab- 
ſchrift anjchließe, Hat die angeſchloſſene Broclamation veranlaßt, 
die auf jtrengere Maaßregeln bindeutet, als Sie nach meinen 
legteren Briefen erwarten fonnten. ch dietire diefem Brief 
einem zuverläjjigen Secretair, desjen Feder ich Sie anzufehen 
bitte, al3 die meinige. 


Kopenhagen, den 16. Nov. 1830. 


P.S. Das DObergericht wird heute einen Brief von der 
Kanzelei erhalten, die Zeitichriften und Zeitungen betreffend. 
Dies iſt veranlaft durch einen jehr tadelnswerthen Artikel?) 
in dem Apenrader Wochenblatt. Ach Habe Seine Majeität 
darauf aufmerfjam gemacht, daß die allerhöchſte Ordre, welche 
ich den beiden Herren Slanzlern mitgetheilt habe, Feine unzu: 
läſſige Neußerungen in den Beitjchriften zu dulden, nicht frühe 
genug an Sie hat gelangen fünnen, um bejagten Artikel zu 
verhindern. Seine Majeftät haben aber dennoch die oben: 
erwähnte Einjchärfung diefer Ordre gewünſcht. 

Noch muß ich Ew. Excellenz bemerfen, daß der Kaſſe Die 
Drdre beigelegt ift, mit der Beitreibung der Abgaben Maaß 
und Biel zu halten, und fie nicht durch Zwangsmittel zu er: 
zwingen. Auch wird bier baldigit eine Committee niedergejeßt, 
aus Mitgliedern der Sanzelei, der Generalzolltammer und der 
Staatsjchuldendirection, um eine Reform im Zollweſen vor: 
zujchlagen. Dieje lebte Maaßregel bitte ich Ew. Greellenz 
allgemein laut werden zu laſſen. 

0. Moltke. 


) Auftizrat Theodor Friedridh Wieſe. 

2) Godſche Hans Ernſt v. Krogh, jeit 1826 Amtmann der Ämter 
Huſum und Breditedt, ſowie Oberftaller in Eiderftedt und Bellworm. 

) Man vergleiche: Karl Janjen, Uwe Jens Lornſen, Kiel, 1872, 
©. 239. 
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2. 


Der Anhalt des Schreibens Em. Ercellenz dom 19. Nov. 
iit dem Könige nicht minder erwünjcht wie mir getvefen. Ihre 
Anweſenheit in Kiel bat, wie vorauszufehen war, die heil: 
ſamſten folgen gehabt, und Seine Majejtät der König wünfchen, 
da Sie bis weiter daſelbſt verbleiben mögen, indem Gie mir 
aufgetragen haben, Ihnen Ihren vollfommenen Beifall zu er- 
fennen zu geben. Es ijt zugleich von Wichtigkeit, daß ich von 
Ew. Excellenz directe Aufichlüffe von dem, mas dort vorfällt, 
erhalte; mich auf Ihre Nachrichten ſtützend, kann ich Seiner 
Majejtät über jo viele Andere unfichere und aufregende Nach: 
richten beruhigen. Lornsen & Consorten find gewiß nicht Zeute, 
die Beforgnijje einflößen können, obgleich die nöthige Borficht 
wegen ihrer Umtriebe beobachtet werden muß. Won mehreren 
Seiten wird gemeldet, daß jogar die Bauern in den Dörfern 
aufgeregt werden. Dies hat ein Kanzeleiſchreiben an das Ober- 
gericht, Königl. Befehle gemäß, veranlaßt, obgleich diejes 
Schreiben nicht viel anderes ijt, als eine Wiederholung der 
Befehle S. M. die ih Em. Excellenz früher mitgetheilt. — 
Der König wünſcht, daß man aus Lornsens Papieren hin: 
reichende Veranlaffung erhalten könnte, um Olshausen !) & Con- 
sorten, Die wohl nicht weniger ſchuldig find wie er, ihrer Bapiere 
babhaft zu werden. Freilich) mögen die Bapiere wichtiger fein, 
als die Perſonen, die man aber dann wohl nicht umhin könnte, 
zu verhaften. Dem Befehle S. M. gemäß habe ich dem Kanzler 
Spies?) gejchrieben, fich deshalb mit Ew. Excellenz in Ber: 
bindung zu jeßen. 

Em. Excellenz werden mit der heutigen Poſt eine Ab— 


', Da gelegentlich von „zwei Herren Olshauſen“ die Nede ift (vergl. 
unter anderem H. N. Hiort Lorenzen, a.a. ©. S.210) und Vornamen nicht 
genannt find, jo macht die Sache Schwierigkeiten. Wahrfcheinfich ift Juſtus 
Olshauſen gemeint, der jeit dem 26. Januar 1830 ordentf. Profeſſor der 
morgenländiichen Sprachen in Kiel war. Man könnte aber auch an Theodor 
Tlshanjen denfen, der vom Februar 1830 bis März 1848 das Kieler 
Korrefpondenzblatt redigierte. 

) Joachim Ove Friedrih Spies, Kanzler des Schleswigichen 
Obergerichts jeit dem 1. November 1828. 
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schrift wegen der Beichlagnahme der Schrift der Philatheten !) |! 
erhalten. Die Tollheit diefer Menfchen iſt faſt unbegreiflic. 
Angeichloffen jende ich Ihnen eine Abjchrift von dem was der 
Generaljuperintendent ?) deswegen dem Zandgrafen ?) geichrieben. 
Sch Hatte vorgejchlagen, daß Ew. Excellenz denjenigen, Die 
jolcde Gejuche beabfichtigen mögten, wiſſen ließen, daß Keiner 
bon ihnen fich je Hoffnung zu einer Pfarre machen fünnte; 
der König hat mir aber aufgetragen, Ew. Excellenz Bebenfen 
einzuholen, ob die Nachricht, die Adler gegeben, gegründet jei, 
und wer die darin erwähnten ‘Betitionairs wären. Olshausen *) 
muß ſich hüten, daß man ihn nicht nach dem Bundestags: 
beichluffe von 1819 ohne Weiteres abjeßt. Sicher fann man 
nicht jtrenge genug gegen die politiichen Umtriebe verfahren, 
wodurch das Volk aufgereizt wird. — Nach allerhöchitem Befehl 
jende ich Ew. Excellenz die beifolgende Abjchrift, welche Doc) 
confidentiellement nur für Sie bejtimmt ij. — Harms fein 
Betragen und der Rath, den Em. Excellenz ihm gegeben, find 
muſterhaft. Sch eriuche Ew. Excellenz um Ihre Neuerung, 
ob und wie der Buchhändler,’) der die Genjur umgangen, zu 
betrafen ift. Finden Sie indeflen hinreichende Veranlaſſung, 
iit es der Wille ©. M., daß Sie diefen Buchhändler ohne 
) Die Wahrheitsirennde oder Philalethen lenften die Aufmerkſamkeit 
auf fich durch zwei anonyme im Jahre 1830 in Kiel erſchienene Schriften: 
„Entwurf einer Bittichrift an deutiche Fürsten” (verfaßt von Theodor DIS 
haufen, was aber damals nicht befannt war) und „Grundſätze der religiöfen 
Wahrheitsfreunde oder Philalethen.“ Ahr Beitreben war darauf gerichtet, fid 
dem Zwange einzelner chriftlicher Dogmen zu entziehen. Sie fanden indeſſen 
nur wenig Anhänger und jehr bald hörte man nichts mehr von ihnen. 

) Jacob Georg Ehriitian Adler, damals Generaljuperintendent 
für beide Herzogtümer, Ober-Konfiftorialrat und Schloßprediger zu Gottorf- 

) Carl, Landgraf zu Heſſen, Statthalter der Herzogtümer Schleswig 
und Holjtein. 

9 Hier wird wohl an den Profeflor Juſtus Olshauſen zu denken 
jein; indejlen konnte auh Theodor Olshanien, der Unter-Serichts-Advofat 
war, die Beitallung entzogen werden. 

°, Welcher Buchhändler hier gemeint ift, läßt fich jchwer bejtimmen. 
Lornſens Schrift „Über das Verfaſſungswerk in Schleswig-Holftein“ war zwar 
in Kiel gedrucdt, aber ein Verleger war nicht genannt. Die oben genannten 
Schriften der Bhilalethen nannten als Verleger die Akademische Buchhandlung. 
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Weiteres zur Berantivortung ziehen. Der Landgraf bat mir 
geäußert, daß die Gonfirmationen von Fock!) ſcandaleus find. 
Em. Excellenz wollen aud) hierüber mir Ihre Aeußerung mit- 
theilen. 


Kopenhagen, den 23. November 1830. 


Ergebenjt 
0. Moltke. 


3. 
Ew. Excellenz 


empfangen meinen Dank für Ihre Briefe vom 30. Nov. und 
1. Dec. Wegen der Berichte der Hamburger Gefandichaften 
ift an den Grüfen Schimmelmann ?) gejchrieben. Nach Ihrem 
Schreiben vom 30. muß ich annehmen, daß Aubert?) jeßt 
juspendiert tft; indejfen erwarte ich Ihre nähere Nachricht 
Darüber. Olshausens Brief iſt vortrefflich jeluitiich geichrieben. 
Ihm it indeß gewiß nicht zu trauen. Der König hat mir 
nochmals auferlegt, Ihnen zu jchreiben, daß die Obrigfeiten ein 
waches Auge auf die Zeitichriften haben müſſen. Dies in An- 
leitung eines thörichten Artikels im Wagrifchen Boten. Die 
Sanzelei hat ſchon in dieſer Nüdficht an das Obergericht ge: 
ichrieben; aber ich muß Sie erfuchen, den Befehl noch an die 
Obrigfeiten einzufchärfen, welche entweder die Augen entiweder 
nicht aufmachen fönnen oder wollen. Mit den Bhilaleten iſt 
es doc Gottlob nicht jo gefährlich wie ich glaubte. Auch 
Focks*) Confirmation verdient nicht, wie gefchehen, die Rüge 
des Statthalters,°) zum wenigjten nicht in der Maaße. Wegen 

) Konfiftorialrat Johann Georg Fod, Hauptpajtor an der Nikolai— 
Kirche im Kiel und Kirchenpropft der PBropftei Kiel. Bekannt wegen jeiner 
Milde und Duldſamkeit. 

) Ernit Heinrich Graf von Shimmelmann, Geheimer Staats: 
minifter, Chef des Departements der auswärtigen Angelegenheiten. 

’) Kammerjunker Franz Michael d'Aubert, VBiürgermeifter und 
Stadtiyndifus von Oldenburg i. 9. 

9 Vergl. oben Anm. 1. 

% Karl Landgraf zu Hefien. 


176 Briefe des Grafen Otto Joachim Moltte 


Oertlings') Abgang werde ich mit dem Slönige jprechen. Bis 
eine Einrichtung mit der Poſt getroffen werden kann, bitte ich 
Sie, die Koften für die Boten mit ihren Briefen nad) Itzehoe 
aus der Sportelfafje zu nehmen. Sehr wünſchte ich, Daß 
Em. Excellenz den jungen Carl Moltke?) an des verjtorbenen 
Lorentzens?) Stelle zum Obergerichtsrath vorichlagen wollen. 
Es würde dem Könige angenehm, und eine Belohnung jeines 
neulichen loyalen Berhaltens jein. Man muß wirflich die 
Gutgefinnten, welche Kopf und Herz an der rechten Stelle 
haben, ermuntern. Haben Sie die Güte, jich bei Warnitedt ‘) 
zu erkundigen, ob man die Chaufjeearbeiter wirklich hat auf: 
regen wollen. 


Ew. Sreellenz werden von ber Kanzelei eine Abjchrift des 
an den Statthalter ergangenen WRejeripts erhalten. Zuviel 
müßte es nicht befannt werden. Eine wichtigere Mlittheilung 
darf ich Ihnen aber vertraulich machen in der angelegten Ab— 
Ichrift der Antwort auf die Addreſſe. Zum erjtenmale Hat der 
König das Wort ausgeiprochen, daß Schleswig eben jo gut 
wie Holjtein (wollverjtanden aber eine feparate) Berfajlung 
haben folle, und mit Wahrheit habe ich contrafignirt, daß der 
König por wie nach den Zornjenjchen Umtrieben eine jeparatc 
Verfafjung für Schleswig wie für Holſtein beabfichtigt Habe. 
Weiter fünnte der König nicht gehen, ohne feinen Staat zu 
zerreißen, ich mögte jagen zu vernichten, und ich darf auch von 


') Da ein Staatsbeamter diejes Namens nicht zu finden ift, jo bat 
man vermutlih an Friedrich Ernit Ehriftian Dertling zu denken, der 
jeit 1511 Paſtor in Bornhöved war. Seine Schrift: „Maneologiſches nicht 
etwa auf Scheintod zu bezichendes) Bedenken über das Beerdigen wirklid 
verjtorbener Perſonen in Dicht verjchloffenen Särgen, Lübed, 1830," in der 
er jehr merkwürdige Anfichten über die Beichaffenheit der Seele an den Ta 
legt, hatte allerdings Aufſehen erregt, aber doch nur in geringfügigem Maße. 
Man vergl. Provinzialberichte, 1831, ©. 138 ff. 

») Graf Cart Moltke, der fpätere Minifter für das Herzogtum 
Schleswig. Am 1. Februar 1831 wurde er Obergerichtsrat in Glüditadt. 

) Auguſt Friedrich Conrad Lorengen, Obergerichtsrat im 
Holſtein-Lauenburgiſchen Obergericht in Glückſtadt. 

) Friedrich Emil Georg don Waruftedt, Oberlandwege 
Inſpektor in Plön. 
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Ew. Excellenz gewichtigem Einfluß auf die öffentliche Stimmung 

erivarten, daß diejes Königl. Wort mit Dankbarkeit aufgenommen 

werde. In einer Antwort an einen Stand, die Ritterichaft, 

war es nicht ſchicklich, ich deutlicher auszufiprechen. Die Ge- 

legenheit war aber nicht zu verjäumen, obgleich es ſonſt viel: 

leicht beiler noch ettivas ausgejeßt geworden wäre. 
Kopenhagen, den 4. Dec. 1830. 


P.S. Seine Majejtät wünjchen nicht, daß die Antwort 
auf die Addreſſe vor Abgang der nächiten Boft befannt werde. 


O. Moltke. 


Zur Belagerung und Erftürmung von Kreitenburg. 


Mitgeteilt von Profeſſor Dr. Grit, 
Direktor a. D. in Itzehoe. 


Zu den beiden bisher befannten zeitgenoffiichen Berichten 
über die Belagerung und Erſtürmung der Feſtung Breiten: 
burg ') teile ich im nachitehenden einen dritten mit, welcher am 
21. September 1627, alfo zwei Tage nach) dem Fall der Feſte 
gejchrieben, jedenfalls den Borzug der größeren Unmittelbarfeit 
bat. Gr enthält daher auch genauere Angaben über den Gang 
der Belagerung im einzelnen und ergänzt jo den Bericht des 
Oberſten Monro, den er im weſentlichen bejtätigt, nur be: 
zeichnet mit Alardus den Wallenjteiner richtig ?) als denjenigen, 
welcher bei der Belagerung und Erjtürmung den Oberbefehl 
führte. 

Die, joweit mir befannt, bislang nicht veröffentlichte 
Driginalurfunde, welche jich im Eöniglich dänischen Reichsarchiv 
zu Kopenhagen (Krigsarlivet. Koncepter. Indk. Breve Chr. IV., 
1627 21./9.) befindet, lautet folgendermaßen : | 


Wolledler gejtrenger vejter vnd manbaffter, infonders groß: 
gunjtiger Herr Obrijt. Ob mwoll vf E. Geſtr. gutachten vnd zu: 
ichreiben ich ſeit jungſtem alhie gelegen vnd vfs fleißigite ge 
fundtichafftet, wie das Hauß Breidenberg muchte entjäzt werden, 
inmaßen ich deffals wohl (wie dem Obrijten Georgh von Ahle: 
feldt vnd Treuträn bewußt) Zehen kundſchaffters gebraucht, die 
ab vnd ahn gelauffen, jo iſt doch ohnmüglich geweſen, einige 
nachrichtung einzubrengen oder von den belägerten herauß zu 
) M. Bollelt: Die Bibliothek Heinrich Nanpans in der Zeitichrift für 
Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche Geſchichte, Bd. 11, ©. 98. 

” Bojlelt, a. a. O. S. M ff. 


Seig, Zur Belagerung und Erſtürmung von Breitenburg. 179 


befommen, dan wie diejer trumpeter, jo twegen des gefangenen 
capteinmajors ahn dem Wallenjteiner oder Obriiten Altenheim 
nach Itzehoe geichidt geivejen, berichtet, ijt ermeltes hauß der- 
maßen hart vnd jtard blodquirt geweſen, daß nicht eine Habe 
bat ein oder auß kommen fünnen, außbenommen waß mit ge- 
walt geichehen mügen, welches doch nicht vnther dreitaujent 
man zu thuende gewejen, eß jeind mir aber nicht mehr als 
nuhr 3 pojten von allen wieder zurugfe gefommen, ob nun 
die andren bei weglang gemäßet oder jonjten angehalten worden 
fann ich nicht wißen. Endlich aber ijt dieje gewißheit erfolgt, 
dab fie das Haus durch jturm erobert vnd alles mänlichs ahn 
bohe vnd vnther officirer jo woll auch vornehmen haußleuthen 
daruff niedergehatvt gehabt, do ijt die entjäß zu jpäth gewejen, 
dan bon Zeit ahn daß fie den Ten Tbris zu abents die Winjel- 
dörffer jeithe bey dem Kanindenberge vorm Breidenberge be: 
rvennet, haben jie nicht vfgehörett mit laufgraben zu machen 
vnd mit groben jtugfen zu jchiefen vnd ſcharmutzieren biß den 
18. TPri® Daß fich der veyendt des eriten rundels im Krautgarten 
vnd vntherſten werfe nach dem thiergarten werts bemechtigt, 
dar jeindt fie zwar wieder außgetrieben, jeindt aber nicht be- 
itandt gnug gewejen, die werke rings herumb zu Ddefendiren, 
dan der Schotten in alle nicht vierhundert voll, der Haußleuthe 
mit Muller, Begfer und Brawer auch nicht vber hundert oder 
ide 150 gewejen, dan die andern vnd vbrigen noch zur Glugf: 
jtadt vntherm Außſchuß gelegen, daß aljo der hauffe zu ſchwach 
gewejen. 

Folgenden morgen den 19 eiusdem hatt der jeyendt ghar 
frue etwa 2 ftunde fur thage angefangen preße zu jchiefen vnd 
das hauß von dreyen jeithen iede mit vier halbe oder ezlic) 
ganze Cartaunen hefftig beſchoßen, dan fie die Kugeln von 
ZUR eilern darin befunden. Inmittelſt fie dan daß werdh an 
bier orthen angefangen zu jturm zu lauffen, welchen ſturm fie 
ihm auch redtlich abgeichlagen vnd feinen accord eingehen 
wollen, biß endlich der veyendt ghar zu jtardh vnd dz vnterſte 
werdhd im SKrautgarten wieder mechtig worden, do hetten fie 
nicht alleine Diejelben jtude zu ihrem vbortheill zugebrauchen, 
jondern hetten auch zwey ganze cartaunen hinvff für der 

Beitichrift, Bd. 34. 12 
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oberjten brugfen vnther der linden gebrachtt vnd damit vf den 
turmb oder zwenger geipielet, biß es ghar vber hauffen ae 
(legen. Deßgleichen wehre auch der hinderſte Zivenger vnd 
Ringkmaur heruntergeichoßen, daß man gleiches fueſes den 
Wall hinan gehen fünnen. Vnd obwohl die hohe brugfe ab- 
worffen vnd im plaze einnohmmen gewejen, jo hat der feyendt 
vnthen am waſſer eine brugfe wieder vbergelegt und ſonſten 
den alten graben mit holz vnd buſch vberteicht, daß fie den 
wall anjteigen fünnen, womit dan alles zu drummeln gangen. 
Sonjten wirt berichtet, daß ſie trefflich gegenwehr herauß ge 
than, mechtig viell vold dafür erlegt, beides die fie mit ſchroth 
aus den jtugfen (worüber der feyendt jo jehr ergrimmet) alt 
jonften mit mußquetten jchuße verlegt, dan fie ohne vnterlaß 
heraußgeſchoßen vnd tagh vnd nacht gegen einander ſcharmu— 
zieret, dan wan das eine regiment ermuedet gewejen, Hatts 
das andre ſtrachß wieder ablöjeu müßen, daß fie aljo von der 
erjten belagerung ahn feine Zeit weder zu freßen oder zu 
ruhen übrig gehabt, jdoch vermeinet man, wan jie etiva mehr 
voldh vnd noch einen conjtapell gehabt, hetten fie es lenger 
halten können. Puluer ift ab vnd ahn vfgeflogen, daß io 
nicht vber 3 oder viertehalb tx (tonnen) in vorrath befunden 
worden, bley vnd derogleichen aber ein ganz teil auch pro: 
fianth vf ein Halb iahr. Daß land ijt zwar anfengklich voll 
twaßer gewejen, iſt aber mit dem ojten winde allgemäglid 
wieder abgelauffen, worzue dan vnſe eigene bauren, die daraußen 
gewejen, mit eröffnung der jchleufen jollen anleitung gegeben 
haben. So weith bin ich nun zu zweyen mahlen, erſtlich von 
einem Schotten, jo noch mit dem lebend dauon fommen, ') zum 
andern auch von deß ſehl. captein Nachtegaels leutenambte, 
welchen nuhr einig vnd alleine vnther allen quartier gegeben 
worden, berichtet, vnd habe es E. Gejtr. aljo ferner dienjtlich 
verjtändigen wollen, mit getrewwlicher empfehlung Gottes, datum 
eilich Erempe an 21 Septembris ao. 1627. 
E. Geſtr. dienitiw..... 
—— 22... 


) Nach Monro der Fähnrich Lumsdall, vgl. N. Staatsb. Mag. 1, ©. 97. 
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Anfengklich iſt alles weiber vold dehren woll Hundert vnd 
bey 200 finder geweſen mit niedergehatot, hernacher aber wehre 
beicheidt fommen, ſie Jolten quartier haben, jedoch ijt ihnen alles 
abgenohmmen vd die dauglichen jeindt mit in die quartiere 
genohmen. 


Ridenaufichrift: 

Dem Wolledlen gejtrengen veiten und hochman— 
hafften Monſeur N. Duranth, Konniglichen Obrijten 
und Gubernören in dero vejtung Glugkitadt, meinen 
infonders großgunftigen Herrn. 


Leider ift durch einen Riß ein kleines Stüd des Nandes, 
auf dem fich der Reſt der Namensunterjchrift befand, abhanden 
nefommen. 

Nach einer Mitteilung des Herrn Archivfefretärs a. D. 
C. M. A. Matthiesien enthielt das angeflebte, jetzt abgefallene 
Siegel, welches in den 80er Jahren noch vorhanden war, Die 
Buchitaben H. M. Wer ift nun diefer H. M.? Seine genaue 
Sienntnis der Feitung, der Ausdrud „unjere eigene Bauren“ 
und der Umſtand, daß er in einem gewillen dienftlichen Ber: 
hältnis zu dem Oberjten Duranth itand, ließen mich vermuten, 
daß der Schreiber des Briefes fein andrer jei, als der breiten- 
burgiiche Amtsverwalter Heinrich Magens (geboren 1595, 
geitorben 12. 6. 1640), welcher jpäter fünf Kirchen in der 
Probſtei Münjterdorf 1100 $ für ihre Bibliothefen und der 
Kirche zu Beidenfletd ein Gemälde jchenkte.') Die Nichtigkeit 
meiner Annahme ergab jic) durch Vergleichung des vorjtehenden 
Dokuments mit einer im breitenburgifchen Archiv befindlichen, 
von Heinrich Magens ausgeitellten Quittung vom 13. Septent- 
ber 1630, deren Schriftzüge mit denen des obigen Briefes ge: 
nau übereinjtinmen. 


) Seeftern- Bauly, Bericht über die milden Stiftungen in Holſitein, 
I, ©. 133 und Schröder, Geichichte des Münfterdorf. Konſiſtoriums im Archiv 
für Staats: und Kirchengeſchichte, III, ©. 204/5, IV, ©. 249. 


Pas Ordnen der Akten im Schleswiger Stantsardiv. 


Bon Dr. G. Bille, 
Direftor des Staatsarchivs. 


„Den immer zahlreicher werdenden Benugern des Schles— 
wiger Staatsarchivs, für die zuweilen Alten an auswärtige 
Archive oder Bibliothefen verjandt werden, iſt es wohl will: 
fommen, wenn ich bier Auskunft darüber gebe, nach welchem 
Prinzip die in einen Aftenband gebrachten Schriftitüde inner: 
halb desjelben an einander gereiht werden. 

Veranlaßt dazu werde ich durch eine Bemerkung des Kieler 
Brofellors von Schubert, der in den Schriften des Vereins 
für ſchleswig-holſteiniſche Kirchengeſchichte — 11. Reihe, 3. Band, 
2. Heft — die Altonaer Xabadijten betreffende Akten des Staats: 
archivs veröffentlicht Hat, auf deren Erijtenz ich früher bin: 
gewiejen hatte. Mit vollem Recht rügt Profeſſor von Schubert 
Seite 205 einen Fehler in der Ordnung diefer Akten, er ver: 
leitet aber dabei den Leſer zu der falfchen Annahme, als ob 
die einzelnen Schriftjtüde im Staatsarchiv mit fortlaufenden 
Nummern verjehen find, was nicht der Fall it. 

Mit jehr wenigen Ausnahmen find die aus vorpreußifcher 
Zeit jtammenden Akten nicht geheftet. In früher gut geführten 
Negiftraturen hat man um dem erjten Eingang oder Ausgang 
zu einer bejtimmten Frage alle jpäter dazu erivachienen Schrift 
jtüde Herumgelegt, jo daß das abichließende Schreiben den 
äußeren Umschlag einer Xage bildet. 
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Einzelne Behörden haben gar feine Akten nach dem fach: 
lichen Betreff formiert, jondern die von den verfchtedenen Amts: 
jtellen, fowohl von den oberen wie von den unteren Inftanzen 
eingehenden Schriftitüde in chronologifcher Folge auf einander 
gelegt. 

Aus den Megijtraturen don gar nicht jo wenigen 
Behörden find die Amtspapiere völlig ungeordnet in einer 
wirren und wüſten Mafle an das Staatsarchiv gelangt, wo 
fie jo gut wie möglich nach den Gegenständen, die fie betreffen, 
auseinander gelegt und, wenn dies angeht, in Anlehnung an 
das Syſtem der chronologiichen Sammlung der Verordnungen 
und Verfügungen für die Herzogtümer Schleswig und Holftein 
verzeichnet werden. 


Sollen nun die in diefer Weile benugungsfähig gemachten 
Akten nicht im Staatsarchiv ſelbſt eingeſehen, ſondern nad) 
auswärts verſandt werden, dann find fie vorher zu heften und 
zu dieſem Zweck für den Buchbinder zurecht zu legen, eine 
Arbeit, die mehr Schwierigkeiten macht, als man vorauszujeßen 
geneigt jein wird. 


Auch dafür laffe ich ebenfo wie für die Ordnung des 
ganzen Archivs das Provenienzprinzip maßgebend fein, indem 
ich verlange, daß in den einzelnen Bänden oder Heften die 
einzelnen Schriftitüde jo aneinander gereiht werden, wie fie 
der Beitfolge nach bei der Behörde, um deren Akten es jich 
handelt, geichrieben oder eingegangen find, aljo in chrono- 
logiicher Reihenfolge nach dem Datum der Slonzepte und dem 
Bräfentatum der Eingänge. Fehlen diefe Daten, dann glückt 
es nicht immer, das betreffende Schriftitüd an die richtige Stelle 
zu bringen. 


Ferner machen viele Schwierigfeiten die mit den Berichten 
eingefandten, oft jehr umfangreichen Beilagen nebit Anlagen 
und Unteranlagen, die häufig, bald alle bald zum Teil aus 
einer Hand in die andere gingen, ehe fie eingereicht wurden, 
und die auch nachher noch, nachdem fie an die Behörde, um 
deren Akten es fich handelt, gelangt find, mit Berichten oder 
mit Erlaſſen hin und ber geichoben find. 
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Alle diefe Anlagen laffe ich prinzipiell unmittelbar Hinter, 
ausnahmsweiſe aus Zmedmäßigfeitsgründen wohl auch einmal 
vor den Bericht heiten, mit dem fie zum erjten Male an die 
Behörde gelangten, bei deren Akten fie verblieben find. Welcher 
Bericht dies iſt, läßt ſich Häufig nur mit großer Mühe bei 
Bergleichung der Schriftzüge, der Nummern und Waflerzeichen, 
zuweilen gar nicht fejtitellen, jo daß man gezwungen ijt, Die 
Anlagen bei einem jpäteren "Bericht, der auf fie Bezug nimmt, 
liegen zu lajien. 

Zu den Anlagen gehören zuweilen Hefte oder ganze 
Bände, eingereichte Kommiſſions- oder bei den unteren Be 
börden erwachſene Akten. Ob dieje bei dem Bericht, mit dem 
jie eingegangen, zu laljen oder ob fie herauszunehmen und 
nach ihrer urjprünglichen PBrovenienz unter zu bringen find, 
Darüber wird man im jedem einzelnen alle zu befinden haben. 

Im äußeriten Notfall, wenn fich wirklich) der organijche 
Bujanmenhang der einzelnen Stüde gar nicht mehr feititellen 
läßt, dann bleibt einem nichts anderes übrig, als fie rein 
chronologiſch, alfo bunt durcheinander, ohne Rüdficht auf den 
eg, den fie gegangen find, aneinander zu reihen. Auch dabei 
wird man, wenn undatierte Stüde zur Frage fommen, nid! 
immer das Nichtige treffen. 


Die Archivare würden die im Intereſſe des ganzen Archivs 
notwendigen Arbeiten nicht bewältigen können, wenn fie ſich 
bei einem einzelnen Aktenbande gar zu lange aufhalten wollten. 
Sie fünnen nicht durch genaneites Studium jeines Inhaltes 
feititellen, ob jedes einzelne Blatt an feine richtige Stelle ge 
bracht ijt. Anders der Benußer der Akten, er muß dieje ge: 
nau jtudieren und wird Dadurch befähigt, einzelnen Stüden 
einen bejjeren Platz anzuweiſen, als dies dem Mrchivar oder 
den Buchbinder geglüdt iſt, der die geordneten Akten bekommen 
und zuweilen verbeftet hat. 

Die auszuleihenden Alten find nicht nur zu heften, ſondern 
auch zu foliieren oder zu paginieren, weil nur die Blatt- oder 
Geitenzahl eine Kontrolle dafür gewährt, daß die Akten ebenio 
volljtändig zurüdgegeben werden, wie fie ausgeliehen ſind 
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Wollte mau jtatt deifen nur die einzelnen Stüde eines Alten: 
bandes numerieren, wobei wieder die Anlagen Schwierigkeiten 
machen würden, dann ließe fich nicht fejtitellen, ob auch nicht 
einzelne Blätter während der Benugung abhanden gefommen jind. 

Für den Aufivand an Zeit und Arbeit, den beim Aus: 
leihen von Akten das Archiv zu leiſten hat, rechnet diefes auf 
eine Erfenntlichkeit, die darin bejteht und in der Regel auch 
dadurch bezeugt wird, daß der Benußer der Akten darauf auf: 
merkſam macht, wenn er bei ihrem Studium feitjtellen konnte, 
daß einzelne Blätter verheftet find, was dem WBuchbinder bei 
den die Altonaer Labadiiten betreffenden Alten paſſiert ijt. 
Hätte man mir dies bei ihrer Nüdgabe mitgeteilt, dann wäre 
wir Arbeit eripart worden. 


Machrichlen über die Gefellfchaft. 





Sabresbericht für 1903/04. 


Die Gejellichaft Hat im Laufe der legten anderthalb Jahre 
12 Mitglieder durch den Tod verloren, nämlich 
im Jahre 1903 die Herren 
Lehrer G. Schröder in Heide, 
Kaufmann Hermann Schweffel in Stiel, 
Major Wilhelm von Hedemann in Ober-Lösnik 
bei Dresden, 
Geheimer Kommerzienrat Auguſt Sartori in fiel, 
Geheimer Regierungsrat W. H. Bokelmann in Kiel, 
Amtsgerichtsrat Tadey in Itzehoe, 
Profeſſor Dr. Richard Scheppig in Stiel und 
Fräulein Lotte Hegewiſch in Stiel, ſowie 
im Sabre 1904 die Herren 
Bürgermeijter D. Sammann in Tönning, 
Landwirt 3. Thomjen in Husbyholz, 
Zandesbaurat Chr. 9. Eckermann in Siel 
und endlich unſer forrefpondierendes Mitglied 
Herrn PBrofefior Dr. D. Lorenz in Xena. 


Die meilten der genannten waren jeit langen Jahren 
Mitglieder unjerer Gejellichaft, zwei aber find Mitarbeiter an 
unjerer Zeitjchrift gewejen. Ihrer darf wohl an diejer Stelle 
etivas eingehender gedacht werden. 
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Georg Schröder!) wurde am 22. Juni 1870 in Edern- 
förde als Sohn des Tijchlermeiiters Ernſt Schröder geboren. 
Nachdem er die dortige Mittelichule und das PBräparandeun 
befucht Hatte, trat er Oſtern 1888 in das Gdernförder Seminar 
und verließ diejes Dftern 1891 mit einem glänzenden Zeugnis. 
Zunächſt wurde er als Lehrer in Neujtadt in Holftein angejtellt 
und fiedelte als folcher 1896 nach Heide über; bier wurde er 
1901 an die neugegründete Realichule berufen. Cine Er: 
franfung an Influenza im Februar diejes Jahres erjchütterte 
jeine Gefundheit auf das beftigite, jo daß jelbit ein längerer 
Aufenthalt in Görbersdorf in Schlefien ihm feine wirkliche 
Beilerung brachte. Nach langen Leiden jtarb er am 3. Ja— 
nuar 1903. 

Schröder war jehr qut begabt und hatte ein jehr leb— 
haftes Intereſſe für Mathematik und Naturwiſſenſchaft, nament: 
{ih aber für unfere Landesgeſchichte. Durch privaten Fleiß 
hatte er fich jo gründliche Kenntniffe im Niederdeutichen und 
Zateinifchen erworben, daß er ältere Urkunden in diefen Sprachen 
leſen und verjtehen Eonnte. Auf verichiedenen Archiven, wie 
in Schleswig und anderswo, war er tätig geweſen. Ms 
Frucht feines Fleißes erichienen in unſerer Beitichrift: 

Bd. 28, ©. 287—300: Todesurteile aus einem Dlden: 
burger Stadtbuche des 16. Jahrhunderts. 

Bd. 29, ©. 87— 201: Nachrichten über die Stadt Neu: 
ſtadt in Holftein im Mittelalter. 


Shrijtian Heinrih Edermann?) wurde am 30. No— 
vember 1833 in Elmshorn geboren und bejuchte zuerjt Die 
dortige VBolksichule, dann das Privatinjtitut des Dr. Stöfjiger. 
Nach jeinem Abgange von der Schule war er von 1850 an 
als Landmefler in Dithmarichen tätig. Am Frühling 1856 
beitand er das Landmeſſer-Examen in Kiel und erhielt am 
T. November 1857 eine Beitallung als Landmeifer. Während 


Nah: Schleswig-Holfteiniiche Schulzeitung, Ig. 51, Flensburg 1903, 
IT f. 

) Nah den Perjonalakten und nad Mitteilungen des Herren Landes: 
bauinipeltors Matthiefien. 


(7 
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des Jahres 1857 arbeitete er an den norderdithmarſcher Deich 
und Stromvermeljungen und leitete 1858 als auffichtführender 
Angenieur die Eindeichung des Hedwigenfoogs —Sommerfoogs. 
Sm Herbit 1858 bezog er die polytechnifche Schule in München, 
bon der er im Herbſt 1860 zurüdfehrte. Während der Jahre 
1861—-64 arbeitete er als Ingenieur im Holſtein-Lauenburgi— 
ichen Deich: und Waſſerbauweſen und war unter anderm 1862 
als Sektions-Ingenieur bei der Gindeichung des Wefjelburener 
Koogs tätig. Im Herbit 1864 wurde er als Königlicher Wege: 
bauinjpeftor für den 3. Schleswigichen Bezirk fonjtituiert und 
nahm jeinen Wohnſitz in Huſum. Am 1. April 1869 wurde 
er kommiſſariſcher Kreis-Baubeamter für Norderdithmarichen 
und 309 nach Heide. Im September 1571 erhielt er den Amtes: 
charakter als Königlicher Bauinſpektor. Den 1. April 1876 trat 
er in den Dienit der Provinz als Wegebauinjpeftor für die 
4. Bauinjpeftion, umfalfend die Kreiſe Norderdithmarichen, 
Eiderjtedt, Hulum, Tondern und die Zandichaft Stapelholm. 
Am 1. Juli 1894 fam er als Landesbaurat an die Provinzial: 
verwaltung und jiedelte nach Kiel über. Die legten Jahre 
jeines Lebens wurden ihm erjchiwert durch ein zunehmendes, 
ichmerzhaftes, inneres Leiden, dem er am 8. uni 1904 erlag. 
Edermann war ein jehr genauer Stenner des Landes, 
jeiner Bewohner und feiner Gefchichte. Seine ausgebreiteten 
Kenntniffe und fein reger Fleiß machten ihn zu einem der 
tücchtigiten Beamten der Provinzialverwaltung. Gewann er 
jich durch die nenannten Eigenschaften die Achtung aller der: 
jenigen, die mit ihm gejchäftlich verkehrten, jo erfreute er ſich 
wegen feiner Freundlichkeit und feines Humors einer allgemeinen 
Beliebtheit. Da er die längite Zeit feines Lebens an der Weſt— 
füjte tätig gewejen war, jo fannte er dieje natürlich am beiten. 
Seine Arbeiten in unſerer Zeitichrift beziehen fich auch aus: 
ichließlich auf die Weſtküſte. Es find: 
Bd. 12, ©. 1--72: Zur Gefchichte der Eindeichungen 
in Norderdithmarjchen. 
Bd. 12, ©. 199-200: Der Ulendam. 
Bd. 16, ©. 437— 444: Die hiftorische Karte von Dith— 
marichen, Eiderjtedt uſw. von Geerz. 


Nachrichten über die Gejellichaft. 189 


Bd. 21, ©. 187— 234: Die Eindeichungen von Hufum 
bis Hoyer. Mit Karte. 

Bd. 23, ©. 39—120: Die Eindeichungen füdlich von 
Huſum, in Eiderjtedt und Stapelholm. Mit Karte. 

Bd. 25, ©. 119— 160: Die Eindeichungen auf Nord: 
Itrand und Pellworm. Mit Karte. 

Bd. 26, ©. 1—14: Die Eindeichungen bei Bottichloot. 

Bd. 26, ©. 15—22: Ein Kanalprojeft von 1629. 

Da zwei Mitglieder ihren Austritt meldeten, jo hat die 
Seiellichaft im ganzen 14 Mitglieder verloren; dafür find aber 
wieder 16 neu eingetreten, jo daß die Mitgliederzahl 296 be: 
trägt. Dazu kommen noch zivei forreipondierende Mitglieder. 

Das Regijter zu Bd. 21—30 unferer Zeitfchrift ift ebenfo 
wie Bd. 33 in den eriten Monaten des Jahres 1904 fertig 
geitellt und an unjere Mitglieder verjandt worden. Ebenſo iſt 
der Drud des 6. Bandes unjerer Quellenfammlung in Mai 
diejes Jahres vollendet. Er trägt den Titel: Quellen zur 
Geihichte des Bistums Schleswig und iſt dem Hanſiſchen 
Geichichtsverein und dem Verein für niederdeutiche Sprach: 
forſchung zu ihrer in Kiel jtattgefundenen Pfingſtverſammlung 
gewidmet. 

Zufolge Beichluffes der Vorſtandsſitzung vom 31. Oftober 
1903 wurde dem Ausſchuß für das Schleswig» Holfteinifche 
Wörterbuch eine nochmalige Beihülfe von 150 .% gewährt und 
Herrn Brivatöozenten Dr. DO. Menfing ein vollftändiges Exem— 
plar der Schriften unferer Gejellichaft unentgeltlich als Eigen: 
tum überwiejen. Ebenſo wurden Seren Willers Reifen 
200 AL zur Beitreitung von Reiſekoſten ıc. bewilligt. 

In derielben Sigung teilte Herr Juſtizrat Dr. 3. Rend— 
torff mit, daß die geichäftliche Überlajtung feines Bureaus 
es ihm unmöglic” mache, die Gejchäfte als Nechnungsführer 
weiter zu führen; Herr Landesrat Mohr fei bereit, die Gejchäfte 
bis auf weiteres zu übernehmen. Bom 1. November 1903 an 
hat Herr Landesrat Mohr dann die Rechnung geführt. Da er 
in diefer neuen Stellung feine Funktionen als Nechnungsprüfer 
niederlegen nıußte, jo bat Herr Landesrat Wennefer Diele 
vorläufig übernommen. 
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Die Einnahmen des Jahres 1903 ftellen fich auf 


I. Zinſen vom Bereinsvermögen . .» 2.2. «Mt 645,82 
2. Beiträge der Mitglieder. . . 2 417904,01 
3. Beitrag der Brovinz . . » 2 202020200. 2100,00 
4. Erlös aus der Zeitichriit &. ». -» > 368,10 
5, Saflebehalt . » 2. a 0. 2 en m 1420 
MM 5587,94 
- Dem Stehen als Ausgaben gegenüber 
1. Vorſchuß auf Bd. 33 der Ne .. A 1000,00 
2. Regeſten und Urkunden . . . a  . \ 11 | 
3. Gehalte und Löhne . . . „ 712,00 


4. An Herrn Willers Seifen für Reiſekoſten a ıC. „200,00 
5. An den Ausschuß für das Schleswig-Holitei: 


niide Wörterbuh -. - » - > 2 2 2 20. 180,0 
6. Borto, Snfertionskojten &. » » » 2 10600,26 
7. DBelegtes Kapital (Zinszuwahs) . » 227,25 

M. 2589, al 


Mithin ergiebt fich ein Überfhuß von „A 2998,43. Von 
diefem find am Schluffe des Jahres 1903 beim Bankhaus 
Wilh. Ahlmanı .# 2934,55 untergebradjt; .# 3,23 bilden den 
Kaſſebehalt des Schriftführers und C 60,65 denjenigen des 
Ntechnungsführers. 

Darnach ftellt jic) das Vermögen der Gejellichaft wie folgt: 
Guthaben bei der Kieler Spar- und Se . «Ft 10.000,00 


ginsgewinn. . . N — — 227,25 
Nehreinnahme aus Dem Jahre 1903 > 0 0 0m 20908, 
Bermögensjtand am 31. Dezember 1903 13 325,68 

a „ 31. Dezember 1902 „ 10842,01 


Reinzuwachs im Jahre 1903 HM 2483,61 
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Mitglieder - VBerfammlung am 29. Oftober 1904. 


Tages-Ordnung: 

I. Bericht des Vorjtandes über die Gefchäftsführung, die Ein: 
nehmen und Ausgaben im abgelaufenen Jahre. 

2. Feitiegung der Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 1904. 

3. Wahl eines Rechnungsführers an Stelle des Herrn Juſtiz— 
rat Dr. Rendtorff. 

+. Wahl eines Rechnungsprüfers an Stelle des Herrn Landes: 
rat Mohr. 

5. Herr Privatdozent Dr. DO. Menfing: Bericht über den Fort-- 
gang des Schleswig :» Holiteinifchen Wörterbuchs. 

. Bemerkungen des Schriftführers über einige Aufgaben der 
Bibliographie, deren Löſung für die Landeskunde von 
Richtigkeit jein würde. 


Anweſend waren 6 Mitglieder des Vorſtandes, 13 Mit: 
glieder und 3 Vertreter der Preſſe. 

Bor Eintritt in die Tagesordnung weit der Vorfigende 
darauf bin, daß 88 der Gabungen, wonach die ordentliche 
Mitgliederverfammlung vor dem 1. April des laufenden Ge: 
ihäftsjahres einzuberufen it, nicht innegehalten worden jei, 
da die Einberufung erjt fieben Monate ſpäter erfolgt ilt. Der 
Grund liegt darin, daß der Schriftführer wegen eines lang: 
twierigen Augenleidens den Jahresbericht nicht rechtzeitig bat 
fertigjtellen fünnen. Die erbetene Indemnität wird von der 
Beriammlung ohne weiteres erteilt. 

Sodann verliejt der VBorlikende den Jahresbericht. Er 
gedenkt der berjtorbenen Mitglieder mit anerfennenden Worten 
und bittet die Verjammelten, fich zu Ehren derielben von ihren 
Eigen zu erheben, was gejchieht. Dann legt er'die Jahres: 
rechnung für das Vorjahr vor, die von den Herren Landes: 
öfonomierat Höld und Landesrat Wennefer geprüft und 
für richtig erklärt ift. Dem Nechnungsführer wird für Die 
Rechnung von 1903 Entlajtung erteilt. 


a’ 


-. 
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Darauf berichtet der Nechnungsführer über den Vor— 
anfchlag für 1904, der weiter unten folgt und von der Ver— 
Jammlung genehmigt wird, die außerdem noch der Zentralitelle 
für das Schleswig» Holfteinijche Wörterbuch für das Jahr 1904 
eine Beihülfe von 300 .% gewährt. 


PVoranfchlag für 1904. 


Einnahme. 


I. Kaſſebehalt vom Vorjahre... 2908,43 
2. gu erhebender Zinsgewim... 3060,00 
3. Beiträge der Mitgliedeere.. 4183800,00 
+ Beitrag der Provinz . . . >». 2100,00 


5. Erlös aus den Schriften der Geſellſchaft >... 100,00 
M. 7298,13 


Ausgabe. 

1. Nejtbetrag für Bd. 53 der Beitjchr. (700 Er.) MA 741,50 
2. Negijter zu Bd. 21-30 der Zeitichr. (700 Ex.) „ 1563,50 
3. Quellenfammlung Bd. 6 (1000 Ex.) . . . „3348,15 
4. Beitichriit Bd. 34 (800 Er.). . » 4 18300,00 
5. Negeften und Urkunden . . . 300,00 
6. Zentralſtelle für das Schleswig— volteennche 

TOOrterbUh 4 Wan >». 300,00 
7. Gehalte und Löhne . . 2 2 2 712,00 
Ss. Borto, Bereinsbeiträge &C.. » > 2 2 500,00 


A 9265,15 

Sinnahbme „ 7298,43 

Unterjchtied A 1966,72 
Die Ausgaben übertreffen aljo die Ginnahmen um 
.# 1966,72, Die aus dem Vereinsvermögen zu entnehmen find. 
Nach Abzug des obengenannten Kafjebehalts von ./ 2098,43 
beträgt der VBermögensitand am 31. Dez. 1903 10327, 25 

Abzuheben zur Dedung der — 

für 1944..... > 2. u. 1966,72 


bleibt Vermögen Ende 1904 M 8360,53 
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An Stelle des Herrn Juſtizrat Dr. Rendtorff wird 
Zandesrat J. Mohr von der Gejellichaft zum Nechnungsführer 
gewählt. Der Borfigende giebt dem allgemeinen Bedauern 
darüber Ausdrud, daß ein fo tätiges Mitglied aus dem Vor: 
itande jcheidet und hebt hervor, daß die Gejellichaft ihm zu 
großem Danf verpflichtet jei: er habe unjerem Rechnungsiwejen 
fefte und dauernde Form gegeben und durch eine gejchidte 
Agitation der Gejellichaft eine große Zahl von Mitgliedern 
zugeführt. 

Die Verfammlung wählt Landesrat Wennefer zum 
NHehnungsprüfer an Stelle von Landesrat Mohr. 

Dann berichtet Herr Dr. D. Menfing über den Fort: 
gang des Schleswig - Holiteiniichen Wörterbuchs, worüber man 
den Kahresbericht weiter unten vergleichen wolle. Der Bor: 
jigende Spricht dem Redner den Danf der Verſammlung aus. 

Herr dv. Hedemann teilt einige Adreſſen von Berjonen 
mit, die noch unverfälichtes Plattdeutſch ſprechen und deren 
Mithülfe für das Wörterbuch leicht zu gewinnen jein würde 
und fragt an, ob alles gefammelte Material in das Wörterbuch 
aufgenommen werden jolle. Dr. Menſing erwidert, daß Volks— 
lieder, Erzählungen zc. jelbjtändig herausgegeben würden, alles 
übrige aber in das Wörterbuch fäme, injofern es ſich zwanglos 
darin aufnehmen laſſe. 

Darauf macht der Schriftführer einige Angaben über die 
Zeiltungen der modernen Bibliographie, die ein wirkſames 
Hülfsmittel für jede wiljenschaftliche Forichung daritellen. Die 
alphabetiichen Verzeichniſſe über erichienene Bücher (Nayjers 
Bücher: Lerilon, Hinrichs’ Fünfjahrs- und Halbjahrs - Sata: 
loge) enthalten ein nach Stichworten geordnetes Negijter, mit 
deſſen Hülfe man ſich mühelos darüber vergewiljern fann, ob 
über ein bejtimmtes Thema im Laufe eines Zeitraumes bon 
'/. bis zu 5 Jahren (Kayiers Bücher - Lerifon umfaßt 4 Jahre) 
jelbitändige Schriften erjchienen find. Über die in Zeitjchriften 
verjtreuten Abhandlungen berichtet halbjährlich die von Felix 
Dietrich in Leipzig herausgegebene Bibliographie der deutichen 
Beitjchriften- Kiteratur, Die jeit 1896 erjcheint. Zuerſt behan- 
delte fie ganze Jahre, nämlich 18965, 97 und 98, von da an 
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Halbjahre. Gegenwärtig umfaßt fie mehr als 2000 Beitichriften. 
In diefer Bibliographie it das Material nad) Stichworten 
alphabetijch geordnet, ganz ähnlich wie in den eben erwähnten 
Regiitern zu den Bücherfatalogen. Hinzugefügt ift aber noch 
ein Autoren: Regifter, jo daß man auch Antwort erhalten fann 
auf die Frage, ob ein bejtimmter Schriftiteller im Laufe einer 
beitimmten Zeit Arbeiten veröffentlicht hat und über welche 
Themata. Die bewunderungswürdigite Leiftung auf dem Ge— 
biete der Bibliographie ijt aber wohl das von 9.9. Houben 
herausgegebene Bibliographiiche Repertorium, dejjen erjter im 
VBorjahre erichienener Band die Zeitichriften der Romantik be- 
handelt. Jeder, der diefes Buch in die Hand nimmt, muß 
nicht nur erjtaunen über den ungeheuren aufgewendeten Fleiß, 
jondern viel mehr noch über die weitgehende Umficht und 
Sorgfalt, mit der der Stoff behandelt iſt. Auf unzählige 
Fragen befommt man bier rajch und leicht Antivort, und man 
fann ohne Übertreibung jagen, dab das Studium der deutichen 
Literaturgeichichte für die Zeit der Romantik durch diefe Arbeit 
jeine wejentlichite und wichtigite Stüße erhalten hat. 

Wenn wir uns nun die Frage vorlegen, welche Aufgaben 
bei uns auf diefem Gebiete im Intereſſe der Landeskunde er: 
wünjcht jeien, jo würde zunächit die erite Reihe der „Schles: 
wig-Holſteiniſchen Anzeigen,“ die von 1750 — 1836 in Glüdjtadt 
erichienen find, in Betracht fommen. In diejen jtedt ein un- 
geheures hiſtoriſches Material, und jchon Brofellor Nikolaus 
Falck hat eine Auswahl daraus veröffentlicht unter dem Titel: 
Sammlung der wichtigiten Abhandlungen zur Erläuterung der 
vaterländiichen Geichichte und des vaterländiichen Rechts, weiche 
in den „Schleswig: Holjteinifchen Anzeigen” erjchienen jind. 
Bd. 1—6. Zondern. 1321--40. Fald hat aljo Kritik geübt; 
das Darf aber die Bibliographie nicht tun. Ein bibliographiiches 
Ptepertorium für dieje Anzeigen in ähnlicher Form wie das von 
9. H. Houben herausgegebene würde für die Landeskunde 
von ganz außerordentlichem Werte fein. Ein ſolches würde 
wahricheinlich nur in Glücditadt zu bearbeiten fein, wo in der 
Druderei vielleicht noch wertvolle Aufichlüffe über die Schlesw.: 
Holit. Anzeigen zu finden fein würden; vollitändige Exemplare 
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dieſer Zeitichrift find überhaupt jelten und fommen im Handel 
auch nur jelten vor. 


Bon ähnlicher Bedeutung würde ein NRepertorium zu dem 
Itzehoer Wochenblatt und den Itzehoer Nachrichten einschließlich 
der landiwirtichaftlichen Beilage jein. Ein vollitändiges Exem— 
plar diejer Zeitung findet fich vielleicht nur noch in Shehoe. 
Bon gleicher Wichtigkeit wäre der Altonaer Merkur. Auch die 
Kieler Zeitung würde in Betracht zu ziehen fein. 


Die Bibliographie hat aber ferner noch die Aufgabe, die 
Schriften einzelner Schriftiteller zu verzeichnen. Sie bahnt 
dadurch nicht nur der Biographie des Betreffenden, jondern 
auch feiner literariichen Nachtwirfung den Weg, wie Ernſt 
Steindorff jagt in feinem Buche: Bibliographiſche Überficht 
über Georg Waitz' Werke, Göttingen, 1886, ©. I. Bon 
BZangemeijter jteht eine Bibliographie von Theodor 
Mommiens Werfen in Ausfiht. Für Ludewig Meyn 
bejigen wir eine jolche von dem Geologen G. Berendt, der 
in den Abhandlungen zur geologischen Spezialfarte von 
Breußen ıc. Bd. 3, 9.3, Berlin, 1892, Meyns Abhandlung: 
„Die Bodenverhältnilfe der Provinz Schleswig: Holitein” als 
Erläuterung zu desjelben Geolog. Überfichtsfarte von Schleswig: 
Holjtein mit Anmerkungen veröffentlichte, und ihr einen Xebens- 
abriß und ein Schriftenverzeichnis des Verfaſſers hHinzufügte. 
Hierin find die Itzehoer Nachrichten, in denen Meyn als 
„WBirtichaftsfreund“ zahlreiche kleinere Aufläge veröffentlichte, 
aufs ausgiebigite verwertet. 


Bei Männern von der Bedeutung eines Waitz oder 
Mommfen pflegt die polemiiche Literatur jo geringfügig zu 
jein, daß man fie vernachläfligen kann; jedenfalls tritt jie 
gegen das übrige jehr zurüd. Anders ijt es beijpielsweile 
bei Elaus Harms. Beine Eleine Schrift: Das jind Die 
95 Thejen oder Streitjäße Yuthers, Kiel, 1817, rief eine große 
Menge von Streitjchriften hervor, und diefe muß man durch: 
aus berüdjichtigen, wenn man Harms’ Bedeutung für die 
damalige Zeit erfennen will. Der verjtorbene Stirchenpropft 
Carſten Erich Carſtens in Tondern bat in Diejer Seit: 


Beitichrift, Bd 34, 13 
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Ichrift, Bd. 9, ©. 239-53, nebit Nachtrag in Bd. 11, ©. 370-2, 
„Slaus Harms Schriften möglichſt volljtändig verzeichnet 
nebjt Ziteratur über ihn;“ er läßt aber die polemijche Literatur 
bolljtändig außer acht. Dieje findet man in den Provinzial: 
Berichten für 1818 (nicht 1817), ©. 170—181 und volljtändiger 
bei Fr. Witt: Quellen und Bearbeitungen der jchleswig-holitei: 
niſchen Sirchengejchichte (Publikationen des Vereins für ſchles— 
wig-holjteinijche Kirchengeichichte, 1. Reihe, Heft 1) Kiel 1829, 
©. 196— 202. Es wäre alfo eine danfbare Aufgabe, noch einmal 
ein Verzeichnis der Schriften von und über Harms anzufertigen, 
um fo mehr, als fich für manche der anonym erichienenen Streit: 
Ichriften nunmehr der Verfaſſer hat ermitteln laſſen. 


Ferner würde es fich lohnen, ein Verzeichnis der Schriften 
von Klaus Groth berzujtellen, bei dem die polemijche Literatur 
auch einen gewiſſen Raum einnimmt. Die Aufgabe fann nicht 
jo jchwierig jein, da feine nachgelajjene Bibliothek fich noch in 
Kiel befinden joll. 


Guſtav Frenſſen hat das Geſchick gehabt, daß über ihn 
ungewöhnlich viel aber von ſehr ungleichem Wert gejchrieben 
it. Hier müßte man möglichit raſch mit einer Aufzeichnung 
anfangen. 


Zum Schluß möchte ich noch ein Wort über unferen 
Landsmann Friedrich Hebbel jagen. Für diefen ungewöhn— 
lih gedanfenreihen Mann erwacht nunmehr 40 Jahre nad) 
feinem Tode ein lebhafteres Intereſſe. Wir verdanken dem 
Deiterreicher Richard Maria Werner eine Ausgabe jeiner 
jämtlichen Werfe, die allen wiſſenſchaftlichen Anjprüchen und 
Grfordernifien genügt. Grichienen find bereits Hebbels poetijche 
Werke, feine fritiichen Auslaffungen, zufammen 12 Bände, 
ferner jeine Tagebücher, unverfürzt, in 4 Bänden, und von den 
Briefen, auf 5 Bände berechnet, ein eriter Band. Die eriten 
16 Bände find bereits vergriffen, jo daß ein underänderter 
Neudrud im Gricheinen begriffen ijt. Hier Haben wir alio 
alles, was wir wünjchen können. Auch Hat Werner joeben 
eine Biographie Hebbels erjcheinen lafjen (man vergl. den 
Literaturbericht), dem ein Verzeichnis von Hebbels Werfen 
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und von Schriften über Hebbel beigegeben iſt. Endlich bat 
Richard Graf von Schwerin feiner Diflertation: „Hebbels 
Tragiiche Theorie,” Roſtock i. M. 1903, einen „Verſuch einer 
Bibliographie zu Hebbel“ beigegeben, der 23 Seiten umfaßt. 
Seitdem find aber jchon wieder zahlreiche Schriften über Hebbel 
erichienen. Hier ließe fich eine gewiſſe Volljtändigfeit dadurch 
erreichen, daß neue Ericheinungen auf diefem Gebiete Aufnahme 
in Werners joveben erichienenem Hebbel-Kalender fänden. 


Es bedarf wohl faum noch des Hinweiſes, daß biblio- 
graphiiche Werfe für jede Bibliothek, die planmäßig anjchaffen 
will, durchaus unentbehrlich find. Eine der Aufgaben der 
Schleswig: Holjteiniichen Landesbibliothef bejteht darin, alle 
Schriften zu jammeln, die von Schlesiwig : Holiteinern ge: 
ichrieben find; für ſolche Zivede find Bibliographien der leßt- 
genannten Art geradezu unjchägbar. 


Dr. Zudwig Ahlmann macht darauf aufmerfiam, daß 
an manchen Orten wichtige Urkunden nur jehr mangelhaft auf: 
bewahrt würden, ſo daß fie unabweislich dem Verfall entgegen 
gingen, und fragt an, ob der Vorſtand der Geſellſchaft fich 
ichon mit dieſer Frage beichäftigt, oder wohl gar jchon Mittel 
zur Abhülfe angewandt habe. Landeshauptmann vd. Graba 
itellt in Ausficht, diefe Angelegenheit in einer der nächjten 
Vorjtandsfigungen zur Sprache zu bringen, zweifelt aber an 
der Möglichkeit für die Gejellichaft, auf diefem Gebiete tätig 
zu jein. Herr vd. Hedemann weilt karauf bin, daß dieje 
Sache erit dann afut werde, wenn das Staatsarchiv einmal 
nach Stiel verlegt worden jein wird. 


Endlich fommt noch die Herausgabe einer neuen Topo— 
graphie der Provinz zur Sprache. Die Schröderjche, jo 
vorzüglich ſie ihrerzeit war, reicht nicht mehr aus, auch ijt fie 
ausverkauft und nur noch für einen jehr hohen Preis zu haben. 
Profeſſor Kauffmann macht darauf aufmerkfian, daß für eine 
wiljenjchaftliche Topographie noch ſehr weientliche Vorarbeiten 
fehlen, da eine Fundfarte (von Altertümern 2c.) noch nicht 
erijtiere und die hijtoriiche Geographie der Provinz ſogut wie 
völlig unbearbeitet jei. Landeshauptmann v. Graba weijt darauf 
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hin, daß eine Unterjtügung von Seiten der Provinz nur dann 
zu erwarten jei, wenn der oder die Bearbeiter eines jolchen 
Werkes ihrer Aufgabe in allen Stüden gewachien jeien. Es 
wird jchließlich noch an einen Neudrud der Schröderichen 
Topographie gedacht, das aber immer das Privatunternehmen 
eines Buchhändlers jein müßte und wahrfcheinlich überhaupt 
nicht zuftande kommen würde. 
Um 8 Uhr jchloß der Borjigende die Verſammlung. 
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Schleswig - Hollteiniihes MWörterbud). 
Bericht über die Jahre 1903 und 1904. *) 


Die Organijation der Sammeltätigkeit wurde fortgejeßt. 
Sm März 1903 erging an alle Lehrervereine der Provinz eine 
bejondere Aufforderung zur Mitarbeit; daraufhin hat fich eine 
größere Zahl von Vereinen zu forporativer Sammeltätigfeit 
bereit erklärt. Die plattdeutichen Vereine unſeres Landes find 
für die Sache gewonnen; ihre Tätigkeit ift namentlich ſeit 
einem auf dem 6. Verbandstag in Kiel vom Unterzeichneten 
gehaltenen Vortrag rege getworden. Der Bortrag ijt in der 
„Heimat,” Rahrgang 1904, Nr. 7, abgedrudt und auch als 
Sonderdrud erſchienen; er wird an alle, die fich für das Werf 
interejfieren, in jeder gewünjchten Anzahl verfandt. Die Zahl 
der angemeldeten Mitarbeiter betrug im November 1904 gegen 
700. Genauere Zahlen lafjen fich nicht geben, da fich unter 
den Gemeldeten viele Korporationen befinden, deren Jammelnde 
Mitgliederzahl nicht feitzuitellen it. Sm Ganzen wurden bis 
heute etwa 120000 Zettel verſchickt. Material gejandt haben 
bisher etwa 200 Mitarbeiter. Die Zahl der bejchriebenen 
Zettel mit Einjchluß der von der Zentraljtelle bearbeiteten wird 
auf 50000 — 60000 geichäßt. Außerdem find in größerer Menge 
längere zufammenhängende Aufzeichnungen eingegangen, Die 
meiit auf Quartblättern gejchrieben find. Auch zahlreiche Ber: 
zeichnilfe von Orts-, Flur: und Straßennamen find eingejchickt 
worden; ebenfo Liſten von Tieren, Pflanzen und Mineralien. 
— Das gefamte Material ift in Sammelfaiten untergebracht, 
deren im Sabre 1903 100 von der Firma $. Sann in Gießen 
bezogen wurden; fie find ganz nach dem Mujter der beim 
Thesaurus linguae latinae verwendeten eingerichtet. — Mit 


*) Vgl. Zeitichrift, Bd. 33, ©. 339 f. 
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der Bearbeitung der fchriftlichen Quellen ift ein eriter Anfang 
gemacht; fie erfolgt auf heftographiichem Wege. Ganz bear: 
beitet find die hiſtoriſchen Volkslieder der Dithmarſcher aus 
dem 15. und 16. Rahrhundert. 

Die Gejellichaft für Schleswig-Holſteiniſche Gejchichte be- 
willigte für das Wörterbuch im Jahre 1903 150 .%, im Jahre 
1904 300 #4. Außerdem überwies die Gejellichaft der Zentral: 
jtelle je ein Exemplar der jämtlichen von ihr herausgegebenen 
Drudjchriften als Geſchenk. In der Mitgliederfammlung am 
29. Dftober 1904 ſprach der Unterzeichnete der Gejellichaft den 
Dank des Ausſchuſſes aus und berichtete über den heutigen 
Stand der Arbeiten am Wörterbuch. 


O. Menfing. 


Literaturberit für 1902/04 


eritattet don 
R.v. Fifher- Bengon. 


—* 


Allgemeines und Bibliographiſches. 


Der diesjährige Literaturbericht umfaßt einen Zeitraum von 
zwei Jahren und wird dadurch etwas umfangreich. Ich beſchränke 
mich deshalb mit meinen Bemerkungen zu den einzelnen Schriften 
auf ein möglichſt kleines Maß. 

Die Herbeiſchaffung der Titel iſt oft ſehr durch den ſchon früher 
hervorgehobenen Umſtand erſchwert, daß die Verfaſſer von manchen 
kleineren Schriften dieſe nicht in Leipzig bei der Zentralſtelle, der 
3. E. Hinrihs’ihen Buchhandlung, ') anmelden. Dadurch ift man ge 
willermaßen auf den Zufall, oder aber auf die Hülfe feiner Freunde 
angewiejen. Bejonderen Dank jchulde ich den Herren Regierungs— 
Aſſeſſor BP. v. Hedemann, zurzeit in Hildesheim, Willers Jeſſen 
in Edernförde und C. Rothmann in Kiel. Herr v. Hedemann hat 
mich namentlich auch auf ſolche Schriften aufmerkffam gemacht, deren 
Titel nicht ohne weiteres erkennen läßt, daß fie auf unfer Heimatland 
Bezug nehmen, die aber in ihren Ausführungen ſich bis auf unfer 
Gebiet eritreden. Solche Schriften fünnen unter Umftänden von be: 
jonderer Wichtigkeit fein. Dahin gehören: 

Schlüter, Dtto, Die Siedelungen im nordöftfichen Thüringen. 
Ein Beijpiel für die Behandlung fiedlungsgeographiicher Fragen. Mit 
6 Karten und 2 Tafeln. Berlin. Hermann Gojtenoble. 1903. 

18,00. 


") Jedes dort angemeldete Buch kommt zunächſt in das von dieſer 
Buchhandlung herausgegebene „Wöchentliche Verzeichnis“ und von da in die 
übrigen Kataloge des Buchhandels. Die Anmeldung erfolgt durch Einjendung 
eines Eremplard an die genannte Firma, die es auf Verlangen wieder 
zurüdiendet. 
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Wilſer, Ludwig, Die Germanen. Beiträge zur Völkerkunde. 
Eifenadh und Leipzig. Thüringiiche Berlagsanftalt. 1904. 6,00. 

Nübel, Karl, Die Franken, ihr Eroberungs- und Siedlung: 

iyftem im deutichen Volkslande. Bielefeld und Leipzig, Velhagen und 
Klafing. 1904. 12,00. 

Hanſen, Andr. M., Landnäm i Norge. En Utjigt over Bo: 

feetningens Hijtorie. Ariftiania, Fabritius & Sonner. 1904. 8°. 
10 HK. 

Enthält die Siedlungsgefchichte Norwegens und kann für unſere 
VBerhältniffe, wenigſtens durch den Vergleich, von Wichtigkeit fein. 


Bericht über die neuere Literatur zur deutjchen Landes- 
kunde, Bd. 2 (1900 und 1901). Hrgg. v. Alfred Kirchhoff und Frik 
Negel. Breslau, Ferdinand Hirt. 1904. 4°, 12,00. 

Der Band ift erheblich ftärfer al8 der erjte, müßte aber von 
den Verlegern in noch größerem Maße unterjtügt werden. Er it für 
jeden, der ſich mit irgend einem Zweige der Landeskunde beichäftigt, 
ein unentbehrlicher Ratgeber. 


Für die Kahre 1901 und 1902 hat Alfred Krarup wiederum 
eine ſehr vollitändige Yiteraturüberficht gegeben: Fortegnelje over 
hiſtoriſt Litteratur fra Aaret 1901, vedrerende Danmarks Hiftorie. 
An: Hiſtoriſk Tidsſtrift, 7. Rokke, 4. Bd., Kjobenhavn 1903, €. 
1L1—1,42; dasjelbe fra Naret 1902, ebd. S. L43—LSY. Er be 
ſchränkt ſich nicht auf das jegige Königreich Dänemark, ſondern berüd: 
fichtigt auch die Herzogtümer Schleswig und ſogar Holftein. Sehr 
dankbar muß man ihm dafür fein, daß er die däniichen Zeitichriften 
jo genau berüdjichtigt; feine Arbeit erjegt in der Tat eine Biblio- 
graphie der dänischen Zeitichriftenliteratur, ſoweit fie ſich auf Gejchichte 
und verwandte Wiſſenſchaften bezieht. 

Mährend Alfred Krarup fich darauf befchränkt, lediglich die 
Titel anzugeben, hat J. Lindbok in feiner „Dverfigt over Hiftoriif 
fitteratur fra ärene 1896— 1900 vedrorende Sonderjylland“ (Sonder: 
iydife Aarboger 1903, ©. 108—156) eine zujammenhängende Be 
ſprechung der Schleswig betreffenden Literatur für den genannten Zeit: 
raum gegeben und die ſehr zahlreichen Titel in die Anmerkungen ver: 
wiejen. Daß er im feiner Beurteilung der einzelnen Schriften mit 
der bier üblichen nicht immer übereinftimmt, ijt am Ende natürlic 
und kann keinen Wideripruch herausfordern. Nur in einem Punkte 
möchte ich meine abweichende Meinung zum Ausdrud bringen. Wenn 
er ©. 120 von den „Sonderjydſke Skatte- og Jordeboger fra Nefor- 
mationstiden, Kjobenhavn 1895 — 19" fagt: „am meiſten Intereſſe 
bieten dieje in topographiicher und fisfaliicher Beziehung, aber zugleid 
fünnen die Namen gute Hülfe Leiften bei der Beſtimmung der Nativ- 
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nalität der Bevölkerung,“ ") fo ift diefer Sat feinem Hauptinhalte 
nach entichieden nicht richtig. Er würde e3 nur fein, wenn diefe Schoß: 
und Erdbücer aus dem Herzogtum Schleswig in der Sprade des 
Orignals herausgegeben worden wären. In der Vorrede wird aber 
gejagt, daß fie ins Däniſche überjeht feien; fie find alfo, fo lange 
das Driginal fehlt, wifjenichaftlid ohne Wert und lafien fich nicht für 
topographiihe und ethnologische Forichungen verwenden. — Zwei 
törende Drudfehler mögen hier erwähnt werden: 


©. 136, Anm. 1: Statt W. Senfen lies W. Jeſſen, Der Ehrentag ıc. 
S. 141, Unm. 1: ftatt Fr. Jenſen lies Fr. Jenner, Augenderinne- 
rungen ꝛc. 


Eine Überficht über diejenigen Schriften, die fih auf Nord. 
friesfand beziehen oder deren Verfaſſer dem nordfriefiichen Gebiet durch 
Geburt oder gegenwärtigen Aufenthalt angehören, giebt Albert 
Johannſen unter dem Titel „Bibliographifche UÜberficht” in 

Veröffentlihungen (oder Mitteilungen) des Nordfriefiichen 
Vereins für Heimatkunde und Heimatliebe, Ig. 1903/04, 9. 1, Hufum 
(1904), S. 185—192. 

Tiefe Überfiht umfaßt die Jahre 1901—1903. Sie hat ein 
befonderes Verdienſt dadurch, daß einzelne Zeitungen, wie die Itzehoer 
Nahrichten, das Hufumer Wochenblatt 2c., berüdjichtigt worden find. 
In den Tageszeitungen find viele Artikel erfchienen, die für die Landes— 
funde im weitelten Sinne von Wichtigkeit find, und es erfcheinen noch 
heute ſolche. Es wäre jehr zu wünjchen, wenn von jet an jährlich 
bibliographifche Überfichten über diefe Arbeiten erfcheinen könnten, und 
ebenfo wünſchenswert twäre es, wenn eine derartige Arbeit für frühere 
Jahre nachgeholt würde. Das überfteigt indejien die Kräfte eines 
einzelnen jehr erheblich. 

Daß auf ©. 187 unten die Herausgabe der Schriften des 
Johannes Petreus nochmals J. Jakobſen zugejchrieben wird, während 
jie oben auf derfelben Seite richtig al Reimer Hanfens Arbeit ver- 
zeichnet ift, iſt natürlich nur ein Verjehen. Bei Neimer Hanfen muß es 
heißen Quellenſammlung ftatt Quellenfchr., und Bd. 5 ftatt Bd. 15. 


Die Heimat hat als Beilage zu Nr. 5 ihres 13. Jahrganges, 
Mai 1903, ein Inhalts-Berzeichnis der Jahrgänge 1-10 (1891-1900) 
eriheinen laflen. Es iſt ein Sachregifter mit vollftändiger Unter: 
drüdung der VBerfaffernamen. Ein fogenanntes Autoren-Regifter müßte 
alſo noch nachgeholt werden. 





') Meſt intereſſe har diſſe i topografiſk og fiskal henfeende, men tillige 
fan navnenue give gode bidrag til oplysning om befolfningens nationalitet. 
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1. Altertümer (lirgefchichte), Kunſt, 
Sagen und Volkskunde. 


Der 43. Bericht des Schleswig - Holfteinifchen Mufeums vater: 
ländiſcher Altertünter bei der Univerfität Kiel, brog. v. J. Mestorf, 
Kiel, 1904, Kommiffions-Berlag f. d. Univ. Kiel, Lipfius & Tifcher 
(1.4), handelt zunächjt von den Erwerbungen jeit 1900. Als An: 
bang enthält er: 

MWohnitätten der älteren meolitiichen Periode in der Kieler 
Föhrde, S. 9— 30. 

Der geologifche Teil, S. 10—16, rührt von Dr. C. A. Weber 
in Bremen ber; e3 iſt ein Auszug aus der weiter unten unter Geo: 
logie angeführten größeren Arbeit desfelben Verfaſſers. Den Archäo— 
logiihen Teil, S. 17—30, hat Fräulein Profeſſor Mestorf jelbit 
bearbeitet. Die Wohnftätten Tiegen etwa 9 Meter unter dem Spiegel 
des jegigen Hafens, zeigen alfo, daß auch in unferen Gegenden 
Hebungen und Senfungen der Erdoberfläche eine Rolle jpielen. 


Bon den Mitteilungen des Anthropologiſchen Vereins in 
Schleswig: Holftein ſind inzwilchen 9. 15 und 16 erjchienen, Kiel, 
Lipſius & Tifcher, 1902 u. 1903. Das Heft 1,00. 

9. 15 enthält: 

Magnus Boß, Die Hujumer Aue und der Mühlenteich, mit Karte. 
3. Mestorf, Die Funde aus dem Hufumer Mühlenteich. 
Fr. Knorr, Die Ausgrabungen in der Oldenburg (Danewerk) 1901. 

H. 16 enthält einen Vortrag von Prof. Kaufmann: Zur Ge 
Ihichte des Anthropologiichen Bereins 1877 — 1902, einen Vortrag 
von Prof. Gering: Die Germanische Runenichrift, und eine kurze 
Abhandlung von Dr. Knorr: Ein Hadjilberfund und Wohnftätten der 
legten heidnifchen Zeit aus dem Gute Neuhaus in Holftein. 


Waldenburg, Alfred, Das ifocephale blonde Rafjenelement 
unter Halligfriefen und jüdischen Taubſtummen. Berlin. Calvary. 
1902. 2,00. 


Miller, Sophus, og Carl Neergaard, Danevirkfe, archeo: 

logiſt underjegt, beifrevet og tudet. Kobenhavn, Neigel, 1903. Fol. 
9,00. 

Belonders abgedrudt aus „Nordijfe Fortidminder,“ 9. 5/6, 
1903. Mit zahlreichen Abbildungen im Text und 6 Tafeln. 

Mit dieſem hervorragenden Werk der beiden däniſchen Forſcher 
werden die Arbeiten über das Danewerf vorläufig als abgejchlofien 
zu betrachten fein. Nur ungern vermißt man neben den vielen fchönen 
Abbildungen und Karten Durchichnitte durch Wälle und Gräben, die 
von einen ingenieur nach modernen Örundjägen anzufertigen wären; 
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nur mit Hülfe jolcher Profile iſt man imftande, ſich eine ganz genaue 
Borjtellung von der alten Befeftigung zu machen oder einen Teil der- 
jelben in jeiner alten Form wieder herzuftellen. Hoffentlich gewährt 
das Mujeum Vaterländiſcher Altertümer die nicht ſehr bedeutenden 
Mittel, die erforderlich find, um eine derartige Vermeſſung vorzunehmen. 
Derartige Profile find ſchon früher einmal angefertigt und finden fich 
in Annaler for Nordift Oldfyndighed og Hiltorie, Kjobenhavn, 1859, 
auf Taf. Zu. 3; fie gehören zu der Abhandlung von Ehr. C. Lorenzen: 
De ſydſlesvigſte Befeftningsveerfer i og fra Dldtiden og Middelalderen. 
Vermutlih rühren dieſe Profile von dem damaligen Oberftleutnant 
W. Dreyer ber. Sie würden bei einer etwaigen Neuvermeflung zu 
berüdfichtigen fein. 


Sauermann, Ernft, Die mittefalterlichen Tauffteine der Pro— 
vinz Scleswig-Holftein. Mit 52 Abbildungen. Lübeck. B. Nöhring. 
1904. 4°. 10,00, 


Das Bauernhaus im Deutjchen Neiche und in feinen Grenz: 
gebieten, hrgg. dv. Verbande Deutfcher Architekten: und Jugenieur— 
Vereine. Schleswig-Holftein. Berlag von Gerhard Kühtmann in 
Tresden. 1903. Fol. 8,00. 

Atlas mit 11 Tafeln. Der Text ift noch nicht erjchienen. 


Brandt, Guftav- Thaulow-Muſeum, Kunftgewerbe - Mufenm 
der Provinz Schleswig « Holftein. Bericht über das Jahr v. 1. April 
1302 — 1. April 1903. Hrgg. als Denkſchrift des fünfandzwanzig— 
jährigen Bejtehens de3 Muſeums. (Kiel. 1903.) 4°. 

Niederdeutiche Holzichnigereien und Möbel (im Dam: 
burgiihen Mufeum für Kunſt und Gewerbe). Befonders abgedrudt 
aus: Das Hamburgische Mufeum ꝛc. zur Feier des 25. Beitehens des 
Muſeums. Gedrudt vom Hamburgifchen Senat. Hamburg 1902. 5". 


Sponderburg, Hans, Wbhandlungen und Kritiken zum 
5. Schleswig-Holfteinischen Muſik-Feſt am 15. u. 16. Zuni 1902 in Kiel. 
Verlag der Kieler Neueften Nachrichten (Kiel, 1902). 


Seclig, Henriette, Die Kunft: und Hausiweberei ein Frauen: 
beruf, Dargeftellt an der Kieler Webeichule des Schleswig-Hoffteinischen 
Vereins zur Förderung der Kunſt- und Hausweberei. Wortrag, ge 
halten in dem Frauenbildungs-Verein zu Kiel. Kiel, Nobert Cordes, 
1903. 0,40, 

Nr. 1 von: Bildung. Sammlung befehrender Borträge und 
Schriften. 

Wiſſer, Wilhelm, Wat Grotmoder vertellt. Sftholiteinifche 
Vollsmärchen. Mit Bildern von Bernhard Winter. Leipzig, Eugen 
Diederichs. 1904 (1903). 0, 75. 
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Benefe, Dtto, Hamburgiſche Gefchichten. Sanıml. 1: Dam: 
burgische Gefhichten and Sagen. 5. Auflage. Stuttgart und Berlin, 
X. G. Cotta. 1903. 6,00. 

Peters, Wilhelm, und Bernhard Nilfen, Das Boßeln 
(Eisboßeln). Kiel. 1899— 1902. 

Teil 1. Beichreibung des Spield dv. Bernhard Niifen. 

Teil 2. Ein Boßelverbandfeit v. Wilhelm Peters. 

Teil 3. Alte und neue Nachrichten aus Eiderjtedt und den an— 

grenzenden Gebieten dv. demjelben. 

Teil 4 und 4B. Das Boßeln in Dithmarichen v. demfelben. 

Dieje verdienftlihen und für die Landeskunde wichtigen Arbeiten 
find der Allgemeinheit jo gut wie unzugänglich, denn fie fteden tm: 
Fahres » Bericht des Vereins zur Förderung der Jugend- und Volks— 
jpiele in der Stadt Kiel für 1598/99 bis 1902/03. Es fei Deshalb 
an diefer Stelle angelegentlichjt darauf Hingewielen, ebenfo auf Die 
im Jahres-Bericht für 1898/99 gleichfalls veröffentlichte Arbeit 

Beters, Wilhelm, Das Trillipiet. 


Wolgaft, Heinrih, Schöne alte Kinderreine. Für Mütter 
und Kinder ausgewählt. Hamburg. Selbftverlag. 1903. 0,15. 


2. Geographie und Topographie. 


Yorihs, Meldhior, aus Flensburg, Konftantinopel unter 
Sultan Suleiman dem Großen. Aufgenommen im Jahre 1559. Nadı 
den Handzeichnungen des Künftlers in der Univerjitäts- Bibliothek zu 
Leiden mit anderen älteren Plänen hrgg. u. erläut. v. Eugen Ober: 
hummer. Mit 22 Tafeln in Lichtdrud und 17 Tertbildern. München, 
N. Oldenbourg. 1902. Fol. Schwarz 30,00, Eoloriert 60,00. 

Unfer Landsmann Melchior Lorichs iſt namentlich befannt durch 
jeine Elbfarte. Das bier angeführte Werk tft ein weiterer Beweis 
für feine Kunſtfertigkeit. 


In diefe Abteilung find außer jolhen Werken, die unſer Gebiet 
nur berühren, nur diejenigen aufgenonmten, die entweder ganz Schleswig: 
Holjtein umfajlen oder folche Gebiete, die geographiich nicht näher be- 
grenzt find, wie Oft-Holftein ꝛe. Schriften über einzelne Ortichaften 
ſuche man unter diejen in der Abteilung Geſchichte. 

Lohmeyer, Theodor, Die Hauptgeſetze der germaniichen Fluß— 
namengebung, hauptjächlich an nord» und mitteldentfchen Flußnamen 
erläutert. Kiel u. Leipzig. Lipſius & Tijcher. 1904, 1,20. 
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Toepfer, H., Die deutſche Nordjeeküfte in alter und nener 
Zeit. An: Geographiſche Zeitjchrift, Hrag. v. Alfred Hettner, Ig. 9, 
8.6. Leipzig. Teubner. 1903. Das Heft 1,50. 


Heimat. Bilder aus dem Bereich der deutihen Hanfeftädte. 
Hamburg. F. W. Kähler Erben. 1902—03. Fol. 25,00. 

Zehn Hefte mit je 10 Bildern von W. Feldmann, P, Müller: 
Kaempff und 3. Wachenhujen. Es find Lithographien, z. T. mit der 
Feder, und mit leichtem farbigen liberdrud. Viele Blätter find vor- 
züglich gewählt und ſchön zu nennen. Jedenfalls iſt es eine jehr be- 
achtenswerte Zuſammenſtellung. 

Natürlich gehören ſehr viele Bilder unſerem Gebiete direkt an. 
Die einzelnen Hefte find: 

1. Malerijches aus Hamburg. 2. An der Alfter. 3. Im Sachen: 
walde. 4. u. 5. Fahrten durch Marſch und Geeſt. 6. Aus Brenten 
und Umgegend. 7. Lübeck und Umgegend. 8. Liineburg und Lauen- 
burg. 9. Bilder aus der Heide. 10. Bon Cuxhafen nad) Helgoland. 


Langhans, Paul. Rechts und links der Eifenbahn! Neue 
Führer auf den Hauptbahnen im Deutichen Reiche. Heft 3: Berlin— 
Hamburg — Nordfeebäder (Sylt, Föhr, Amrum, Röm) v. Dr. Reiner 
Hanfen. Mit 2 Karten. — 9.9: Berlin — Warnemünde — Klopen- 
hagen v. Dr. Reimer Hanfen. Mit 2 Karten. Gotha. Juſtus PBerthes. 

Das Heft 0,50. 

Sad, Auguft, Geographie der Provinz Schleswig + Holftein 
und des Fürftentums übel. 9. Aufl. Schleöwig. Julius Bergas. 
1904 [1903]. 1,00. 


Wendland, G., Sluftrierter Führer durch Schleswig Y-olitein und 
Lauenburg. Mit 1 Landkarte. Altona, Dtto Petzold. 1904. 0,50. 

Navenftein’s Führer für Rad- und Automobilfahrer in Deutjch- 
land und den angrenzenden Ländern. Bearb. v. Ernjt Ludwig 
Richter. Teil 1: Schleswig - Holitein, Medlenburg, Hannover ꝛc. 
Frankfurt a. M. Ludwig Navenftein (19053). 1,50. 


SGaebler, Eduard, Prov. Schleswig - Holitein, Medlenburg 
u. Freien Städte. Leipzig, Georg Lang. 1903. 181.4. 0,20. 


Fra Hpjjlamling til Dannevirfe Kotografiffe Billeder. 
Rodding, Hanfen & Lund (Kjobenhavn, Hagerup). o. J. 2,25. 

Enthält 51 Tafeln mit 3. T. jehr gut gewählten und gut aus: 
geführten Anfichten aus dem Herzogtum Schleswig von der jütländi« 
ihen Grenze bis zum Dannewerk. 
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Lorenzen, Ehriftine,) Die Hüttener Berge. Führer durd 
das Gebiet und die nächite Umgebung der Hüttener Berge. Anläßlich 
der Eröffnung der Kreisbahn Edernförde— Dwfchlag hrgg. v. Hüttener: 
Berg-Berein. Rendsburg. Coburg'ſche Buchhandlung. 1904. 0,50. 


Schumann, %., Die Holjteiniiche Schweiz. Praftifcher Führer. 
Mit 2 Karten. Berlin W., Alb. Goldfhmidt. 1903— 1904. 1,20. 
Griebens Neileführer, Bd. 97T. 


Karte des Kreifes Herzogtum Lauenburg. 1: 100000. Braga. 
von der Kartographiichen Abtheilung der K. Preuß. Landesaufnahme 
1902. (Aufgenommen 1579.) Berlin. 1902. 1Bl. Groß-Fol. 2,00. 


Bünning, E., Karte der Großherzoglich Holitein- Oldenburgt- 
chen Fideicommißgiter. Gezeichnet nach der Generaljtabs - Karte auf 
dem KRatajter- Bureau zu Eutin 1883. Berichtigt 1902. 1:4000. 
(Hamburg. GE. Boyens.) 1903. 1 BL. Groß Fol. 2,00. 


3. Naturkunde und Naturgeichichte. 


Matthieffen, Ludwig, Die aftigmatiiche Brechung der 
Sonnenstrahlen im Megenbogen. Mit Anwendung von Stettenbrud- 
Determinanten dargeftellt. Mit 9 Abb. (auf 5 Taf.). 

Publikationen des aftronomijch-meteoronomischen Objervatoriums 
zu Roſtock. Roſtock. Selbjtverlag. 1903. 4°. - 4,00 

Enthält am Schluß eine Ffurze Biographie des Verfaſſers und 
ein Berzeichnis feiner Schriften. 


Dellmanı, G., Negenfarte der Provinzen Schleswig-Holſtein 
und Hannover jowie von Oldenburg, Braunfchweig, Hamburg, Bremen 
und Lübeck. Mit erläuterndem Text und Tabellen. Berlin. Dietrid 
Neimer. 1902. 1,50. 

Wiſſenſchaftliche Meeres-Unterfuhungen Kiel um 
Leipzig. Lipfins & Tijcher. Fol. 

Vom 5. Bande (vgl. Bd. 31, ©. 236) ift von der Abtl. Helge: 
fand ©. 1, 1902 u. 9. 2, 1904 erichienen (6 u. 5.4); ein drittes, 
Schlußheft des ganzen Bandes fteht noch aus. 

Bd. 6 it fertig: Abtl. Kiel, 1902 (20%), Abtl. Helgoland, 
9. 1, 1904 (10.40) u. 9.2, 1904 (15 AL). 

Von Bd. 7 iſt Abtl. Kiel 1903 erichienen (14 ./) und von 
Bd. 8 Abel. Kiel ein Ergänzungsheft 1905 (15 _#), worüber mat 
weiter unten unter Jod. Reinke vergleichen wolle. 


Riteraturbericht für 1902/04. 209 


Forihungsberihte aus der Biologischen Station zu Plön 
v. Dr. Dtto Zacharias. 

Seit der Erwähnung in Bd. 30, ©. 365, ſind die Teile S—10 
erfhienen (8 u.9 a 8.4, 10 zu 243.4 u. 11 zu 16.9). Die 
Forihungsberichte find reih mit Figuren und Tafeln ausgeitattet, 
überjchreiten aber vielfach die Grenzen der Provinz, indem fie auch 
Beobachtungen aus Pommern 2c. aufnehmen. 

Dem 10. Teile ist ein Inhaltsverzeichnis von Tl. 1-10 beigegeben. 

Zeife, D., Geologiſches vom Kailer: Wilhelm: Canal. Sonder: 
drud aus dem Jahrbuch der Preußischen Geologiſchen Landesanftalt 
und Bergafademie für 1902, Bd. 23, 9.2. Berlin. Im Bertrich 
der Königl. Geologiſchen Yandesanftalt. 1903. 4°. 3,50, 

Weber, Carl U., Über Litorina- und Prälitorinabildungen 
der Kieler Föhrde. Mit 3 Figuren im Tert. In Engler's Botanischen 
Jahrbüchern, Bd. 35, H. 1. Xeipzig 1904. 8°. 

Reinke, Joh., Die Entwidelungsgejchichte der Dünen an der 
Weſtküſte von Schleswig. Beſonders abgedrudt aus den Sitzungs— 
berichten der K. preuß. Akademie der Willenichaften, XII. Berlin 1903. 
Auch im Handel. Berlin, ©. Reimer. 0,50. 


Nange, Paul, Das Diluvialgebiet von Lübel und feine 
Dryastone nebjt einer vergleichenden Beiprechung der Glazialpflanzen 
führenden Wblagerungen überhaupt. Mit einer Skizze der weiteren 
Umgebung Lübecks und drei Tertfiguren. In „Zeitichrift für Natur 
wiſſenſchaften.“ Bd. 76. Stuttgart. E. Schweizerbart. 1903. 

Reinke, Johannes, Botanisch-geologiiche Streifzüge an den 
Küften des Herzogtums Schleswig. Mit 257 Abbildungen. Kiel. 
Lipſius & Tiicher. 1903. Ergänzungsheit zu Wiſſenſchaftliche Meeres: 
unterfuchungen. N. 5. Bd. 8. Abtl. Kiel. 15,00. 

Wird jedem Freunde unferer Landeskunde befonders willfonmen 
fein durch die zahlreichen wohlgelungenen Abbildungen, die geologiiche 
und pflanzengeographiiche Verhältniſſe zur Darjtellung bringen. 

Engell, M. C. Beitrag zur naturgejchichtlichen Kenntnis der 
Inſel Röm. In: Ubhandlungen des Naturwiflenichaftlichen Wereins 
zu Bremen, Bd. 17, 9.2. Bremen. 1903. 

Jaap, Dtto, Zur Kryptogamenflora der nordfriefiichen Juſel 
Röm. In: Schriften des Naturwifjenichaftlichen Vereins für Schles- 
wig-Holftein. Bd. 12. Heft 2. Kiel 1903. 

Schmidt, Auftus, Die Pteridophyten Holfteins in ihren 
Formen und Mißbildungen. Hamburg. 1903. 

Wiſſenſchaftliche Beilage zum Bericht der Unterrichtsanftalten des 
Klofters St. Johannis über das Schuljahr 1902/03. 


210 Literaturbericht für 1902/04. 


Saap, Otto, Beiträge zur FFlechtenflora der Umgegend von 
Hamburg. In: Berhandlungen des Natur. VBereind in Hamburg 
1903, 3. Folge 10. 


Unleitung zur Ausübung des Schuges der heimijchen Vogel: 
welt. Hrgg. vom Minijterium für Landwirtſchaft, Domänen umd 
Forſten. Berlin. 1904. 


Nohmweder, Joachim, Unfere Schnepfen. Die 3 europäiichen 
Sumpfichnepfen oder Belaffinen und die Waldichnepfe in Wort und 
Bild. Sonderabdrud aus der Aubiläumsausgabe von Naumanıs 
Naturgeichichte der Vögel Mitteleuropas. Mit 5 Taf. in Chromodrud 
u. 4 Tertillufir. Gera» Untermbaus. Fr. Eugen Köhler. 1902. Fol. 

5,00. 


In der Zeitichrift für Dologie (hrgg. dv. H. Hode, Berlin (.., 
Prenzlauerſtr. 36. Selbjtverlag), Jg. 13, Nr. 3, 1903, S. 43H, 
hat 9. v. 9. [d. i.: Hartwig von Hedemann] Beobachtungen veröffent- 
licht über Ankunft, Neftbau und Eierlegen verſchiedener Vögel. 

Gätke, Heinrich, Die Vogelwarte Helgoland. Hrgg. von 
Rudolf Blaſius. 2. verm. Aufl. Braunſchweig. Joh. Heinr. Meyer. 
1900. 16,00. 

Hagendefeldt, Meinert B., Die Vogelwelt der Inſel Shlt. 
Sonder-Abdrud a. d. Ornithologiſchen Monatsſchrift, Ig. 27, ©. 209 ft. 
Gera-Untermhaus. 1902. 

— — Die Brandente oder Brandgans auf Sylt. Im: Heit 
Ihrift für Dologie, hrgg. v. H. Hocke. Jg. 12, Nr. 8, Berlin, 1902. 


4. Kirche, Schule und Univerjität. 


Bon den Schriften des Bereind für Schleswig-Hol— 
ſteiniſche Kirhengeihichte jind inzwiſchen erſchienen: 

2. Reihe, Bd. 2, H. 3 u. 4, Kiel, 1903, und BP. 3, H. lu. 2, 
ebd., 1904. 

Es jei hier nur kurz aufmerkſam gemadt auf: 

Nolf, E, Das Bilarien-, Yeiten- und Memorienregijter der 
Kirhe zu Heide vom Jahre 1538, Bd. 2, 9.3, ©. 289. 

Wolters, J. Die vormalige Pfarrkirche des Neinfelder Kloſter- 
gebietes und die Entjtehung des gegenwärtigen Kirchipiels Neinfeld, 
ebd. ©. 327. 

Rauch, Chriſtian, Die Kirche zu Segeberg, ebd. 9. 4 
©. 433. Mit 3 Plänen auf 1 Tafel. 
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Schubert, H. von, Die Beteiligung der däniſch-holſteiniſchen 
Landesfürften am hHamburgifchen Kapiteljtreit 2c. ebd. Bd.3,9.1,©.1. 

Die Selbftbiographie des Probſten Peter Petrejus von Gar- 
ding, mitgeteilt v. Reimer Hanjen. ebd. ©. 65. 

Bangert, Friedrid, Das Oldesloer Kerfiwarenbod. ebd. 
9.2, S. 113. 

Peterſen, P., Aus dem Leben des Paſtors Matthias Hend 
in Emmelsbüll. Ein Predigerbild aus Nordfriesland. ebd. S. 228. 


Acta Pontificum Danica. Pavelige Aktſtykker vedrorende 
Danmark 1316 —1536. Bd. 1: 1316—1378 (Det Avignonſke Tids- 
rum). Udg. af 2. Moltejen Kobenhavn. JKommiſſion hos ©. €. E. 
Sad. 1904. ; 

Unter dem Titel „Utrykte Bavebreve angaaende danjfe Klirke- 
forhold“ Hat Ludwig Nicolaus Helveg in den „NY firkehiftorijfe 
Samlinger,” Bd. 3—D5 (der ganzen Reihe Bd. 5—7), eine Anzahl 
von Urkunden aus dem vatikanischen Archiv veröffentlicht. Dieje find 
von dem norwegiichen Hiftorifer Peter Andreas Mund, gejammelt. 
Sie find aber nur eine Gelegenheitsausbeute. In dem oben genannten 
Werke Haben wir es aber mit den Ergebniffen einer planmäßig an- 
gelegten Arbeit zu tun. Der Herausgeber hat fich nicht auf das gegen» 
wärtige Königreich Dänemark bejchränktt, jondern alle Urkunden auf: 
genommen, die ſich auf den damaligen Umfang desjelben beziehen, 
alfo auch ſolche, die für Schleswig ꝛc. von Wichtigkeit find. Er jchafft 
dadurd; ein Werk, für das auch wir Schleswig - Holjteiner ihm auf- 
rihtig dankbar fein müſſen. 


Für die bisher ungedrudten Urkunden wird der Fundort an- 
gegeben mit Ausnahme derjenigen, die au den Regesta Avinionensia 
(204 Bappbände) und den Regesta Vaticana (229 PBergamentbände), 
fowie aus den Supplifregiftern ftammen. Die Abfchriften diefer Akten— 
ftüde befinden fich jedoch im dänischen Reichsarchiv, und auf diefen ift 
die Fundftelle vermerkt. Jemand, der die Abjicht hat, die Urkunden jelbit 
einzufehen, muß fich alfo die Fundſtellen vom dänischen Neichsarchiv 
verichaffen. Das geht ja allerdings ohne jonderlihe Mühe. Vielleicht 
läßt der Herausgeber fi aber durch freundliches Bitten beftimmen, 
in den Fünftigen Bänden bei jeder Urkunde die Fundſtelle anzugeben. 


Quellen zur Gejchichte des Bistums Schleswig. Hrgg. dv. 
Reimer Hanjen und Willers Jejjen. Kiel. Kommilfions:- Verlag 
der Univerfitäts-Buchhandlung. 1904. Quellenſammlung der Gejell: 
haft für Schleswig-Holſteiniſche Geſchichte, Bd. 6. 10,00. 


Die deutfchen evangelifchen Pfarrervereine in ihrer Organijation 
auf Grund der Berichte aus den Einzelvereinen zujammengeftellt für 
das Jahr 1905 von P. Paſche-Dieskau. Leipzig (1904). 


w 


Beitichrift, Bd. 3. 14 
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Der Schleswig -Holſtein-Lauenburgiſche Baftorenverein befindet 
ih auf ©. T4— 16. 

Der auffallende Mangel aller Bornamen und die vielen fchein: 
baren Doppelnanen find wohl dem Streben nach Kürze zuzufchreiben, 
wirfen aber wenig jchön. 


Chalybaeus, Heinrih Franz, Konfiftorialpräfident, Samm— 
lung der Vorjchriften und Entſcheidungen betr. das Schleswig - Hol: 
ſteiniſche Kirchenrecht. Ein Handbuch für Geiftliche, Kirchenältejte umd 
Eynodale. 2. Aufl. Schleswig, Bergas. 1902. 17,00. 

Haad, E., Die Claus Harmsſchen Theſen von 1817 „eine 
bittere Arzenei gegen die Glaubensſchwäche der Zeit.” Vortrag, ge: 
halten auf der Schlesw.-Holft. Kirchenfonferenz am 4. Juni 1903 in 
Kiel. Schwerin i. Medi. Fr. Bahn. 1903. 0,60. 

Kähler, J., Das Schleswig-Holſteiniſche Geſangbuch in feiner 
Verwertung beſonders für Kirche und Schule. Glückſtadt. Max 
Hanſens Verlag. 1903. geb. 5,00. 

Kaftan, Theodor, Vier Kapitel von der Landeskirche. Den 
Freunden der Kirche zur Erwägung dargeboten. Schleswig. Julius 
Bergas. 1903. 3,00 

—— Ter drijtlihe Glaube im geiſtigen Leben der Gegen— 
wart. 3. Aufl. Schleswig. Julius Bergas. 1904 (1903). 1,60. 

Lühr, Karl, Dein Reich komme! Nachgelaſſene Predigten über 
das Vaterunſer und einige andere Texte. Berlin. Alexander Duncker. 


1904. | 2,0. 
PBiening, Johannes, Unjer Glaube im lebendiger Lehre. 


Gr. Lichterfelde - Berlin. Edwin Runge. [1903.| 3,25 


Wallrotd, E., Karte des Arbeitsfeldes der Schleswig - Hol- 
jteinifchen evangelisch » [utherifchen Miflionsgefellichaft zu Breklum. 
Breflum. 1901. 181. Fol. 


Verzeichnis des Beitandes der Lehrer »- Bibliotef des Königl. 
Gymnaſiums zu Huſum. 1—2. Hufum. Friedr. Beterfen. 1902 u. 
1904. Nicht im Handel. 


Herold, Johannes, Auskunftsbuch (Schematismus) der öffent 
lihen evangeliichen und Eatholifchen Volksſchulen der Prov. Schlesw.- 
Holit. (Statijtit, Adreßbuch). Eine überjichtlihe Zuſammenſtellung aller 
evang. und Fathol. Schulen unter Angabe der Poſt, der eingefchulten 
DOrtichaften ze. ꝛc. Breslau. Selbitverlag des Herausgebers. Kom: 
mifjionsverlag von Priebatich® Buchhandlung. 1904. 3,50. 
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Peterſen, Wilhelm, Amt und Stellung des Volksſchullehrers. 
Berlin W. 57, Gerdes & Hödel (1903). 1,00. 
Wagner, Georg, Schleswig-Holfteiniicher Kinderfreund. Leſe— 
buch für einfahe Schulverhältnife. 2. Aufl. Neuwied und Leipzig. 
Heuſer's Berlag. 1904. 5 geb. 1,60. 
Bubbe, 9. F. Ein Beitrag zur Lejebuchfrage. 2. Aufl. Mit 
einem Lebensbild D. K. Fr. Th. Schneiders v. Paſtor Bruhn. Neu— 
wied u. Leipzig. Heuſer's Verlag. 1903. 0,25. 
Welche Aufgaben find dem Gejchichtsunterricht in der 
Volksſchule der Gegenwart geftellt, und wie kann er Diejelben erfüllen ? 
Mit bejonderer Berüdfihtigung der ſchleswig-holſteiniſchen Volksſchule. 
Ein Vortrag. Neuwied u. Leipzig. Heuſer's Verlag. 1903. 0,50. 
Sit H. 105 von: Für die Schule aus der Schule. Belehrende 
pädagogiihe Abhandlungen und Aufjäße. 
Harder, C. H., Rechenbuch für Lehrerjeminare. Schleswig. 
Julius Bergas. 1903. 2,80. 
Antworten zu den Aufgaben im Nechenbuche für Lehrerſeminare 
v. C. H. Harder. Schleswig. Julius Bergas. 1903. 1,00. 
Peters, Wilhelm, Eine dringende Mahnung, hrgg. im Auf: 
trage des Kieler Turnvereind. Kiel. VBollbehr & NRiepen. 1903. 


Broddorff, Cay Baron von, Das Studium der Philofophie 
mit Berüdjichtigung der jeminariichen Vorbildung. Kiel, Univerjitäts- 
Buchhandlung (Baul.Toedhe). 1903. 2,00. 


5. Nechtswejen und Verwaltung. 


Düfterdied, Hans, Ein Beitrag zur Lehre vom Dithmarjcher 
ehelichen Güterrecht. Kiel u. Leipzig. Lipſius & Tiicher. 1903. 0,80. 
Fit die Doftordijlertation des Verfaſſers. 


Moeller, Ernit von, Die Nechtsgeichichte Helgolands. Wei- 
mar, Hermann Böhlaus Nachfolger. 1904. 6,00. 


Denkſchrift betr. die Berlegung des Königlichen Ober-Präſidiums 
der Provinz Schleswig-Holitein v. Magijtrat in Schleswig. Schleswig. 
J. Sohannjen. 1904. 4°. Nicht im Handel. 

Statiftifche Überficht über die kommunalen Verhältniſſe der 
Städte und Fleden der Provinz Schleswig « Holftein für das Jahr 
1900/1901. Wandsbek. Trud von Fr. Buvogel. 1902. 

Nicht im Handel, 


14* 
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6. Volkswohl und Volfswirtichaft. 


Tönnies, Ferdinand, Die DOftjeehäfen Flensburg, Kiel und 
Lübeck. In: Die Lage der in der Seeſchiffahrt beichäftigten Arbeiter. 
Bd. 2, Abel. 1. Leipzig. Dunder & Humblot. 1903. 

Der ganze Band 14,00. 

Der angeführte Band it nur ein Teil des großen Wertes: 
Schriften des Vereins für Sozialpolitif, und zwar CIV, 1, Die Lage 
der in der Seeſchiffahrt beichäftigten Arbeiter. 


Die Heimat-Kolonie Schäferhof bei Pinneberg in Holftein und 
ihr Werf. (Hamburg.) 1904. 


Peterjen, Johannes, Die Hamburgifhe Waifenpflege im 
Jahre 1904. Feitichrift zur Feier des 300 jährigen Beſtehens des 
Hamburgiſchen Waiſenhauſes. Hamburg. 1904. 4°, 


Stubbe, Chriſtian, Paſtor, Der Deutfche Berein gegen den 
Mißbrauch geiitiger Getränke. E. V. Sein Werden, Wachſen und 
Wirken in den erjten zwanzig Jahren. Denkichrift. Berlin, Mäßig- 
keits-Verlag. 1903. 1,50. 


Bericht über die 19. Jahresverſammlung des Deutichen Vereins 
gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke (E. B.) zu Stuttgart, abge: 
halten am 14. u. 15. Oft. 1902. Berlin, Mäßigkeits-VBerlag. 1908. 

0,60. 

Enthält Berichte von Paſtor Ehr. Stubbe in Kiel und Paſtor 

Haade in NRidling. 


Bericht über die 20. Jahresverſammlung 2c. zu Berlin am 
21. u. 22. Oft. 1903. ebd. 1904. 0,60. 
Darin Ausführungen von Baltor Chr. Stubbe in Kiel. 


Euthaltjamfeit, Die. Blätter zur Bekämpfung des Alkoholit- 
mus. Organ des Vereins abjtinenter Lehrer. Schriftleiter: J. Peterſen, 
Kiel. Ig. 5. Kiel. 1903. 4°. Beim Schriftleiter, Möllingitraße 3. 

1,50. 

Der Freie Guttempler. Zeitſchrift zur Bekämpfung des 
Alkohols. Amtliches Organ des Freien Guttempler-Ordens. Berant- 
wortlich für die Redaktion: C. Nudolphien, Flensburg. Berlag: Wm. 
Häußler, Hamburg 15, Norderquaijtr. 21. Ig. 6. 1904. 4°. 

Erjcheint monatlih. Halbjährlich 0,60, durch die Poſt 0,50. 

Jung-Siegfried. Zeitfchrift für das Jugendwerk unter Deutid- 
fands Großloge II de J. O. G. T. Schriftleitung: J. Noopmanı, 


Norddörfer auf Sylt. Geichäftsitelle: Frau M. Leſer, Flensburg. 
Sg. + ff. 1902 fi. 1,00, broichiert 1,25. 


Literaturdericht für 1902/04, 215 


Das Blaue Kreuz. Monatsblatt des deutschen Bundes evan- 
geliich-Firchlicher Blau-frenz. Verbände. Verantwortlicher Herausgeber: 
Paſtor Schröder in Waden. Drud von 9. H. Nölde, Bordesholm. 
Xg. 4. 1904. 4°. 1,00 


Reformbote. Abjtinenzorgan für den Kreis Norderdithmarjchen. 
Herausgegeben von den vereinigten Zogen des J. O. G. T. Schrift: 
leitung: E. Herwig. Drud u. Verlag: H. Groth. Wejlelburen. 1903. 


Erjcheint als Beilage zu dem „Dithmarſcher Boten.“ 1,50. 


3.0.6. T Nr. 3. Arbeitsführer für den Diftrift VI (Dit: 
Holftein) der Großloge II (Deutichland) des Guttemplerordens für das 
Il. Quartal 1904/05 (1. Aug. 1904 bis 31. Dft. 1904). Hrgg. vom 
Preßausſchuß des Dijtrifts VI. Kiel. 1904, 

Für Ordensmitglieder koſtenlos. 


Küßner, Guſtav, Was können Magiftrate Hleinerer Städte 
gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe thun? Zugleich ein Wort an 
alle, denen die Volfd-Wohlfahrt in kleinen Städten am Herzen liegt. 
Mölln i. Lbg. Selbftverlag, in Kommiſſion bei Ludwig Alwart. 


1902. - 1,50. 
Asmuſſen, ©., Eine weitverbreitete Krankheit. Ein Beitrag 
zur Alfoholfrage. Hamburg. 1902. 0,50. 
— — Eine Idee. Erzählung. Bafel, 5. Reinhardt. 1903 
(rihtiger 1902). 3,00. 
— Ras thut zunächft dem deutichen Volke not? 5. Aufl. 
Slensburg. 1902. 0,15. 


Bonne, Georg, Mäßigkeit, Enthaltfamkeit und Chriftentum. 
Vortrag. 3. Aufl. Flensburg. 1902. 


Fraenkel, Carl, Mäßigkeit oder Enthaltjamkeit? Eine Ant- 
wort der deutſchen medizinischen Wiſſenſchaft auf diefe Frage, im Auf: 
trage des Deutjchen Bereind gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe 
veröffentlicht. Berlin. Mäßigfeits-Berlag (1903). 1,00 

Enthält Gutadhten von den Profefjoren Henſen (S. 4), Quincke 
(&. 39), GSiemerling (S. 56) und Fiſcher (S. 84) in Kiel, und 
v. Esmarch (S. 80) in Göttingen. 

Grotjahn, Alfred, Alkohol und Wrbeitsftätte. Eine Ab— 
handlung über Weſen, Urjahe und Wirkung des Alkoholgenuſſes 
während der Arbeit 2c. 2c. Im Auftrage des Deutichen Vereins gegen 
den Mißbrauch geiftiger Getränke. Berlin. Mäßigkeits-Verlag (1903). 

1,50. 

Ninmt vielfach Bezug auf Schleswig-Holfteinifche Berhältniffe. 


216 Literaturbericht für 1902/04. 


Löwenthal, Hugo, Die Heilfaftoren von Schleswig-Holitein. 
Ärztliche Betrachtungen. Berlin. U. Hirſchwald. 1904. 1,00. 


Sikungsberihte des Altonaer Ürztevereind im Jahr 1902. 
Sonderabdrud aus der Münchener Medizin. Wochenſchrift. München. 
%. F. Lehmann. 1903. 1,20. 


Graebner, Raul, Handbuch der Heidefultur. Unter Mitwir- 
fung von Dtto von Bentheim und anderen Fachmännern bearb. Mit 
1 Karte n. 48 Fig. im Tert. Leipzig. Wilhelm Engelmann. 1904. 4. 

Geb. 10,00. 


Ahsbahs, Georg, und Garl Weber, Die bisherigen Ar- 
beiten des Sonderausſchuſſes für die Kultur des Marſchbodens. Sonder: 
abdrud aus dem Jahrbuch der Deutjchen Zandwirtichaftsgejellichaft, 
Bd. 18, 1903. Wderbau - Abteilung. Berlin. 1903. 


(Oldekop, [Henning|), Denfichrift in Beranlafjung der 75i. 
Subelfeier zu Edernförde am 20. Oft. 1903 des Scleswig-Holiteini- 
ſchen landwirtichaftlichen Vereins am Kanal. Gegründet zu Goettorf 


am 20. Ott. 1828. Kiel. 1903. - 2,00. 
Struve, Jacob, Die Kremper Marſch in ihren Tandivirtichaft: 
lihen Verhältniſſen. Berlin. Paul Barey. 1903. 2,50. 


Sonderabdrud aus „Landwirtichaftliche Jahrbücher“ 1903. 


Geftütbuch der Holjteiniichen Marjchen. Hrgg. v. Verband der 
Pferdezüchter in den holſteiniſchen Marjchen. Bd. 5. Berlin. Paul 
Parey. 1903. PER 6,00. 

Meidemann, Magnus, Neform der Frauenkleidung als fitt 
liche Pflicht. Kiel und Leipzig. Lipfius & Tifcher. 1903. 1,00. 


Adred- Buch für Schleswig - Holjtein. 8. Auflage. Oldesloe. 
3. Schüthe'ſche Berlagsbuchdruderei. 1904. 10,00. 


Niedel, Joſef, Der Kaifer Wilhelm» Kanal und feine bie 
herigen Betriebsergebnijje. Mit 3 Tab. u. 10 Tertfig. Wien. 1905. 
Selbitverlag. (An Kommiſſion bei Gerold & En.) 0,80. 

Sonderabdruf aus der Ofterreichifchen Wochenschrift für den 
Öffentlichen Bandienft, H. 27, 1903. 


Schulze, Die erjten Dampfer in der Oftjee. (Nach Quellen des 
Lübeckiſchen Staatsarchivs.) Lübeck. Ausschnitt aus: Marine Rund 
Ihau. Ig. 15. 9. 6. Berlin. Mittler & Sohn. 1904. 
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7. Geichichte. 
a. Perfonalgelchichte: Memoiren, Tagebüdıer, Briefe uſw. 


Biographifhes Jahrbuch und Deutfcher Nekrolog, hrgg. v. 
Anton Bettelheim. 

Bd. 5, Berlin, Georg Reimer. 1903. a 12,00. 
Bd. 6, ebd. 1904. 

Die beiden Bände enthalten den Nekrolog für die Kahre 1900 
und 1901. 

Von Schleswig-Holfteinern führen wir an aus Bd. 5: 
Adelheid, Herzogin zu Echleswig-Holitein, v. Rochus von Liliencron. 
Kant, Anna Katharina (Plön), v. Johaun Sa. 

Mommfen, Tycho (Frankfurt a. M.), v. demfelben und 

Peterſen, Wilhelm (Geh. Regierungsrat, Schleswig), v. demfelben. 
Aus Bd. 6: 

Burlitt, Eornelius (Romponift, Altona), 

Yamp, Ernjt August (Uitronom, F am Kiwu-See, Deutſch-Oſtafrika), 

Schend, Auguſt (Maler, geb. 1828 zu Glüdjtadt, F in EKconen bei 

Maris) und 
Splieth, Wilhelm (Archäologe, F in Meran), ſämtlich v. Johann Saß. 


Sothatiches Genealogiihes Taſchenbuch der Adeligen Häuser. 

Der in Deutichland eingeborene Adel (Uradel). Gotha. Juftus Perthes. 
8,00. 

Erichienen find bis jegt 5 Bände, von 1900 bis 1904. Bon 
Bd. 2 an find Familien berücjichtigt, die auch für ung von engerem 
Intereffe jind. 

30. 2, 1901: Bismard, Düring, Levetzow, Linftow, Lowtzow, 
Lügow, Rumohr. 

Neu Hinzugelommen find in 

Bd. 3, 1902: Ahlefeldt. 

Bd. 4, 1903: Pleſſen, Ranpau, Zülow. 

Bd. 5, 1904: Blücher, Broddorff, Hoflftein. 


Handbuch, Genealogifches, Bürgerliher Familien. Hrgg. von 
Bernhard Koerner, mit Zeichnungen v. Ad. M. Hildebrandt. Berlin. 
W. T. Bruer. 6,00, 

Der verdienftvolle Herausgeber hat ſich nicht ftrenge auf bürger- 
liche Familien beichränft, jondern auch die adeligen Zweige, die in 
folhen Familien vorfommen, mit aufgenommen. Hier läßt fich ja auch 
in der Tat eine völlige Sonderung nur mit unverftändiger Gewalt 
durchführen. Erfchienen find bereit3 11 Bände, von denen ſchon einzelne 
vergriffen find. 

Bd. 9, 1902: von Aspern, Eggers, Hanſen (von Norditrand, 
Pohnshallig, Pellworm ꝛc.), Niemeyer, Petersſen (Nordfriesland) 
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Bd. 10, 1903: Boifen, Reinhold und Hanfen. 
Bd. 11, 1904: Boifen, Boyjen, Neinhold und Hanjen. 


In der „Bierteljahrsichrift für Wappen, Siegel- und Familien— 
funde,“ hrgg. v. Ad. M. Hildebrandt, Berlin, Carl Heymanns Verlag, 
find Arbeiten erfchienen, in denen fich Notizen über einzelne ſowohl 
adelige wie bürgerliche Perſonen unſeres Landes finden. 

Sg. 29, 1901, ©. 285—389: Verzeichnis hervorragender 
Nanıen von Gelehrten, ES chriftjtellern, hohem nnd niederem Adel aus 
einem großen Teil der Stanımbücher, welche auf der Großherzoglichen 
Bibliothek zu Weimar fich befinden, v. Gg. von Obernitz. 

Sg. 31, 1903, ©. 161— 189: Excerpte aus den Hod- Beit- 
büchern des Hamburger Wedde- Amts v. Erich Gritzner. Bei dieſer 
legten Arbeit erleichtert ein alphabetifches Regifter die Benugung in 
außerordentlich hohem Grade. 


Herrn P. v. Hedemann verdanfe ich die Mitteilung, daß die 
Lottumſchen genealogifchen Sammlungen im Geheimen Staatsardiv 
in Berlin auch über jchleswig « holfteinische Adelsfamilien wertvolles 
Material enthalten und an Ort und Stelle nad) eingeholter Erlaub: 
nis der Königlichen Direktion diefes Archivs eingelehen werden können. 


(Rofenfranz, Albinus), Katalog der Portraitſammlung der 
Hiftoriihen Landeshalle für Schleswig: Holftein. Gruppenbilder. 
Kiel. 1903. 

Der Berfafler ift fo beicheiden gewejen, feinen Namen nicht auf 
das Titelblatt zu ſetzen, feine Arbeit wird aber jehr vielen ald Nad) 
ſchlagebuch willfommen fein, namentlich allen, die auf demjelben Ge: 
biete fammeln. 


Aus dem Bilderichag de3 Conntagsboten. 1. Lebensbilder. 
Hrgg. von Johannes Clauſſen und Emil Bruhn. Verlag dei 
Zandesvereing für Innere Miflion. 1902, Verſand durch die Bud) 
druderei, Bordesholm. 4°. geb. 3,60. 

Auf dem Einbande: Schleswig - Holfteinifhe Charakterbilder. 
Glückſtadt, Mar Hanjen’s Verlag. 

Enthält die Bilder und Lebensabriffe von 40 Perſonen, die 
für das firchliche Leben in Schleswig-Holftein von Bedeutung geweſen 
find. Wird fehr vielen eine willlommene Zufammenftellung fein. — 
Der verjtorbene Oberbürgermeifter von Flensburg jchrieb feinen Namen 
Toosbüy und micht Toosby. 


Lund, © F. ©., Danſke malede Portrater. En bejfrivende 
Katalog, udg. under Medvirfning af E. Chr. Anderjen. Kioben— 
havn. 4°, 

Ursprünglich bei Güldendal, jegt beim Verfaſſer, Ny Veſter— 
gade 64. Das Heft koſtet zwiichen 4 u. 6 Kironen. 


— 
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Bon diefem ausgezeichneten Werfe (man vergl. Bd. 30, ©. 373 
—74) jind inzwijchen erjchienen : 

Bd. 3, H. 1—2, Rofenborg. 1902. 

Bd. 7 ift vollendet. 

Bd. 8, H.1—3 u. 4. Enthält Porträts aus dänischen Stanım- 
und Herrenfigen. 

Bd. 9, H. 1—4. Bringt Bilder aus den Kirchen des Landes. 


Perſonalhiſtoriſfe Samlinger udg. af Th. Hauch-Fausboll. 
Kisbenhavn. 

Erjcheint jeit dem September 1900 monatlich und koſtet jähr- 
ih 6 Kronen, der erjte Jahrgang jedoh nur 5 Kronen. Sit durch 
die Poſt zu beziehen, ſowie durch die Redaktion, Kopenhagen V, 
Bülowsvej 38 C. 

Dem Hauptwerfe, das größere Beiträge zur dänischen Familien: 
geihichte, Beiprehungen der einschlägigen Literatur 2c. liefert, ift ein 
‚„Siegthaandbog” beigegeben, in dem die jetzt lebenden Mitglieder 
einer großen Zahl von Familien angegeben werden nebjt einer furzen 
Überficht über die Geichichte der Familie und Aufzählung der be: 
treffenden Literatur. In jolchen Fällen, wo die behandelte Familie 
bisher nicht Gegenstand einer genauen genealogiichen Darftellung war, 
it auch auf verftorbene Familienmitglieder Nüdficht genommen. Unter 
den bis jept behandelten Gejchlehtern (Aageſen — Janjen) kommen 
für und direkt in Betracht: 

v. Abercron, Biffen, dv. Bülow, v. Düring, dv. Eggers, v. Eyben, 
Forchhammer, v. Gerftenberg, Hennings, Hiort-Xorenzen und v. Holten. 

Durh Heiraten ift aber die Verwandtichaft hieſiger Geichlechter 
mit verjchiedenen anderen im Slegthaandbog aufgeführten hergeftellt. 

Die monatlich erfcheinenden Hefte enthalten einzelne Bogen für 
das Hauptwerk und für das Geſchlechterhandbuch. Bis jeßt iſt aljo 
feine der beiden vollftändig. Der Berichterftatter möchte an den 
Herausgeber die Bitte richten, vom jeder Abteilung feines jo jehr ver: 
dienftlihen Werkes einen Band zum Abſchluß zu bringen. Das ganze 
würde dadurch To viel leichter zu benugen fein. Ein Namenregifter 
fönnte dann der Schlußband bringen. 


Richter, V., 100 Aars Dodsfald. 

Erſcheint in Heften a 2,50 Kronen. Erſchienen find: 

H. 1— 7, Kobenhavn, J. Eohens Bogtryfferier, 1901, enthaltend 
die Namen Aabel — Harboe. 

9. 8—14, Odenſe, Milo’fte Bogtryfferi, 1902— 04, enthaltend 
Harboe — Rasbech. 


Bobe, Louis, Stagten Ahlefeldts Hiftorie. Udarbeidet paa 
Foranledning af Lehnsgreve E. 3. F. Ahlefeldt-Laurvig. Med 2 Bor: 
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treetter, 1 Vaabenafbildning i Farver, 5 Proſpekter og 4 Stamtavler. 
Kiobenhaun, Andr. Fred. Holt & Can, 1903. 4°. Nicht im Handel. 

In dem 1901 erichienenen Bande (vergl. Bd. 32, ©. 504) ift 
noch fir den Inhalt nachzuholen: Kongelig Naad og Amtmand Hans 
Ahlefeldt — dad 1500 — og hans Efterjlagt til Hafeldorf, Hafelaır, 
Colmar ꝛc. ıc. 

Der zulegt erjchienene Band behandelt: 

Godske Ahlefeldt, Biskop over Stesvig Stift, * 1541. 

Seneralkrigstommiffer Kai Ahlefeldt — ded 1670 — og 
hans Efterffagt Greverne Ahlefeldt til Eskilsmark. 

Dberft Henrik Ahlefeldt 1592 — 1674 og hans Efterjlagt 
til Lehmkulen, Glaſau, Krummendiek ꝛc. ꝛc. 

Godske Ahlefeldt — dod 1564 — og hans Efterjlwgt til 
Königsförde og Lindau. 

Benedikt Ahlefeldt til Sogaard — 1500 — og hans Efter— 
ſlogt til Sogaard, Graaſteen ꝛc. ıc. 

Es wird wohl nicht viele Adels-Familien geben, die über eine 
jo ausgezeichnete Gefchichte ihres Gefchlechtes verfügen, ſowohl was 
Ausſtattung als Bearbeitung betrifft. Aber gerade dadurd wird der 
Wunſch rege, daß ein ſolch wichtiges Werk einem größeren Kreiſe zu 
gänglih gemacht werde. Vielleicht entichließt ſich Herr Lehnsgrai 
v. Ahlefeldt-Laurvig dazu, auch eine billigere Ausgabe veranstalten zu 
fafjen und fie dem Buchhandel zu übergeben. Er würde dadurch des 
Dankes von fehr vielen Hiftorifern und Freunden der Gejchichte 
jicher fein. 

Barth, ©. E., Soldaterliv i gamle Tage. Forkortet Udgave 
af Livserindringer. Med Forord af Ritmefter R. Aalborg og Kor: 
fatterens Portret. Odenſe, Milo’ffe Boghandels Forlag. 1903. 

2,00. 


Behrmann, Georg, Erinnerungen. Berlin, Martin Warned. 
1904. geb. 5,00. 


Mittnaht, Hermann, Freiherr von, Grinnerungen an 
Bismarck. 6. Aufl. Stuttgart u. Berlin. 1904. J. G. Cotta'ſche 
Buchhandl. Nachfolger. 2,00. 


Hübbe, Walter, Brahms in Hamburg. (Als Manuffript ae 
drudt.) Hamb. Liebhaberbibliothef. (Mit 2 Bildniffen.) Hamburg. 1902. 

Eggers, Hermann Konrad, Stammtafeln der Eggers'ſchen 
Familienſtiftung zu Halberftadt am Harz nebit Mitteilungen, Familien— 
bildern und einer Wappentafel. Lübeck. 1904. 4. Nicht im Handel. 

Langguth, Adolf, Ehriftian Hieronymus Esmarch um 
der Göttinger Dichterbund. Nach neuen Quellen aus Esmarchs hand: 
Ichriftlichem Nachlaß. Mit 60 Schattenriffen aus Esmarchs Samm— 
ung und feinen Bilde. Berlin. Hermann Baetel. 1903. 10,00. 
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Fibiger, Elfride, Kulturelle og Hiſtoriſte Tidsbilleder, Barn— 
doms- og Ungdomserindringer. Kobenhavn. Gyldendalſke Boghandel. 
Nordift Forlag. 1904. 4,50. 


Daffel, O. von, Nachruf für den Major Wilhelm von 
Hedemann aus Oberlößnig, F am 9. Juni 1903. 

Sonderdrud aus Jg. 1903, Nr. 1/2 der familiengefchichtlichen 
Blätter für adelige und bürgerliche Geichlechter. 


Beterjen, ®., Aus dem Leben des Baftors Matthias Hend 
in Emmelsbüll, ein Predigerbild aus Nordfriesland. In: Schriften 
des Vereins für ſchlesw.-holſt. Kirchengefchichte, 2. Neihe, Bd. 3, 9. 2, 
S. 223— 2655. 


Her, Paul, Unfer Elternhaus. Hamb. Liebhaberbibliothef. 
Hamburg. 1904. 0,50. 


Glinzer, Ernſt, Lebensbild des ala Direktor der 1. Hand- 
werferfchule zu Berlin am 28. März 1904 verftorbenen Otto Jeſſen, 
weiland Pireftor der Allgemeinen Gewerbeſchule und Schule für Bau— 
bandwerfer zu Hamburg. Sonderabdrud aus der Zeitjchrift für gewerb— 
lihen Unterricht, Ag. 19, Nr.d, Jeſſen Nummer. Xeipzig. See: 
mann & Co. 1904. 4°, Einzelne Nummern 0,40. 

Seder, der wie der Herausgeber das Glück gehabt Hat, mit dem 
Direktor Otto Jeſſen als jein Schüler in perfönliche und freundfchaft: 
lihe Berührung zu treten, wird dieſes ausgezeichneten Mannes ftets 
mit der aufrichtigften Verehrung gedenken. Er kanute feine größere 
Lebensaufgabe, als anderen zu Helfen, jei e3 durch Nat oder durch 
Tat. Nach Hunderten, ja vielleicht nad) Taufenden zählen diejenigen, 
die ihm oder feiner Vermittelung ihre Bildung und dadurch ihr Fort: 
fonımen verdanfen. 


Allen feinen Freunden wird die oben genannte Biographie des- 
halb ſehr willkommen fein. 


Jürß, P., Aus dem Leben des Detlev Johannis, Predigers 
in Deezbüll bei Tondern zur Zeit des 30 jähr. Krieges. In: Schriften 
des Vereins für ſchlesw.-holſt. Kirchengeichichte, 2. Reihe, Bd. 2, 9. 3, 
S. 405 —408. 

Krohn, August, Krohnſche Familiennachrichten. (Mit 1 Titel: 
bilde, 8 in den Text gedrudten Bildern und 3 genealog. Tabellen.) 
Saardruderei, St. Johann: Saarbrüden. Selbftverlag. 1903. 4°. 

Mitglieder der Familie find in Schleswig - Holitein anfällig 
geweſen oder dort geboren, z. B. Konrad Krohn, Prediger in Kunden, 
geb. 1640, geit. 1684 :c. 


(Leopold, Friedrih,) Chronik der Firma U. Leopold - 
Belig Nachfolger, Eijenwaren. Handlung, Kiel. Aus Anlaß des 50- 
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jährigen Beitehens der Firma in der Familie Leopold den 20. April 
1904. Kiel. 1904. Umſchlag: 50 Jahre der Firma U. Leopold, 


Kiel. Nicht im Handel. 
Hiort-Lorenzen, HR, Slagten Lorenzen fra Rinfenes. 
Nostilde. 1903. Nicht im Handel. 


Beneke, Otto, Geſchichte der Familie Toren; Meyer in 
Hamburg. Im Auftrage des Herrn Senator Georg Chriftian Lorenk 
Meyer aus urfundlihen und authentischen Nachrichten verfaßt und 
hrgg. (AS Manuffript gedrudt.) Hamb. Liebhaberbibliothet. Ham- 
burg. 1902, 

Bardt, E., Theodor Mommſen. Berlin. Weidmannſche 
Buchhandlung. 1903. 0,60. 

Harnad, Adolf, Nede bei der Begräbnisfeierr Theodor 
Mommfens am 5. November 1903 in der Kaiſer Wilhelm-Gedäkt:- 
nisfirche. Leipzig. J. E. Hinrichs’sche Buchhandlung. 1903. 0,50. 

Die Selbitbiographie des Propiten Peter Petrejus von Gar: 
ding (f 1745). Mitgeteilt v. Brof. Dr. Neimer Hanfen in Oldesloe. 
In: Schriften des Vereins für ſchlesw.-holſt. Kirchengeſch, 2. Neibe, 
Bd. 3, 9.1, ©. 65-95. 


Rau, Hans, Flensborgeren Jakob Plaetner, vore jaarede 
Soldaterd PVelgjvrer under Kirigen 1864. Nogle Mindeblade.. Med 
Bortret. Kjobenhavn. J Kommiffion hos ©. E. C. Sad. 1903. 
Seeriryf Nr. 198. 0,30. 

Sertryf af Folfelasning 1903, Nr. 258. 


Bouljen, Ehriftian Mihacl Julius, Oplevelſer iı en 
fonderjydjt Preſtegaard fra Februar til Oktober 1564. Efter Dagbogs— 
optegnelfer. Kjobenhavn. J Kommiſſion hos ©. €. E. Gad. 1902. 
Sertryf Nr. 195. 0,40. 

Sertryk af Folfeleaning 1902, Nr. 252. 


Elia von der Nede. 1. Aufzeichnungen und Briefe aus ihren 
Nugendjahren. Hrgg. v. Paul Nadel. Mit 11 Abb. u. 1 Wappen: 
tafel. 2. Aufl. Leipzig. Wilhelm Weicher. 1902. 2. Tagebücher 
und Briefe aus ihren Wanderjahren. Hrgg. von demjelben. Mit 
4 Abb. ebd. 1902. à 8,00, geb. 10,00. 

Die Schidiale diefer merkwürdigen und bedeutenden frau haben 
auch für uns ein bejfonderes Intereſſe, infofern fie eine Beitlang auf 
der Inſel Alſen beim Herzog Friedrich Ehriftian weilte und außerdem 
mit manchen von unjeren Landsleuten in perjönliche Berührung trat, 
wie mit Heinrich Chriſtian Boie, Matthiad Claudins, Klopſtock, den 
Grafen Stolberg und anderen. 

Sehr gute Negifter erleichtern die Benugung des vortrefflid 
ausgejtatteten Werkes. 
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Efterladte Papirer fra den Reventlorjte Familiefreds i Tids- 
rummet 1770—1827. Udg. ved Louis Bobe. 

Bd. 5. Grevinde Charlotte Schimmelmannd Breve til 
Srevinde Louife Stolberg 1808—15 og til Grevinde Frederike 
Sophie Reventlow i Udvalg. Kjobenhavn, Lehmann & Stage. 1902. 

7,00. 

Bd. 6. Breve til Geheimejtatsminijter Greve C. D. F. Nevent:- 
low og Huftru, Grevinde Loniſe Stolberg og Benedifte von Qualen 
fra Forjkjellige. Kjobenhavn. 1903. 10,00. 


En danjf Statsmands Hjem omfring Mar 1800. Breve fra 
Grevinde Sophie Frederiffe Louiſe Charlotte Reventlom, 
fodt von Beulwitz, ved Ehriftian Benedictus Reventlow. 2. 1801-21. 
Kobenhavn, Gyldendal. 1903. 4°. 6,00. 

Vergl. Bd. 32, ©. 506. 


Schober, Alfred, Matthias Jacob Schleiden. Nach der 
Sedenfrede im Naturw. Verein am 13. April 1904. (Als Manuffript 
gedrudt.) Hamburgiſche Liebhaberbibliothef. Mit 1 Bildnis. Ham: 
burg. 1904. 


Lilieneron, Ada von, General der Infanterie Freiherr 
Karl von Wrangel. Ein Lebensbild nach feinen eigenen Aufzeich- 
nungen. Mit 2 Porträts. Gotha. Friedr. Andr. Berthes. 1903. 

2,40. 


b. Geſchichte der Provinz Schleswig-Holſtein. 


Olrik, Axel, Danmarks Heltedigtning. En Oldtidsſtudie. 
1. Del: Rolf Krake og den aldre Skjoldungrekke. Kobenhavn. Gad. 
1903. 5,50. 

Lund, Troelg, Dagligt Liv i Norden i det 16de Aarhundrede. 
Folfendgave. Kobenhavn. Gyldendaljfe Boghandel. Nordijt Forlag. 
1903 — 1904. 20,00. 

Durd eine billige Ausgabe find dieſe verdienftvollen Arbeiten 
nunmehr einem größeren Kreife zugänglich gemacht. Das ganze Wert 
zerfällt in 14 Bücher. 

1. Laud og Folk. 2. Bonder- og Kobſtadsboliger. 3. Boliger: 
Derregaarde og Slotte. 4. Kladedragt; mit 65 Holzichnitten. D. Fode: 
midler. 6. Hverdag og Felt. 7. Aarlige Fefter. 8. Födſel og Daab. 
9. Trolovelſe. 10. Forberedelje til Bryllup. 11. Bryllup. 12. YEgte- 
tab og Smdelighed. 13. Livsbelysning. 14. Livsafjlutning. 

Duellenjammlung der Gejellihaft für Schleswig. Holjteinische 
Geſchichte. Bd. 6: Duellen zur Geſchichte des Bistums Schleswig. 
Kiel, Kommiſſions-Verlag der Univerfitäts « Buchhandlung. 1904. 

10,00. 
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Fra Ribe Amt. Udg. af Hiftoriff Samfund for Ribe Amt. 
Kjobenhavn. Lehmann & Stage. In zwanglojen Heften. à 2,50. 

Ein Heft erſchien 1903, ein zweites ift diefem 1904 gefolat. 
Während das erjte nur wenig enthält, was befonderes Anterejje für 
uns haben könnte, jo ift e8 mit dieſem zweiten Heft wejentlich anders 
bejtellt. Es iſt nämlicy der Erinnerung an den Krieg von 1864 ge 
widmet amd enthält Beiträge, die auch für uns von großem Intereſſe 
find. Bon diejen ſeien genannt: 

Helms, 3., Opleveljer i Ribe under Srigen 1864. ©. 1—3b. 

Schöller, Frederif Karl Guftav von, Altityffer og Skri— 
veljer betreffende den internationale Grandjeregulerings-Gommiffion til 
Beitemmelje af Grendſen mellem Danmark og Stesvig m. mı. 

©. 37—112. 

Da Oberſt Schöller Mitglied der Grenzregulierungs-Rommifion 

war, jo haben wir alfo eine Darftellung aus befter Quelle. 


Bon Danmarfs Riges Hiftorie (vergl. Bd. 30, ©. 390) 
find bis jett 156 Hefte erjchienen. Wollendet find 

Bd. 4, enthaltend die Gefhichte der Jahre 1588—1699 von 
Sulius Albert Fridericia und neuerdings 

Bd. I, Oldtiden og den aldre Middelalder af Johannes E. 
H. R. Steenjtrup. 

Das Werk erſcheint in Kopenhagen im Verlage von Gpylden- 
daljfe Boghandel. Nordift Forlag. Das einzelne Heft koſtet 60 Dre, 
auf ſtärkerem Bapier 1 fr. 


Grandjean, 9. F., De Kongelige Danjte Ridderordener. Per: 
ſonalhiſtoriſt Feitjkrift. Udgivet i Anledning af Hans Majefteet Kong 
Ehriftian IX. 40 aarige Regeringsjubileum. Nedigeret af Johannes 
Madſen. Med en Afhandling om Ridderordenernes Hiftorie af C. V. 
Nyholm. Kjobenhavn. A. Chriftianfens Forlag. 1903. 4°. 25,00. 


Thifet, U, Nogle Bemarkninger om danjf Heraldik i Fortid 
og Nutid. In: Aarboger for nordijt Oldkyndighed og Hiſtorie. 
2. Rokke, 17. Bd. Kjobenhavn. 1902. 

Der Verfaſſer iſt als Mitherausgeber von „Danmarks Adels 
Aarbog“ und Bearbeiter von „Danſke adelige Sigiller fra det 15., 
16. og 17. Aarhundrede“ (vgl. Bd. 31, ©. 244, es find jet bereits 
25 Hefte erjchienen) auch in Deutichland jehr vorteilhaft befannt. 
Man folgt feiner Darftellung mit gejpanntem Intereſſe, denn fie it 
eingehend und zugleich lebhaft, gelegentlich durch eine wigige Bemer— 
fung erhellt. Was er über die Ungehenerlichkeiten berichtet, die ent- 
jtehen, wenn Leute ſich über die Heraldik hermachen, die nichts davon 
verjtehen, paßt auch auf andere Gegenden; doc hat die Wirkfamfeit 
des „Deutihen Herold“ und feines Herausgebers bei uns dem ſchon 
ehr abgeholfen. 
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Die durh die Wutorität des verftorbenen däniſchen Reichs— 
archivard U. D. Jorgenſen geftügte Legende, wonach die 3 Löwen 
des däniſchen Wappend den Sund und die beiden Belte darjtellen 
jollen,, verweilt er dahin, wohin jie gehören, nämlich in das Reich 
der Dichtkunſt. Eine Symbolifierung der Wappenfiguren fand erft 
ftatt, als die Heraldik in jtarfen Verfall geriet, aljo etwa vom 15. oder 
16. Jahrhundert an. Außerden fonnte man zu Waldemar des Großen 
Zeit Feine fonderlich genaue Borjtellung von den drei Meerengen 
haben, weil man noch feine Karte von Dänemarf befaß. — Die 
beiden Löwen des jchleswigihen Wappens haben alſo ebenſowenig 
etwas mit Schlei und Eider zu tun. 


Wappen von Schleswig und von Holftein. Kiel. Lipſius & 
Tiſcher. 1903.) 2 Bl. Fol. a 1,00. 

Die Zeichnungen find in der Kunftanftalt von Handorff in Kiel 
dargeftellt. Als Mufter haben offenbar die betreffenden Blätter von 
Otto Hupp im Mücjener Kalender für 1900 und 1901 gedient. 

Auf dem Original des Holjteinischen Wappens find die Zipfel 
der (heraldiich) linken Seite der Helmdede in die Höhe und zum Teil 
in die Randzierleifte hineingebogen, als ob ein Windhaud fie ge 
frümmıt hätte. Vielleicht Hat der Künjtler das getan, weil ſonſt ein 
Teil des Wappenjchildes verdedt worden wäre, oder weil die Nand- 
zierleilte ein Stüd der Helmdecke weggejchnitten haben würde. Bei 
einer Wiedergabe des Wappens auf genügend großem Raum hätten 
die beiden Hälften der Helmdede gleichgeformt fein müſſen. 


Hupp, Dtto, Die Wappen und Siegel der deutſchen Städte, 
Flecken und Dörfer. Nach amtlichen und ardivaliihen Quellen be: 
arbeitet. 5. 3: Provinz Sachſen und Schleswig-Holftein. Franf- 


furt a. M. Heinr. Keller. 1903. Fol. 30,00. 
Schäfer, Dietrih, Die Hanje. Mit 99 Abb. Bielefeld und 
Leipzig. Velhagen & Klafing. 1903. 4,00. 


Heft 19 der Monographien zur Weltgejchichte, hrag. v. Ed. Heyck. 


Daenell, Ernſt, Der Oftjeeverfehr und die Hanſeſtädte von 
der Mitte des 14. bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts. In: Hanſiſche 
Seichichtsblätter, Jg. 1902. Leipzig. 1903. 


Hanjon, Hans Aage Roſted, Den danjfe Landjoldats Hi- 
ftorie. En fort, populer Fremftilling af Krigsvoſſenets Udvikling i 
Danmarf ꝛc. Fortalt for den danjfe Soldat. Nyborg. V. Schwue: 
mann. 1902, 1,20. 


Eidem, O. og O. Lütken, Vor Somagts Hiftorie. En populoer: 
hiſtoriſt Fremſtilling paa Grundlag af J. C. Tuxens den danfk-norjfe 
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Somagts Hifterie. Kriftiania. Kobenhavn. Gyldendalife Boghandel. 
Nordiit Forlag. 1902 fi. 
Erichienen find 28 Hefte a 25 Ore. 


Lind, H. D., Fra Kong Frederif den Andens Tid. Bidrag 
til den danjf-norjte Somagts Hiftorie 1559 — 1588. Kobenhavn. 
Syldendal. 1902. 6,00. 


Friis, H. E., Brudityffer af det Dldenborgjfe Kongehus’ Hi. 
ftorie. 2. Del. Fra Kong Frederik IV. til Dronning Karoline Ma- 
thildes Dod. Kiebenhaun. Hagerup. 1902. 3,00. 


Ehriftenfen, William, Danſk Statsforvaltning i det 15. 
Harhundrede. Kobenhavn, i Kommiſſion hos ©. E. E. Gad. 1903. 
1,50. 
Man vergleiche die eingehende Beiprehung von P. vd. Hedemann 
in diefer Zeitſchrift Bd. 33, ©. 277 fi. 


Arup, Erik, Den finanjielle five af erhvervelien af bertug- 
dommerne 1460 — 87. In: Hiftorift Tidsjkrift, 7. Rokke, Bd. 4, 
©. 317-—-88, 399—489. Kjobenhavn. 1903. 


EHriftianfen, Karl S., Den ftore Revifionsfommiffion og 
dens Forlobere. Et Bidrag til vor indre Hiltorie under Kong Chri— 
ftian V. Im: Hiſtoriſk Tidsjkrift, 7. Rekte, B. 4, ©. 1120. 
Kiebenhaun. 1902. 


Zauridjen, Beder, Holjten-Gottorp og Kronen 1658. Im: 
Hiſtoriſt Tidajkrift, 7. Rokke, Bd.5, S. 1—99. Kiobenhaun. 1904. 


Evjen, Kohn D., Die Staatsumwälzung in Dänemark im 
Sabre 1600. Difjertation. Leipzig. 1903. 2,00. 


Holm, Edvard, Danmark-Korges Hiltorie fra den ſtore nor: 
diffe Krigs Stutning til Nigernes Adjkillelfe (1720— 1814). Kioben— 
havn, ©. €. C. Sad. Bergl. Bd. 30, ©. 391. 

Seitdem iſt erſchienen: 

Bd. 4, Danmark-Norges Hiſtorie under Chriſtian VII. Kioben— 
havn. 1902. 16,00. 

In zwei Abteilungen; die erſte reicht von 1766 — 15. Sept. 1770, 
die zweite von da bis 1772. Der Band ift befonders wichtig, weil 
er die Geſchichte der Struenſeeſchen Periode auf Grund eines jehr 
umfangreichen, 3. T. bisher nicht zugänglichen Aktenmaterials behandelt. 

Friis, Mage, Bernftorfferne og Danmark. Bidrag til den 
Danffe Stat3 politiffe og kulturelle Udviklingshiftorie. 1750-1835. 
1. Bind. Slagtens Traditioner og Forudjatninger. Kobenhavn, det 
Nordijfe Forlag. 1903. 1,0. 

Hierzu gehört gleichſam als Quellenwerk: 
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Bernitorffiche Papiere. Wusgewählte Briefe und Aufzeich— 
nungen die Familie Bernftorff betreffend aus der Zeit 1732 — 1835. 
Hrgg. dv. Aage Friis. Bd. I. Kopenhagen. Kriſtiania. Gyldendaljke 
Boghandel. Nordijt Forlag. 15,00. 

Dr. Aage Friis ift den Lejern dieſer Zeitichrift ſchon vorteil: 
Haft befannt aus Bd. 30, S. 251—336, wo die Beziehungen Andreas 
Peter Bernitorffs zu den Herzogtümern auſchaulich von ihm geichildert 
werden. Hier haben wir es mit einem umfangreicher angelegten Werfe 
zu tun, das zunächſt die Familiengeſchichte der Bernitorffs behandelt 
und dann die Tätigkeit Johann Hartwig Ernſt Bernftorfis jchildert. 
Briefe verichiedener Mitglieder der Familie Bernitorff liegen in großer 
Menge vor, ja in erjtaunlich großer Menge, wie der erjte Band der 
Bernftorffichen Papiere zeigt. Der Herausgeber hat Sich deshalb zu 
Kürzungen entjchloffen und unter anderem dasjenige fortgelailen, was 
ſich ausichließlich auf die Geſchichte des Adels und der Landwirtichaft 
in Medlenburg und Hannover bezieht. Das iſt ja ſehr gut zit ver 
ftehen, aber dennoch wird man den Herausgeber bitten müſſen, bei 
diefen Streichungen äußerſt jparjam zu verfahren, wenn er fih nicht 
entjchliegen kann, jie ganz aufzugeben. Ein vorzügliches Namenregifter 
und eine Menge von perionalgefchichtlihen und anderen Nachweiſen 
machen die Benußung diejer hervorragenden Sammlung außerordentli) 
feicht und angenehm. 

Der Berichterftatter ift außer Stande die Arbeiten von Dr. Aage 
Friis ihrem Werte nach genan zu würdigen, aber er möchte jeine 
Zandsleute nachdrüdlich auf Diele für unſere Gejchichte jo ungemein 
wichtigen Werte aufmerkſam machen. 


Sprenjen, Carl TH., Bernadotte i Norden eller Norges Ad: 
jtiflelje fra Danmark og Forening med Sverrig. Kobenhavn & Kriftiania. 
Gyldendaljfe Boghandel. Nordift Forlag. 1902 ff. 

Erſchienen find 10 Hefte a 1 fir. 

Prutz, Hans, Preußiſche Geichichte. Bd. 4: Preußens Auf- 
jteigen zur deutſchen Vormacht (1S12— 1888). Stuttgart u. Berlin. 
Cotta Nachfolger. 1902. 8,00. 

AU Orla Lehmanns Bapirer. Bidrag til Danmarks Tide: 
hiſtorie det 19. Aarhundrede. Udg. af Julius Clauſen. Kobenhavn. 
Det Nordijfe Borlag. 1903. 4,00. 

Wohlwill, Adolf, Die hHamburgiichen Bürgermeiiter Kirchen: 
pauer, Peterſen, Versmann. Beiträge zur deutichen Gejchichte des 
19. Jahrhunderts. Hamburg. Otto Meißner. 1903. 7,50. 

Arenhold, H., Erinnerungsblätter an die Königlich Preußiſche 
Flotte 1848— 1860. Berlin. Boll & Pidardt. 1904. Fol. +00. 

Undre, Poul, Andre og Fallesforfatningen af 2. Oftober 
1855. En Politiſt Monografi med Bidrag til Belysning af Andras 
Samtidige. Kjobenhavn. Det Nordijte Forlag. 1903. 5,00. 


BZeitichrift, Bd. 34. 15 
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Sanjen, Günther, Großherzog Peter von Oldenburg und 
die Schleswig-Holfteinische Frage. An: Deutiche Revue, Ig. 27. Oftober 
1902. Das Heft 2,00. 

Großherzog Nicolaus Friedridy Peter von Oldenburg. 
Erinnerungen aus den Jahren 1864— 1900. Dldenburg u. Leipzig. 
Schulze. 1903. 2,50. 

Liljefalf, Arel, vg Dtto Lütlen, Vor ſidſte Kamp fer 
Spuderjylland. Fortalt for Folfet. Kjobenhavn. N. Hagerups Forlag. 
1903 ff. 

Erichienen find 18 Hefte à 50 Ore. 


Herrmann, Dverjee. Aus Anlaß der vierzigften Dahresgedent: 
feier. Laibach, Ig. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg. 1904. 1,20. 


Bonnelyde, 9. ©, Minder fra 1864. Ojebliksbilleder. 
Odenſe. Milo'ſte Boghandels Forlag. 1904. 175 


Hanſen, L. S., Mine Oplevelſer i Olderup i den narmeſte 
Tid efter Dannevirkes Romning den 5. Febr. 1864. In: Sender: 
jydſte Aarboger, 1903, ©. 161—195. 


Dalhoff-Nielfen, Kaptain [|Bietor), Karı Larjens Skrift 
over Niels Kjeldien og den militere Kritik. Trykt jom Manufkripi. 
Kobenhavn. 1903. 


Erslev, Rriftian, Nils Kieldfen den 28. Februar 1864. 
En fritift Underfogelje. Sartryk af „Hiſtoriſk Tidsfkrift,” TÜR. IV. 
Nobenhavun. 1905. 


Jenſen, Oberjt Niels Peter, Dragon Niels Kjeldſen. Svar 
til Profeſſor Kr. Erslev. Kjiobeuhavn. J Kommiſſion hos Vilh. Tryde. 
1903. 1,00. 


Moller, Niels, Kjeldſen-Roret. En Epilog. Kjobenhavn. 
1903. Sonderabdruck ans Tilſkueren, Oktober 1903. 

Die Wogen der Erregung gehen nun wohl allmählich etwas 
niedriger, wenigſtens hat ſich an die hier verzeichneten Schriften nicht 
mehr eine jo erbitterte Polemik angeſchloſſen wie an die in Bd. 32, 
S. 509 genannten. Profeſſor Erslev hat mit der objektiven Ruhe 
des Hiftorifers alles zujammtengejtellt, was auf die Streitfrage Bezug 
hat, und einige bisher nicht befannte Briefe veröffentlicht. Er bejtätigt 
in allen Stüden das von Prof. Kart Larſen geſagte. Das gleiche 
geihieht von dem Kapitän (Hauptmann) Dalhoff-Nielfen, der fid 
durch jein Temperament auch gelegentlich zu einer Heinen Bosheit 
hinreißen läßt. Oberjt Jenjen iſt noch feinesiwegs überzeugt, jondern 
beharrt im wejentlichen auf jeinem gegnerischen Standpunkt. Aber 
hoffentlich Hat die Sade jet ein Ende und die leſenswerte Schrift 
von Niels Moller bleibt cin wirklicher Epilog. 
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Thorſoe, Alerander, Hiftoriffe Begivenheder i Tiaaret 

1890— 1900. Tabellarijt Overfigt. Kobenhavn. Arel Anderfen .1902. 
1,75. 

Hanjen, H. J., Tydifland, England og Danmark. Et Bidrag 

til Hjemlig Kundſtab om de to Stormagter og om vor egen Situa- 


tion. Kjöbenhavn. Lehmann & Stages Forlag. 1903. 1,35. 
Krieg im Frieden. Tf. 2: Flottenmanöver 1903. Berlin. 
Auguft Scherl. 1905. 4°. 1,00. 


Iſt +. Sonderheit der Woche. 

Enthält eine große Zahl von Abbildungen, die durchweg als 
jehr gut bezeichnet werden müſſen, und eine Einleitung von |Ernit, 
Graf Neventlow. 


c. Geldicte des Bergoatunms Schleswig. 


Die angekündigte Beiprehung von 

Kriftiau Erslev, Frederik IV. og Stesvig, Kjobenhavn 1901, 
it nunmehr im vorjährigen Bande erjchienen, S. 286— 324: 

Volquardſen, E. A., Über die Ereignifje des Jahres 1721 
in ſchleswigſcher Gejchichte. 

Dagshijtorie 1902, Tildragelfer vedrsrende Nordſlesvig, op- 
— efter Tidsfolgen. An: Sonderjydſke Aarboger 1903, ©. 311 
« . 

Peterſen, Thade, De danſke Aarsmoder i Aabenraa 1902 
og 1903. In: Sonderjydſke Aarboger 1903, ©. 301--310. 

Hanfen-Nörremölle, 9. P., Kollerpolitiken. In: Sonderjypdite 
Aarboger 1903, ©. 254— 300. Wird fortgejegt. 

Brir, Theodor, Zur Beleuchtung der „dentich - dänischen 
Freundſchaft.“ Ein Verfucd der Friedensftörung. Kiel. Berlag von 





Ehr. Haaje & Co. 1903. 0,60, 
Claujen, Johaunes, Skamlingsbanken. Kolding. rag. 1903. 
0,25. 


Skamlingsbanke liegt zwar nicht mehr in Schleswig, jondern 
in Siüdjütland. Dennoch mußte die Schrift angeführt werden, weil 
die Einweihung der Nednertribüne auf Stamlingsbante Gelegenheit 
gab auch Schleswigs zu gedenken. 


Gogeungen. Et Kulturbillede af En yngre Sonderjyde. Kol: 


ding. Jorgenſen. 1903. 0,60. 
Hanjon, Hans Aage Roſted, Under fremmed Aag. Fortaft 
for det Nordiffe Folk. Nyborg. Schonemann. 1903. 1,00. 


Anhalt: Indledning; det Sonderjydife Stridsſporgsmaal; Son: 
derjylland efter 1864; Danmark og Sonderjylland. 


15* 
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Thorjon, A. B., Nordlesvig og Nutidend nationale Kultur: 
opgave. Til Minde om Gujtav Johannſen. Kobenhaun. Bild. Prior. 
1903. 0,50. 

Lauritjen, B., Vor Fadrelandskwrlighed og dens Opgave 
Et manende Ord. Med Andledningsdigt af En ung Sonderjnde. 


Kobenhaun. H. Hagerups Boghandel (1904). 0,30. 
Matzen, Henning, Die nordichleswigihe Optantenfrage. 
Kopenhagen, Nordiiher Verlag. 1904. 3,00. 


Das Matzenſche Buch, das zu leſen durch Überfegungs- und 
Drudfehler erſchwert ift, enthält auf 204 Seiten eine ausführliche 
Darlegung und Begründung des dänischen Nechtsitandspunftes in der 
DOptantenfrage, die es nach einer furzen Einleitung in D Kapiteln 
über das Eingebornenredht, die Option, die Reoption, die Optionsfrift 
und das Apenrader Schlußprotofoll vom 16. Januar 1872 und die 
„Heimatlofen,“ d. h. die nach Ablauf der Optionsfriſt im Auslande 
gebornen Optantenkinder, behandelt. In diefer Zeitihrift kann der 
Juhalt des Buches natürlich tweder nach der juriftiihen noch nach der 
politiichen Seite jo wie an anderer geeigneter Stelle, z. B. in den 
„Brenzboten“ (Heft 36 des 63. Jahrgangs vom 8. September 1904, 
©. 549 —560; vgl. aud Heft 36 von 1896 und Heft 29 von 1900), 
irgendwie eingehend gewürdigt, fondern nur geftreift werden. An dieſer 
Stelle interejfiert vielmehr vor allem die ftaatd- und rechtögejchichtliche 
Methode, die der Verfafjer bei feiner Arbeit anwendet. Denn um die 
richtige Deutung geichichtlicher Vorgänge Handelt es fich bei der auf 
geworfenen Streitfrage in allereriter Linie; ihren Hauptpunft bildet die 
Auslegung des Nechtsbegriffed »droit d’indigönat« im 5. Abjag des 
Art. XIX des Wiener Friedens vom 30. Dftober 1564, eines Rechte: 
begriffes, der ſchon nad) wenigen Jahren, als die jegigen politifchen 
Streitfragen beiden Ländern noch fern lagen, von den beteiligten 
Regierungen offenbar grundverichieden ausgelegt wurde (S. 45 ff. des 
Matzeuſchen Buches), ohne daß anjcheinend die Dänische Regierung 
lich fiher genug fühlte, der Preußischen einen überzeugenden Nachweis 
für die Nichtigkeit ihrer Auslegung zu liefern oder auch nur einen 
ernftlichen Verfuch in diefer Richtung zu machen. Jeder Lejer wird 
bon Magens Buch den Eindrud haben, daß es feine Abficht ift, dieſen 
Nachweis in erichöpfender Weiſe (beſonders im 1. u. 3. Kapitel) nad 
zubofen, und daß es ihm — die deutjche Überfegung beweift es — 
darauf anfommt, auch die deutjche Seite zu überzeugen. Wie fchwierig 
dieſe Bemühung fein mußte, konnte ihm nicht verborgen fein, denn 
die dänische Auffaſſung der genannten Vertragsbejtimmung führt, wie 
Magen ©. 59 und 191 auch nicht Teugnet, zu dem eigenartigen Er: 
gebnis, daß die durch Option in das dänische Untertanenverhältnis 
übergetretenen Nordjchleswiger in Preußen ihr ganzes Staatsbürger: 
vecht mit der Fülle jeiner Wirkungen, aber ohne alle die Pflichten der 
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preußiſchen Staatsangehörigen, voran die Wehrpflicht, behalten hätten. 
Gilt dasjelbe nach diejer von der dänischen Nechtspraris angenommenen 
Auffaſſung entiprehend auch für Dänemark, fo ift die politische Wir: 
fung, wie ich nicht auszuführen brauche, doch eine ganz verfchiedene. 
Der Berfajier ging alfo an eine ſehr jchrwierige Aufgabe heran, wenn 
er den deutſchen Leſer von der Richtigkeit einer Auffaffung, die zu 
diefem Ergebnis führte, überzeugen wollte; es war zu erwarten, daß 
er den Stoff, der zur Entjcheidung der Frage dienen konnte, mit der 
Gründlichkeit, die wir an den Erzeugniffen der däniſchen gelehrten 
Literatur jo oft bewundern, in diefem Falle ganz befonders aus allen 
Richtungen herbeifchaffen und fihten würde. Es foll nun auf die Lücken 
in diefer Hinficht hingewieſen werden. 

Unftreitig fommt e3 in hervorragendem Maße darauf an, woran 
die vertragichließenden Mächte eigentlich gedacht haben, als fie jene 
Beitimmung über die Erhaltung des Andigenats in den Friedensvertrag 
aufnahmen. Schon nach weniger als einem Jahrzehnt war ihre Aus. 
legung durchaus ftreitig; wer die Frage der Auslegung überzeugend 
entjcheiden will, wird die Aktenſtücke, auch die vorbereitenden, der 
Ariedensverhandlungen von 1864, vor allen diejenigen der dänischen 
Seite, Die die Aufnahme des Abſatzes veranlaßt hat, aber auch die 
der anderen Partei, herbeiziehen und ihren Inhalt ausgiebig verwerten 
müſſen; der Verfaſſer tut dies nicht, noch giebt er an, ob etwa dies 
Material an anderer Stelle zugänglich gemacht worden it, oder warum 
es ihm nicht zu Gebote gejtanden hat. 

Nimmt man aber an, daß unter dem droit d'indigénat dasjelbe 
Recht zu verjtehen tft, von dem die Verordnung vom 15. Jan. 1776 
handelt, jo ijt ferner der Anhalt dieſes Nechtes nicht ohne eine weitere 
hiſtoriſche Unterfuchung feitzuftellen. Der Begriff des Indigenats ift 
allgemein jo ſchwankend, daß unfre Reichsverfaffung es für nötig ge- 
halten bat, ihn durch eine eingehende Aufzählung der Merkmale, die 
jie ihm beilegen will, zu erklären; übrigens fteht der Art. 3 diefer 
unjrer Berfafjung der dänischen Jndigenatsverordnung von 1776 Schon 
dadurch nicht gleich, daß er nur Berpflichtungen der verbündeten Ne- 
gierungen gegen einander, nicht Rechte der Bürger gegen den Staat 
begründet; es ijt ja befannt, daß zur Verwirflihung der in der Ber: 
fafjung verheißenen ndigenatsrechte eine Reihe bejonderer Geſetze 
erlaſſen it, Die diefe Nechte teilweile bedeutend einſchränken; jo ift 
die Ausweifung von einem Bundesftaat in den andern noch heute aus 
polizeilichen wie armenrechtlihen Gründen in ziemlich umfaſſendem 
Maße zuläffig, weder hat der Einwohner des altholfteinischen Fürften: 
tums Lübeck im preußischen Schleswig-Holftein ein Wahlrecht zum Ab— 
geordnetenhaufe, noch der Württemberger zu einer jtädtiichen Körper: 
Ihaft in unjerer Provinz ufw. Der Begriff des Indigenats muß alfo 
durch einzelne Geſetze erſt ausgefüllt werden. 
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Hier fragt es fih, mit welchem Inhalt diefes Begriffes die 
fontrahierenden Zeile von 1864 gearbeitet haben. War es nur der 
Inhalt, den dem Begriffe die Verordnung von 1776 gab, oder waren 
es alle Rechte, deren Genuß im Laufe der folgenden Zeit durch eine 
Reihe einzelner Gejebe und Verordnungen an die gleihen Woraus: 
jegungen geknüpft wurde, wie fie die Verordnung von 1776 verlangt, 
und auch die, deren Genuß jchon vor 1776 an gleiche oder ähnliche 
Borausjegungen gebunden war? Nur die Kenntnis der Verhandlungen 
von 1864 kann hierüber Sicherheit geben, der beſtimmte Ausdrud 
»Le droit d’indigenat« fpricht nicht gegen die erfte Auffaſſung, ſcheint 
eher auf die genau jo benannte Verordnung von 1776, auf Diele 
allein, Hinzumeifen. Daß diejfe Verordnung jelber aber bei ihrem Erlaf 
einen über dad Amts: und Klofter- und Stiftsreht hinausgehenden 
Zweck verfolgt und Anhalt gehabt hat, ift weder aus ihrem Wortlaut noch 
aus den befannten politiichen Verhäftnifien, die fie erzeugt haben, zu 
folgern. Es muß, wenn der Berfaffer vom Gegenteil überzeugen will, 
wiederum als Lücke bezeichnet werden, daß er die Verhandlungen der 
Zentralbehörden, die die Verordnung vorbereiteten, nicht auf das aus 
führlichjte mitteilt oder, wenn fie vorliegen jollten, angiebt, wo fie 
zu finden find. Ohne fie wird er ſchwerlich davon überzeugen, daß 
zu jener Zeit die Fülle des Staatsbürgerrechts, mit der er das Andi- 
genat gleichjett, den gefeßgeberiichen Gedanken injpiriert hätte. Es 
lag den damaligen Regierungen äußerjt fern, an folche politischen 
Nechte der Untertanen im Ernft zu denken, und wo fie, wie auch bei 
diefer Verordnung, mit beliebten Ausdrücden der damaligen wejteuro- 
päilchen Publiziſtik, wie „Bürger des Staates,“ fpielten, da wollte 
befanntlich der aufgeklärte Abjolutismus mit Hülfe diefes Scheine 
das Weſen der gefürchteten Sache, der geforderten politiſchen Rechte, 
recht wirkſam von fich fernhalten.) Solange die Akten jener Zeit nichts 
anderes beweilen, ift es für mich nicht wahrfcheinlich, daß die Andi: 
genatsverordnung von 1776 irgend einen anderen Zweck und Inhalt 
gehabt hat, als innerhalb der regierenden und bevorrechteten Klafien 
gewiſſe Vorzüge für den einzelnen an gewiſſe Schranken zu binden, 
nicht aber für ganze Bevölkerungsmaſſen die Bedingungen politifcher 


) Wie wirkungsvoll das gemacht wurde, zeigt gerade die 1779 in 
Hamburg anonym erichienene Schrift Gottlob Benedict v. Schiradhs recht an: 
ſchaulich, die betitelt ift: liber das Kgl. Dänische Andigenatreht und einige 
andere Gegenſtände der Staatswijlenjchaften und Gefchichte. Zugleich betätigt 
dieſe anscheinend offiziöfe ganz nahe nach 1776 herausgegebene Schrift meine 
Auffaſſung vom Inhalt des Patents von 1776 fo jehr, daß fie nichts fo eifrig 
betont, als daß für alle nicht in der Verordnung ansdrüdlich den Eingebornen 
vorbehaltenen Rechte und Vorteile die Eingeborneneigenichaft ganz bedeutung: 
los jei, dab an diejen bürgerlichen Rechten, die damals von den eigentlichen 
ſtaatsbürgerlichen noch nicht von der Wiſſenſchaft geichieden wurden, die Aut 
länder in Dänemark nach wie vor denjelben Anteil hätten wie die Eingebornen. 
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Rechte zu beftimmen. Das für Preußen am Ende des 18. Jahrhunderts 
geltende geflügelte Wort, der Preußifche Staat höre beim Landrat auf, 
galt jeinem Sinne nad) damals nicht minder für alle anderen Staaten 
des aufgeflärten Abfolutismus. Ahnlich unferem Artikel 3 der Nechts- 
verfaflung wird die Verordnung uriprünglich auch nur beftimmt geweſen 
fein, die höchiten Behörden zu binden, ihnen ſelbſt zunächft willkommen, 
aber auch um veränderten Strömungen einft vorzubeugen; zu einem 
Geſetz, beitimmt zur Befolgung durch die gemeinen Untertanen, wird 
ih dies Patent erſt jpäter entiwidelt haben, und ob und auf welchen 
Wegen die Praxis der Gerichte und VBerwaltungsbehörden dann feinen 
Inhalt durch die Auslegung im Laufe der Zeiten bereichert hat, dar- 
über wäre es namentlich für die Zeit nationaler Unbefangenheit jehr 
intereflant etivas zu erfahren. Matzens Buch jagt nicht, ob oder mit 
welchen Ergebnis er den Entjcheidungen der höchſten Gerichte und 
Berwaltungsbehörden nachgeforicht Hat, die für Schleswig - Holftein 
vielleicht in den Schlesw.-Holit. Anzeigen zu ermitteln wären. Was 
er anführt, ſind nicht Auslegungen der Verordnung von 1776, fondern 
neue Vorichriften einer jpäteren Zeit, in denen die Eingeborneneigen- 
ihaft eine Rolle jpielt. 


Bei dem Rechtsbegriffe „Eingebornenrecht” des dänischen Staats. 
rechts fann man aljo möglicherweife an ganz verjchiedene Dinge denfen, 
an die materiellen Rechtäverhältnifje zunächit, die dag Batent von 1776, 
wie mir jcheint, allein regeln wollte und geregelt hat, und denen zu 
Liebe es den aud vorher nicht unbelannt geweſenen formalen Rechts: 
begriff der Eingeborneneigenichaft zum eriten Mal genau feititellte, 
oder aber an die materiellen Rechtsverhältniſſe, deren Regelung eine 
jpätere ergänzende Auslegung feitens höchſter Verwaltungs- und Ge— 
richtsbehörden durch das Patent von 1776 zugleich als gejchehen an: 
gejehen haben mag, oder endlih an den ganzen Komplex materieller 
NRechteverhältniffe, für deren Wirkung der im Patent von 1776 feſt— 
gefegte formale Nechtsbegriff der Eingeborneneigenjchaft 1864 ent- 
icheidend war, und die nach Magen zufanmengenommen das Staats: 
bürgerredt ausmachten. 


Bis auf weitere® aber fann es nicht als nachgewieien gelten, 
daß der Friedensvertrag von 1564 etivas anderes als den nach meiner 
Auffaſſung ſehr beicheidenen Anhalt der Verordnung von 1776 im 
Auge gehabt hätte, und daß die deutjchen Regierungen jehenden Auges 
politiiche Ergebniſſe herbeigeführt hätten, wie die anfangs dargelegten. 


Welche Bedeutung bliebe auch bei der Auffaflung Mabens vom 
Weſen des den Nordichlesiwigern zuftehenden Andigenats der ganzen 
Option, wozu wäre eine Neoption, über deren YZuläfligfeit die amıt- 
fihe deutihe Auslegung anscheinend geſchwankt Hat, und fir Die 
Matzen jo warm eintritt, deun eigentlich noch nötig angefichts der 
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Erhaltung des doppelten Staatsbürgerreht3 dur das Indigenat? 
Und das namentlich, wenn die anfänglich gerade auf dänifcher Seite 
beftandene Auffafiung richtig war, daß die Option angeſichts des Indi— 
genats die Wehrpflicht im Wohnfigftaate nicht berührte (Magen, S. 155)? 
Wozu dann eigentlich noch optieren ? 


Garnicht berührt Maben die Frage nach den eigentlichen Reichs— 
bürgerredht, 3. B. dem Neichstagswahlreht der dänischen Optanten, 
das auch bei feiner Auffafiung des Andigenats als des vollen preußi- 
ſchen Staatöbürgerrechts höchſt zweifelhaft bleiben mußte, denn Die 
politiihen Rechte am Weich find, abgefehen von Fällen, die bier 
nicht intereffieren, gebunden an den Beſitz der Staatsangehörig: 
feit des Bundesstaates, und diefe erichöpft ich nicht im Staatsbürger: 
recht, ſondern ihr Begriff Ichließt daneben die Gejamtheit der Stants- 
bürgerpflichten ein. 


Mas der Verfaffer in den dem eriten folgenden Kapiteln an 
Einzelheiten, ſowohl Tatjachen wie rechtlichen Ausführungen, bringt, 
fann weder an dieſer Stelle noch überhaupt ohne Kenntnis der Alten 
der Gerichte: und Verwaltungsbehörden erörtert werden; aber in An: 
lehnung an das legte Kapitel möchte ich mir doch eine Bemerkung 
über das zugängliche Material zur Gejchichte der jüngjten VBergangen: 
heit erlauben. Der Berfajier hat feine Zweifel, daß fich die Klagen 
über große Härte wider DOptanten oder Optantenfinder gegen die 
Preußiſche Regierung zu richten hätten; nach deutfcher Auffaſſung 
wären die Klagen und die Wünfche um Abhilfe an eine ganz andere 
Stelle zu richten. Es mutet den, der von den nordichleswigichen Ver— 
hältnifjen ausnahmsweiſe beiiere Kenntnis hat, immer wieder gan; 
eigenartig an, wenn er faſt in jedem — ich darf vielleicht jagen: in 
jedem — Geipräh mit Dänen, auc den höchjtgebildeten, bemerkt, 
daß fie von den Vorgängen anf politiichem Gebiet, die die Preuki- 
Ihe Regierung zu ihrem durchgreifenden Einfchreiten in der Tebten 
Zeit bewogen haben, eigentlich gar nichts willen. Diefe Vorgänge, 
maſſenhaft, aber zerftreut, im einzelmen nicht bedeutend, im ganzen aber 
jtreng einheitlih, find ja auch der dentichen Welt der Zeitungslefer 
nur jehr wenig befannt. Die deutsche Preſſe ſchweigt mit ganz wenigen 
Ausnahmen von ihnen, teild aus Widerjtreit gegen die Staatöregierung, 
teils aus Gleichgültigkeit gegen das, was in der kleinen Nordmart 
des Meiches gefchieht, und diejenigen Blätter, die jede angebliche Un: 
billigkeit gegen däniſch gefinnte Nordjchleswiger ausführlich beſprechen, 
reden höchſtens einmal in allgemeinen Wendungen von den llbergriffen, 
mit denen dieje, two fie in der Mehrheit find, oder die ihnen gleich— 
gefinnte Preſſe und Agitation ihren deutich gelinnten Mitbürgern das 
Leben jchwer machen. Es iſt alfo eigentlich kein Wunder, wenn in 
Dänemark das für eine gerechte Beurteilung der preußifchen Rolitif 
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notwendige Material, da es ſchon in Deutfchland der Öffentlichkeit 
kaum zugänglich ift, dort faft ganz unbekannt bleibt und dann Schluß: 
folgerungen, wie fie das Matzenſche Buch aufftellt, als jelbjtverftänd- 
lich und gar feiner Zweifel fähig die ganze gebildete Welt beherrichen. 
Sn der Tat feinen außer den amtlichen Stellen und den an der 
parteipolitifchen Agitation beteiligten Clementen beinahe nur Die 
Sandeseinwohner ſelbſt die wirklichen Zuftände in Nordichlestwig, und 
jeder, dem es am Herzen liegt, überhaupt eine Verftändigung mit den 
uns doch in taufendfacher Hinficht fo nahe jtehenden Vertretern der 
dänischen Bildung und Gelehriamkeit über diefe Dinge zu ermöglichen, 
muß es beflagen, daß das Material zur Aufklärung dieſes Stüdes 
neueſter Geſchichte teilweije freilich aus unvermeidlichen Urſachen für 
die Offentlichfeit fo außerordentlich ſchwer zugänglich if. - 


So kann man auch nur Unkenntnis der politifchen Wirklichkeit 
bei dem Verfaſſer des vorliegenden Buches annehmen, wenn er unjeren 
Zentralbehörden 3. B. ©. 86 einen fchweren morafiichen Vorwurf 
aus ihrem Vorgehen gegen die Träger einer angeblid rechtlich un— 
vollftändigen Option (richtiger wohl Scheinoption) macht, einen mora- 
hiſchen Vorwurf, der ſich, gleichviel wie die Rechtslage fein mag, 
durch einen bloßen Blick auf die Motive jener zahlreihen Perſonen 
widerlegt, Motive, über die nach des Verfaſſers eigenen Mitteilungen 
S. 175 f. gar fein Zweifel beftehen kann, und für die er in Deutſch— 
(and der milden Beurteiler hoffentlich nicht zu viele finden wird: 
denn kein Staat fann es in der Stunde, wo fein Boden angegriffen 
wird, als erträglich hinnehmen, in deſſen wehrfähigen Bewohnern 
feine willigen Verteidiger ihrer Heimat zu finden. 


P. v. Hedemanın. 


Peterſen, Harald, Zur nordſchleswigſchen Optantenfrage. 
In: Die Grenzboten, Ig. 63, Nr. 36. Leipzig. 1904. Das Heft 0,50. 


d. Geſchichte einzelner Gebirte und Prilcaften. 
Nordfriesland und die Nordſee-Jnſeln. 


Beröffentlihungen des Nordfriefiihen Vereins für Heimat- 
funde und Heimatliebe. (Umschlag: Mitteilungen 20.) Drud von 3. ©. 
Jebens Nachfl, Huſum. Ig. 1903/04, 9. 1. 4,00. 


Es ijt mit Freude zu begrüßen, daß fich auch im frieitichen 
Gebiete die Bearbeiter der Heimatsfunde vereinigt haben, um Die 
Ergebniffe ihrer Forſchungen gemeinfam herauszugeben. Das 1. Heft 
bietet fchon eine Fülle des Anterejlanten, aus dem wir Folgendes 
hervorheben: 
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Einige Proben aus der Chronik des Deezbüller Paſtors Petrus 
Petrejus, v. Baftor Martin Leuſch in Neu: Galmsbüll.‘) S. 1—5. 

Die Stiftung der Schule in Rödemis, v. Baflor [Karl Hein: 
rih Anguſt) Schulz in Mildftedt.) ©. 6--12. 

Der Kartograph Johannes Mejer, v. P. Lauridſen (Hiftoriff 
Tidsjfrift, 6. Neffe, Bd. 1, ©. 239 ff.), aus den Dän. überi v. 
Amtsgerichtärat E. J. Jürgenſen in Huſum. S. 21—125. 

Die Kriege von 1657 — 1060 und der große Nurfürft im 
Schleswig: Holftein, befonderd an unferer Weſtküſte. Tl. 1 v. Ernft 
Micheljen, Baftor in Klanxbüll. S. 145-— 179, 


Die Nordfeebäder auf Amrum Wittdün—- Satteldüne. Zur 
Orientierung für Badegäfte hrgg. v. d. Direktion ©. v. Paſchkowsky, 
9. Andrefen. Hamburg. Georg Grünwaldt. 1903. 


Moeller, Ernit von, Die Nechtsgeihichte der Inſel Helgo- 
land. Weimar. Hermann Böhlaus Nachfolger. 1904. 6,00. 


Beihreibung des Nordjeebades Helgoland. Bearb. u. hrgg. 
von der Badedireftion. Mit 8 Illuſtr. Curbhaven + Helgoland. 1903. 
Gratis durch die Badedireftion. 


Morik, Eduard, Die Nordjceinfel Röm, mit 3 Karten. 
Sceparatabdrud aus den Mitteilungen der Geographiſchen Gejellichaft 
in Hamburg, Bd. XIX. Hamburg. L. Friederichlen & Co. 1903. 

6,00, 

Peterjen, Thade, Roms. Et Bidrag til dens Hiltorie og 
Beikrivelie. In: Spnderjydjfe Aarboger 1903, ©. 196—253. 

Man vergl. auch oben S. 209 unten. 

Meyer, Carl, Königin der Nordfee Sylt in Wort und Bild. 


Snftrirter Führer durch Wefterland und die Inſel. Commiſſions— 
Verlag: Amthor'ſche Berlagsbuchhandlung, Leipzig. 1903. 0,50. 


Schleswig. 
Philippſen, Heinrich, und Carl Sünkſen, Führer durch 
das Dannewerk. Hamburg. Grefe & Tiedemann. 1903. 1,00, 


Forer gennem Dannevirke. Danft Udgave Ham: 
borg. 1103. 


) Die Schreibweife Lenſch-Neu-Galmsbüll, Schulz» Mildftedt ıc. ift eine 
Unsitte, Die jedenfalls von Männern mit gelehrter Bildung vermieden werden 
jollte. Warum will man es nicht auf diefelbe Art machen, wie Wajtor 
Michelien in demielben Hefte getan hat, und ſchreiben: Martin Leni, Paſtor 
in Neu-Galmsbüll? Für den Leſer ift das jedenfalls viel veritändlicer. 
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Sauermann, Heinrih, Führer durch das Kunftgewerbe- 
Muſeum der Stadt Flensburg. Flensburg. Emil Schmidt. 1903. 
1,00. 


Neueiter Führer von Flensburg und Umgebung. Glüdsburg, 
GSravenftein, Düppel, Sonderburg ꝛc. Hrgg. vom Verein zur Hebung 
des Fremdenverkehrs. Flensburg. Huwald (1903). 0,50. 


Denkſchrift zur Feier des 25j. Jubiläum des „Flensburger 
Arbeiter-Bauverein“ 1878—1003. (Flensburg. 1903.) Fol. 


Moljen, H. U. Das Flensburger Schiffergelag. Ein Beitrag 
zur Stadtgefhichte. Drud von L. P. H. Maaß in Flensburg. 1904. 4°. 
2,28. 
Scheint ein Sonderabdrufd aus den Flensburger Nachrichten 
zu ſein. 


Nyrop, E., Sankt Anudegifdet i Flensborg. An: Sonderjydife 
WHarbeger 1903, ©. 65— 107. 


Ditieebad Glücksburg. Saifon 1902. Flensburg. Chriſtoph 
H. Heeih NH. 1902. 1 BI. Fol. zufanıntengelegt. 


Oſtſeebad Glüdsburg, Schleswig Holftein. Hrgg. von der 
Kur-Berwaltung. Düfjeldorf. 1903. 


Voß, Magnus, Fremden: Führer durch Huſum und mächfte 
Umgebung. Mit Bildern, 1 Plan der Stadt und 1 Karte von Huſum 
und feiner nächjten Umgebung. Huſum. Kommiffionsverlag von Fr. 
Beterjen’3 Buchdruderei. 1903. 0,30. 


Ghriftianfen, Ulrih Anton, Die Geſchichte Hufums im 
Nahmen der Geihichte Schleswig - Holiteind mit vorangehender Be: 
Schreibung Norfrieslands und der Eturmfluten in einfachen Einzel— 
Darstellungen. TI. 1. Huſum. Friedr. PBeterfen. 1903. geb. 3,00. 


Henningſen, 9, Das Stiftungsbuh der Stadt Huſum. 
Huſum. J. ©. Jebens Nachfl. 1904. 5,50. 


1603 — 1903 Hufumer Stadtjubiläum und Heimatsfeſt 
vom 4.— 8. Juli 1903. Druck von Friedr. Beterfen. Hujum. 1903. 
0,10. 


Feſt-Nummer. Huſumer Mocenblatt, Jg. PO, Nr. 78, Sonn: 
abend, den + Juli 1903. Fol. 
Mit Abbildungen, Gedichten und einer kurzen hiſtoriſchen 
Überficht. 

Zur dritten Säcularfeier der Seeſtadt Hufum. Feftichrift bei 
Begehung des Heimatsfejtes in Huſum, im Ruli 1903. Noftod. Drud 
der Karl Boldt'ſchen Hof-Buchdruderei. 1903. 4°. 
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Nüdjeite des Titels: Publicat. d. aftron.»meteoron. Objervator. 
zu Roſtock. 

Darin: 

Neue Theorie der Negenbogen, dargeitellt v. Ludwig Matthieken. 
Mit 9 Abb. 

Iſt identijch mit der oben S. 208 angeführten Schrift desfelben 
Verfaffers, der nur ein anderer Titel vorgejegt ift. 


Storm, Theodor, Die Stadt. Gedicht, fomponiert v. Adolf 
Möller, zur 3005. Jubelfeier der Stadt Hufum Hrag. v. J. Rohweder. 
Hufum. Frieder. Peterſen. 2 BL. Fol. 1,00. 


‚ Führer durch die Nordjeebäder Sanct-PBeter und Ording 
mit Uberfichtsfarte und Bildſchmuck. Hamburg. E. U. Ehrijtians. 1903. 


Album von Schleswig. Schleswig. Julins Bergas. 1904. 
15,00. 


Hofftein. 
Jahrbuch des Alftervereins 1902— 1905. à 0,50. 


Zu beziehen vom Vorſitzenden des Alftervereing, Herrn Lehrer 
Ludwig Frahm in Poppenbüttel. 


Mitteilungen aus dem Altonaer Mufenm. Hrgg. von der 
Mufeumsfeitung. Jährlich 6 Hefte. Bezugspreis 4,00 ./ jährlich. 
Einzelne Hefte a 1,00.,#. Drud und Verlag von H. W. Köbner 
& Co., Altona. 

Auf dem erjten Hefte von Ig. 2, 1903 find die Preife mit 2,00 
und 0,50 IE angegeben, als Verleger I. Harderſche Buchhandlung, 
Altona. 

Ericheint feit März 1902. Enthält außer den Berichten über 
die Sammlungen Auffäße zur Geichichte Altonas und der Herzogtümer. 
Bon dieſen jeien hier genannt: 


Glemenz, €, Die Föhringer Trachten jeit dem Ende des 
18. Jahrh. mit 1 farb. Taf. S. #7. 
Die Blankeneſer Trachten, mit 1 farb. Taf. ©. 87. 
Lehmann, Otto, Die Amtsartifel der Altonaer Xeineweber. S. 4. 
Beilage, Wortgetreuer Abdrud der Amtsartifel. ©. 13. 
Zunftbecher der Sonderburger Grobſchmiede-Innung, 
mit Zeihnung. ©. 19. 
Die Beichauzeichen und Merkzeichen der Altonaer Gold- 
ichmiede, mit Abb. ©. 30. 
Die gräflich Schauenburgiiche Münze zu Altona, mit 
1 Dopveltaf. ©. 60 u. 74. 
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Lehmann, Dtto, Medaillen zur Geſchichte Altonas. ©. 69. 
Führer durch die Abteilung für Seefijcherei (reich 
illuſtriert). Ig. 2, ©. 25— 78. 
Piper, Paul, Die Zunftrolle der Altonaer Goldſchmiede. 
&.22 u. 51. 
Die Münze zu Altona. ©. 77. 
Hausmarfen von Altona, Dttenfen und Umgegend. 
l. Samml. ©. 93. 2. Samml. 3.2, ©. 3. 
Fortgefegt unter dem Titel: Schleswig-Holfteinifche Hausmarken. 
3. Samml. 3. 2, ©. 86. 4. Samml. Ig. 2, ©. 94. 


Feldtmann, Ed., Geihichte Hamburgs und Altonas. Mit 
einem Beitrag dv. H. Buſch, einer Titelzeichnung dv. O. Schwindrazheim. 
20 Abbildungen und 3 Karten. Hamburg. 1902. Selbitverlag, Born— 
itrafe 32. 3,20. 


Kröger, Johs., Norddeutihe Nachrichten. Allgemeiner Ans 
jeiger für die Elbgegend. Zum 25 jährigen Gefchäftsjubiläum den 
Abonnenten und Geichäftsfreunden gewidmet. Buchdruderei in Blante: 
neje. Blanfeneje. 1904 


Nordjeebad Büjum in Holftein. Hrgg. von der Badedirektion. 
Sailon 1903. Büſum. 


Katalog der Sammlungen des Mujeums Fehmarnſcher Alter: 
tümer (Burg a. F. 6.9. Rathje. 1904). 0,20. 


Carſtens, Heinrih, Wanderungen durch Dithmarſchen mit 
geihichtlichen, altertumsfundlichen und voltsfundlichen Bemerkungen 
und Erläuterungen. (Bd. 1.) Lunden. 1904. Mar Hanjens Verlag, 
Glückſtadt. 1,50. 


Itzehoe und Umgebung, hrgg. von der Kommiſſion zur Hebung 
des Fremdenverkehrs in der Stadt Itzehoe. Itzehoe (1904. 
Führer durch Kiel und Umgebung. Beichreibung der Sehens: 


wirdigfeiten im Anſchluß an Spaziergänge und Dampferfahrten. Mit 
12 Anſichts-Poſtkarten in Lichtöruf D.R.G.M. Kiel. Baul Toedhe. 


1902, 1,00. 
Neueiter Plan von Kiel nebjt den Bororten Hafer, Wik, 

Gaarden ꝛc. Kiel. Walter G. Mühlau. 0.%. 80. 0,60, 
Pharus-Plan Kiel. Berlin. Bharus Verlag, ©. m. b. 9. 

11904). 1,00. 


Rathaus für Kiel. An: Deutihe Konfurrenzen, hergg. von 
A. Nenmeifter, Bd. 17, 9.5 u. 6. Leipzig. Seemann & Co. 1904. 
3,60, 
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Mitteilungen der Gejellichaft für Kieler Stadtgeſchichte. 

9. 19, das den Schluß der Bremerjchen Chronik (vergl. Bd. 31, 
©. 256) bringen foll, ift bisher nicht erichienen. 

9.20: Edardt, Johann Heinrich, Geſchichte der Geſell— 
Ihaft „Harmonie“ in Kiel. Im Auftrage der Geſellſchaft für Kieler 
Stadtgejchichte verfaßt. Kiel. Lipfius & Tiſcher. 1903. 1,50. 


H. 21: Das zweite Kieler Nentebuh (1487 — 1586). Im 
Auftrage der Gejellichaft für Kieler Stadtgefhichte hrgg. v. Morit 
Stern. ebd. 1904. 3,00, 


Neues Kieler Univerfal-Jahrbud für 1905. Hrgg. von den 
„Kieler Neueften Nachrichten” in Kiel (1904). 0,50. 

Erjcheint jeit 1902 (für 1903) und enthält feit dem vorigen 
Jahrgange außer vielen nüglichen Nachweifen, Novellen, Erzählungen ꝛc. 
eine jehr brauchbare Schleswig-Holſteiniſche Chronik (im vorigen Jabr- 
gang Kieler Chronik). 


Bürgerbuh der Stadt Kiel. Sammlung der jtädtifchen 
Statute, Negulative und Verordnungen. Kiel. 1903. 4°. 8,00. 


Lehmann-Felskowski, G. Die Kieler Woche. Mit zahl 
reihen Sluftrationen. Sg. +. Berlin. 1904. Bol & Pidardt. 0,60. 
(Nah) Angabe des Berlegerd find Ag. 2 u. 3 nicht erichienen. 


Liegeplan der Schiffe während der Anwesenheit Seiner Maje 
jtät des Königs von England. Kieler Woche 1904. 1:12500. Kiel. 
1904. Lithographie, 1 BL. Fol. 83/53 em. 2. Handorff. Kiel. 


Jahrbuch des Kaiferlihen Yacht-Clubs für das 14. Elubjahr 
1904. Berlin (1904). Nicht im Handel. 


Programm der Segel: Wettfahrten des Kaiſerlichen Wadıt- 
Clubs und des Norddeutſchen Regatta Bereins vom 22. Juni — 
4. Juli 1904. Berlin. W. Büxenſtein. 1904. 3,00. 

Umschlag: Programm der Kieler Woche, 1904. 


Programm der Segel-Wettfahrten in der Auguft- Woche dei 
Kaiſerl. Yacht-Clubs, des Flensb. Segel: Clubs u. des Lübeker Yacht 
Klubs vom 7.—14. Auguſt 1904. Berlin. W. Bürenftein (1904). 


Kinder, Johannes, Der Lundener Kirchhof und ſeine Grab: 
denfmäler. Ein kurzer geichichtlicher Abriß. Mit Abbildungen (im Tert 
und auf 23 Tafeln). Lunden. Drud von H. Timm. 1904. 

Sehr wichtig für Berjonalgeichichte. 


008, Kohannes,| Jlluftrierter Führer durch Meldorf und 
Umgegend. Zugleich Führer durch das Landes-Muſeum dithmarſiſcher 
Altertümer. Mit zahlreichen Abb. und Plänen. Meldorf. Fritz Hob 
baum. 11903.) 
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Plan der Stadt Neumünjter mit Bebaunngsplar. Aufgeftellt 
in: Stadtbaunamt im Jahre 1900. 1:10000. Neumünſter. H. Weft- 


pbal. 1904| Buntdrud. 1 BI. Fol. 0,60. 
Scheiff, L., Amtlihe Nachrichten für den Kreis Pinneberg. 
Blanfeneje. 1903. Nicht im Handel. 


Rantzau, Adelheid 8. Gräfin zu, Die Chronik von Pron 
ftorf. Ein Beitrag zur jchlesw..hotft. Adels- und Kirchipiel-Gejchichte. 
Lübeck. Lübcke & Nöhring. 1902. 1,50. 

Hoffentlich findet die Verfafferin recht viele Nachahmer. Ein 
reiher Buchſchmuck ift Hier verwendet. Er wirde das Bud) noch 
mehr gehoben haben, wenn er, wenigitens zum Teil, der Umgebung 
von Wronjtorf entnommen wäre. 


Hein, 3. C., Aus Segebergd Borzeit. Segeberg. Drud von 
&. H. Wäſer. 1904. 1,00. 

Der Verfaſſer Hat den bier dargebotenen Stoff urfprünglich in 
dem Segeberger Kreis- und Wochenblatt veröffentlicht und ihn dann 
als Feitgabe Für die 5ſte allgemeine ſchleswig-holſteiniſche Lehrerver— 
ſammlung in Buchform erjcheinen laſſen. Im dieſes ſehr verdienitliche 
fleine Buch bat ſich aud der Buchſchmuck hineingewagt. Sollte es fich 
nicht haben einrichten lajlen, daß außer den beiden Bildchen auf 
S. 5 u. T auch die übrigen in direkter Beziehung zum Inhalt ge: 
jtanden hätten ? 


Rauch, Ehriftian, Die Kirche zu Segeberg. Philoſophiſche 
Difiertation der Univerjiät Kiel. Drud von J. M. Hanfen in Preeb. 
1903. Auch im Handel. 1,50. 

Sit ein Sonderabdrud aus den Schriften des Vereins für 
ichleswig » holfteinische Kirchengejchichte (vergl. oben S. 210 u.), was 
aber nicht angegeben iſt. Eine Difjertation verfchtwindet, wie die Er- 
fahrung lehrt, meist jehr bald, während periodische Schriften von 
vielen gehalten, von Bibliotheken dauernd aufbewahrt werden. Man 
Ihügt alfo eine wertvolle Arbeit vor dem Verſchwinden oder Ver: 
geſſenwerden, wenn man angiebt, aus welcher Zeitichrift fie abge: 
druckt iſt. 


Bielenberg, 8, Süderau. Ein Beitrag zur Heimatkunde. 


Krempe. Drud von Ad. Casper. 1903. 1,25. 
Voß, Zohannes, u. Friedr. Schröder, Chronik des Kirch: 
ſpiels Waden. Burg a. F. u. Waden. 1903. 250. 


Dieje Chronif gehört durchaus zu den beiten ihrer Art. Hoffent: 
lich erlebt da8 Buch eine zweite Auflage. Dann würden die Verfaſſer 
fi) ein großes Verdienſt um die Landeskunde erwerben, wenn fie bei 
den einzelnen Banerjtellen die Pflugzahl angeben würden. 
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Lübcke, Robert, Hundert Ausflüge in Lübecks Umgebung. 
Wegweiſer durch die nähere und weitere Umgebung Lübecks ꝛc. Hrag. 
vom Berleger. 4. Aufl. Lübeck. Lübcke & Nöhring. 1903. 2,15. 


Fehling, E. F., Lübeckiſche Stadtgüter. Lübeck. 1. Nigerau, 
Behlendorf, Albsfelde. Lübde & Nöhring. 1904. 5,00. 


Obmann, Narl, Schwartau bei Lübeck. Solbad, Moorbad, 
Sommerfriihe und klimatiſcher Kurort. Lübeck. Richard Quitzow. 
1903. 0,40. 


e. Geſchichte des Herzoglich Schleswig-Holſteiniſchen Baufes. 


amp, Friedrich,, Der Plöner Hof unter den Herzögen 
Hans Adolf, Leopold Auguft, Joachim Friedrich und Friedrich Karl. 
In: Sonntags:Beilage zum „Plöner Wochenblatt,” Ig. 80, 1902. Fol. 

1, 1677 — 1706, Nr. 19—34. 2, 1706—1722, Nr. TH. 
3, 1722 — 1761, Ne. 45 —68, 74, 83—89, 


Krieger, Albert, Die Bermählung des Markgrafen riedrid 
Magnus von Baden» Durlad) und der Prinzejjin Auguſte Marie von 
Schleswig - Holftein. Heidelberg. Earl Winter. 1903. 0,60, 

Befonders abgedrudt aus: Feitichrift zum 505. Negierungs- 
jubiläum des Großherzogs Friedrich von Baden. Heidelberg: 1902. 

Es wäre nicht undenkbar, daß das in Bd. 32, ©. 212 fi. mit: 
geteilte Yandregifter eine Uberjicht derjenigen Perſonen hat geben jollen, 
die zu der Hochzeit der Prinzeſſin Augufte Marie eingeladen werden 
jollten. Denn Herzog Ehriftian Albrecht beabjichtigte (vergl. die oben- 
genannte Schrift S. 114), die Hochzeit feiner Schweiter mit großem 
Sepränge zu feiern, wurde aber daran durch den am 9. Febr. 1670 
erfolgten Tod feines Schtwiegersvaters, des Königs Friedrich III. von 
Dänemark, verhindert. 


Fürſtin Pauline zur Lippe und Herzog Friedrich Ehriftian 
von Auguſtenburg. Briefe aus den Jahren 1790— 1812, hrgg. von 
Panl Rahel. Mit 6 Abb. Leipzig. Wilhelm Weiher. 1903. 

geb. 7,50. 


Boyſen, Earl, Die Wahrheit über Herzog Friedrich. Eine 
biographiiche Studie auf Grund bisher ungedrudten Materials. An: 
Deutſche Revue, Jg. 29, Jan.», Febr. u. Juli-Heft. Stuttgart. Leipzig. 
Dentiche Berlagsanftalt. 1904. Das Heft 2,00. 


Chriftian, Prinz zu Schleswig-Holitein, (Brief) Un den Her 
ansgeber der „Deutichen Revue.“ London, den 11. Juli 1904. Schom: 
berg Honſe. In: „Deutiche Nevue,“ Septemberheft 1904. 

Enthält Wideripruch gegen die Auffallungen von Carl Boyſen. 
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Rehm, Hermann, Die Oldenburger Thronfolgefrage. Sn: 
Annalen des Deutjchen Reichs bi Geſetzgebung, Verwaltung und Volks— 
wirtichaft. Jg. 37, 1904, Nr. 5. München. 3. Schweizer. 1904. 4°. 

Das Heft 1,50. 


8. Sprachwiflenfchaft, Literaturgejchichte und 
ichöne Literatur. 


Beiträge zur klaſſiſchen Philologie. Herru Geh. Reg. Rat. 
Prof. Dr. Alfred Schöne anläßlich ſeines Scheidens von der Chriſtian— 
Albrechts » Univerfität zu Kiel dargebracht von feinen Schülern. Kick. 
Rob. Cordes. 1903. 1,50. 

Lohmeier, Theodor, Die Hauptgejege der germanischen Fluß: 
namengebung, hauptſächlich an nord: und mitteldeutichen Alußnamen 
erläutert. Kiel u. Leipzig. Lipfins & Tifcher. 1904. 1,20. 

Dahl, B. T. og 9. Hammer, Danſt Ordbog for Folket. 
Udg. under Medvirfning af Hans Dahl. Kobenhaun. Gyldendalife 
Boghandel. Nordijt Forlag. 1903 ff. 

Erjchienen find 8 Hefte à 30 Dre, enthaltend A— fole. 

Die Anschaffung diefes jehr ſorgfältig gearbeiteten Wörterbuchs 
fann jedem, der ſich mit Dänisch befchäftigen will, mur aufs angelegent: 
lihite empfohlen werden. Bier findet man eingehende Auskunft über 
Herkunft und Bedeutung der einzelnen Wörter. 


Bartels, Adolf, Kritiker und Pritifafter. Pro domo et pro 
arte. Mit einem Anhang: Das Judentum in der deutjchen Literatur. 
Leipzig. Ed. Avenarius. 1903. 1,00. 

Brandt, Karften, Der Schauplaß in Frenſſens Dichtungen. 
Mit 14 Autotypien nach Original: Aufnahmen und einer Karte von 
Süder » Dithmarjchen. Hamburg, Herotd. 1903. 3,00. 

Jeder, der einen Roman mit Anterefie lieſt, wird fich eine Bor: 
ttellung von den Ortlichfeiten zu machen fuchen, an denen die Hand— 
lungen des Romans vor fich gehen. Es ijt deshalb ein gewagtes 
Unternehmen, die Gegenden vorzuführen, die dem Schriftiteller ſelber 
beim Piederfchreiben feiner Dichtung vorſchwebten. Nur derjenige, der 
die Wejtfüfte Schleswig » Holfteins fennt und liebt, wird die jchönen 
von Brandt gegebenen Bilder ganz würdigen fünnen; vielen werden 
fie die Illuſion zerftören. 

Kinzel, Karl, Guſtav Frenſſen, der Dichter des Jörn Uhl. 
Leipzig u. Berlin. B. G. Teubner. 1903. 0,50. 

Loewenberg, $., Guſtav Frenfien (von der Sandgräfin bis 
zum Jörn Uhl). Mit 1 Bildnis v. Frenſſen. Hamburg. M. Glogau 
jun. 1903. 0,50, 


Beitichrift, Bd 34. 16 
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Roos, %., Einige Gedanken und Bedenken eines ev. Geiftlichen 

zu Frenſſens „Jörn Uhl.” Hamburg. Edardt & Mesitorff. 1903. 
0,80. 

Siedel, Otto, Guſtav Frenfien, der Dichter des „Jörn Uhl” 

als Kunftfchriftiteller. Vortrag, gehalten am 28. Jan. 1903 in der 

Goethe - Gejellichaft zu Leipzig. Leipzig. Chrijtoph Steffen. 1905. 
0,25 


‚25. 

Wilda, Oskar, Guſtav Frenfjen. In: Nord und Süd, Jg. 28, 
April 1904. Mit Bildnis. Breslau. 1904. Das Heft 2,00. 

Ligmann, Berthold, Goethes Fauft. Eine Einführung. 
Berlin. Egon Fleiſchel & Eo. 1904. geb. 7,50. 

Werner, Rihard Maria, Hebbel. Ein Lebensbild. Berlin. 
Ernft Hofmann & Eo. 1905 (1904). 3,60. 


Aliskiewicz, Andreas, Fr. Hebbels äfthetifche Anfichten. 
Brody. 1900. Drud von Felir Weit. 1,00. 
Patzak, Bernhard, Friedrich Hebbeld Epigramme. Forſchun— 
gen zur neueren Litteraturgefchichte. Hrgg. vd. Franz Munder, 9. 19. 
Berlin. Uler. Dunder. 1902. Einzelpreis 3,00. 
Fries, Albert, Vergleihende Studien zu Hebbels Fragnıenten 
nebit Miscellen zu feinen Werfen und Tagebüchern. Berlin, E. Ebe 
ring. 1903. 2,40. 
Nr. 24 der Berliner Beiträge zur German, und Roman. Philo- 
logie veröffentlicht von Emil Ebering. German. Abtf. Nr. 11. 
Golz, Bruno, Friedrich Hebbel. In: Studien zur vergleichen. 
den Literaturgefchichte. Hrgg. v. Mar Koh, Bd. 3, 9.3, ©. 257— 


303. Berlin. Alerander Dunder. 1903. Das Heit 4,50. 
Poppe, Theodor, Friedrich Hebbel. Berlin. Goje & Tetzlaff. 
1903, 0,50. 


Sit 9. 28 von: Moderne Eſſays. Herausgeber: Dr. Hans 
Landsberg. 

Scheunert, Arno, Der Pautragismus als Syſtem der Welt— 
anſchauung und Aſthetik Friedrich Hebbels dargeſtellt. Hamburg und 
Leipzig. Leopold Voß. 1903. 11,00. 

Iſt Bd. 8 von: . Beiträge zur Äüſthetik hrgg. dv. Theodor Lippe 
und Nichard Maria Werner. 

Schwerin, Ridard Graf von, Hebbel3 tragische Theorie. 
l. Das Wefen des Dramas, erläutert durch Hebbels eigene Ausſprüche. 
Noftod i.M. 1903. Philoſ. Diff. d. Univ. Noftod. 1,80. 

Enthält am Schluffe: Verſuch einer Bibliographie zu Hebbel. 
Diefe Zufammenftellung ift das vollftändigfte, was mir bisher auf 
dieſem Gebiete haben. Der Verfoſſer ftellt eine Herausgabe feiner 
Arbeit, die auf die einzelnen Dramen Hebbels ausgedehnt werden 
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und ein Hebbel-Regiiter enthalten joll, für den Verlaf diefes Jahres 
ald Buch in Ausficht. 


Waetzold, Wilhelm, Hebbel und die Philoſophie feiner Zeit. 


Sräfenhainichen. 1903. Philoſ. Diff. d. Univ. Berlin. 1,60. 
Bornjtein, Baul, Hebbels „Herodes und Marianne.“ Bor- 
trag. Hamburg und Leipzig. Leopold Voß. 1904. 0,60. 


Georgy, Ernſt August, Die Tragödie Friedrich Hebbels nad) 
ihrem Ideengehalt. Leipzig. Eduard Avenarius. 1904 [1903]. 3,75. 
Koch, Herbert, Über das Verhältnis von Drama und Ge- 
Ihichte bei Friedrich Hebbel. Leipzig. 1904. 1,60. 
Philoſ. Differtation der Univerfität München (1903). 
Binfernagel, Franz, Die Grundlagen der Hebbelihen Tra- 
gödie. Berlin. Georg Reimer. 1904. 3,00. 


Werner, Rihard Maria, und Bloh Walther, Hebbel: 
Kalender für 1905. Mit 1 Porträt. Berlin. 1904. B. Behr's Verlag. 
2,00. 
Metz, Adolf, Klopftod der Erweder. Feſtrede zur Gedächtnis: 
feier im Verein für Kunſt und Wiffenjchaft zu Hamburg am 14. März 
1903. Hamb. Liebhaberbibliothef. Hamburg. 1903. 
Avenarius, Ferdinand, Lilieneron. In: Kunſtwart, Sa. 17, 
». 18. Mit Bildnis. München. Georg Gallwey. 1904. 0,60. 
Benzmann, Hand, Detlev von Lilieneron. Leipzig, Mar 
Selle. 1904. 0,20. 
Bödel, Fritz, Detlev von Lilieneron im Urteil zeitgenöffiicher 
Dichter. Dem Dichter der „Adjutantenritte” und des „Poggfred“ zum 
3. Juni 1904. Berlin u. Leipzig. Schufter & Loeffler. 1904. 
1,50. 
Donath, Adolf, Öfterreihifche Dichter zum 60. Geburtstage 
Detlev dv. Liliencrons. Mit Beiträgen von Marie v. Ebner-Ejchenbach, 
Ferdinand dv. Saar, Peter Roſegger ꝛc. ꝛc. Wien. 1904. 4°. 5,00. 
Koh, Wilhelm, Detlev von Lilieneron. An: Monatsblätter 
für deutiche Literatur, hrgg. von Albert Warneke, Ig. 8, 9. 10. 


Berlin W. 35. Goſe & Tetzlaff. 1904. 0,60. 
Lilienceron-Nummer der Xugend Wr. 23. München. G. Hirths 

funftverlag. 1904. 0,30. 
Nemer, Baul, Detlev Lilienceron. Berlin u. Leipzig. 1904. 

(Die Dichtung, hrgg. dv. Baul Nemer, Bd. 4.) 1,50. 


Esmarch, Ernst, Theodor Storm und die Welt des Gemütes. 
Mägdleins Lebenslauf im Spiegel Stormicher Dichtung. In: Monats- 
bfätter für deutjche Literatur, hrgg. v. Albert Warnete, Ig. 8, ©. 10. 
Berlin. 1904. 0,60. 
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Der Briefiwechjel zwilchen Theodor Storm und Gottfried 
Keller, hrgg. u. erläutert v. Albert Köſter. Berlin. Paetel. 1904. 
geb. 6,00. 
Bartels, Adolf, Martin Luther. Eine dramatiiche Trilogie. 
München, Georg D. W. Callwey. 1903. 4,00. 
Sit Bd. 6 von: Geſammelte Dichtungen v. Adolf Bartels. 
Broddorff-Ahlefeldt, Louiſe Gräfin. Vom Hundertiten ins 
Tauſendſte. Niederſachſen. Verlag Carl Schünemaun. Bremen. 1,50. 
Burmeiter, Marie, Gottfried Riffons Haus. Hanau. Clauß 
& Fedderjen. 1903. 3,00. 
Pfarrhäuſer. Hanau. Clauß & Fedderſen. 1902. 
. geb. 2,50. 
Dähnhardt, Oskar, Heimatklänge aus deutſchen Gauen. 
2. Aus Rebenflur und Waldesgrund. Mit Buchlchmud v. Robert 


Engels. Leipzig. Teubner. 1902. geb. 2,60. 
Doſe, Kohannes, Edelinde. Ein Edelfräulein aus der Nord: 
mark. 2. Aufl. Glückſtadt. Mar Hanſen. o. N. 3,00, 


Frauenherzen. Geichichten aus Schleswig - Holfteins 
neuer Zeit. 2. Aufl. Schwerin i.M. Fr. Bahn. 1904 [1903]. 2,20. 
Der Mutterfohn. Roman eines Agrariers. Glüditadt. 


Mar Hanfen. o. J. 6,50. 
— — Tie Sieger von Bornhöved. Eine deutiche Geichidhte. 
2. Aufl. Schwerin i. M. Fr. Bahn. 1904 [1903]. 5,50. 


Ellerbef, Ellegaard d. i.: Ellegaard Leisnerd, Hunger nad) 
Menſchen. Ein PDichterroman. Dresden. E. Bierfon. 1904. 3,00. 
Enfing, Ottomar, Familie B. E. Behm. Roman. Dresden 


und Leipzig. Carl Reißner. 1903. geb. 5,00. 
— Johann Nolfs. Roman. 2. Ausg. Dresden. Karl 
Reißner. 1904. geb. 4,50. 
Eiche, F. U, Ritter der Landitraße. Nach den Tagebuchblättern 
eines Handwerfeburichen. Kiel. F. A. Zieſche. 1903. 0,50. 
Fedderſen, Friedrih August, Erzählungen eines Dorf: 
predigerd. Bd. 2. Hanau. Clauß & Fedderſen. 1903. 1,50. 


Frenſſen, Guſtav, Wie ein Noman entjteht. Aus einem Vor- 
trag, 1898 nad dem Erjcheinen der „Drei Getreuen“ in Hamburg 
gehalten. In: Weihnachts » Ulmanach der G. Grotefchen Verlagsbud- 
handlung. Berlin. 1903. 

— Tas Heimatöfeft. Schaufpiel in 5 Alten. Berlin. 
G. Brote, 1902, geb. 2,50. 
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Frenſſen, Guftav, Körn Uhl. Noman. 100. Taufend. Berlin. 
G. Grote. 1902. 15,00. 

Gaedertz, Karl Theodor, Was ih am Wege fand. Blätter 
und Bilder aus Literatur, Kunſt und Leben. Mit Nachbildung zahl: 
reicher Originalzeihnungen, Gemälde, Handichriften ꝛc. im Tert und 
auf Tafeln. Leipzig. Georg Wigand. 1902. geb. 7,00. 

Enthält unter anderem: Johann Meyer. Ein Wort zu feinem 
TO. Geburtstage. — Heinrich Burmeiter, ein plattdeuticher Schrift: 
ſteller. — Berjchiedenes über Bismard ıc. 

Geißler, Mar, Kochen Klähn. Ein Halligroman. Berlin. 
Herm. Coſtenoble. 1903. 3,00. 

Hamkens, Emilie, Wente Freſe. Roman aus Alt» Hufun 
und dem Wattenmeer. Dresden. E. Pierſon's Verlag. 1903. 

geb. 4,50. 

Hebbel, Friedrih, Sämtliche Werfe. Hiftorifch-Fritifche Aus: 
gabe, bejorgt v. Richard Maria Werner. 

Bon diejen find inzwiſchen Bd. 10-12, enthaltend vermifchte 
Schriften, erſchienen; ferner 

Abtl. 2, Tagebücher. Bd. I—4. Berlin. B. Behr’s Verlag. 
1903. a 250. 

Neuerdings beginnt die dritte Abteilung zu ericheinen, Die eine 
vollftändige Ausgabe der Briefe enthalten wird. Erjchienen ift 

BD. 1. 1329 — 39. Weijelburen--Hamburg- Heidelberg München. 


Wr. 1-91. Berlin. B. Behr's Verlag. 1904. 2,50. 
Holm, Adolf, Rugnbarg. Roman aus Holftein. J. Kriebel. 
Hamburg. [1903.] 4,00, 


Hugin, F. d. i.:: Feodora, Prinzeifin zu Schleswig Holſtein), 
Wald. Bier Erzählungen mit eigenem Buchſchmuck. Berlin. Martin 


Warned. 1904. geb. 6,00, 
Sacobjen, Friedrich, Kreuz, wende Dich. Leipzig. Georg 

Wigand. o. J. 2,50. 
— — Morituri te salutant. 2. Aufl. Leipzig. Georg 

Wigand. o. J. 3,00. 


Niflheim. Eine Romandichtung aus der fricſiſchen 
Marſch. Bielefeld u. Leipzig. Velhagen & Klaſing. 1904. geb. 5,00. 
Die Pflicht. Leipzig. Georg Wigand. o. J. 3,00. 
—— Im Veltwinfel. Bielefeld u. Leipzig. Velhagen & 
Klaſing. 1897. 5,00. 
Jenſen, Wilhelm, Bor drei Menjchenaltern. Dresden. Carl 
Meißner, 1904. 
— — Mettengefpinnit. Eine Novelle. 2. Aufl. München. 
Ed. Koch. 1903. 3,00, 
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Kraze, Frieda H., Johannes Brüggemann. Trauerfpiel in 
+ Aufzügen in freiem VBersmaß. Hufum. Selbftverlag. 1902. 1,00. 
—— Ilnter dem Dornenkranz. Roman. Illuſtriert v. Adolf 
Hering. Berlin Leipzig. W. Vobach & Co. 1,00. 
Vobachs illuftrierte Roman-Bibliothef. Bd. 11. 
Nein. Novelle, in: Webers Moderne Bibliothek Ar. 35. 


Heilbronn a./N. Otto Weber. 1903. 0,20. 
Kröger, Timm, Leute eigener Art. Novellen eines Optimiften. 

Berlin. ©. Grote. 1904. 2,00. 
Kühl, Thusnelda, Der Lehnsmann von Bröfum. Roman. 

Rena. Hermann Eoftenoble. 1904, 4,00 


Nomane und Novellen meuzeitliher Schriftiteller, Ausgabe 
Coſtenoble. 
Rüm Hart — klar Kimming. Erzählung. Berlin. 


Herm. Coſtenoble. 1903. 3,00. 
Lilieneron, Detlev von, Bunte Beute. Berlin u. Leipzig. 
Schufter & Loeffler. 1903. 3,00. 


Kriegsnovellen mit Illuſtrationen v. Eugen Hanebog 

und Dans Lindloff. Berlin u. Leipzig. Schufter & Loeffler (1902). 
6,00. 

Lilienceron, Nochus Freiherr von, Wie man in Amwald 

Muſik macht. Die jiebente Todjünde. Zwei Novellen. Leipzig. Dunder 
& Humblot. 1903. geb. 4,20. 

Lobfien, Wilhelm, Selige Zeit. Alte und neue Kinderlieder. 

Buchſchmuck v. Mary Freiin Knigge Bremen. Garl Schünemann. 
1904. geb. 3,00. 

Meyer, Noja, geb. Jacob, Jüdisches Leben. Den Oppenheim: 

ſchen Bildern aus dem jüdischen Familienleben nachgedichtet. Rends— 
burg. 9. Möller. 1905. 0,65. 

Müllenhoff, Emma, Aus einem jtillen Haufe und andere 
Geſchichten für befinnliche Leute. Leipzig. E. 3. Amelang. 1904. 


geb. 1,00. 
Niele, Charlotte, Die Hlabunferftraße. Roman. Leipzig. 
sr. Wild. Grunow. 1904. geb. 5,00. 


Beterien, J. Knud Laward, Herzog von Schleswig. Hiſtori— 
ſches Schauspiel in 5 Aufzügen und 1 Vorſpiel: Die Wenden in 
Schleswig. Titelbl. gez. v. C. E. Fedderjen. 2. Aufl. Flensburg. Kom.- 


Verlag von G. Soltau. 1904. 1,00. 
Schend, Luiſe, Zu Haus. Schleswig : Holfteinische Novellen. 
Dresden und Leipzig. Pierſon. 1901. 3,00, 


Steffens, Victor, Luv und Lee, Bilder aus Wefterland-Spit 
und Helgoland. Berlin-Steglig. Hans Priebe & Co. 1903. 3,00. 
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Treu, Eva [d.i.: Lucy Griebel), Jungmädelsgeidhichten. Er: 
zählungen für Mädchen von 11—13 Jahren. Glüdjtadt. Mar Han- 


ſens Verlag. o. J. geb. 3,00. 
Helles und Dunkles. Erzählungen. 2. Aufl. ebd. o. J. 
geb. 2,00. 
Boigt-Diederihs, Helene, Leben ohne Lärnen. Leipzig. 
Eugen Diederihs. 1903. 2,50. 


Seelmann, Wilhelm, Die plattdentiche Litteratur des 19, 
Jahrhunderts. Bibliographiiche Zujammenftellung. In: Jahrbuch des 
Vereins für niederdeutihe Spradhforichung, Ig. 28, 1902. Norden 
u. Leipzig. Diedr. Soltau's Verlag. 1902. 400. 

Nachtrag zu der gleichlautenden Arbeit desjelben Verfaſſers in 
Ig. 22, 1896, desjelben Jahrbuch. 


Groth, Klaus, Min Moderjpraf. Aus dem 1. u. 2. Teil des 
„Quickborn“ und der Profaerzählung „Ut min Jungsparadies” für 
die Jugend ausgewählt. Mit Bildern v. Otto Spedter. Kiel und 
Leipzig. Lipfius & Tiicher. 1905 (1904). 1,00. 

Die Auswahl iſt von den Prüfungs-Ausſchüſſen in Altona, 
Hamburg und Kiel und dem plattdeutichen Provinzialverband für 
Schleswig » Holftein und Lübeck bejorgt. 


Portefée, Heinrid, Heimat, Plattdütiche Gedichte in Stes- 

wig-⸗Holſteenſche Mundart. Charlottenburg. 1902. Selbftverlag. 1,50. 

Schmidt, Johannes, Bur PBlaten fin Hofitä. Kiel. Nobert 
Cordes. 1904. 2,00. 

Thun, Hinrih, Ut Rand un Band. Plattdütſche Stüdjchen. 

In Riemels. 1. Oplag. Itzehoe. Selbitverlag des Verfaſſers. 1903. 
0,25. 

Wiicher, Fr., Aus den plattdeutichen Dichterwald. Eine 

Anthologie der beiten plattdeutichen Dichtungen. Kiel. Robert Cordes. 
1902.) geb. 3,00. 


Boyien, Broder, Mens Stormen rafer. Slesvigſk Nutids- 
jEildring. Kobenhavn. Det Nordiffe Forlag. 1902. 3,00, 

Glajfen-Smidtd, Dagmar, Sfyggen fra Favraabof. 
Billeder jamlet og indrammet i Chriftiansfeld. Kobenhavn. Alerander 


Brandts Forlag. 1904. 2,00. 
Esfejen, Morten, Bolgerne Ruller. Halvhundredaarige Selv: 
opleveljer. Aarhus. Det Jydſke Forlag. 1903. 1,50. 


Gregerfen, N. J. Tre Softre. Kjobenhavn. Gyldendal. 1903. 
4.0. 


250 Literaturbericht für 1902/04. 








Kjer, Severin, For to Hundrede Mar Siden. Fru Bi 
Trolle. Monjteur Niels Madjen. Kobenhavn. V. Pio's Boghan 
1903. 3,25. 

Kieler, Yaura, Karen Jürgens til Egtved. En Fortelli 
fra Senderjylland. Kobenhavn. H. Hagerup. 1903. 3,25. 

—— Sten Stenjen til Stensbo. Kobenhavn. H. Hagerı 
Forlag. 1904. 3,00. 

Svendjen, Nicolai, Hjemſtavn. Kobenhavn. Kriftiant 
Nordijt Forlag. 1904. 3,00. 3 

Thifted, Peder, Pottemmandsdrengen og hans Brud.” Fo 
talling fra Nordfleswig fra 1848. Odenſe. Milo. 1903. 2,50 


Abgeſchloſſen am 19. November 1904. 


Drudfebler. 
Bd. 32, 1902. 
211, 3.13 v. ur: jtatt Dörfer lies Dörpter. 
488, 3. 10 v. u.: ftatt Söhne lies Schwiegertüödter. 
.518 unter Hebbel: ftatt herausgegebener Nachlaß lies herausgegebene 
Nachleie. 


GRCHG) 


Bd. 34, 1904, 
.225, 3.50 o0.: Statt Dichtfunft fies Dichtung. 
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Der Berfafier hat ſich auf vieljeitigen Wunſch und veranls 
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Ausgabe feines „Berftorfferne og Danmark zw verkauften Das. cben ’a 
Wert bildet den I. Band davon. Ju zwanglofer Folge jollen. auch d | — | dere‘ 


‚. Unter Ausnugung eines bisher völlig unbekannten Onellent nate 
Verfaſſer bei — Kenntnis »der; Volitil und Kultur, BR 


täten zu u Senn und Göttingen — in den ——— 
Europas — und in ihrer diplomatiſchen — 
Marian, beim Reichstag in Megendburg, bei mung dar Vı 
zınd vor allem in Paris zur Zeit Ludwig XV. eutfaltete.. — RR 
Neifeizenen wechjeln mit eingehenden Schilderungen aue — — J 
iſtigen Leben des norddeutſchen Adels, Interieurg aus dem dipfon .n geil 
eben in Negensburg und Hannover mit Einblicken in die algemeine eu 
Politif und das reich. nüanzierte Hofleben zu Berſailles — 
Der Madame de Bompadonr und des Herzogs von hoifeiif, = 
Für das deutſche Publikum wird das Bud zweifelsohne" 
fein, da _bebeutende Seiten des Kulturlebens ded.18. Jahrh 


EN 


Beitellungen werben ſchon jeht entgegengenommen. Seeare 
Im gleihen Verlage. erichienen die nadhftehenden prächtigen ( 
Fürstin Pauline zur Lippe und 


$riedrich Christian von Augustenbu urg a * 


Vornehm ansgejtattet! -Mit 6, Borträtsl - = * x 
Preis. brojhiert 6 ME; gebunden 7 ME DO. BE TE 
Herausgegeben don Brofeffor PBanl Rachel⸗ 


Elisa v. d. Recke. — 

gwei Bände, brofchiert 8 Mi elegant gebunden a 10.9 

Band 12. Auflage) Aufzeichnungen und Briefe aus Enſas 
Band I Tagebücher und Briefe aus ihren Wanderjaf 
Herausgegeben von Profeffor Paul Nadel: Dr 

Der „Dreödner Anzeiger” jchreibt: „Die bezaubernde Berk 
bie Tatſache, daß ihre Lebensgeſchichte ein mufterhafter; ftets} 
E jheint: das iſt es was und. am dem prächtigen Werke 
| wir ihm in den gebitbeten Kreifen unjerer Nation die m 


— Ten a 









UI OA 
Se a ee 
N 






—8 RT SH 
“ ’ RER 


SUVErITIG 


ner 
+ 


ir 27} 


“ 








} 
we 
De De 
e 
TE, . —— 
—— 


F F EL 


cs 





3 


x Sünfunddreißigfter Band, 






J 
AL Tafel und 3 Abbildungen im ext. 


.r 
* 



















— 9 


— a ET NT 
z SwELT TER ©; 137 
ET LFD PET PET DT . —— 


se 


7 





— rar“ 
— 





8* 





* 
2 
— — —— — 


aaa © Tr PIE Ur PPaNv Free“ TI 
EEE RT IST SID DIES DEI 





y 


—2 


4 


TE FRE 


1%) 26 


1 Er 
N 
[4 


4 


wir 
! 
d 
« 


h 
; 
3 





Zeitſchrift der Geſellſchuft 


für 
Schleswig-Holſteiniſche Geſchichte. 


Fünfunddreißigſter Band. 


Mit I Tafel und 3 Abbildungen im Tert. 


Riel. 
Kommiffiond- Verlag der Univerfitätsbuchhandlung. 
1905. 


Voritand der Geſellſchaft. 


Landeshauptmann v. Graba, Vorfigender. 

Univ.-Brofeflor Dr. Fr. Kauffmann, jtellvertr. Vorfigender. 
Zandesrat J. Mohr, Nechnungsführer. 

Landesbibliothefar Prof. v. Fiſcher-Benzon, Schriftführer. 
Univ.-Brofeffor Dr. C. Rodenberg. 

Konfiftorialrat Dr. H. v. Schubert. 

Dr. C. A. Volquardſen. 


„ „ 


„ „ 


Der Redaktions-Ausſchuß beiteht aus den Herren 
Dr. &. Rodenberg, Dr. E. A. Volquardſen, Profefjoren 
an der Univerſität Kiel, und dem unterzeichneten Herausgeber, 
an den Zufendungen für die Zeitjchrift erbeten werden. 

Beitrittserklärungen und Wohnungsänderungen werden 
erbeten an den Rechnungsführer der Gejellichaft, Herren Landes 
rat Mohr in Stiel. 


Prof. Dr. R. v. Fifcher-Benzon in Kiel. 
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Die Haf- und Hafen-Gerehtigkeitder Stadt Flensburg. 
Ein Bericht 


von 


Dr. Georg Bille, 
Direktor des Staatdarchivs zu Schleswig. 


Benutzt find für diefen Bericht ſog. Allerunterthänigite Vor— 
jtellungen der Rentefammer aus den Jahren 1726 und 1727, von 
denen das Königlich dänische Reichsarchiv zu Kopenhagen beglaubigte 
Abjichriften zur Verfügung gejtellt Hat, die jegt sub C. XIX. 1. Nr. 63a 
im Staatsarchiv beruhen, 

aus dem Fonds A. XVII des Staatsarchivs die bei der deut: 
Ihen Kanzlei zu Kopenhagen erwachjenen Akten: Nr. 2269 betr. 
eine Klage der Stadt Flensburg wider das Hospital zum heiligen 
Geiſt daſelbſt wegen einer von legterem auf Hospitalggrunde zu bauen 
befchlofjenen Kielbant und Sclepphelling. 236 Geiten. 1738-39 
und betr. eine Bejchtwerde des Apothekers Nummenjen und des Kauf: 
manns Schmidt in Flensburg über den Magiftrat wegen einer durch 
Abpfählung im Südende des Hafen! angeblich intendirten Entziehung 
eines zu ihren Gärten gehörenden Stüd Landes. 37 Seiten. 1739—40,. 

Nr. 2238. betr. Kanzleirejcripte vom 21 Dezember 1750 und 
von 3 Dezember 1753, wonach die Stadt Flensburg über die am 
sinu Flensburgensi belegenen Ufer feine Jurisdiction verlangen fann. 
514 Seiten. 175053. 

Nr. 2267. betr. einen Streit der Sonderburger Schiffer und 
Kaufleute mit dem Magiftrat in Flensburg wegen der von dieſem 
vermeintlich zu weit extendirten Haf- und Hafen - Gerechtigkeit. 108 
Seiten 1752—53, und 

betr. die Ernennung einer eigenen Hafenkommiſſion in Flens- 
burg. 8 Seiten. 1807. 
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Nr. 787. betr. die Trennung der ftädtichen Hafengeldrechnungen 
von den Stadtredhnungen. 100 Seiten. 1812—21. 

Nr. 2267. betr. die Frage, ob der Stadt Flensburg zur Be 
ftimmung des Hafengeldes bejondere Befugnifie im Verhäftniß zu den 
anderen Städten in den Herzogthümern zuftehen. 26 Seiten 1829— 33. 

die im Staatsardiv beruhenden Akten A. XXV. Nr. 433 
erwachjen bein General» Landes» Dckonontie- und Kommerz-Kollegium, 
bei der Kanal» Häfen: und Leuchtfeuer - Direction und beim General: 
zollftammer- und Kommerz-Ktollegium zu Kopenhagen, betr. den Fleus— 
burger Hafen. 1805—47. 

A. II Nr. 318 erwachjen bei der Königlichen Statthalterichaft 
auf Gottorp, betr. die Wiederinjtandjegung des verfallenen Flensburger 
Hafens. 62 Seiten. 1806-12. 

©. XII. 1. Nr. 508a Kommiſſionsakten des Tondernjchen Amt: 
manns, betr. eine Differenz zwiichen dem Magijtrat und dem Hospital 
zum heiligen Geiſt im Flensburg wegen der von leßterem beabfichtigten 
Anlegung einer Kielbank und eines Schlepphellings. 60 Seiten. 
1739 —40. 

C. VI. 1. Nr. 31 erwachſen beim Tondernfhen Amthaus, betr. 
die von der Stadt Flensburg beanspruchten Zurisdictionsbefugniffe auf 
der Föhrde. 32 Seiten. 1753. 

C. XI. 1. Nr. 521 erwachſen beim Flensburger Amthaus, betr. 
die Differenzen der Stadt Flensburg mit dem Herzoge zu Glücksburg 
wegen des jus porlus et maris in sinu Flensburgensi. 34 Seiten 1753. 


C. XIX. 1. Nr. 63 Alten von ftädtifcher Provenienz betr. die 
Streitigfeiten der Stadt Flensburg mit dem Herzoge von Glücksburg 
und der Stadt Sonderburg wegen der — Haf- und Hafen— 
Gerechtigkeit. 1010 Seiten. 1730—58 


und die im Archiv der K — Regierung zu Schleswig 
beruhenden Akten des erſten Departements des vormaligen Miniſteriums 
für das Herzogthum Schleswig betr. die König Frederik VII. ſüd— 
ſchleswigſche Eiſenbahn. 1852 — 63, betr. Flensburger Hafen und 
Brüdenfagen. 1555—56, beim zweiten Departement deſſelben Mini— 
jteriums erwachjene Akten betr. den Flensburger Hafen. 1855 —63, 
und einige aus der Zeit nach 1864 ſtammende Negijtraturaften der 
Königlichen Regierung. 
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Shre Haf- und Hafen» Gerechtigkeit oder, wie es in den 
alten Schriftfägen oft Heißt, ihr jus portus ei maris in sinu 
Flensburgensi hat die Stadt Flensburg niemals auf ein beftimmtes 
Privilegium zurüdführen können, jondern immer nur auf drei 
Paragraphen des ihr von Herzog Waldemar 1284 verliehenen 
Stadtrechtes. 

Diefe lauten nad) dem deutichen Text im corpus statu- 
torum Slesvicensium II., S. 184, 185 und 209 alſo: 


$ 22. Umme PDisscerye. 

Alle der Stat Vißcer hebben Orloff to vyfcende in allen 

Voerden wente to Brunsniffe mit allerlei Nette und Garne, 
8 24. Der Stat Schyedynge. 

Umme alle de Brofe, de nu (im vorhergehenden Paragraphen) 
jecht synt, de dar fcheen up der Stat Deltmarf, alfo van der Stat 
wente to Brunsnis, und van der Stat wente to WMorbefe van 
ener Wegen, und van der Stat wente fo Weitenway füden und 
van der Stat weiten werte to deme Braven, de dar fcedet Flens— 
toft Erden und der Stat Erden, dat fcolen of de VII Santmann 
sceden. (Dat is nu de Rat.) 


8 88. Schypp - Brofe. 


Wes syn Scip vorgeit bynnen Brunsnys, de ſcal al fyn 
Bud vrig hebben, dat he bergen Pan. 

Die Grundlage für die Hafen: und Brüden-Gerechtigfeit 
bildet die nach dem jegt im Schleswiger Staatsarchiv deponierten 
Original in Seydelins Diplomatarium Flensburgenje J. ©. 541 
und in Hilles Regijtrum König Ehrijtian des Erjten ©. 101 
gedrudte Urkunde, durch welche Ehrijtian I. am 8. Mai 1480 
der Stadt Flensburg gejtattet hat, von allen dorthin kommen— 
den fremden Schiffen und von deren Ladung ein Pfahlgeld zu 
erheben, um damit die Schiffbrüde zu verbefjern und in Stand 
zu halten. 

Welche Rechte und Befugnifje die Stadt aus dieſen Be- 
gnadigungen herleitete, erfährt man aus den oben verzeichneten 
Akten, die der nachfolgenden Darjtellung zu Grunde liegen. 

Sm Jahre 1726 denunzierte der Flensburger Amtsver— 
walter Thomjen bei der Königlichen Rentekammer zu Kopen: 


1* 
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bagen unter anderem, daß die Stadt Flensburg ein gewiſſes 
bei der Stadt gelegenes Stück Land, jo Blandermey genannt 
würde und ein Anwachs von der offenbaren See wäre, in ver: 
ichiedenen Jahren ujurpieret und davon die Heuergelder, ohne 
jie dem Könige zu berechnen, gehoben hätte, da doch dergleichen 
Anmwächie der Königlichen Majejtät gehöreten. Die Rentefanmer 
verlangte hierüber Auskunft vom Flensburger Amtmann, der 
einen Bericht des Amtsinipeftors Meley vorlegte, in dem es 
hieß, daß das fragliche Stück Land „fein Anwachs von ber 
offenbaren See wäre, jondern fich durch die Unreinigfeit des 
Hafens fo viel Modde zufammen gejammelt hätte, daß endlich) 
das feſte Land Blankermey daraus entjtanden, als wovon an- 
jego nicht nur viele Fuder Heu eingeerntet, ſondern auch das 
davor jtehende Neth verfaufet würde, jo jich die Stadt, welche 
diejes jährlich verheuerte, von jeher angemaßet und dafür eine 
gewilje Rekognition im Stadtfataftro gezogen Hätte; wie dann 
übrigens dieſes Stüd Land mit leichten Kojten jehr vergrößert 
werden fönnte, nachdemalen fich jchon wiederum viel Schlid 
daran gejeßet, jo von weit größerer Diitanze, als gedachtes 
fejtes Land wäre, auch bei Wejtenwind ganz truden und ebenio 
hoc) wie der Blandermey läge, jo daß aud) zu feiner Zeit mehr 
mit Boten darüber zu fahren ftünde. Indeſſen aber hätte 
jelbiges Stüf Land mit der Stadt gar feine Konnexion ſondern 
wäre durch einen Zaun davon abgejondert. Und da nun nicht 
nur das jus alluvionis bejfondern auch die Flüffe und Häfen umd 
alle daraus entjtehenden Emolumenta unjtreitig dem Landesherrn 
gehöreten, jo hielte er nöthig zu fein, daß der Magiitrat an— 
zeigen müffe, quo jure et titulo fie diejes Yand der Stadt wegen 
ji) anmaßeten und gebrauchten“. 

Zu lebterem aufgefordert, berichtete der Magijtrat, dab 
der Blandermey „anfänglich ein Morajt und Sumpf geweſen, 
jo mit großen Koſten aufgefüllet und zur Weide für franfes 
Vieh gebrauchet, endlich aber zu deſto bejjerer Befriedigung mil 
einem Bollwerfe bejegt worden: gleich dann auch alle an der 
Dit: oder Wajjerjeite befindliche Gärten, Höfe und Ställe, ja 
der Grund, worauf die Stadtmauern ftünden, aus dem Morait 
ausgefüllet, gewonnen und gebauet wären. Man hätte jolchem 
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nach die Revenüen von diejem, als der Stadt und Gemeine 
von undenklichen Fahren ber gehörigen Lande zu Dderjelben 
Notdurft und Abtragung der Zinfen von den auf der Stadt 
baftenden jchweren Kapitalien und Brandichakungsgeldern mit 
berechnet. Und weil diejes Stüd Land nahe an der Stadt 
und zwar an VBürgerhäufer und Gärten, ja an der öffentlichen 
Gaſſe läge, auch daher nicht unter die Regalien zu ziehen wäre, 
jondern vielmehr dem zugehörte, an dejjen Grunde es fich 
gejebet und welcher es brauchbar gemacht hätte, jo bäten fie, 
daß diejes Stüd Land der Stadt und Gemeine fernerhin um 
jo viel eher gelaſſen werden möchte, als jelbiges mit der Beit, 
wann der Grund etwas härter würde, mit Häuſern bebauet 
und dadurch der Stadt an der Waſſerſeite ein beſſeres Proſpekt 
gegeben werden könnte”. 

Nachdem die Rentefammer hierüber bei dem Großfanzler 
Grafen von Holitein, der früher Amtmann in Flensburg gemejen 
war, weitere Erfundigungen eingezogen hatte, eritattete fie dem 
Könige in einer allerunterthänigiten Vorjtellung vom 25. No: 
vember 1726 folgendes Bedenken: „Da die Stadt Flensburg 
den Anwachs Blandermey genannt, welcher vordem nur ein 
Sumpf geweien, durch eigene Koften zu fejtes fruchtbares Land 
gemacht, auch nun ſchon jo viele Jahre in geruhiger Poſſeſſion 
gehabt und mit der Zeit würklich bebauet zu erhalten viele 
Hoffnung hat, fo würde unjerer allerunterth. Meinung nach gar 
zu hart fallen, wann man ihr diefes Stüd Land anjeko ent: 
ziehen, folglich von ihrem Schaden profitieren wollte. Wir 
halten dannenhero ganz unmaßgeblic) dafür, daß der Stadt 
Alensburg diefes Blandermey billig zu laflen, wie nicht weniger 
das Reth, fo auf dem neu angeichlidten vor dem Blandermey 
belegenen Lande jährlich wächlet, fernerhin wohl zu günnen, 
auch dieſes neu angeichlidte Land jelber, wann die Stadt 
jelbiges auf eigene Koſten mit der Zeit zu tüchtiges Land machen 
will, zum Eigenthum zu verleihen jei”. 

Der König bewilligte diefen Antrag „inſoweit, daß die 
Stadt Flensburg in Poſſeſſion des ſ. g. Blandermey möge 
gelafjen, doch dad der General-Landes-Unterſuchungs-Kommiſſion 
aufgetragen werde zu unterfuchen, was die Stadt hinfüro jähr- 
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lich davor an Refognition erlegen, al® auch, wenn jelbiges 
einmal gänzlich eingeteichet und zu feites Land gemachet würde, 
was alsdann davon fontribuiret werden ſollte“. 

Dies wurde der General-Landes-Unterſuchungs-Kommiſſion 
fommuniciert, welche, wie es in einer allerunterth. Vorftellung 
der Rentefammer vom 15. September 1727 heißt, ein „Be: 
denfen eingefandt und darinnen zuförderjt einige Umſtände an- 
geführt bat, nach welchen fie der Meinung ift, daß dieſes Land 
jv wenig einzuteichen jtehe, ald es vielmehr meijter Orten 
jumpfig wäre, und nur etwas fchlechtes Heu darauf wüchſe. 
Wegen der etwa fünftig davon zu erlegenden Refognition oder 
Kontribution wird diefemnächjt von bejagter Kommiſſion ange: 
zeiget, daß der Blandermey vor ein oder zwei Jahren an einen 
Natsverwandten für 15 “7 verheuert worden, derjelbe aber 
zu viel dafür gegeben und Schaden dabei gehabt zu haben ver- 
meinte. Auch hätten fie die Kommiffarien es durch vier unpar: 
teiiiche Männer aus dem Amte befichtigen lafjen, die es nad) 
beigelegtem Attejt jährlich zu 7 Fuder Heu, und das Fuder 
zu 5 Ye. alfo den ganzen Blandermey zu 35 X c. find 11%/: »f 
jährlicher Heuer tariert hätten. 

Und wie nun felbiges eine Kleinigkeit wäre, diefemnädhit 
auch das Stüd nicht nur an dem Stadtgrunde anjchlöffe, Ton: 
dern auch ganz in jolchem einläge und rund herum Jauter 
Stadtjurisdiktion wäre, mithin davon beichloffen würde, io 
jubmittieren fie, die Kommifjarien, Em. Königl. Mayt. aller: 
gnädigiten Gefälligfeit, ob Sie es etwa ferner der gemeinen 
Stadt, welche bis dato die kleine Heuer davon genofjen, aller: 
gnädigſt zu laſſen geruhten, folchenfalls fich mit der Zeit einige 
Leute finden fönnten, die den Grund verhöheten und darauf 
baueten; wodurch dann die Stadt verbefjert und mit Nahrung 
treibenden Bürgern vermehrt werden dürfte, fo zu Em. Kal 
Mahyt. jelbjteigenem nicht geringen Intereſſe gereichte”. 

Die Rentefammer wußte diefem Bedenten nichts teiter 
beizufügen und der König entichied, daß die Stadt den Blander: 
mey und das Schlidland davor inne haben und behalten möge 
ohne Abgifte, unter der Vorausſetzung, daß dieſe Dijtrifte nicht 
auf Flensburger Schloßgrunde lägen, wonach fich die Rente 
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kammer zu erkundigen habe. Daß dies nicht der Fall ſei, trug 
die Rentekammer in einer allerunterth. Vorſtellung vom 20. Ok— 
tober 1727 vor, welche mit den Worten ſchließt: „Wir haben 
dannenhero auch kein weiteres Bedenken getragen, auf des 
Flensburgiſchen Magiſtrats Anſuchen zu Verhütung aller 
künftigen Dubia den ordentlichen Donationsbrief für die Stadt 
Flensburg dieſer beeden Stücke Landes wegen gehörig aus— 
fertigen zu laſſen und ſelbigen Ew. Kgl. Mayt. zu Dero aller— 
gnädigſten Unterſchrift hiebei allerunterthänigſt einzureichen“. 

Der vom König am 23. Oktober 1727 unterzeichnete 
Donationsbrief wird nach einer bei den Akten des Staatsarchivs 
befindlichen Abjchrift in Anlage 1. wörtlich mitgeteilt. 

Daß fich die Stadt nunmehr als den Eigentümer der 
ganzen zugeichlidten, früher vom Waſſer bededten Südſpitze des 
Hafens betrachtete, twollte dem Apothefer Nummenfen und dem 
Kaufmann Schmidt, deren Gärten früher bis an das Waffer 
gereicht hatten, nicht gefallen. Sie führten Klage bei der 
Deutichen Kanzlei in Kopenhagen und beanjpruchten das Eigen- 
tum an dem früher an ihre Gärten angejchlidten Yande, welches 
nach ihrer Anficht außerhalb der Grenzen des der Stadt vom 
Könige geichenkten Blandermey lag. Die Kanzlei verlangte 
darüber Bericht vom Gottorper Obergericht, welches eine von 
ihm eingezogene Erklärung des Flensburger Magijtrates vom 
12. Mai 1740 vorlegte und feine eigene Meinung dahin abgab, 
daß auf der Supplifanten geführte Beſchwerde feine Reflexion 
zu machen, mithin ihrem Petito nicht zu deferieren fei, e8 wäre 
denn, daß fie per viam juris ordinariam ein befferes Recht und 
Befugnis auszumachen vermöchten. Nach diefem Votum wurde 
von der Deutichen Kanzlei am 22. Juli 1740 erkannt. 

Der Magiitrat hatte in feiner Erklärung vom 12. Mai 
ausgeführt, daß die von den Klägern beanspruchten PBartikula 
Landes von Zeit zu Zeit aus der durch den Strom aufgewor: 
tenen Anjchlidung erwachſen ſeien. Wenn die Kläger etwa 
behaupten wollten, daß fie daran jure alluvionis einige „den 
Eigentum ihnen bewirfende Befugnijje” erhalten hätten, fo 
wird von diefem Saß „Die negativam ex jure gentium publico 
weitläuftig zu behaupten um jo unnötiger fein, als wie in 
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anno 1727 wir, (sc. Bürgermeifter und Rat) daß die aus und 
in dem Hafen hervorgekommene Blandermey jure alluvionis 
der Stadt angewachlen, der Meinung geweſen, dennoch die 
Stadt aus dem Grunde, daß das jus alluvionis und alle aus 
jelbigen entiprießende emolumenta ad summum principem 
gehörete, jtreitig gemacht worden, mithin das jus proprietatis 
et dominii quoad praedictam particulam allererjt speciali 
summi principis donatione acquiriret werden müſſen. So daß, 
wenn das jeiner triftigen Bündigfeit bis noch niemals entjeßte 
argumentum a majori ad minus nicht wider die Supplifantes 
zum erſten Male jeine Kraft verlieren joll, ja wol unmöglich einem 
nudo privato folche Gerechtiame werden angedeien, welche einer 
ein concessum jam jus portus tanquam regale adminijtrieren- 
den universiltati absque impetrando prius speciali donationis 
titulo jtreitig gemacht worden”. 

Dem Grunde der Kläger, daß fie das ihnen ftreitig ge 
machte Stück Land bejejfen und genubet, ohne daß die Stadt 
vor der Königlichen Donation von 1727 daran den geringjten 
Anſpruch gemacht, jtellen Bürgermeifter und Rat entgegen, 
daß das jus alluvionis ad regalia gehört, daß quoad alluviones 
in puncto juris befannt, daß folcher wegen alequali usucapione 
ein Gigentumsrecht nicht ertvorben werden mag, daß „Blüting 
ad caput 61 libri 3 juris Jutiei gar vernünftig angemerfet: 
obgleich Schlid- und Außenteichsland nachgerade zuwächſt und 
grün wird, und die benachbarte Zandeigner es mit ihrem Wiebe, 
Schafen, Schweinen und Gänjen betreiben, folcher Anwachs 
dennoch immerhin ein Grund und Boden des Meeres oder des 
fluminis bleibt und, folange es unbedeicht und gegen die Über: 
ſchwemmung des Waſſers unbefriedigt gelafjen wird, dem Könige, 
ohne daß jemals irgend eine Verjährung Stand faſſen fünne, das 
Daran habende Recht vorbehalten bleibt; diefer Sat auch bei 
der von der Stadt vormals genugten Blandermey in Hinficht 
auf den danach zu acquirieren nötig geweſenen titulum dona- 
tionis vermittelit eines ganz neuen exempli bejtätiget worden“. 

Nicht um ein Eigentum, jondern um Nechte handelte es 
jich für die Stadt bei einem Prozeß, den fie 1738 Namens 
des Waijenhaufes vor dem Gottorper Obergericht gegen das 
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Hoipital zum Heiligen Geiſt anjtrengte. Die Intereſſen der 
Stadt und des Hoſpitals dedten fich nicht, weil dieſes nicht 
unter die jtädtiiche Jurisdiktion fiel, jondern jeine eigene Juris— 
diktion ausübte. Der Holpitalsgrund lag der eigentlichen Stadt 
gegenüber an der öjtlichen Seite des Hafens; dort hatten fich 
allerlei Schiffer niedergelaffen, die mit ihren Schiffen gegen 
Zahlung doppelter Laſt- und Brüdengelder gleich den Bürgern 
der Stadt für die Flensburger Kaufmannichaft Reederei trieben. 
Auch neue Schiffe wurden auf dem Hofpitalsgrunde am Strande 
nicht nur für die Hofpitalsuntertanen jondern auch für Flens— 
burger und für Ausländer, gebaut. 

Eine bequeme Einrichtung zum Docken und zum Aus: 
beilern von Schiffen fehlte im Hafen. Deshalb errichtete die 
Stadt 1726 am Nordende ihrer Schiffbrüde, hinter dem furz 
zubor neu erbauten Waiſenhauſe einen Sciffsfran oder Kiel- 
banf, deren Revenüen dem Wailenhaufe zugewiejen wurden. 
Weil diefe Anlage dem Bedürfnis nicht genügte und ungünjtig 
lag, beichyloffen die Hofpitalsvorjteher ihr gegenüber an einer 
für die Schiffahrt bequemeren Stelle auf Hoſpitalsgrunde eben: 
falls eine Kielbanf anzulegen nebjt einem bis dahin in der 
ganzen Gegend noch fehlenden, für die Schiffahrt und bei Aus: 
beflerung von Schiffen bejonders mertvollen Schlepphelling. 
Dies und, worauf es eigentlich ankam, die Einkünfte daraus 
wollte die Stadt dem Hofpital nicht zugeitehen. Sie beanspruchte 
auf Grund ihres jus portus, daß alles dasjenige, was zur Erbau— 
ung und Bequemlichkeit der in und aus dem Hafen laufenden 
Schiffe und zur Strandfahrt gehört, als Brüdengerechtigfeit, 
Anlegung der Flöße, Schiffsrechte, Schiffszimmerjtellen, Kran— 
gerechtigfeit, Anlegung der Kielbänke, Einforderung der Pfahl: 
und Brüdengelder und alle emolumenta, jo quomodocunque 
seeundum loci opportunitatem ex commercio navium gemacht 
werden fünnen, ihr allein zu befördern und zu verwalten bei- 
fomme. 

Beide Parteien führten ihre Sache vor dem Obergericht 
in ausführlichen Schriftiägen, von denen Druderemplare ich 
bei den Alten befinden. 

Um der Durchführung des Prozeſſes überhoben zu jein, 
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auch zur Erſparung von Koften richteten die Vorſteher des 
Waiſenhauſes, am 9. Juli 1738 an die deutfche Kanzlei in 
Kopenhagen die Bitte um Verleihung eines privilegium priva- 
tivum, jo daß fein anderer befugt wäre, im Flensburger Hafen 
oder Revier einen Kran, Kielbanf oder anderes dergleichen 
Merf anzulegen. Kaum erfuhren dies die Hofpitalsporiteher, 
jo famen fie mit einer Vorftellung dagegen ein. 

Die Kanzlei verlangte darüber eine Äußerung des Statt: 
balters, der einen von der Stadt eingezogenen Bericht nebit 
Anlagen einreichte und ſich dafür ausſprach, daß das Waiſen— 
haus mit dem erbetenen Privilegio inſoweit wohl begnadigt 
werben fünnte, daß weder das Hofpital noch jonft ein Extraneus 
die Befugnis Hätte, dergleichen Werke anzulegen, daß die Stadt 
aber die Freiheit dazu nach Bedarf behielte. Weil die Sache 
bereit3 beim Obergericht anhängig ſei, habe er feine Erklärung 
des Hofpitals eingezogen. Damit diejes das Privilegium nicht 
für erjchlichen erflären könne, jtelle er anheim cognitionem 
causae abzuwarten und fich darüber referieren zu laſſen. 

Das DObergericht, von der Kanzlei zum Bericht aufgefor: 
dert, trug am 15. Juli 1739 vor, daß der Prozeß verhandelt 
worden jei und bat, weil die dem Bericht angelegten Vota 
feiner Mitglieder nicht in allen Stüden affordierten, um eine 
Verhaltungsordre. 

Von den Mitgliedern des UObergerichts Hatten der Ge 
heimrat von SHolftein und der Landrat von Pleſſen dafür 
geitimmt, daß der König authentijch beflarieren möge, inwieweit 
das jtädtifche jus portus zu extendieren jei, ob darunter aud, 
wie bei ausländiichen Häfen gebräuchlich, alle im Hafen ejusque 
intuitu et in contiguo littore anzulegende Schiffahrtsgebäude 
und deren proventus zu berjtehen. Sie erklärten es ferner für 
nüglich, daß dem Hoſpital geftattet werde, gegen Erlegung 
einer NRefognition den angefangenen Bau zu vollführen, mit 
der Schuldigfeit, fich jeder ferneren etwaigen Beeinträchtiqung 
des Hafens zu enthalten. 

Die Räte von der Maaſe, Boye, von Woldenberg, Nottel: 
mann und Xobedanz hatten dahin votiert, daß die Stadt auf 
Grund des ihr mit der Hafengerechtigfeit verliehenen dominium 
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utile dem Hoſpital fein Vorhaben vermehren könne, aber mit 
Borbehalten in Bezug auf das dem Könige zuftehende dominium 
direetum portus und auf die utilitas publica, da8 commodum 
publieum, worüber das General-Landes-Dfonomie- und Rommerz- 
Kollegium zu hören jein dürfte. 

Der Auftizrat Müller Hatte jein Votum zu Ungunften 
der Stadt abgegeben, fo lange fie nicht erwieſen, daß ihr die 
jura portus privative a summo principe verliehen jeien. 

Am Königlichen Konfeil fam man zu dem Beſchluß, daf 
der Stadt das völlige jus portus, famt was dem anhängig, 
wohl nicht ftreitig gemacht werden könne, indem fie alle sumptus 
zu desielben Konfervierung hergeben müſſe und weil das, was 
das Hoſpital pro quasi possessione anführe, lediglich auf dem 
einem jeden membro civitatis zujtehenden Gebrauch des der 
universae civitati verliehenen juris beruhe. Es würde demnach 
das Urteil secundum majora abzufaffen, übrigens aber Die 
Anlegung des ftreitigen Werkes dem Gutfinden und der Ver: 
anftaltung des General-Landes-Öfonomie- und Kommerz-Kolle— 
giums überlaffen fein. 

Dem entiprechend befahl die deutiche Kanzlei am 14. Auguſt 
dem Obergericht fein Urteil dahin abzugeben, daß das Hofpital 
„die intendierte Anlegung einer Kielbank und eines Schlepp- 
bellings wider den Willen der Stadt und zum Präjudiz der 
derielben verliehenen Haf- und Hafen-Gerechtigkeit zu unter: 
nehmen und die dabon zu percipierenden bejtändigen Auffünfte 
fih privative zuzueignen nicht befugt jei, mit Kompenjierung 
der Koften. Weil aber gleichwohl auch dem Gejuche des Wailen- 
hauſes pro privilegio privativo auf die hinter demfelben ange: 
legte Kielbank darum noch nicht fo Ichlechterdings zu deferieren, 
iondern vielmehr erft zu unterfuchen ift, ob jolche Kielbank To 
unbequem und unzulänglich und Hingegen der vom Hoſpital 
intendierende Bau ein für die Stadt und für das ganze Land 
jo notwendiges und nüßliches Werk in der Tat jei, als von 
dem Hofpital behauptet wird, und ob zu diefem Werke im 
Flensburgiſchen Hafen an der Stadtjeite feine ebenſo wohlfituierte 
Stelle, al3 die vom Hospital angezeigte Einbucht ift, befindlich 
ſei; immaßen warın dem jo wäre, das gemeinjanme Beſte des 
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Landes und die mehrere Beförderung der Schiffahrt und 
Handeljchaft allem anderen Privatinterefje billig bordringen 
und Die Stadt derer aus dem Werfe zu erwartenden Reddi— 
tuum halber zu einem mit dem Hojpital auf eine oder andere 
Art zutreffenden gütlichen Vergleiche fich bequemen müſſe“ — 
deshalb jei durch ein Anner zum Urteil oder jeparatim den 
Vorſtehern des Hofpital® an die Hand zu geben, daß fie fich, 
wenn fie mit dem Beweiſe obiger Bräjuppofitorum auszulangen 
jih getrauten, mit ihrem Projekt an das G.-2.:OL.- u. K.K. zu 
wenden und von daraus nach Befinden nähere Beranjtaltung 
zu gewärtigen hätten. 

Hiervon wurde das genannte Kollegium durch die Kanzlei, 
die zugleich ein von den Hofpitalsvorjtehern eingegangenes 
Memorial mitjandte, benachrichtigt. 

Unerwähnt darf wohl nicht bleiben, daß das Hojpital von 
Seiten der Flensburger Kaufmannfchaft Unterjtügung fand. 
Der Reeder Mathias Valentiner hatte ſchon am 18. Juli Direkt 
an den Oberjefretär der deutichen Kanzlei geichrieben, daß die 
Anlage des Hoſpitals im Intereſſe der Seefahrt und des ge 
meinen Wejens liege. Weil er feine Schmaden an der Stiel: 
banf Hinter dem Waiſenhauſe nicht konnte reparieren laſſen, 
hatte er ich auch erboten, alles Eichenholz und andere Mate 
rialien für die Kielbank des Hoſpitals herzugeben. 

Das General-Landes-Ofonomie und Kommerz-Kollegium 
bejtellte nach Verhandlung mit der Kanzlei, wobei zu bemerfen 
ift, daß] der jpäter zum Grafen erhobene Oberjefretär von 
Schulin beiden Behörden präfidierte, zu Kommiſſaren den Ton: 
dernichen Amtmann von Holjtein und den Apenrader Amtmann 
von Maſſow, welche nach Unterfuchungen an Ort und Stelle 
und nach” Verhandlung mit den Parteien am 26. April 1740 
berichteten, daß die vom Hofpital geplante Anlage zur Beför— 
derung‘ des Kommercii und auch für die Stadt ſelbſt nüglic 
jein würde, daß es ihnen nicht geglüdt jei, Die jtreitenden 
Parteien zu gemeinfamer Ausführung des Baues und zur 
Teilung der daraus zu erwartenden Einfünfte zu überreden und 
damit zu einem Vergleich zu bringen, daß aber beide Parteien 
fic) der Entjcheidung des Königs zu unterwerfen bereit wären. 
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Darauf erging am 8. Auguſt an die Kommijjare die vom 
Könige unterzeichnete Entjcheidung, daß das Vorhaben des 
Hojpitald von Flensburger Magijtrat mit Fug nicht weiter 
gehindert werden möge, und der Befehl, per decretum dahin 
zu dezidieren, daß den Borjtehern des Hoſpitals ohngehindert 
zu verjtatten, die Kielbanf und den Schlepphelling an dem in 
Vorſchlag gebrachten Ort, auf des Hojpitals Seite, anlegen zu 
laſſen. Am 19. Auguſt ließen die Kommifjare ein die König- 
lihe Entjicheidung enthaltendes Defret an den Magiftrat und 
an die Hoſpitalsvorſteher ergehen. 

Damit war der Streit erit als eine quästio juris zu 
Sunjten, dann als eine quästio utilitatis zu Ungunjten der 
Stadt entichieden worden. 

Das finanzielle Interefje der Stadt daran, daß möglichit 
viele Schiffer an die jtädtiiche Sciffbrüde anlegten, wuchs 
ganz erheblich, als jie den Königlichen Flensburger Zoll in 
Bacht befam und infolgedeilen alle in Flensburg gezahlten 
Zölle für fich jelbjt vereinnahmte, während fie nichts von den 
BZollgebühren befam, die ein Schiffer, der in der Föhrde gelöjcht 
oder geladen hatte, auf dem Söniglichen Zoll in Sonderburg 
bezahlte. Dies führte zu langwierigen Streitigfeiten mit dem 
Herzoge zu Glüdsburg und der Stadt Sonderburg. 

Am 8. April 1750 Hatte Matthias Magen, ein Sonder: 
burgiicher Schiffer, im Efenjunder Noor bei einer auf Herzog: 
lich Glüdsburgiichem Territorium erbauten Ziegelhütte angelegt 
und jein Schiff mit Tauen an Pfählen und am Strandwerk 
befejtigt, dann Mauerjteine eingenommen und wartete nun 
auf günjtigen Wind zur Fahrt nach Kopenhagen. Um zu ver: 
hindern, daß er davon fegele, ohne in Flensburg wegen des 
Zolles und des Lajt-Brüden: und Hafengeldes Nichtigkeit zu 
machen, fuhren der Sollfontrolleur und der ftädtiiche Brücken— 
und Wagen-Meijiter mit dem Ratsdiener in einem Boote zu 
dem jonderburgijchen Schiffe hinaus. Weil fie bei dem ftarfen 
Winde nicht gut aus dem Boote in das hochliegende Schiff 
jteigen konnten, gingen fie an Land und über eine Kleine Brüde 
auf das Schiff und belegten diejes zur Sicherung ihrer For: 
derung mit Arreft, indem fie in gewohnter Weile mit Kreide 
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eine Krone und die Königliche Chiffre F. V. an den Mait 
malten. 

Darüber führte der Schiffer Beſchwerde beim Herzoglid) 
Glücksburgiſchen AJuftitiar, der den Ort in Augenjchein nahm, 
den Arreſt für null und nichtig erklärte, durch den Sandmann 
das an den Maſtbaum gemalte Zeichen auslöjchen ließ und 
dem Schiffer freie Abfahrt vom Herzoglichen Grunde gewährte. 
Dadurch kam die Stadt in einen AJurisdiftionsjtreit mit dem 
Herzoge, der ihr Verfahren als eine violatio feines territorü 
anjah und verlangte, daß den ?Flensburgern dergleichen pro 
futuro unterjagt und daß der Magiſtrat des VBergangenen halber 
nachdrüdlich bejtraft werden möge. 

Die Stadt berief fich dagegen auf das ihr vom Herzoge 
Waldemar 1284 verliehene Stadtrecht, nach welchem a: Die 
Stadtfilcher in allen Föhrden bis Brunsnis mit allerlei Neben 
und Sarnen filchen fönnen, b: die Brüchen, welche im ihrer, 
der Stadt, bis Brunsnis fich erjtredenden Feldmark vorfallen, 
von den acht Sandmännern, das jei vom Rate, geichieden 
werden jollen, ce: das Strandrecdht von der Stadt an bis Bruns: 
nis nicht ſtatt haben jolle. Hiernach erjtrede fich der Stadt 
Haf- und Hafen-Gerechtigfeit bis Brunsnis. Das littus gehöre 
zum Meere des Hafens, folglich auch, ſoweit das Waſſer bei 
der höchſten Flut jteige, demjenigen, der die Hajen-Gerechtigfeit 
habe. Deshalb jei der von ihr vorgenommene Aktus auf ihrem 
eigenen Gebiete geichehen, und posito sed non concesso, daß 
jie zum dortigen Strand fremd wäre, jo könne doch ihren Be— 
dienten nicht verboten jein, dort aus den Böten zu jteigen und, 
wie geichehen, fich zu dem Schiff einen gebahnten Weg zu 
wählen. Da die wirkliche Bejchlagnahme nicht auf dem Strande 
jondern auf dem Schiffe jelbjt vorgenommen worden, fünne Die 
Betretung des Glüdsburgiichen Ufers nur als ein transitus 
innoxius angejehen werden. Hiergegen könnten die jura, wo— 
mit das Haus Glüdsburg feinen Lehnsdijtrift befige, nicht in 
Betracht fommen, weil die Gerechtiame der Stadt älter jeien. 

Gegen dieje Argumente machte man von Glüdsburgijcher 
Geite geltend, daß eine Munizipalſtadt feine dominii maris 
fähig, mithin das Flensburger Stadtrecht keineswegs don einer 
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eigentlichen Zurisdiftion über die offene See zeuge, ſondern jo 
zu verſtehen jei, daß Bürgermeiiter und Rat ihre Bürger und 
Untergehörigen, nicht aber Fremde und Auswärtige, wenn fie 
zwiſchen der Stadt und Brunsnis etwas jtrafbares begehen, in 
Brüche nehmen können. Jedenfalls könne fie ihre angemaßte 
Gerichtsbarkeit über die See nicht auf den Vorſtrand eines 
fremden Herrn erjtreden, da nach den geltenden principiis juris 
gentium dominus territorii auch dominus littoris ſei. Die 
Stadt habe ja nicht einmal im Königlichen Gebiet ein jo exor- 
bitantes Recht zu exerzieren, jondern fie enthalte ſich aller 
Anſprüche an den unter Königlicher Hoheit und Jurisdiktion 
belegenen Zundtoftharder Strand. Sogar in ihrem eigentlichen 
Hafen vermöge jie nicht das dominium des Strandes auf der 
Seite des Armenklojters zum heiligen Geijt zu behaupten, 
jondern fie müfje wegen der auf dem Hojpitalsgrunde angelegten 
Ballajtbrüde an das Kloſter eine jährliche Rekognition ent» 
richten, Habe auch dem Kloſter die Gerichtsbarkeit nie Disputiert, 
wenn an deſſen Strand Befichtigungen wegen angetriebener 
toter Körper vorgenommen werden mußten. Auch jei es ein 
bloßer lusus verborum, daß der Arrejt nicht auf dem Lande, 
jondern auf dem Schiffe verhängt fei, denn die auf dem Lande 
zurüdgebliebenen, Kontrolleur und Brüdenmeiiter, haben den 
Arrejt beordert, und das Schiff felbjt jei am Glüdsburgiichen 
Lehnsgrunde gelegen. 

Ferner mülje allerdings der zwiſchen dem Könige Friedrich II 
und jeinem Bruder Herzog Hans dem Jüngeren 1502 errichtete 
Erbvergleich als eine interpretatio authentica des Flensburgi- 
hen Stadtrecht3 in hoc passu angejehen und vornemlich in 
Konfideration gezogen werden. In diefem Vergleich jeien dem 
Herzoge Hans die Klöſter Reinfeld und Ruhekloſter, io Glücks— 
burg, mit aller Hoheit, Herrlichkeit und Gerechtigfeiten, injon- 
derheit den Seen und Filchereien dergeitalt erblich überwiejen, 
daß er jolche in aller Make wie der König jeinen Grbanteil 
gebrauchen und nugen fünne Im Schluſſe ſei ausdrüdlic) 
tejerviert, daß, da die beiden Klöfter an der Trave und am 
Seeitrande gelegen, daran die Königlichen Untertanen zu DI 
desloe und Flensburg und anderer Ämter allerhand Privilegien, 
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Rechte und Gerechtigfeiten und Gewohnheit mit Schiffahrten, 
Silchereien und anderer Handtierung von Alters hergebradht, 
die gedachten Königlichen Untertanen bei jolchen alten Privi— 
legien, Gerechtigfeiten und Gewohnheiten, es jei mit Filcherei, 
Schiffahrt oder anderer Handtierung auf gedachten Waſſer— 
ftrömen und Stranden ruhig gelaffen und darüber feines- 
wegs mit Akziſen, Zöllen, Ungelde, Berbot und anderen Auf: 
lagen und Verneuerungen — belegt, bejchwert und verkürzt, 
jondern dabei ſowohl als auch bei anderen Kommerzien zc. von 
Herzog Hans und deifen Nachkommen gelaſſen, geihügt und 
gehandhabt werden jollen. 

Diejes Reſervatum gebe nad) der befannten Regel: quod 
exceptio firmat regulam in casibus non exceptis einen Klaren 
Beweis, daß dem Haufe Glüdsburg die Jurisdiktion und Hoheit 
über den zu feinem Gebiet gehörenden Strand zujtehe und Die 
Flensburger, wenn ihnen nicht ihre bis dahin gehabte Freiheit 
und Gerechtigkeit im Grbteilungsbriefe vorbehalten wäre, nicht 
einmal würden befugt geiwejen fein, ohne Wifjen und Konſens 
der Glüdsburgischen Herrichaft in deren Gewäjlern und Strömen 
oder an deren Stranden einige Filcherei oder anderes Gewerbe 
zu exerzieren, vielmehr man ihnen von Glüdsburgijcher Seite 
allerdand Impoſten von Akziſen, Zöllen und dergleicyen hätte 
auferlegen können. 

Die deutſche Kanzlei verlangte hierüber vom Gottorper 
Dbergericht ein Bedenken und diejes berichtete am 17. Septem— 
ber 1750, daß es die Gegengründe des Herzogs für zureichend 
erachte und da der Stadt ziwar die Haf- und Hafen-Gerechtigfeit 
quoad dominium utile zuftehe, folche aber feine Jurisdiktion 
an dem in ihrem eigentlichen Hafen und zwar nach dejien 
Stadtjeite nicht belegenen Ufern in fich falle, daher die Stadt 
den Arrejt ohne vorgängige Requifition des dominus terrilo- 
rialis nicht hätte dürfen veranjtalten laſſen. 

Die Kanzlei trat dem Bedenken des Obergerichts bei und 
entichied mit Approbation des Königs in einem Reſkript vom 
21. Dezember 1750, daß der Flensburger Magiſtrat nicht be: 
fugt geweſen jei, ein zwar in der Flensburger Föhrde jedod) 
am Glücksburgiſchen Ufer belegenes Sonderburgifches Schiff 
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immediate zu arretieren. Das Obergericht wurde angewwiejen, 
dies dem Magiftrat zur Nachricht und zum Verhalten in fünf 
tigen Fällen anzudeuten und dem Herzoge zu Glüdsburg befannt 
zu machen. 

Mit Klagen über die üblen Folgen der getroffenen Ent- 
iheidung und bejfonders darüber, daß er fich danach in Fünf: 
tigen Fällen richten folle, bat der Magiſtrat Ende des folgenden 
Jahres, um feine weitere Notdurft begründen zu fönnen, um 
Mitteilung der Glüdsburgifchen Vorſtellung, auf die Hin die 
Entiheidung erfolgt war. Ein Auszug daraus wurde ihm 
mit Genehmigung des Königs am 8. Januar 1752 zugejftellt. 
Noch im jelben Jahre erichien dann im Drud eine achtund: 
dreißig Folioſeiten füllende: Deductio juris et facti abjeiten 
Bürgermeijtere und Rath, wie auch der Ddeputierten Bürgere 
der Stadt Flensburg pro conservatione juris portus et maris 
in sinu Flensburgensi. Mit Beilagen I—11 inclusive. 

Hierin wird ausgeführt, daß die Stadt auf Grund ihrer 
Haf- und Hafen-Gerechtigfeit befugt jei, über alle und jede 
eriitirende Vorfälle tam in portu quam in sinu maris big 
Brunsnis an Stelle der allerhöchſten Landesherrichaft eine 
unbeichränfte Jurisdiktion zu exerciren, um deren Ausübung 
es jich Hauptjächlich dann handele, wenn jemand, ein fremder 
oder ein einheimijcher, e8 unternimmt, ſich den der Landes: 
berrichaft gebührenden aber vom Könige der Stadt pachtweije 
überlafjenen Zöllen zu entziehen oder den der Stadt ob usum 
porlus et sinus maris zuftehenden und zur Reinigung des Hafens 
und der Föhrde gewidmeten Gebühren, zu deren Entrichtung 
er, wie des breiteren ausgeführt wird, verpflichtet jei. Bei der 
dann folgenden Erörterung ihrer durch das Kanzleireſkript vom 
30. Dezember 1750 erledigten Differenz mit dem Glüdsburgiichen 
Hofe kommen die ftädtiichen Kollegien zu dem Schluß, daß fie 
diejen casus specialis als erledigt und abgetan anjehen würden, 
„miofern nur J. K. M. ratione futuri zur Abwendung unzähl- 
barer Unterichleife allergerechtejt geruhen wollten, die Stadt 
Flensburg bei dem bisherigen Exercitio eines derjelben aller: 
höchſt verliehenen Regalis in Königlichen Gnaden zu ſchützen“. 

Sm 8 23 behauptet die Stadt, „daß in dem Sonder: 
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burgiichen Revier bis an Brunsnis nec non in littore hujus 
sinus Niemandem als der allerhöchiten Xandesherrichaft und 
dem Flensburgiichen Magijtrat ex privilegio regio die Juris— 
diftion über die daſelbſt ein- und auslaufenden Schiffe competire 
und daß die der Stadt — verliehene Jurisdiktion absque omni 
requisitione aller auf beiden Seiten des Flensburgiichen Reviers 
angrenzenden possessorum praediorum in #Bolldefraudations- 
und Gontraventiongsfällen mit und nebit den Königlichen Zoll: 
bedienten exerceirt werden fünne und müfje“, — — „daß ber 
Hochfürſtl. Glüdsburgiiche Hof gegen die Stadt Flensburg 
quoad exercitium jurisdicetionis usque Brunsnis auch in den 
Gegenden, wo der Hochfürftl. Glüdsburgiiche Grund an den 
Flensburger sinum anitößet, fein jus prohibendi mit Fug 
Nechtens behaupten fünne, und event. daß der Hochfüritl. 
Glücksb. Hof, wann derjelbe ein jo genanntes nb. condominium 
in sinu Flensburgensi rechtlicher Art nach zu behaupten ver: 
möge, dennoch feine rechtliche Befugniſſe habe, die Stadt Flens— 
burg von dem exercitio jurisdictionis in littore maris nb. zu 
ercludiren, vielmehr der Magijtrat auch dajelbiten absque vio- 
latione der Hochfürjtl. Glüdsb. Jurisdiktion Arreita zu legen 
potejtifiret fei”. 

Dies ſucht der in 37 Abjchnitte zerlegte folgende Para— 
graph zu begründen. Darin wird aus dem Reſkript vom 
30. Dezember 1750, welches der Stadt die Haf- und Hafen— 
Gerechtigkeit quoad dominium utile zugefteht, gefolgert, daß 
alle actus jurisdietionis über die in sinu Flensburgensi liegenden 
Schiffe bis Brunsnis ohne Unterſchied der Ufer und der Bor: 
itrande dem Magiſtrate propitio jure nicht entzogen werden 
mögen, injofern nur die Jurisdiktion nicht auf dem feſten 
Lande jondern auf dem in sinu maris hujusque littore liegenden 
Schiffe vollzogen wird. Weiter heißt es, daß die jura littoris 
Niemandem absque speciali concessione regia zuſtehen fünnten, 
weil der Strand an Meeren und Strömen nicht den dominis 
praediorum adjacentium eigen jei, jondern ad regalia principum 
gehöre und den Yandesregenten privative zuftehe. Nach kritiſcher 
Erörterung der vom Glüdsburgiichen Hofe auf Grund des Erb- 
vergleichs von 1582 beanspruchten Rechte wird ferner dargelegt, 
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dab das Recht, Schiffe in sinu Flensburgensi etiam absque 
omni requisitione dominorum fundorum adjacentium mit 
Arreft zu belegen, fein neuerliches Unternehmen der Stadt, 
jondern jchon in den urältejten Zeiten et quidem consensu 
et approbatione summorum imperantium gegen die Contra- 
venienten mit volllommenen Fug ausgeübt worden jei. 

Als 1630 dänijche Kaufleute zu Holnis angelommen ihr 
Vieh unter adlig Seegardiichem Gebiet ans Land gebracht und 
teils jogleich teild auf dem Apenrader Jahrmarkt verkauft hätten, 
jeien fie mit Zuftimmung des Königs dafür gebrücht worden. 

Auf die Klage der Stadt, daß unterichiedliche Häfen an- 
gerichtet würden, als infonderheit die Steinburger Häfen und 
die Geltinger Wiek, habe der König den Flensburger Amtmann 
angewieſen dies zu verbieten und durch dienlicdye Mittel, auch 
durch Konfiskation der Schiffe und Güter zu präcaviren, damit 
jolhe Eingriffe in die Königlichen Regalien und Hoheit wie 
auch in die der Stadt gegebenen Privilegien eingejtellt würden. 
Diefem Borgange liegt das in Anlage 2 mitgeteilte gemeinfchaft- 
ide Mandat des Königs Chrijtian IV. und des Gottorper 
Herzogs Friedrich III. zu Grunde. Der König allein wäre 
nicht berechtigt gewejen, diejes an Claus von Ahlefeldt, den 
Befiter des adligen Gutes Gelting, zu richten. 

Auch das in Anlage 3 beigefügte Mandat des Königs an 
den Flensburger Stadt- und Hausvoigt vom 12. September 1654 
wird angeführt. Wenn der damals in Flensburg anweſende 
König dafür gehalten hätte, daß das littus zur Jurisdiktion 
der Angrenzenden gehöre, daß durch die Arretierung der Schiffe 
in littore sinus Flensburgensis die Gottorpjche Jurisdiktion 
oder Territorialhoheit violirt würde, dann hätte er der Stadt 
befehlen müjjen, Gottorpſche Requifitoriales zu ſuchen und ohne 
Kequifition bei der Gottorpjchen Landesobrigfeit die Schiffe 
nicht zu arretieren. Man babe aber nicht gelten lafjen, daß 
der Vorjtrand zum Gottorpichen Territorio gehöre. Obwohl 
die Schiffe auf Gottorpfchem Grund und Boden befeitigt geweien, 
weil ohne Befejtigung feine Aus: und Einladung im Schiffe 
füglich bewerfjtelligt werden kann, habe der König ob viola- 
lionem juris portus et privilegiorum Flensburgensium Ordre 
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erteilt, die Schiffe nach Flensburg einzubringen und dazu ſechs 
Soldaten und einen Unterofficier fommandirt. 

Nach weiteren Ausführungen über die Rechte am Ufer 
und nach Grörterung anderer Glüdsburgiicher Argumente 
ichließt der Verfaſſer feine Deduktion in der allerdemütigiten 
Buverficht, mit Hintanjeßung vieler Nebenumijtände die privilegia 
eivitatis jo klärlich demonftrirt zu haben, daß der Stadt die 
Aurisdiftion in dem Flensburgifchen Revier bi8 Brunsnis und 
dem dazu gehörigen einen wirklichen Teil des sinus ausmachen: 
den littore allergnädigit werde betätigt werden. In den An- 
lagen find die Paragraphen 22, 24 und 88 des Stadtrechtes 
als die eigentliche Grundlage für die Flensburger Anjprüche 
mit abgedrudt '). 

Der Glüdsburger Herzog voll Entrüftung über Die Ver— 
breitung der Flensburgiichen Deduktion beſchwerte fich bei der 
Deutichen Kanzlei und bat, alle Exemplare einzuziehen und zu 
fafjieren. Das zum Bericht aufgeforderte Obergericht ſprach 
ji) gegen die Kafjation aus, ftellte aber anheim, Maßregeln 
gegen die meitere Pivulgirung der Schrift zu treffen. 

Der Kanzlei überreichte der Magijtrat ein Exemplar am 
14. Februar 1753 mit der Bitte um Aufhebung der Schluß: 
tlaufel im Reſkript vom 21. Dezember 1750, daß die Stadt 
darnach in künftigen Fällen fich zu richten jchuldig, und mit 
dem Antrage auf Publikation einer allerhöchiten Verfügung des 
Inhalts „daß die Stadt Flensburg bei der ihr von Königen 
zu Königen allerhuldreichit verliehenen und von E. K. M. aller: 
gerechtejt bejtätigten Haf- und Hafen-Gerechtigfeit in portu et 
sinu Flensburgensi ejusque littore bis an den Diſtrikt Brunsnis 
genannt und bei der damit unzertrennlich verknüpften Juris: 
diktion, auch deren unbehinderter Ausübung an und unter dem 
Lande und Strande der auf beiden Seiten des Reviers anſtoßen— 
den Grunde vor wie nach allergerechteit zu ſchützen; mit dem 
allergnädigiten Beifügen, daß fein fremder oder einheimijcher 
Schiffer außerhalb dem Hafen in denen dem Flensburgiichen 
Revier anjtogenden Gegenden mit Schiffen anlanden und 
dajelbjt aus- oder einladen jolle, es ſei denn, daß er vor 
der Ein- oder Ausladung fich bei der FFlensburgijchen ol: 
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brüde rite gemeldet, die Ladung gebührend angegeben, den Boll: 
und Bajfirzettel genommen und die ſowohl bei der Zollbubde 
als bei der Stadt zu entrichtenden Gebühren jämtlich bezahlt 
babe; in Entjtehung deifen und beim widrigen aber denen 
Königl. und Stadt-Officialibus allergerechtejt zu verjtatten, daß 
fie ſowohl gegen aus: als einheimiliche Contravenientes der 
Königl. und Stadtgerechtiame in dem tractu maris bi8 Brunsnis 
ejusque littore auf beiden Seiten ohne Unterjchied der angren- 
zenden Jurisdiktionen et absque omni requisitione denen Zoll: 
und anderen Gejegen gemäß Arrejte auf denen in der Flens— 
burgiichen Föhrde und den dazu gehörigen Strande liegenden 
Schiffen verhängen mögen, nur aber auf dem feiten Zande der 
Angrenzenden außer einem etivanigen transitu innoxio fich der 
Ausübung aller Jurisdiktion gänzlich enthalten, viel mehr wegen 
der wider die Zoll: und anderen Verordnungen etwa ans Land 
gebrachten Güter gehöriger Orten die erforderliche requisitoriales 
ve] subsidiales impetriren ſollen“. 

Hierzu erjitattete das Obergericht fein Bedenken dahin, daß 
die Meinung der Stadt, ald wenn die Ufer oder littora, foweit 
die Fluten jtiegen, zum Fahrwaſſer der Föhrde gehören und 
unter die jtädtilche Jurisdiktion, in den Stadtprivilegien feinen 
Grund Habe, daß der Stadt auch viele Inconvenientien erwachien 
würden, wenn fie alle in littoribus vorgehenden Kriminalfälle 
übernehmen und die onera jurisdictionis tragen müſſe, weshalb 
es bei der Rejolution von 1750 zu belafien jein würde. Im 
Königlichen Konfeil wurde nad) Bortrag der Sache beichlofjen: 
weil dabei die Königliche ?Flensburgiiche Amtshoheit respectu 
des Vorftrandes der an dem sinu Flensburgensi belegenen zum 
Amte Flensburg gehörigen Diſtrikte mit intereffirt ei, jo möchte 
nicht undienlich jein, zu mehrerer Erläuterung diefer Materie 
über die Deduftion der Stadt Flensburg des Geh. Rates und 
Amtmanns in Flensburg Grafen von Holjtein Erklärung ein- 
zuziehen. Dies gejchah durch ein Kanzleiſchreiben vom 31. März 
1753, welches in gleihem Wortlaut auch an den Tondernichen 
Amtmann erlaffen wurde, weil das Amt Tondern, zu dem 
damals die Kundtoftharde gehörte, ebenfalls Adjacent der Flens— 
burger Föhrde war. 
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Der Tonderniche Amtmann, welcher am 9. Juni berichtete, 
hielt die Stadt für berechtigt, von den in der Föhrde ladenden 
und löfchenden Schiffen den Zoll und die Lajt-Brüden- und Hafen: 
gelder zu fordern. Cine Jurisdiktionsbefugnis gejteht er ihr 
in der Föhrde nur inſoweit zu, als dieſe zum ftädtiichen Hafen 
gehört oder vom Stadtfelde begrenzt wird. 

Der Flensburger Amtmann verlangte zunächit einen 
Bericht der an die Föhrde grenzenden MWiesharde, den der 
Haus: und Hardesvogt Lüders mit mancherlei Detail, aud 
Aufzählung von Fällen, in denen die gerichtlichen Befichtigungen, 
die Aufhebung toter, in der See verunglüdter und auf den 
Geejtrand geworfener Körper und deren Beerdigung immer 
von der Amtsobrigfeit veranjtaltet worden, am 3. Auguſt 
eritattete. 

Ganz in Übereinjtimmung mit dem Hardesvogt berichtete 
dann der Flensburger Amtmann am 8. September, daß der 
Stadt die Hafengerechtigfeit cum quadam jurisdietionis specie 
bis Brunsnis zuftehe, jo daß fie einen Schiffer, der im Hafen 
liegend etwas criminaliter verbrochen oder den Zoll defraudirt 
oder die Brüden- und Laft-Gelder nicht bezahlt Habe, verfolgen 
und auf offenem Strom einholen und nach der Stadt zurüd: 
bringen dürfe. Ferner erklärte er es für ein Recht der Stadt, 
daß zwijchen ihr und Brunsnis feine Häfen oder Schiffsladungs: 
jtellen für Kaufmannsgüter angelegt werden dürfen. Niemals 
aber hätte die Stadt auf den an die Föhrde anjtoßenden Ser 
tränden des Amtes Flensburg actus jurisdietionis, inspectiones 
cadaverum, Arreite, Berbote, oder wie fie Namen haben mögen, 
prätendirt oder vorgenommen; die Flensburger Amts: umd 
Dardesobrigfeit würden ſolche der Stadt niemals einräumen. 

Sm Königlichen Konfeil befand man, daß die Stadt ver: 
möge ihrer Haf- und Hafen-Gerechtigfeit feine Jurisdiktion 
über die am sinu Flensburgensi bi8 Brunsnis belegenen Ufer 
prätendiren fünne. Es blieb aber ein Zweifel, zu deffen Auf: 
Härung die Berichte der beiden Amtmänner dem Obergeridt 
mit einem Slanzleirejkript vom 3. November überjandt wurden, 
in dem es heißt: „Weil der Stadt Flensburg die Gerichtsbar: 
feit über den sinum Flensburgensem felbjt und die auf folder 
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Föhrde oder See befindlichen Schiffe competiret, jo möchte e3 
dns Anjehen gewinnen, daß ein Schiff, welches auf dem Waifer- 
liegt, wenn es gleich mit Tauen an dem benachbarten Bor: 
itrande befeitigt ijt, dennoch dem Gerichtszwang der Stadt 
Flensburg unterworfen fei, indem das Schiff feiner Befeftigung 
an das Ufer ungeachtet noch immer auf dem der Flensburgijchen 
Jurisdiktion untergebenen Waſſer liegt, und der Schiffer dadurch, 
dag er es mit Tauen an dem Lande befeitigt, jelbiges der 
Stadtjurisdiftion nicht entziehen und einer anderen Gerichts: 
barfeit unterwürfig machen fann, mithin die Stadt Flensburg 
ihre Bediente auf ein ſolches an einem fremden Strande be- 
feſtigtes Schiff ohne fernere Requifition fenden und daſelbſt 
Actus verrichten laſſen könne, wenn jelbige nur nicht über Land 
an das Schiff gehen fondern aus den Böten in jelbiges fteigen. 
Em. pp. muß ich dienjtlich erjuchen, daß diefelben fich hierüber 
lediglich nach denen im Herzogtum Schleswig geltenden, keines— 
wegs aber dem Römiſchen Rechte erklären wollen”. 

Das Obergericht gab jeine Erklärung am 10. November 
dahin ab, daß die littora ein Pertinenz des Landes, woran 
das Meerwaſſer jpült; wie deren proventus nad) dem Lovbuch 
dem domino territoriali vel jurisdictionali fundi gehören, alſo 
auch die Gerichtsbarfeit. Über die auf dem Strom befindlichen , 
Schiffe jtünde der Stadt bis Brunsnis die Jurisdiktion zu; 
jobald aber ein Schiff das Fahrwaſſer verläßt, an das Ufer 
einer anderen Jurisdiktion anlegt und dort befeftigt, ceflire der 
ftädtiiche Gerichtszwang, wobei es einerlei jei, ob die Leute 
der Stadt vom Lande aus oder durch Böte auf das Schiff 
jteigen könnten. 

Dies wurde im Königlichen Konſeil approbiert. Die end» 
gültige Entjcheidung erfolgte dann durch ein an das Gottorper 
Obergericht ergangenes Reſkript der Deutichen Kanzlei vom 
3. Dezember 1753, in dem es heißt, daß die Stadt Flensburg 
feinestwegs „einige Jurisdiktion über die am sina Flensburgensi 
bis Brunsnis belegenen Ufer zu verlangen berechtigt fei, injo- 
fern nämlich jolche Ufer nicht in der Stadt eigentlichem Hafen 
und zwar nach der Stadtjeite defjelben belegen find. Solchem 
nah muß es bei obangezogener Unſerer Rejolution vom 
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31. Dezember 1750 jein Berbleiben Haben. Und wir gejinnen 
- hiermit an Ew. 2bd. gnädigft, Euch allergnädigjt anbejehlende, 
jolches dem Magiitrat zu Flensburg zu feinem Verhalten, auch 
des Herzogs zu Glücksburg Lbd. nicht weniger Unjeren Amt: 
männern zu Flensburg und Tundern in Unjerem Namen zur 
Nachricht befannt zu machen“. 

Das Obergericht fam dem Auftrage nach, indem es den 
Beteiligten durch Schreiben vom 13. Dezember Mitteilung 
machte. Dem Glüdsburger Herzoge hatte der Oberjefretär der 
Deutichen Kanzlei Graf Bernitorff zur Bezeigung ſchuldigen 
Reſpekts von der getroffenen Enticheidung jchon am +. Dezem: 
ber eine vorläufige Nachricht mitgeteilt. 

Über das Verfahren der Flensburger gegenüber dem 
Schiffer Matthias Matzen Hatten neben dem Glüdsburger 
Herzog auch die Schiffer und Handlung treibenden Bürger von 
Sonderburg beim Könige immediate Beichtwerde geführt. Diele 
zogen fie aber zurüd mit der Provokation auf gerichtliches 
Verhör, weil der Streit feine Polizei- oder Kammerſache 
beträfe, jondern nur die rechtlichen Befugniffe zweier Kommunen 
anginge und folglich jura partium vel in possessorio vel in 
petitorio zum Vorwurf habe, wobei es lediglich auf Beweiſe 
. und Gegenbeweife, mithin auf eine völlige gerichtliche Verband: 
lung anfomme. Gegen den Wunjch der Flensburger, Denen 
der ordentliche Prozeß nicht willlommen war, wurde den Son: 
derburgern durch SKanzleirejfript vom 2. April 1753 erlaubt, 
die immediate anhängig gemachte Beſchwerde in foro ordinario 
zu verfolgen. Für ihre Schiffer und Kaufleute, das 1. g. 
Sciffergelag, traten die Sonderburger ſtädtiſchen Kollegien als 
Kläger der Stadt Flensburg gegenüber. Der Prozeß ging nicht 
vorwärts, weil die Flensburger wiederholt mit Dilationsgejuchen 
einfamen und jchließlich) ganz vom Prozeſſe los zu Eommen 
juchten, als der Zandesherr den bis dahin an fie verpachteten 
Zoll wieder in eigene Administration nahm. Nur als Boll: 
pächter erflärte die Stadt Flensburg, habe fie fich früher für 
berechtigt gehalten, die Klarirung der im Flensburger Revier 
ladenden Schiffe auf der Flensburger Zollbude zu prätenbdiren, 
mithin auch die daher fließenden Zoll: und Lizent- und Die 
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Zajt: und Brüdengelder de jure zu fordern. Seitdem der Zoll 
wieder in Königliche Adminiftration übergegangen jei, hätten 
die Königlichen Zollbeamten mit den Sonderburger Schiffern 
auszumachen, ob jie im Flensburger Revier anlanden, Ladung 
einnehmen und aus: und einlaufen können, ohne fich bei der 
Slensburger Zollbude zu melden und dort zu Elariren. Die 
Stadt verlange dies nach Aufhebung des Zollpachtkontraktes 
nicht mehr, fie fordere auch weiter feine Lajt: und Brücken— 
gelder von den Sonderburger Schiffern, folange dieje mit Zu: 
timmung der Königlichen Zollbedienten ungehindert aus- und 
einliefen und in Sonderburg flarirten. 

Mit diefem Zugeftändnis waren die Sonderburger nicht 
zufrieden, fie verlangten vielmehr, daß Bürgermeilter und Nat 
nebjt Deputirten der Stadt Flensburg einen Revers ausitellten, 
in dem fie fich für fih und ihre Nachkommen verpflichteten, 
der vorhin wider die Sonderburger Schiffer und Handlung 
treibenden bis Brunsnis behaupteten Hat: und Hafen-Gerechtig- 
feit und der daher gefolgerten Zwangsrechte von num an gänz: 
lich zu renunciiren und von den Sonderburgern, wenn jie binnen 
Brunsnis laden, ohne die Flensburger Brüde zu gebrauchen 
und zu berühren, nie twieder Laſt- und Brüdengelder und der: 
gleichen zu prätendiren. 

Da man in Flensburg diefe Erklärung nicht abgeben 
wollte, Fam es endlih am 27. Augujt 1759 zum gerichtlichen 
Verhör und zur ausführlichen Erörterung des Streites, der 
durch folgendes im unterfiegelten und unterzeichneten Original 
bei den Akten befindliches Erkenntnis zu Gunſten der Sunder: 
burger entjchieden wurde: 

In Sachen des Bürgermeijters und Stadtjefretarii Zoff: 
manns auch der Ratsverwandten Hans Ahlemann und Hans 
Tordien als Syndicorum Bürgermeifter Rats und Deputirten 
wie auch Handlung treibender Bürger und Schiffer der Stadt 
Sonderburg Klägern und Citanten eines wider den Ratsver— 
wandten Beter Bendiren und den deputirten Aeltermann Jochim 
Cramer als Syndicos Bürgermeijter Rats und Deputirten der 
Stadt Flensburg Beklagte und Citaten andern Teiles: 

in pto. eingeflagter zur Ungebühr und incompetenter 
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angemaßten Haf- und Hafengerechtigfeit wider die Stadt Son- 
derburg, von dort jenjeit3 Brunsneß ladende Schiffe und davon 
prätendirter Stadt: und Brüdengelder, wie auch Anmeldung 
und Slarirung bei der Flensburgiichen Zolljtätte, jamt was 
dem anhängig; 

Erfennen wir Friedrich der Fünfte von Gottes Gnaden 
König zu Dänemark ıc. auf angehörte mündliche Receſſe, pro: 
ducirte Documenta und andere briefliche Urkunden, auch deren 
allen reifliche Erwägung für Recht: 

„daß Beklagte die ihnen in der FFlensburgiichen Fiörde 
zuftehende Haf- und SHafengerechtigfeit auf die Sonderburger, 
bon dort aus jenſeits Brunsneß ladende Schiffe, jo lange fie 
den Flensburgiichen Hafen und das dortige Territorium nicht 
berühren, folglich die Schiffsbrüde dafelbit fich nicht bedienen, 
zu extendiren, mithin von denjelben ihrer Erklärung nad 
Laſt- und Brücdengelder zu fordern auch ebenwenig, salvo 
tamen jure Unjerer Rentefammer, die Schiffe, daß fie fich bei 
der Flensburgiichen Zollftedte melden und clariren jollen, wider 
ihren Willen zu nöthigen nicht befugt find, inmaßen jolcher: 
geitalt mit Vergleichung der Noten erfannt wird. Von Rechts 
wegen, Bublicatum im Obergerichte auf Unferem Schloffe Gottorf, 
den HG! September 1759. 

Rankau, ©. Schreiber”. 

Die Tragweite diefes Urteils bemühte fich der Anwalt 
der Flensburger, der Schleöwiger Advofat Mau, in verichiedenen 
an den Bürgermeifter Claeden gerichteten Briefen abzuſchwächen. 
Gleich am 7. September jchrieb er, die Herren Sonderburger 
liefen mit dem Urteil herum und wollten der Welt damit, wer 
weiß was, weismachen „ungeachtet fie nicht das geringite mehr 
gewonnen, als wir ihnen jelbiten zugejtanden. Der Sonder: 
burger Abficht war, wir follten der Haf- und Hafen-Gerechtig: 
feit renumciiren, und die iſt uns in sentenlia expresse borbe: 
halten und das jelbit nicht prätendirte jus cogendi in sententia 
aliis verbis bejtätigt; auch ijt ratione der Zollverpachtung der 
Stadt nichts widriges zuerkannt, jondern jura camerae in salvo 
gelafjen, jo daß, wenn eine fünftige Pachtzeit wieder entjtehen 
jollte, wir allemal ex contractu agiren fönnen, wenn die Kammer 
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uns das Recht verpachten will. Ich fann nicht jehen, daß die 
Sonderburgenjes® mehr gewonnen haben als wir zugejtanden, 
zumalen da wir jelbiten manibus pedibusque behauptet, daß 
wir aus der Haf- und SHafen-Gerechtigfeit fein jus cogendi 
behaupten könnten und mollten”. Gr gönnt „den Sonder— 
burgenfibus das foftbare Papier, worauf nach verlorener 
gollpacht nicht das geringfte zum Präjudice der Stadt nieder- 
geichrieben fteft. Au contraire die Confirmation der Haf- und 
Hafen-Gerechtigfeit ift expreſſe bejtätiget”. 

Mit diefen und mit noch jpezielleren Auseinanderjegungen 
in einem Briefe vom 20. Dftober, um deſſen Kafjation er bat, 
da Dinge darin gejchrieben, die man fonjt nicht gern fchriftlich 
berichtet, konnte er nicht hindern, daß man in Flensburg erklärte, 
man babe alles verloren und die Sonderburger hätten in der 
Sentenz alles erhalten, was fie geſucht. Dies antwortete am 
8. November der Bürgermeijter Glaeden, der auch jelbjt vor 
der Hand alle Hoffnung für verſchwunden erklärte. 

Daß Elaeden den Maufchen Brief nicht kaſſirt jondern 
zu feinen Alten genommen bat, befremdet nicht. Gar nicht 
jelten fommen aus einer Korreſpondenz gerade die Briefe 
auf die Nachwelt, um deren Vernichtung der Briefichreiber 
gebeten hat. 

Nicht jo vollitändig wie für den bisher beiprochenen kurzen 
geitraum von 1726 bis 1759 ließen fich die Verhandlungen 
über den Flensburger Hafen für das darauf folgende Jahr: 
hundert ermitteln. Bejonders bedauerlich iſt, daß die im alten 
Repertorium über das Archiv des Gottorper Obergerichts ver: 
zeichneten Alten „Stadt Flensburg Nr. 18 betr. die Haf- und 
Hafengerechtigfeit der Stadt Flensburg 1822“ nirgends auf- 
zufinden waren. Mit roter Tinte ift im NRepertorium die 
Nummer 18 geftrichen und dazu bemerkt „im Reviſionskontor“. 
An diefes nicht näher bezeichnete Revifionskontor find auch 
allerlei andere Akten eingeliefert worden, welche wieder herbei- 
zuſchaffen bisher niemals gelungen iſt. 

Am Jahre 1805 berichtete der Generaladjutant von 
Löwenörn, der gelegentlich einer Reife nac) den Herzogtümern 
deren wichtigſte Häfen zu befichtigen Hatte, daß der von der 


28 Georg Hille, Die Haf- und Hafen-Geredtigfeit 


Natur jo vorzüglich begünjtigte Flensburger Hafen immer mehr 
verfalle. Zuftändig für diefe Frage war damals das General: 
Zandes:Defonomie- und Kommerzfollegium, welches darüber 
mit dem Departement der Statthalterihaft auf Gottorp ver— 
handelte und mit der deutſchen Kanzlei, die in einem Schreiben 
bom 13. Juni 1807 dem beipflichtete: 

„daß das gelamte Hafen: und Brückenweſen in der Stadt 
Flensburg der bisherigen miangelhaften Aufficht und Zeitung 
des dortigen Magijtrates unbedenklich zu entziehen, und Die 
Verwaltung defjelben fünftig einer allerhöchit zu bejtätigenden 
Hafenfommilfion zu übergeben, daß der Polizeimeiſter einer des— 
halb zu bewirfenden Königlichen Relolution gemäß zum Mit: 
gliede diefer Kommiſſion zu ernennen, auch derjelben die behufige 
Anitruftion vom General - Zandes-Defonomie- und Kommerz: 
Kollegium zu erteilen, die Hafen: und Brücdengelder, wenn fie 
auch nach Befinden ferner wie bisher don dem Stadtkaſſierer 
der Koftenerfparung halber jollten erhoben und berechnet werden 
fünnen, nicht an die Stadtfaffe abzuliefern, ſondern zur alleinigen 
Beitreitung der mit der befjeren Einrichtung und Unterhaltung 
des Hafens und der Sciffbrüde pp. verknüpften Kojten zu 
verwenden; daß ferner von den anftommenden Schiffen anderer 
Nöniglicher Untertanen, da fie nicht als fremde zu betrachten 
jeien, feine höheren Zaftgelder zu fordern, als von denjenigen 
Schiffen zu erlegen, welche Flensburgiichen Bürgern und Ein: 
wohnern jelbjt zugehören; daß endlich die jährlich abzulegenden 
Hafenrechnungen an das G..2.:Dek.: u. K.K. zur Einficht und 
Nevifion einzujenden wären”, 

Dies wurde auf Grund einer alleruntertd. Borjtellung 
des Kollegiums vom 29. Dezember 1507 durch allerh. Rejolution 
vom 15. Januar 1808 genehmigt, war aber noch nicht zur 
Ausführung gekommen, als die Hafenangelegenheiten unter die 
am 8. Mai 1811 errichtete Königliche Kanal-Häfen und Leucht: 
feuer: Direktion gelegt wurden. Die Stadt fonnte dies ent: 
Ichuldigen mit dem unglüdlichen Sriege, dem Einmarjch fremder 
Truppen und den ungeheuren ihr durch die Einquartierung 
und die Berpflegung der Truppen erwachſenen Kojten. 

Die neu eingelegte Direktion wünſchte, daß die bisher in 


der Stadt Flensburg. 29 


Verbindung mit den Stadtrechnungen bei der Kanzlei revi— 
dirten Hafenrechnungen aus allen Städten unter ihre alleinige 
Direktion gejtellt würden. Die Kanzlei erfannte dies als zweck— 
mäßig an und verfügte durch ein an den Statthalter gerichtetes 
Schreiben vom 11. Mai 1813 und, da diejes den Adreſſaten 
nicht zuging und unbefannt blieb, noch einmal am 1. Juli 1815, 
da die SHafengeldrechnungen von den Stadtrechnungen zu 
trennen und der Direktion einzujenden jeien. 

Diele wurde aber ſchon, ehe die Ausführung der Weifung 
möglich war, durch Königliche Refolution vom 9. Februar 1816 
aufgehoben. An ihre Stelle trat ein gleichzeitig errichtetes 
Generalzollfammer: und Kommerz-Kollegium, dem der Flens— 
burger Magijtrat über den durch die in hohem Grade angewachlenen 
Reitanten und durch beifpiellojen Geldmangel herbeigeführten 
Zuſtand der Stadt berichtete. Er jtellte vor, daß es an die 
Unmöglichkeit grenze, das Defizit zu deden, welches bei der 
Stadtkajfe durch Abtrennung der SHafeneinnahmen entitehen 
würde, und bat die neue Einrichtung noch für das Jahr 1816 
ausjegen zu dürfen. 

Das Kollegium jandte den Bericht des Magijtrates an 
die Kanzlei mit dem Bemerfen, daß die Hafenabgaben lediglich 
zur Unterhaltung und Berbejlerung der Häfen bejtimmt jeien 
und nur dafür verwendet werden dürften; ſelbſt in dem Fall, 
wenn es fich ergeben möchte, daß die jährliche Einnahme an 
Hafengelde mehr betrage, als zu jenem Zweck erforderlich jei, 
würde der Anwendung der liberichufjes zu anderweitigem 
Gebrauch nicht zugeitimmt werden können, vielmehr würde jo: 
dann zur Erleichterung des Handels und der Schiffahrt auf 
eine verhältnismäßige Herunterjegung der Hafenabgaben aller: 
höchſten Orts anzutragen fein. Die anzlei möge den Magiitrat 
zur Ablegung der Hafenrechnung für 1316 anhalten und ihm 
eröffnen, daß er für die Verwendung der SHafengelder dem 
Kollegium verantwortlich jei. 

Ferner verlangte das Kollegium, was es im folgenden 
Jahre wiederholte, daß der Magijtrat in Verbindung mit der 
Brüdenfommilfion über den Zujtand des Hafens und der Dafen- 
falle berichte, ingleichen wegen einer für notivendig eradhteten 
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neuen Hafenordnung und Taxe in einem ausführlichen Berichte 
Aufklärung und Vorjchläge eingebe. Erjt am 5. Augujt 1829 
überreichte der Magiſtrat eine „Taxe der Brüden: und Hafen: 
abgaben wie auch der Zoll- und Stadttvagegelder, jo wie folche 
auf verfaſſungsmäßige Weile durch Beichluß beider bürgerlicher 
Sollegien nach und nach rechtsgültig regulirt worden und zur 
Zeit der Einführung des Reichsbanfgeldes gegolten hat“. Das 
Kollegium hielt es nicht für glaublich, daß der Stadt das 
Recht zuftehe, die Hafenabgabe, twelche ſowohl fremde als ein- 
heimische trifft, ohne allerh. Autorifation zu beitimmen und 
einjeitig zu verändern, bat aber, ehe es Weitere Schritte tat, 
die Kanzlei um eine Außerung über die Befugnijje des Magi: 
jtrate8 oder der bürgerlichen Kollegien. Die Kanzlei verlangte 
dazu ein Gutachten der Statthalterichaft, das am 31. Dftober 
1829 dahin abgegeben wurde, daß der Stadt Flensburg in 
betreff der Anordnung der dortigen Hafenabgaben „vor anderen 
Städten in den SHerzogtümern Schleswig und Holſtein feine 
Befugnifje zuitehen und daß die Taxen, welche die zu erlegenden 
Hafengelder reguliren, umſoweniger auch in der Willfür der 
Stadtkollegien gejtellt bleiben können als fremde und ausheimiſche 
bei der Sache mitbeteiligt find“. 

Diefem Gutachten pflichtete die Kanzlei vollkommen bei. 
Daraufhin ließ das Kollegium unter Berüdfichtigung der jeither 
geltenden Bejtimmungen einen Tarif für die Dafenabgaben 
enttverfen, hörte darüber den Magiſtrat und bat dann in einer 
Vorjtellung vom 7. Februar 1832 um deſſen Genehmigung. 
Am 15. Februar erfolgte die allerhöchite Approbation der Hafen- 
und Brüdentare für die Stadt Flensburg, welche in Geltung 
blieb bis zum Erlaß der mit der Unterjchrift des Generalzoll: 
kammer- und Kommerz-Kollegiums in der Ehronol. Sammlung 
©. 309-332 publizierten Hafen- und Brüdenordnung ſowie 
der Hafen: und Brüdentare für die Stadt Flensburg vom 27. 
September 1845. 

Da diefe auf Grund von mancherlei Notaten erjt der 
Schleswig - Holjteiniichen Provinzialregierung, dann des Mini: 
jteriums für das Herzogtum Schleswig nach und nad) in einzelnen 
Punkten ergänzt und abgeändert war, und weil ferner Die 
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Sremplare der Ordnung von 1845 vergriffen waren, erflärte 
der Flensburger Oberpräjident Kammerherr von Rojen in einem 
Bericht vom 19. Dezember 1359 den Erlaß einer neuen Hafen— 
und Brüdenordnung für mwünjchenswert. Das Minijterium 
verfügte die Ausarbeitung einer jolchen auf der Grundlage der 
älteren und approbirte jchließlich die von ihm in der Chronol. 
Sammlung ©. SO—105 publizierte vom 24. Mai 1861. 

Auf dem einſt durch Auffüllung gewonnenen und vom 
Könige Friedrich IV. der Stadt geichenkten Gebiet Blandermey, 
von dem die jebge PBlanfemaijtraße ihren Namen hat, fand der 
Flensburger Bahnhof feinen Platz, als die Bahn von Flensburg 
nach Huſum, die König Frederik VII. ſüdſchleswigſche Eiſenbahn, 
angelegt wurde. Bei der Enge des Raums waren allerlei 
Eingriffe in das Hafenterrain unvermeidlich. Die Eiſenbahn— 
geſellſchaft wurde zu folchen jogar verpflichtet durch die aller: 
höchſte Rejolution vom 18. Augujt 1854, welche die Bläne für 
den Flensburger Bahnhof genehmigte. Darin wurde ausdrüd: 
lich zur Bedingung gemacht, daß die Eijenbahngeleije auf einem 
in den Hafen hinein anzulegenden feiten Damm tvenigjtens 
200 Fuß über das nördliche Bollwerk des Plankemai hinaus 
verlängert würden, daß vor dem Hauptitationsgebäude entweder 
das Bollwerf des Planfemai bis in die Mitte des Mühlenſtromes 
bin verlegt oder eine auf Pfählen ruhende Bohlenbededung 
joweit hinaus angelegt und daß ferner eine Pferdebahn von 
Blanfemai nach der Schiffbrüde und längs derjelben herjtellig 
gemacht werde. 

Daß für diefe Prerdebahn durch Hinausichiebung des 
Bollmerfes und durch Vergrößerung der Schiffbrüde bei Be: 
nutzung eines verichlammten Hafenteils Raum gewonnen würde, 
genehmigte das Minijterium am 2. Auguft 1856. — Dasjelbe 
erlaubte am 23. August 1862 zur Erweiterung des Bahnhofes 
eine Ete des Hafens einzudämmen „in der VBorausjegung, daß 
zwiichen der Gilenbahngejellichaft und den ſtädtiſchen Kollegien 
in Flensburg ſowohl über die Vornahme der fraglichen Ein- 
dämmung und die künftige Verwendung des hierdurch zu gewin- 
nenden Plates als auch über die hieran ſich anjchliegenden 
das jtädtiiche Intereſſe berührenden Einrichtungen eine voll: 
jtändige Einigung erzielt worden“, 
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Da für diefe Bewilligungen niemals eine Entſchädi— 
gung des Fisfus verlangt war, galt es der Stadt als eine 
anerfannte Regel, daß die duch Aufichüttung gewonnenen 
Streden innerhalb des jtädtiichen Hafengebietes ihr gehören. 
Das war aber nicht die Meinung der preußiichen Behörden, 
welche nach 1864 der Stadt das Eigentum an aufgefüllten 
Hafenflächen in der Regel nur gegen Zahlung eines Kaufpreiſes 
oder einer Rekognition überließen. Yu einer ſolchen Zahlung 
ließ ſich die Stadt nicht mehr bereit finden, als im Jahre 
1807 die Flensburger Schiffsbaugefellihaft zur Vergrößerung 
ihrer Anlagen einen Teil des Hafens aufzufüllen beabfichtigte, 
jie erklärte vielmehr, daß dem Fiskus ein Eigentumsrecht an 
Terrain, welches innerhalb des zum Stadtgebiet gehörigen 
Teiles der Flensburger Föhrde aufgejchüttet wird, überall nicht 
zujteht, weder auf Grund eines vom Fiskus wiederholt in An- 
jpruch genoinmenen Offupationsrechtes noch aus einem anderen 
NRechtsgrunde. Über das damit jtreitig getvordene Eigentum 
iit es ſeitdem zwiſchen dem Fiskus und der Stadt weder zu 
einer Verſtändigung noc zu einem Prozeß gefommen. 

Wie es mit den dadurch ind Stoden geratenen Plänen 
der Schiffsbaugejellichaft weiter gegangen iſt, erfährt man aus 
dem 1903 erjchienenen Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt Flensburg in 
der Zeit vom 1. April 1895 bis Ende März 1902. 


Anlage 1. 
1727, Oftober 23. 
Donationsbrief des Königs Friedrich IV für die Stadt Flensburg 
wegen des Anmwachjes Blandermay. 

Wir Friedrich der Vierte von Gottes Gnaden König zu 
Dennemarf etc. — thun fund hiemit für uns unjre Königl. Erb: 
Succefjores, nachdem wegen eines bei unjerer Stadt Flensbura 
belegenen Stüd Landes, der Blandermay genannt (tMelches 
derer eingezogenen allerunterthänigiten Berichten zufolge, au 
der Seite des Nirchipiels St. Johannis am Ende des Hafens 
belegen, und anfänglich durch die Unreinigkeit bemeldten Hafens 
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erwachſen, nachher aber von der Stadt aufgefüllet und mit 
einem Bollwerk bejeget, folglich ſolcher Geitalt zu fejtes Land 
gemachet worden) einige Dispüten entitanden, und man bierbon 
den Genuß, weil das jus alluvionis und alle daraus entjtehende 
emolumenta ad principem gehören, bejagter Stadt jtreitig 
machen wollen; der dortige Magijtrat aber unter Vorſtellung 
der von der Stadt desfalld verwandten Meliorations Koften 
und daß dieſer Blandermay an der öffentlichen Gaſſe gelegen, 
mithin darauf der Stadt zum beiten und Zierrath künftig 
Häufer erbauet werden könnten, um deſſen beitändige Beibehal: 
tung allerunterthänigite Anjuchung gethban. Daß wir jolchem 
nach des Magiſtrats allerdemüthigiten Gejuch in Königl. Gnaden 
Statt gegeben, und vermittelit unſerer allergnädigiten Reſolu— 
tionen vom 17!“ jüngit abgewichenen Monats Geptembris, 
beiagter unjerer Stadt Flensburg, nicht nur mehrgedachten 
Blandermay, jondern auch das davor bereits ferner angeichlicte 
Xand, worauf bishero nur einiges Reeht gewachlen, zum allge: 
meinen Beiten aus bejonderen Königl. Gnaden frei von allen 
Abgiften geichenfet haben. Thun auch jolches hiemit nochmals 
dergeitalt und aljo, daß mehrbemelte unjere Stadt Flensburg 
dieien Blandermay, nebſt dem davor befindlichen Schlidlande 
ferner, twie bishero, ohne einige abgifte bejtändig inne haben 
und behalten, mithin ſich dieler beeden Stüde zum allgemeinen 
Stadtsbejten bedienen, dieſelbe wiewohl ohne Präjudiz des 
Mühlenſtroms ferner auffüllen, mit Bollwerfen oder jonjten 
nah Zeit und Gelegenheit tveiter befejtigen, darauf endlich 
Häuſer bauen, oder ich derielben auf andere Art ihrer beiten 
Gelegenheit nad) zu Nuße machen möge. Wornach fic) unjere 
beifommende Bediente und jonjten männiglich allerunterthänigit 
zu achten. 

Urkundlich unter unjerm Königl. Handzeichen und vor: 
gedrudtem Inſiegel. Geben auf unferm Schloſſe Rojenburg, 
den 23. Dftober An. 1727. 


Heitichrift, Bd. 26 3 
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Anlage 2. 
1630, Wat 29. 

Gemeinjchaftlihes Mandat des Königs Ehrijtian IV. und des 
Herzogs Friedrich III. von Gottorp an Claus von Ahlefeldt 
auf Gelting. 

Wir Chriſtian der Vierte von Gottes Gnaden zu Denne 
mark, Norwegen, der Wenden und Gothen König, auch von des- 
jelben Gnaden ?Friederich beide Herkogen zu Schleswig, Hol— 
jtein, Stormarn und der PDithmarjchen, Grafen zu Oldenburg 
und Delmenhorft, Entbieten dem Ehrbahrn Unſerm Landſaſſen 
und lieben getreuen Claus von Ahlefeld zu Geltingen untere 
Gnad und geben dir Daneben gnedigit gnedig zu willen, als 
neulicher Zeit wir König Ehrijtian wegen dero Beſchwerden 
darin Unſere Stadt Flensburg von Fahren zu Jahren neben 
Abgang ihrer Nahrung und Handels vertiefet, eigentliche Nach— 
frag und Erfundigung anjtellen laſſen, daß unter andern Diejes 
jic) ereuget, wie nämlich underjchiedliche neue Hafen angerichtet 
und gebraucht wurden, dadurch die Traffiquen von den Städten, 
die Doch auf Handel und Wandel gewidmet und die Hafgerech 
tigfeit und Privilegia von Uns als der hohen Obrigkeit dero 
behuf erlangt, daß die Commercia dadurch befodert und alle 
Confufion und Dilfipation Dderjelben verhütet werden jollte, 
algemählig abgewandt, anderswohin dirivirt und in genglichen 
Abgang geräthen. Wie dann unter andern auch bei Deinem 
Gut Geltingen, in der genannter Geltinger Wied eine Zeithero 
diejes ſoll eingeriifen fein, daß die Schiffer und Kaufleute von 
Lübeck, Rojtod, Wismar dahin fommen, ihre Waaren, als Bier, 
Korn, Eijen, Flache, Hanf und dergleichen alda dijtrahiren und 
die Leute mit ihnen zu Handeln, zu faufen und verfaufen an 
jich ziehen. 

Wan aber ſolch Werft nicht allein dem gemeinen Nutzen 
jehr nachtheilig, weil dadurch die Commercia von den Städten 
avertirt, zerjtümmelt und verdorben werden, daß viele Bürger 
die Kaufmannſchaft verlaffen und fich auf andere Gewerbe 
legen, jondern aud Uns dadurch in Unſer Regal und Landes: 
fürftlichen Hoheit, dazu das jus habendi portus eigentlich gehöret, 
gegriffen und zugleich Unjer Zoll, der uns von den merecibus, 
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jo ein und ausgeführt werden, zujtehet und gebühret, hochver— 
botener Weile entzogen und entiwendet wird, und hingegen uns 
ols den Landesfürjten über jolchen Regalien und was wir 
davon zu behuf des gemeinen Beiten und Aufnahm der Com: 
mercien aus jonderbarem MWohlbedaht und durch ertheilte 
Privtlegia bei die Städte und an gewilje Orter gelegt, feitiglich 
zu halten gebühret. 

So haben wir die Verordnung gethan, daß unfere Beambte 
dahin ſehen und mitteljt Confiscation Schiff und Güter dero- 
gleihen Eingriffe und abusus abjchaffen, die Kaufleute und 
Schiffer nach dem ordentlichen von Uns privilegirten Hafen 
weiien und alda zu hantiren anhalten follen. 

Befehlen Dir demnach gnedigit, gnedig wollend, dag Du 
an und in deinem Gute folchen vermeinten Traficanten, die 
Unfern Zoll und Regalia defraudiren, feinen Unterſchleif gebeit, 
jondern Diejenigen, fo unjere Hoch: und Gerechtigkeit violiren, 
vielmehr davon abzuftehen anweilejt, Uns auch wie es mit der 
angezogenen Hantirung auf der Geltinger Wied beichaffen, 
innerhalb 6 Wochen nach Inſinuation diejes, bei Boen 200 7 
ſchriftlich berichtet, und ſolchem Bericht bei unjerem Landgerichts: 
Notario einbringeit, damit Wir fernere Ordnung darauf anzu: 
itellen Haben. Solches ijt unjere ernjte Meinung, darnac) du 
di zu richten, Und bleiben dir mit Gnaden wohlbeigethan. 
Urkundlich unter Unſer König Chrijtians als dies Jahres 
regierenden Herrn Königl. Infiegel und Handzeichen, Geben in 
Unſer Veſte Glüdjtadt, den 29. May An. 1630. 

Chriſtian. 


Anlage 3. 
1654, September 12. 
Mandat des Königs Friedrich II. an den Flensburger Stadt— 
voigt und Hausvoigt. 
Wir Friedrich der Dritte von Gottes Gnaden zu Denne— 
mark, Norwegen, der Wenden und Gothen König, Herzog zu 
Schleswig, Holitein p. 
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Erhielten Unſerm Stadtvoigt und Hausvoigt albier dieſe 
Ordre, daß weil wir in Erfahrung kommen, daß etzliche Schiffer 
wider Unſer Stadt Flensburg Privilegia auch das jus portus 
jo nicht einem jeden Privato, ſondern Uns als der Höheſſen 
Zandesfürjtl. Obrigfeit allein competiret, jich jelbjtmüthig unter: 
nommen, verbotene ungewöhnliche Hafen zu juchen, worunter 
jich jego Ehriiten Zürgenjen und Chriſten Thombjen zu Trappe 
befinden und daſelbſt ihre Schiffe mit Brennholz beladen, jie 
Diejelbe, dafern die Schiffe voll beladen, von dar anhero über: 
bringen, und unjere weitere Berordnung gewertig ein, maßen 
ihnen dann hierzu jechs Soldaten jambt einen Unterofficirer 
zugegeben werden. Wornach jie fi) zu achten. Urkundlich 
unter Unjerm Königl. Handzeichen und Secret Jnfiegel. Geben 
auf Unjerm Haufe zu Flensburg, den 12. September Anno 1654. 

Friederich. 


Das „Frieſiſche Recht“ zu Elmshorn 


von 


Gymnafialdireftor a. D. Dr. Petleffen 
in Glückſtadt. 


Wie die holiteinischen Elbmarſchen ein jüngeres alluviales 
Anhängfel zum diluvialen Hauptförper unjeres Landes bilden, 
jo find auch die Anfänge ihrer Geſchichte im Verhältnis zu der 
der übrigen Landteile jüngeren Datums, ihre Einwohner find 
zum großen Teile aus der Fremde eingezogen. Was fich über 
diefe Einiwanderungen ermitteln ließ, babe ich in meiner Ge: 
ihichte der Holjteiniichen Elbmarſchen, Glüdjtadt 1591/92, zu: 
ſammengeſtellt; aber wenn ich auch im großen und ganzen zu 
fiheren Nefultaten gelangt zu jein glaubte, fo mußte ich doch 
manche Fragen umerledigt laflen, über die jpätere Funde viel: 
leicht helleres Licht verbreiten fünnten. ine folche Einzelfrage 
möchte ich im folgenden behandeln. 

Als eine jichere Tatjache meine ich nachgewieſen zu haben, !) 
daß die niederländiichen Einwanderer in die Marjch nicht auf 
einmal, fondern jtoßweije in längeren oder fürzeren Zwiſchen— 
räumen zugezogen find. Als ältefte jah ich die Beſiedelung 
eines Teils der Hafeldorfer Marich gegen das Jahr 1140 an, 
Ihr folgte gegen 1164 die der Wiljtermarjch, um 1230 die der 
Kremper, gegen 1250 die von Raa und als lekte gegen das 
Ende des 13. Sahrhunderts die des Kirchipiels Süderau. Die 
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Bejiedelung der Wiliter- und Kremper Marich wie die Süder— 
aus zeigt, daß ihre Einrichtung durch die Holländer nach Kirch— 
jpielen erfolgte,') neben denen teils einzelne, bereits vorhandene, 
wie Heiligenjtedten, teil® neu gegründete, wie Krummendiek, 
Brofdorf, Elredefleth (das jetzige ©. Margareten) und Neuen: 
firchen, mit eingeborner Holjteinijcher Bevölkerung lagen; in 
der Haſeldorfer Marſch fanden fich dagegen nur einzelne, Kleinere 
Dorfichaften mit fremder Bevölferung. Deutlich tritt es aud 
hervor, daß die Einwanderer ihre eigentümliche Verwaltung 
und ihr altes Recht aus der Heimat mitbrachten. Erſt nad) 
dem Übergang in die dänifche Herrfchaft wurde ihnen im Sabre 
1472 dies „bolliiche Recht” nicht ohne Widerjtand genommen, 
Neite desjelben find noch, bejonders im Deich: und Entwäſſe— 
rungsweſen, geblieben. 

Eine bejondere Stellung nahm ein Dijtrift bei Elmshorn 
ein, der in einer Urkunde von 1368?) als „das Friefifche Recht“ 
bezeichnet wird. Zu ihr ijt inzwijchen eine ziweite ungefähr aus 
derjelben Zeit?) hinzugekommen, die, wie ich meine, ein Helleres 
Licht auf Tatjachen wirft, die ich in meiner Geſchichte nicht 
ganz richtig dargeitellt habe, und die es wohl verdienen, ein- 
gehender behandelt zu werden. 

Die älteite Gefchichte von Elmshorn leidet an manchem 
Dunfel. Der Ort wird fchon 1144,*) aljo verhältnismäßig früh, 
genannt. Seine Lage an der Nordjeite einer Furt durch die 
Seſter, die jebige Krüdau, an der Heerſtraße von Hamburg 
iiber Üterfen nach Itzehoe und weiter, einerjeits nah Dith— 
marjchen, andrerjeits nach Rendsburg, gab ihm eine gewiſſe 
Bedeutung. Eben deshalb werden die Grafen von Stade, denen 
in alter Zeit Dithmarſchen gehorchte, dort einen Beſitz erworben 
haben, den die angeführte Urkunde als aus je einer Hufe zu 
beiden Seiten der Sefter von Elmshorn abwärts bis zum Ein: 
fluß des MWicfleths in die Au (wohl etwas nördlich vom Kirch 
dorf Seiter) bejtehend angiebt. Den Zehnten diejes Gebietes 
hatte Bicelin bereits 1141 vom Erzbiſchof Adalbert für das 
Klojter Neumünfter empfangen. Als Graf Rudolf I. von Stade 

) Elbm. 1, 90. — *) Urk. Sammt. 2, 492. — °) Haffe, Negeiten und 
Urfunden 3, 1090, -- 9) Halle, Reg. u. Urt. 1, 77. 
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im Jahre 1144 von den PDithmarjchern auf der Bölelnburg 
erichlagen war, gab das Grafenhaus jenen Befig auf und ſchenkte 
ihn dem Vicelin und dem Klojter zum Eigentum.') Die Hufen 
müjlen im Gebiet der jegigen Ortichaften Klojterlande, Wilch 
und Kurzenmoor auf dent linfen und Sandberg, Bejenbef, viel- 
leicht auch Raa auf dem rechten Ufer der Seſter gelegen haben. 
Weder die beiden obigen Urkunden noch zwei andere von 1164 
und gegen 1200), die von denjelben Grundjtüden handeln, 
nennen jedocd) dieje Orte, die wohl damals noch gar nicht vor: 
handen waren; aus ben genauen Bejchreibungen der Beſitztümer, 
die fie enthalten, geht aber deutlich hervor, daß fie noch nicht 
bedeicht waren; denn es ijt in ihnen weder von Deichen, noch 
bon Sielen und Schleufen, wohl aber von Wafferläufen und 
Sümpfen, die dazu gehörten, die Rede. 

Abgejehen von einer Urkunde des Jahres 1328°), nad 
welcher Graf Adolf VII. dem Kloſter Üterfen die Hälfte der 
Mühle zu Elmshorn verkaufte, fehlen von da an bejtimmmte 
Angaben über diefen Ort und die Nachbargebiete bis gegen die 
Mitte des 14. Jahrhunderts; ſelbſt die zahlreich erhaltenen 
Urkunden des Klojters Neumünſter, die doch von deſſen jonjtigen 
Befigungen in den Marjchen vielfach berichten, ſchweigen völlig 
über jenen alten Bejig. Ein reiner Zufall kann das ſchwerlich 
fein, man wird vielmehr vermuten dürfen, daß Grundeigentum 
und Zehnten während der unruhigen Yeiten zu Anfang des 
13. Sahrhunderts, als König Knud von Dänemark 1201 durd) 
die Schlacht bei Stellau ſich Holjteins bemächtigt Hatte, bis 
zur Befreiung des Landes durch die Schlacht bei Bornhöved 
1227 dem Slojter verloren gingen, was auch durch den Wort: 
laut jpäterer Urkunden beftätigt zu werden jcheint.‘) Auch 
mögen Überjchtwemmungen den Wiederanbau des jumpfigen 
Landes verhindert haben. 

In meiner Geichichte der Elbmarjchen 1, 231 f. ftellte ich 
die Anficht auf, in einer Urkunde von 1252°) fei unter der 
palus in Raieth bereits die Marſch von Raa zu veritehen. Der 

1) Hafle, Neg. u. Urt. 1, 84. — ) Hafie, Reg. u. Urk. 1, 118 u. 222. 
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jelbe Name fehrt auch in Urkunden von 1263 und 1331) 
wieder, in der leßteren mit dem Zuſatz palus raghet quod 
dieitur retbruch.?) Weifen dieje Urkunden nad) der gemöhn: 
lichen Annahme auf den im Hamburger Gebiet belegenen Weit: 
bro£ Hin, jo Sprechen weiter auch die ſprachlichen Ausführungen 
de3 Baftor Tamm?) gegen die Gleichitelung jenes Namens 
mit dem bon Raa oder, wie Diejes in einer Urkunde von 139 
heißt, Rabe. 

Sit demnach die Ansicht aufzugeben, daß die Marjch von 
Raa bereits um 1250 von Holländern befiedelt ſei, jo bleibt 
uns die Aufgabe, nad) einer andern Bejtimmung dieſes Ter: 
mines zu juchen. ch meine fie mit Hilfe der jchon bezeid; 
neten Urkunden!) geben zu fünnen, deren richtiges Berjtändnis 
jich jedoch nur aus dem Zujammenhange mit einer Reihe jchon 
anderweitig befannter Dokumente ergibt. Doch muß ich zu dem 
Ende etwas weiter ausholen. 

Schon im 12., mehr aber im 13. und 14. Jahrhundert 
traten aus den Bauernichaften der Marichen eine Anzahl von 
Nittergejchlechtern hervor, die fich meiſtens nach den Kirch 
Dörfern, Doc) auch nach einigen anderen Orten benannten; To 
in der SHafeldorfer Marſch die Ritter von Seſtermühe, von 
Seiterau, don Haſelau und bejonders hervorragend die von 
Hajeldorf.’) Nach Elmshorn hat jich feines benannt, wohl weil 
der Drt nur noch geringe Bedeutung hatte. Doch finden wir 
in jeiner Umgebung mehrere Nittergeichlechter, bejonders auf 
der Geeft. 

Yon größter Bedeutung waren die Herren von Barm— 
jtedt, die man wohl zu den alten Dynajtengefchlechtern des 
Zandes wird rechnen dürfen. Schon 1144 wird ein Heinricus 
advocatus de barmzstede genannt und im jelben Jahrhundert 
noch eine größere Anzahl von Rittern. Sie hatten bedeutenden 
Grundbeſitz und außer einer Burg in Barmſtedt eine in Üterfen, 


) Haſſe, Meg. u Urk. 2, 267; 3, 751 f. — 9% Auch im Nentenbude 
Vickos von Gelderjen, herausg. von Nirrnheim, werden unter n. 42 (zwiichen 
den Jahren 1377 und 1411), jowie in n. 49 vom Jahre 1389 und IV, 6 vom 
Sahre 1400 Befite in dem Netbrofe angeführt. — — ) Elbm. 2, 495. — * Haile, 
Reg. u. Urk. 3, 1090 und Urt. Samml. 2, 492. — °) Eibm. 1, 115 ff. 
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die fie um 1234 in ein Nonnenklofter ummandelten!), während 
jie für fich jelbit dort eine neue Burg erbauten. Schon um 
1140 fcheint Barmjtedt eine Kirche gehabt zu haben, zu deren 
Sprengel urjprünglich ohne Zweifel das nahe Elmshorn gehörte. 

Süngeren Urſprungs und von geringerer Bedeutung 
jcheinen einige Rittergejchlechter aus unmittelbarjter Nähe von 
Elmshorn zu fein. Zuerſt im Jahre 1257 °), dann aber bis 
gegen das Ende des 14. Jahrhunderts erjcheinen in den Ur— 
funden Häufig Ritter vom Sandberghe und von 1253°) an 
jolche, die fich de prato, de wisch, von der Wiſch nennen. 
Bir finden Ritter beider Geichlechter in der Umgebung der 
Srafen unter den Zeugen ihrer Urkunden; ich habe jedoch feine 
Urkunde gefunden, in der von ihren Bejißungen die Nede wäre. 
Aber es ijt eine bei den aus dem Bauernjtande hervorgegan- 
genen Rittern gewöhnliche Erjcheinung, daß ſie nicht ſowohl 
größeren Grundbeſitz in ihrer Heimat haben, als vielmehr für 
ihre Dienjte von den Grafen Lehen und andere Einfünjte an 
den verichiedenjten Orten empfangen. Auch die Ritter und 
Anappen von Coldenhove, die jeit 1302) wiederholt in den 
Urkunden auftreten, dürfen wohl auf den noch jet bei Papen- 
höhe gelegenen Kaltenhof bezogen werden. Es läßt fich alſo 
zwar bei dieſen Geichlechtern nicht wie bei dem von Barmitede, 
aus ihrem Beſitz mit Sicherheit nachweilen, daß fie in den 
gleichnamigen Ortichaften um Elmshorn, von denen der Sand: 
berg längit in Elmshorn eingemeindet ijt, ihren Urſprung 
hatten; denn Sandberge, Wiejen und falte Hufen fommen an 
vielen Orten vor; aber eine gewille Wahrjcheinlichkeit ſpricht 
doch für jene Annahme. 

Völlig ficher gehört eine andere Nitterfamilie dieſer 
Gegend an, die ſich de raboysen oder in der niederdeutichen 
Urkunde aus dem Jahre 1323°) vom Verbündnis des holſtei— 
niichen Adel® van der roboysen nennt. Won ihr wird aus: 
führlicher zu Handeln fein, zunächit fei nur erwähnt, daß in 
Urkunden von 1386 und 1394°) von dem Wall ihrer Burg im 

') Eibm. 1, 250. — ° Hafje, Reg. u. Urt. 2, 147. — °) Hafie, Reg. 
u. Urt. 3, 38. — *) Halle, Reg. u. Urk. 3, 35; 44; 68; 769. — °) Haile, 
Reg. u. Urk. 2, 526. — °) Weftphalen, Monumenta inedita, 4, 3478 u. 3481. 
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Dorfe Wifch und noch 1543") von dem „Hoff zu Raboſe“ bie 
Rede ift. Schröder und Biernakfi ?) geben an, daß noch Spuren 
desjelben vorhanden find, ich habe fie jedoch vergeblich geſucht. 

Daß der Name Raboyſen oder Roboyfen nicht deutichen 
Ursprungs ift, wird jedem ohne weiteres mwahrjcheinlich fein, 
daß er aber flavifchen Urſprung bat, iſt zuerit von Profeſſor 
P. Bronifch), wie mir jcheint, fo gut wie ficher geitellt. Er 
leitet ihn ab vom jlavifchen „Rabovica, Ort, wo Knechte, Höriar 
wohnen, altil. rabu, neufl., ojtjl. rab, tſchechiſch rab, rob, pol: 
niſch rob, Knecht, Höriger, Xeibeigener,” und führt aus deutſch 
ſlaviſchem Gebiet eine Reihe ähnlicher Ortsnamen aus dem: 
jelben Stamme an. Man wird allerdings zuerit darüber ſtutzig 
fein, daß jo fern vom wendiſchen Oſten unjeres Landes fid 
eine ſlaviſche Anfiedelung befunden habe; aber zur Beitätigung 
treten zwei weitere Tatjachen Hinzu: die öſtliche Hauptſtraße 
von Elmshorn nach Rankau und Pinneberg hatte ehemals den 
Namen „der Wendentamp”*), und eine Urkunde von 1397° 
bezeichnet die Gegend zwiſchen Kurzenmoor und der Seſter mit 
dem Namen de Wenthorn. Db die beiden zulegt genannten 
Örtlichfeiten urfprünglich mit dem Herrenſitz zur Raboiſe zu: 
ſammengehangen haben, oder ob wir drei bon einander ge 
ſonderte wendiſche Anfiedelungen anzunehmen haben, läßt fi 
nicht entjcheiden. Auffallend ift es, daß nur wenig ſüdwärts 
bon dort zwilchen Wiſch und Kurzenmoor daß ſchon 1146° 
al® marcha Holtsatorum genannte SHolftendorf liegt, das in 
einem gewißen Gegenſatz zu dem ſlaviſchen Orten zu ftehen 
Scheint. Übrigens find Ießtere nicht die einzigen jo weit nad 
Weiten abgejprengten flavischen Ortichaften; Bronifch leitet auch 
die Namen von Wandsbek und dem Vörn Palas Moor bei 
Balitenbef, die von Kaden und Spedel im Kirchfpiel Kalten: 
firchen, von Schöttelhorn im SKirchipiel Barmjtedt, von Meezen 
und Sarlhujen im SKirchipiel Kellinghufen, von Marlow, 
Pemeln, Stahdarw, Stemmeln und Wojenbroof im Kirchipiel 
Hademarſchen aus dem Slaviſchen ab. 


i) Mordalb. Studien 3, 27in. 8. — ?) Topographie 2, 313. — ) Die 
ſlaviſchen Ortsnamen in Holjtein im Jahresbericht der Realſchule zu Sonder 
burg, 1903, ©. 3. — *) Rauert, Die Grafichvoft Rankan, Altona 1840, S. 75 
— 9 Urk. Sammt. 2, 549%. — °) Hafie, Reg. u. Urk. 1. 86. Eibm. 1, 77 f 
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Ob die Ritter von Raboyjen wendiſcher Abfunft waren, 
oder ob ein Holjteiniiches Gejchlecht eine Vormacht unter den 
Fremdlingen gewonnen babe, läßt fi) nun freilich nicht ficher 
ausmachen; das erjtere iſt mwahrjcheinlicher '), feſt ſteht aber, 
daß wir dieſe Ritter, jeit fie zum erjtenmal unter einer Har— 
veitehuder Ilrkunde des Sahres 1275?) als Zeugen genannt 
find, allmählich aus diefer Gegend fich zurüdziehen und nad 
Hamburg überfiedeln jehen. Sie fcheinen größeren Beſitz ge: 
habt zu Haben. Im Jahre 1285°) nennt Adolf V. fie dilecti 
nostri vasalli, die die Abficht hätten, dem Klofter Üterjen Land: 
ihenfungen zu machen; im Jahre 1286) unterichrieben Bur: 
hard und Hermann de Rabovse ſich als milites civitatis Ham- 
burgensis, fie fcheinen alſo nicht bloß in Hamburg gewohnt, 
jondern auch die Führung der bewaffneten Bürger gehabt zu 
haben. Sie beſaßen dort ein jchon 1308 genanntes?) anſehn— 
lihes Haus, das einer noch jet vorhandenen Straße den 
Namen gegeben hat. In der erjten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
werden die Ritter von Raboyſen noch öfters in unfern Urkunden 
genannt, dann verjchwinden fie. Sie find auch. int folgenden 
noch zu nennen. 

Gegen die Mitte des 14. Kahrhunderts begann das Kloſter 
Üterfen größere Befigungen in der Gegend von Elmshor: zu 
erwerben. Im Jahre 1345 verfaufte Klaus Kohövet“) dem 
Propſten zu Üterjen feine Güter „van dem Ohrte gebeeten 
Vörde tho Elmshorn bet an den Ohrt, de gebeten weerd Becke, 
in de Breede und Längde bet an dat Water de Aue gebeeten, 
mit alle ſyne thobehöringe, gebucden undt ungebueden plögen, 
tern, Wiſchen, Weyden, de Fryheit des holg-hauens, Watern, 
Water= heydingen.”') Die Bejtimmung dieſer Örtlichkeit iſt 


) Die Phantafie mag in dem Führer der erften flaviichen Anfiedfer 
einen Chriften jehen, der fich während der bintigen Wendenanfitände des 
12. Jahrhunderts von feinen heidniichen Stammesgenoflen trennte. — *) Hafie, 
Reg. u. Urk. 2, 494. — 9 Haſſe, Neg. u. Urt. 2, 673. — *) Halle, Reg. u. 
Ur. 2, 688 f. — °) Neddermeyer, Topographie von Hamburg, 28 u. 288. — 
* Diefen Beinamen führte der Ritter Nicolaus von Wedel; ſ. Haſſe, Neg. u. 
Urt. 3, 945 vom Jahre 1336: nicolaus de wedele dietus de cohovede. — 
) Weſtphalen, Monumenta inedito 4, 3483 f. Das letzte Wort wird ver: 
drudt jein Statt „Water-leydingen“, Wajlerleitungen, Abzugsgräben. 
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Ichwierig. Die Furt zu Elmshorn wird zwar oft genannt und 
muß jich in der Gegend gefunden haben, mo jeßt jeit Jahr 
hunderten die Brüde über die Krüdau gelegt it. Weiter be: 
jagt die Urkunde, daß der Beſitz längs der Au lag, aber & 
it nicht angegeben, ob auf- oder abwärts von der Furt, aud 
nicht, ob am rechten oder am linken Ufer der Au. Der obige 
Abdruck der Urkunde fcheint nicht genau zu fein; in einem alten 
Verzeichnis der Üterjener Urkunden ') lautet die Grenzbeitimmunn 
„van der Dorde vor Elmeshorne bet to der Bede in de Brei 
vnd bet to der Ouve in de Kenge.” Danach wird man fid 
die Umgrenzung wohl jo zu denken haben, daß die eine Breit: 
jeite durch die alte Hecritraße gebildet twurde, die von der Furt 
bis zur Becke führte, und daß die übrigen Grenzen durch die 
Au und die Befe gebildet wurden, welch lettere ſpitzwinklig in 
die Au einfloß, und zwar mwejtwärts nach der Marich Hin; 
denn dorthin geht die Abdachung der Gegend. Nun findet fich, 
joweit ich jehe, auf der Südſeite der Au fein Bach, vielmehr 
liegt bier das Dorf Wifch ihr fo nahe, daß es bei der Grenz 
bejtimmung des Gebietes, falls es auf diefem Ufer lag, hätte 
genannt werden müſſen; wohl aber finden wir auf der Nord: 
jeite den Ort Befenbef, deifen Name das urjprüngliche Bor: 
bandenjein eines Baches beweiit, der inzwiſchen durch neue 
Entwälferungsanlagen in eine Wetterung oder in Abzugsgräben 
bertvandelt zu fein jcheint. Aus diefen Erwägungen möchte 
ich folgern, daß das Gut, welches Klaus Kohövet 1345 an das 
Kloſter Üterfen verkaufte, auf dem Gebiet des Sandberges, des 
jetzigen Wejtteil® von Elmshorn, gelegen war. 

Sm Jahre 1362?) überliegen die Ritter von Raboiſen 
dem Klojter Üterjen 15 der „belegen in der Marſk, im Dörpe 
Wiſk in den Carſpel to Elmeshorn, manf den Gudern Dtto von 
Wenſinen int Norden vnd twifchen den Gudern Jacob Vullport 
int Süden na der Dumwe, vnd mit dent Aloor de fick ftredet bet 
to dem Konningholte, vor LXXX %.” Die Ortsbejtimmung it 
Klar, unter dem Sonningbolte?) iſt das auf der Geeit an Wild 


IN. ftaatsb. Magazin 9, 247. — N. ſtaatsb. Magazin 9, 248. — 
) Woher der Name ſtammt, iſt feider nicht ansznmacen; man kann wohl 
nur an einen der Kaiſer Heinrich I., Otto I. und Lothar von Sachſen denten, 
deren Anweſenheit im Lande bezeugt ift. 
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anjtoßende Könholz zu veritehen, das Moor dort ijt längit ab- 
gegraben. Leider liegt uns nur ein Auszug der Urkunde vor, 
deren Original verloren zu fein jcheint. Ob in diefem von Deichen, 
die zum Grundjtüd gehörten, die Rede geivejen it, jteht dahin; 
das weiter abwärts an der Au gelegene Sejter jcheint 1223 be- 
deicht geweſen zu jein, wurde aber gegen 1335 ſchwer durch die 
sluten verwiüjtet und war im Jahre 1379 noch eine Wüſtenei, 
da h. unbedeicht.') Beachtenswert ift es, daß die Urkunde von 
1362 Elmshorn zum erjitenmal ein Stirchipiel nennt. 

Aus dem Jahre 1366 meldet eine im gräflich jchauen: 
burger Archiv einjt vorhandene, leider nur in einem fehlerhaften 
Auszuge erhaltene Urkunde ?), daß „Lauff (fchr. Claus) Rabofen 
verſetzet Herr Meſtbocke (jchr. Metzeke) von den Krummenteiche 
Kitter®), Bürharte ſſchr. Burcharde) Krummenteiche feinen Bruder 
und Hartwig Tollewe (?) all fein Guth zu Elmeshorn in der 
Marſch und mit allenn Stöfen (fchr. Stüden) die dabei gelegen 
fein für eßlichen Schaden und fchulden, dar ſie feinenthalben ein- 
gerathen fein.” Unter welchen Bedingungen diefe Verpfändung 
geihehen ijt, erfahren wir nicht, jie iſt aber jehr bald von den 
Raboiſen, die fich in Geldnot befunden zu haben jcheinen, rück— 
gängig gemacht worden, um das Gut zu verfaufen. 

In einer noch vorhandenen Urkunde von 1. Mai 1367 *) 
erklären die Gebrüder Luder, Claus und Hennefe, gheheten van 
der Raboyzen, daß fie ihrem Oheime, Otto von der Wenjine, 
ihren Bejiß verfaufen. Sie bezeichnen diefen als „une ganje 
gut tu Elmeshorne und wat dar tu bybört, alſo it byleahen is 
und wy dat hadden, dat unfe olderen vore und unfe na°) vrye 
ervegud was, funder jengherleye heren manfcup eder denjtes plicht,“ 
und erklären weiter, daß fie es „redelifen und rechtlifen vorcoft 
bebben und vor dem ferfhove und vor dem ferjpele tu Elmes— 
borne, mit zele und mit war, und mit allem ervelifen rechte, tu 


n Elbm. 1, 227 f. — 9) Nordalb. Studien 3. 281 n.61. — °) Die 
Familie Krummendiek hatte größern Belig in Elmshorn; der Nitter Bories 
von Kr. verkaufte 1381 „fein Guth und Dorff zu Ellmeshorn” an den Grafen 
Tito zu Holftein-Schauenburg. Schon früher hatte er dem Kloſter Üterjen 
die Mühlenftätte zu Elmshorn vertauft. S. Nordald. Studien 3, 282 n. 73. 
— ) Urk. Samml. 2, 490. — ?) das früher unjerer Eltern und nachher unjer. 
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rechten eghendome, mit aller rechticheyt, vryheyt und müttechert, 
upgelaten hebbet und in de liflike were des ghudes wiſet umd 
weldighet hebbet“ uw. Die Formen, in denen die Urkunde 
ausgejtellt ift, find die des Holjtenrechtes, für das die Über: 
laſſung eines verfauften Gutes „mit zele und ware,“ d. i. mit 
vollem Verfügungsrecht und mit Gewähr, bezeichnend ijt.') Das 
Gut war alſo bis dahin ein altes Erbqut der Familie von 
Raboyſen gewejen, wenn hinzugeſetzt wird „junder jengherley: 
heren manſcup eder denftes plicht,” jo kann das doch wohl nid 
heißen, daß es auch den Grafen des Landes gegenüber nicht 
heeres- und Dienftpflichtig war, jondern nur, daß es anderen 
gegenüber feine jolche Berpflichtungen Hatte. 

Gegen den Verkauf protejtierte Burchard Krummendiek, 
einer der Pjandinhaber aus dem Jahre 1366, wahrjcheinlic 
zugleich im Namen der übrigen. Beide Parteien ermählten 
zum Schiedsrichter in dieſer Sache Hartwig Buſche Krummen: 
dief. Bon feinem am 23. April 1368 erfolgten Schiedsiprud) 
ijt eine Abjchrift veröffentlicht‘), die folgendermaßen lautet: 
„Dit is de fchedinghe, dar ik Hartwic Buſche Crummendick med 
ſchede Otten Wenfinen und Borcharde Crunmendick, umb de 
ſchelinghe*), de twiſchen en beyden was umb dat gud tum Elmes— 
horne, dar je by my bleven ſint!), und antwerden“) my dar up 
erer beyder openen breve und erer beyder bywifinghe, de je hadden 
tum dem fulven gude tum Elmeshorne ; des kundeghe if?) en 
beyden na bewiſinghe erer beyder breve und na anwiſinghe guder 
lude: na dem dat Borchard Erummendic de elderen breve und 
bywijingbe beft tum dem abude tum Elmeshorne, be is lines 
pandes des gudes tum Elmeshorne neger tum holende‘), wen 
te Wenftnen em af tum untwerende.‘) Vortmer hebbe if my 
des byfraget an dem rechte, dar dat gut byleghen is: Fan Bor- 

So heißt es in zwei Urfunden von 1440 und 1455 aus Itzehoe und 
Heiligenftedten nad) der Augabe des geſchehenen Verkaufes „und hebben darto 
gedan Zele und Ware unde was en na enem Boljtenrechte darto Nod nnd 
Behoff was.” Michelſens Archiv f. Yandesgeid. 5, 71 ff. — ) Urk. Samml. 
2, 492. — °) die Differenz. — *) da Sie ſich meinem Schiedsipruch unterworfen 
haben. — ) überantworteten. — °) darüber tue ich Fund. — ) er iſt mit 
jeinem Pfande als näher beredtigt anzujchen. — ) als O. W. ihn aus der 
were, dem Beige, zu ſetzen. 
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hard dat holen an den hilghen !) vor den buren tum Elmeshorne 
mit twe bederven erfjetenen luden, de fcal he tum fif nemen ut 
dem Drefchen rechte tum Elmeshorne, an welfer jyden der Owe 
em dat even comet?), edder den enen van ener fiden der Owe, 
und den anderen van der anderen fyden der Dwe, dat dat vor- 
bynomde gud tum Elmeshorne fin pand bore was), brufelif 
und uns (?) alle redhtet), er?) Otto Wenfinen dat cofte, Bor— 
hard®) fchal des tum rechte neten, und fchall darmede fcheden 
und (?)?) Otten umb dat ghud. Dit fegghe if vor recht Bor- 
hard Crummendick weſet (P)°) des ſunnavendes na funte Wal- 
burge daghe de nu erft comet tum Elmeshorne, und wullen teth 
dat, dat”) hir vorfereven is. In quorum Omnium premissorum 
testimonium sigillum meum presentibus est appensum. Datum 
anno Domini 1368, in profesto beati Georgii martiris gloriori.” 

Wenn ich diefen Schiedsipruch recht veritehe, jo zerfällt 
er in folgende drei Teile: 1) der Schiedsrichter gibt den Gegen: 
itand des GStreites und die Schritte an, welche die jtreitenden 
Barteien getan haben, um den Schiedsipruch zu erhalten (Dit 
is — tum dem gude tum Elmeshorne); 2) er teilt mit, daß und 
warum er entichieden hat, daß Burchard Krummendiek ein 
näheres Recht an das Gut Hat als Otto Wenfinen, und zwar 
gibt er dafür zunächit a. die Tatjache an, daß Burchard ältere 
Briefe darüber habe, als Dtto (des Fundeghe id — untwerende); 
dann aber fügt er b. die Bedingung hinzu, daß Burchard mit 
zwei erbgejejlenen Leuten aus dem Friefiichen Recht beſchwören 
joll, daß das Gut in feinem vollen Pfandbeſitz war, ehe Otto es 
faufte. (Dortmer — umb dat ghud.) Endlich wird 3. der Tag 
beitimmt, an welchem Burchard diefen Schwur leiſten joll. 
(Dit ſegghe id — vorferewen is.) Über diefe für das Necht 
Burchards maßgebende Beſiimmung hat der Schiedsrichter ſich 
nad) den Worten zu Anfang von 2 b. in dem Rechte, wo das 


) das bei den (in der Kirche aufbewahrten) Reliquien der Heiligen 
beihwören. — *) grade paßt. — *) fein Pfandbeiig war. — *) Der Sinn der 
verdorbenen Stelle muß jein: „wubeichränft benugbar in allen Rechten.“ — 
che. — 5) Hier beginnt der Nachlaß zum Borderfag „Fan Borchard“ uf. 
— 9) Bu jchreiben ift wohl „van“: B. joll fi damit von O. jcheiden, der 
Streit zwiſchen ihnen damit abgetan fein. — ) „iſt“ oder „joll ſein“? — 
) Es muß wohl heißen „und vollendet das, was.“ 
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Gut belegen iſt, befragt, und dieſe Worte entſprechen denen 
in 1, daß er nach Anweiſung guter Leute ſeinen Spruch fälle. 
Eine jolche, wenn auch nicht bei diefer Gelegenheit ge: 
gebene Anweiſung ijt nun, wie ich meine, uns erhalten, und 
zwar in dem Elmshorner Weistum, das Haſſe in Band 3 der 
Regejten und Urkunden unter n. 1090 zuerſt veröffentlicht bat. 
Es ijt leider nicht unverletzt; zwar der obere Rand jcheint 
nicht abgerijjen zu fein, aber an der linfen Seite fehlt ein 
Streifen, der durchweg 5—8 Buchſtaben, in der erjten Zeile 
ein paar mehr, enthalten zu haben jcheint, und unten fehlt der 
Schluß, der freilich außer der Unterjchrift, mit der auch das 
Datum verloren ijt, wohl nur einen geringen Teil des Textes 
enthielt. Die Ergänzung der Beilenanfänge ergibt jich yajt mit 
Sicherheit aus dem noch erhaltenen Texte. Ich ſetze die Ur: 
funde mit meinen Grgänzungen, Berbeijerungsvorichlägen und 
Erklärungen bierher. 
Wi!) Albort provleft to vterften. vnde her Nicolaus kerkhere to 
elmeshorne vnde albert fcholenvlet voghet to barnıftede, Det- 
loff Plefle] knape don vitlich vnſerem heren ghreve hinrek van 
holften vnde allen de deſſen bref ſeen. unde horen lefen 
dat wi hebiben horet?) van deme Ferfpele to elmeshorne vnde 
van den buren, dar fe alle men fammelt?) veren, dat fe vor- 
jrameden]*) enes rechtes vnde ener warheyet?) wo hoghe®) en 
man befeten vnde beervet?) fcholde vejen de eneme bedderven 
>» manne molghe helpen jines rechtes vollen fomen®) vnde fin 
pant holden.”) des gingen de Ferfpelbuur to famende vnde be- 
[radeden] ſich dar vmme. vnde fprefen al dus: welf man vere al- 
jo hoahe be feten vnde be ervet dat be hadde erves bunt 
unde ro]de !%) in deme vrefchen rechte de moghe vol!!) helpen 
eneme bedderepen manne fin pant holden vnde ene ware '?) tu 


) Die Anfänge von Zeile 1 f. ergänzen fih aus 12 ff., Zeile 3 aus 
11 f., geile 5 aus 7; Zeile 6 ergibt jich aus dem Zuſammenhange; zu Zeile 7 
fiehe 9. — ) abgehärt, ertundet. — °) Bielleicht alle vorfammelt? — feſt— 
jegten. — °) Gewißheit. — °) So muß nad Zeile 6 ftatt to hege gejchrieben 
werden. — ) in Bejiß und Erbe befindlich. — ) mit feinem Recht durchzu- 
dringen. — °) feinen Befi behaupten. — ) hunt = "/s Morgen und rode, 
Rute = 16 Fuß find formelhafte Ausdrüde zur Bezeichnung eines Mindeft: 
mahes an Grundbefig. — '") völlig, ausreichend. — '?) Der Drud gibt varde; 
es Scheint die Gemwährleiftung gemeint zu fein. 
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don...) des fe vrigh vnde volboren!) fen vnde eres rechtes un— 
berovet vnde vere och dat en man breke ſine vrighen hals 
unde haldde hunt vnde rode dat borghede?) ſinen hals, veret 
over dat he hebben mochte twe beddereve man de dar 
i10. over]) deme vinkope veſen hadden dar ne bovene ghinghe nin 
tod?) an vnſeme rechte, Dit is vnſe recht dat hebben 
unſſe olderen us ervet vs ferjpellnden to elmeshorne. Bir 
hebbet over*) vele anderer bedderver lude mit uns de dit 
gehort) hebben mit vns, dat deſſe rede aldus fin vorde to vorde, 
dat bitughe vi her proveft albort van 
‚oterftein, vnde ich her nicolaus Perfhere to elmeshorne, vnde 
albort jcholenvlet voghet to barmftede detloff plefie 
knape dat dejfe rede al dus fint to ener varen betughinge 
hebbe vi vnſe inghefeghele vore ge- 
[Ihensell ».2.+ 
Ein bejtimmtes Jahr, in dem die Urkunde abgefaßt fei, 
läßt jich aus ihrem Inhalt nicht nachweijen, doch ergibt fich 
aus den Namen der angeführten Perſonen annähernd die geit. 
Der Zeile 2 genannte Graf Hinrich von Holjtein kann kaum 
ein anderer jein als Heinrich Il., der Eiſerne, von der Rends— 
burger Linie, deſſen Regierung in die Jahre 1340°)—- 1381 
fällt, um welche Zeit in unferem Lande die Urkunden in nieder: 
deuticher Sprache begannen, weshalb an die Zeit jeines im 
Sabre 1304 verjtorbenen Großvaters Hinrich I. nicht gedacht 
werden kann. Der Propſt Albert von Üterjen erjcheint in 
unferer Urkunde zum erjtenmal. Kuß*) hat ein Verzeichnis der 
ihm befannt gewordenen Bröpite des Klojters aufgejtellt, aus 
dem ich die des 14. Kahrhunderts mit einigen Ergänzungen an: 
führe. Für Bropjt Johannes gibt Kuß Beweiſe aus den Jahren 
1315, 1328 und 1344, zu denen neue von 1315, 1350 und 
1345 ?) Hinzufommen. Bropit Nicolaus wird 1361 und 1362 
genannt, ein jüngerer Johann im Jahre 1386. Danach wird 


» vollbürtig, ehelich geboren. — ) friftete. — ) töch, Zeugnis, Beweis. 
— + Hier jcheint das Partizip wejet zu fehlen. — ) Mit Nüdjicht auf dieſes 
Jahr wird Haſſe die Zeitbejtimmung „Nac 1340 ?* der Urkunde vorgeichrieben 
haben. — °) Im N. ftaatsb. Mag. 2 (1834), 825. — °) Haffe, Reg. u. Urk. 3, 
361; 728. Wejtphalen 4, 3483 f. 
Beitichrift, Bd 36. 4 
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unfer Bropit Albert zwiſchen dem älteren Rohann und Nicolaus, 
oder zwiſchen dieſem und dem jüngeren Rohann einzujegen fein, 
alfo innerhalb der Jahre 1345 — 1361, oder 1362 — 1381, in 
twelch legterem Graf Heinrich Il. ftarb. Der neben dem PBropiten 
genannte Pfarrer Nicolaus zu Elmshorn jcheint ſonſt nicht 
befannt zu fein. Gin Albert Scolenvlet wird in der Urkunde 
bon 1350!) über die Anlage der Lefigfelder Wetterung als 
Zeuge genannt. Etwas jünger iit der 1369?) vorkommende 
Sinappe Albert Scholdenvleth, der vielleicht auch im Rechnungs: 
buche Bickos von Gelderjen unter n. 64 zum Jahre 1368 ge- 
meint ift, obgleich der Name hier die Form Scolenvlet hat. °ı 
Sr fönnte derjelbe jein mit dem in unjerer Urkunde genannten 
Vogte von Barmitedt. Über den Knappen Detlef Pleſſe kann 
ich weiteres nicht beibringen. Die in der Urkunde vorkommen: 
Namen weilen aljo dahin, fie in den Zeitraum von 1362 — 1381 
zu jeßen; betrachtet man ihren Inhalt im Zujammenhange mit 
dem der vorher beiprochenen, jo wird man es wohl als wahr: 
icheinlich Hinjtellen dürfen, daß fie erſt 1368 oder kurz nachher 
abgefaßt iſt. 

Auffallend it es nun, daß in diejer Urkunde, die doc 
diejelbe Frage behandelt wie die von 1368, feiner der Namen 
wiederfehrt, welche die legtere nennt; auch deutet fie mit feinen 
Worte an, daß fie zu dem Hier behandelten Streitfalle irgend 
eine Beziehung bat, jie gibt fich vielmehr als eine einfache Be 
lehrung über das Friefiiche Recht. Der Anlaß, weshalb Gra! 
Heinrich diefe Belehrung eingefordert hat, erfahren air aus der 
Urkunde nicht, auch nicht, weshalb gerade der Propſt von Üter: 
jen, der Pfarrer von Elmshorn, der Vogt von Barmitedt und 
der Knappe Pleſſe damit beauftragt find, fie einzuholen. Man 
erkennt nur, daß dieſe zufammen eine Kommiljion bilden, die 
aljo wohl vom Grafen den Auftrag erhalten hat, Erkundigungen 
über das Friejtiche Hecht zu Elmshorn einzuziehen. Daß gerade 
jie für diefe Kommilfion geeignete ‘Berlonen waren, liegt auf) 
der Hand; die eine wohnte in Elmshorn jelbjt, zwei andere 
(vermutlich auch der Knappe Pleſſe) in nächjter Nähe. Dier 

) Urt. Samml. 2, 453. Eibm. 1, 200. — % Urt. Sammt. 2, 282. — 
) Beide Formen kommen auch ſonſt neben einander vor; j. Elbm. 1, 268. 
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Zatjachen dürften wohl zu folgender Annahme berechtigen, daß 
Dtto Wenſin fich nicht bei dem Schiedsipruche Hartivig Buſches 
berubigte, jondern an das höchjte Gericht des Landes appelliert 
hat, das dann unter dem Vorſitze des Grafen Hinrich die end- 
gültige Entjcheidung darüber zu treffen Hatte, wen der Bejik 
des Gutes der Raboyſen zufomme, und daß der Graf dann 
durch die obige Kommilfion einen Bericht über die fraglichen 
Bejtimmungen des Friefiichen Rechtes einforderte.') 

Daß die Entjcheidung des Gerichtes zuguniten Otto Wenfins 
ausfiel, ergibt jich aus den folgenden Urkunden. Die Brüder 
Detlef, Ludeke und Otto, Sinappen von Wenſien, verkauften im 
Jahre 1386°) dem Propſten zu Üterjen für 650 X ihr Dorf 
Sorten Mohr im Kicchipiel Elmshorn und 6 Himpten Roggen 
und 23 Pfennige Gülde (Nente), die fie Haben bei der Brüde 
zu Elmshorn im Süden, und 1 Himpten Roggen und 3 Pfen— 
nige Gülde, die fie haben im Stönigholte, dazu „16'/s Morgen 
Landes unde all unje Buth, dat belegen is in den Dorpe tho der 
Wiſch in den Karipele tho Elmshorn ... unde dat fich ftrecdet 
van dem Königholte van der Kandjcheedinge bette in den Wall 
tho der Raboyjen.” Dazu haben fie dem Kloſter „Frede unde 
Bann, Sele unde Weere gedahn na fede des Kandes;” Doch be- 
halten fie fich den Rückkauf nach 6 Jahren vor. Diejer Termin 
icheint verlängert zu jein; denn im Jahre 1394?) verzichten Die 
Gebrüder dem Klojter gegenüber auf den Rückkauf ihres Befikes, 
den jie als ihr Erbgut und Rente bezeichnen, und verkaufen 
ihn „mit allen Kechten, Nußbahrfeit und Zubehörunge an Ücern 
außerhalb Deiches und innerhalb Deiches, auf der Wildnuße“) und 
Meyelide, auf allen Anfall, der uns oder unfern Erben anfallen 
mag.” Den Berfauf bejtätigten im jelben Jahre die Grafen 
Dtto und Adolf, da das Gut in ihrer Herrichaft belegen jei.?) 

Die behandelten Urkunden haben aber noch eine befondere 
Bedeutung für die Gejchichte des Kirchipiels Elmshorn. Zu 


) Haſſe bezeichnet die Urkunde in der Überjchrift als ein Weistum des 
Kirchſpiels Elmshorn; aber fie tt doc) nicht von den Behörden des Kirchſpiels 
ausgejtellt. — ) Wejtphalen 4, 3478. — ) Wejtphalen 4, 3480 f. — Dieſer, 
wohl nad Seſter hin belegene Teil war aljo noch nicht wieder bedeicht. Die 
folgenden Worte verftehe ich nicht. — °) Weitphalen 4, 3482. 


4* 
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or 


beiden Seiten der Au abwärts von Elmshorn war ein Bezirk, 
der im Schiedsipruch des Jahres 1368 und im Kommiſſions— 
bericht an Graf Hinrich II. „das Friefiiche Recht” genannt 
wird. Der an der linfen Seite umfaßte die Dorfichaften Wiſch 
und Kurzenmoor, von denen ein großer Zeil früher zum alten 
Beſitz des auf jeiner Burg am benachbarten Geejtrande haufen: 
den Gejchlechtes der Herren von Raboyſen gehört Hatte, im 
Sabre 1368 oder furz darauf aber in den Beſitz Ottos von 
Wenfien, 1394 in den des Nlofters Üterjen gelangte; bier 
ſcheinen die friefiichen Anfiedler ſich alfo unter die einheimische 
Bevölferung gemijcht zu haben. Am rechten Ufer der Au 
icheint dagegen die Dorfichaft Raa eine freie Bauernichait 
gewejen und geblieben zu fein. Eine Urkunde von 1397 
nennt jie „dat Rahe,“ andere von 1422 und 1434?) jchreiben 
ſchon Raa und jeßen fie ins Stirchipiel Elmshorn. 

Schon oben (©. 45) machte ich darauf aufmerfiam, daß 
die Urkunde von 1362 die älteite ift, welche Elmshorn ein 
Stirchipiel nennt. Berbindet man damit die jchon von Kup’ 
gemachte Beobachtung, daß die Elmshorner Kirche im Jahre 
1347 noch nicht vorhanden war, da ihr Name in der Taxis 
beneficiorum praepositurae Hamburg. vom Jahre 1347 erit 
jpäter beinefchrieben ijt, jo gewinnt man damit die Zeit von 
1347 -— 1362 als diejenige, innerhalb deren die Erhebung 
Elmshorns zum SKirchipiel erfolgte. Diejer Zeit ftehen aber 
auch die beiden Urkunden, in denen vom FFriefiichen Necht die 
Rede iſt, und die Art, in welcher erit Hartwich Bujche im 
Sahre 1368, dann etwas ſpäter Graf Heinrich I. fich nadı 
gewillen für das Beligrecht wichtigen Gewohnheiten desjelben 
erfundigen, macht durchaus den Eindrud, daß mit demſelben 
erjt neuerdings Formeln eingeführt waren, die man bis dahin 
in Holjtein nicht fannte, Die Bewohner des FFriefiichen Rechts 
jegen ſich breitipurig in einen bewußten Gegenjag zu ihren 
Nachbaren, indem fie erklären: „Dit is unfe recht, dat bebben 
unfe olderen us ervet, us Perjpelluden to elmeshore.” Weder 
vorher noch nachher fommt dieſer Gegenſatz ſonſt zum Bor: 

') Urf. Sammt. 2, 549. — ) Yappenberg, Elbfarte des M. Lorichs, 1% 
— ) Im N. jtaatsb. Magazın 2, 832. 
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ſchein, vermutlich wird er fich bald abgejchliffen Haben; ſchon 
in den Kontraften des Klojters Üterfen von 1386 und 1394 
über diejelben Grundjtüde, auf die beim Verkauf im Jahre 1368 
die friefiichen Rechtsformen angewandt werden jollten, laſſen 
feine Spur von ihnen mehr erfennen. Wenn ich vor 1368 
ſolche nicht finden, jo möchte ich vermuten, daß die Bauern 
des Frieſiſchen Rechtes damals erjt eben eingewandert, alio 
überhaupt noch feine ſie betreffenden Urkunden vorhanden waren 
oder erhalten find, und ich Halte es danach für recht wahr: 
Icheinlich, daß die Erhebung Elmshorns zum Kirchſpiel und 
jeine Abtrennung vom Barmitedter Sprengel eben durch die 
Einwanderung jener Bauern herbeigeführt ift, durch die die 
Gemeinde Elmshorn erjt jo weit gefräftigt wurde, daß fie eine 
Kirche zu erbauen und den ‘Pfarrer zu bejolden imjtande war. 
Die friefiiche Einwanderung ins Gebiet von Elmshorn wäre 
demnach mit dem Kirchenbau bald nach 1347 anzujegen; im 
Sabre 1368 find die Bauern fchon angeſeſſen und völlig ein- 
gerichtet. Won der danach wachlenden Bedeutung Elmshorns 
gibt bejonders die Anlage des Marſchmoorweges nad) Grönland 
und Sommerland im Fahre 1391!) einen deutlichen Beweis. 

Wenn die Urkunden zweimal den Ausdruck „Brejches 
Recht” zur Bezeichnung des Dijtrifts gebrauchen, in dem dies 
Recht gültig war, jo geichieht das nach derjelben Gewohnheit, 
nach welcher in der Wilitermarjch ein Dijtrift Sachienbann, in 
der Hafeldorfer Marſch ein andrer das Moneferecht genannt 
wurde, weil er unter dem Klojter Neumünjter ftand. An jenen 
Kamen knüpft fich dann aber die weitere Frage, ob er von 
Anfiedlern aus dem holländiichen oder aus dem ſchleswigſchen 
‚srieslande abzuleiten iſt. Das erjtere anzunehmen veranlaßten 
mich die ſonſtigen zahlreichen Spuren niederländiicher Ein- 
wanderungen bei uns, insbejondere aber auch die Namen des 
Flamweges und der Flamwettern am wejtlichen Abhange 
Elmshorns gegen die Marſch. Zivar Spricht alle Wahrichein: 
lichfeit dafür, daß lebtere Namen auf flämijche Einwanderer 
zurüdzuführen find, von der wir fonjt freilich feine Kunde in 


ı, Elbm. 1, 207. 
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dieſer Gegend haben; daraus folgt jedoch noch nicht, daß die 
Anſiedler von Raa aus dem Weſten ſtammen. 

Zur Löfung dieſer Frage laſſen fich vielleicht die Formeln 
verwenden, welche die Bauern jelbit als ihrem Rechte eigen: 
tümlich und vom einheimijchen abweichend angaben. ls voll 
gültiger Zeuge und NRechtshelfer wird im Kommilfionsbericht 
jeder bezeichnet, der Hunt und Rute an Grundbeſitz hat, doch 
unter der Vorausſetzung, daß!) fie (der Kläger jo gut wie fein 
Zeuge) frei und vollbürtig und ihres Rechtes (durch eine vorher 
erlittene Strafe) unberaubt jeien. Bezeichnender aber ijt der 
weitere Zufaß: Auch wenn einer feinen freien Hals verwirke, 
und er hätte Grundbejiß, jo friite ihm das feinen Hals, habe 
er aber zwei biedere Männer, die beim Weinfauf zugegen ge: 
weſen feien, darüber gehe fein Beweis in ihrem Rechte. Der 
Weinkauf war eine Form des Verkaufes, die noch im 16. Jahr— 
hundert in der Wiljtermarjch und wohl auch ſonſt gebräuchlich 
war.?) Über die Zahl der Zeugen enthält das Norditrandiiche 
Landrecht don 1572, 3. 1, Art. 14°), folgende Bejtimmung: 
„Ein jeder, der ein vollfommen Seugnis führen, und damit 
ichteswas beweifen wil, der fol folches thun zum wenigften mit 
zweyen glaubwürdigen Seugen, und tft eines Mannes Zeugniß 
nicht genugſamb.“ Über das Aufbieten heißt es, T. 2, Art. 56: 
„Welcher Mann Sand Paufft, dasjelbige Land ſol auff der Dinge: 
ftelle, oder Kirchipiels Kirchboffe für der Gemeine offentlih auft 
geboten werden,*) und jo dasfelbige Land, nach dem Auffbietende, 
drey Jahrlang geruhiglich, ohne beyfpruche befeflen wird, fol es 
für Erbe gehalten werden.” Zwar ijt das Norditrander Recht 
erst 200 Jahre nach den Elmshorner Urkunden aufgezeichnet, 
aber eine gewiſſe Übereinftimmung zeigt es in jenen Rechts: 
formen doch noch. Es ijt daher doch wohl wahricheinlicher, 


» Eine Konjunktion von diefer Bedentung muß wohl in der Lücke zu 
Anfang von Zeile 8 des „Weistums“ gejtanden haben. — ) Eibm. 1, 386. 
Gloy, Geichichte und Topographie des Kirchipiels Hademarjchen, 1895, S. 165. 
— 9 Echleswiger Drud von 1670, ©. 11. — 9 In den von SHolländern 
bejiedelten Gebieten der Nremper Marſch mußten die Verkäufe von Grund 
ftüden, um Gültigkeit zu erlangen, vor den Schulten und Schöffen der Ge 
meinde gejchehen; ſ. Bd. 33 diejer Zeitſchrift, S. 20 f. 
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Daß die Einwohner des Friefiichen Rechtes bei Elmshorn 
Nordfriejen waren und nicht aus dem bolländiichen Friesland 
ftammten. Dazu jtimmt es auch beſſer, daß im Gebiet von 
Raa der Morgen Landes nicht, wie in den holländiichen 
Dijtrikten der Mari) 450 Quadratruten enthält, Tondern 
nur 400.) 

Mit der Annahme, daß die Elmshorner Frieſen aus 
unjern Nordfriesland jtammen, und mit unjeren bisherigen 
Ergebnijjen treffen auch die Nachrichten zulammen, daß Nord: 
friesland im Sabre 1354 durch eine jchwere Flut verheert 
wurde, in der über 2000 Menjchen in den Marichländern um: 
kamen.“) Zwar folgte 1362 „die allergrößefte Fluth (fo fonften 
de Mandranfelfe ift genannt),“ doch da in diefem Jahre Elms— 
born bereits als Kirchipiel genannt wird, werden wir vielmehr 
mit großer Wahrjcheinlichkeit die Flut von 1354 als diejenige 
anjehen dürfen, twelche eine Schar von Nordfriejen veranlaßte 
auszuwandern und in der Gegend von Elmshorn eine neue 
Heimat zu juchen. 


) Efbm. 1,311. — ) Heimreich, Nordfriefiiche Chronik, 1686, 151 f. 


Das königliche Schloß 
zu Flensburg.) 


Bon Richard Haupt. 


Wenn heute das Schloß Gottorf zum Abbruche beſtimmt 
würde und morgen nur noch die Umfaſſungsmauern ſtünden, 
um dann auch zu verſchwinden, wenn dann der Platz, mit 
Trümmern bedeckt, vom Vieh beweidet und endlich das alles 
auch in den letzten Reſten weggewiſcht würde, Häuſer der 
Menſchen und gepflaſterte Straßen ſich über den Raum zögen, 
two das Herrenichloß geitanden hat und die Gejchide des Landes 
entjchieden wurden — was würde man dazu jagen? Undent: 
bar, unnennbar jchändlich und unmöglich erjcheint es. Wer 
jollte die Hand ruchlos gegen das Denkmal der Gejchichte er: 
heben, und weſſen Hand vermöchte es zunichte zu machen ? 

Gottorf war bis auf Herzog Adolf Zeiten, der davon 
den Namen hat, ein Schloß, ein fejtes Haus wie viele andere. 
Er und jeine Nachfolger haben es weiter ausgebaut, zeittweilig 
bewohnt, schließlich zum Mittelpunfte der Landesregierung 
gemacht. Als es eben im Umbau zu einem fürftlichen Balaite 
war, deſſen Gricheinung der Größe einer ins Unbeichränfte 
geiteigerten Herrſchergewalt entiprechen jollte, dba brach die 


) Vgl. Flensburger Norddentiche Zeitung, 1899, Nr. 34 f. Mus den 
dort vom Verfaſſer gegebenen Mitteilungen, betitelt: „Ein Nüdblid auf die 
Geſchichte des Schloſſes Duburg“ ift ine nachfolgenden das für den gegen 
wärtigen Ort Brauchbare übernommen. 
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Herrſchaft jeiner Herren zufammen. Seitdem jteht e8 beraubt 
und trauernd, immer mehr von dem einbüßend, was es als 
Denkmal der Geſchicke erjcheinen ließ, die ſich Hier vollendeten, 
eine jchlechte, in jcheußlich Grau gehüllte Kaferne, die zwiſchen 
Pferdeſtällen im Sumpfe liegt. 

Mittlerweile vollzog fich in Wirklichkeit, was uns bier 
undenkbar, unmöglich erjcheint. Ein Schloß, gleich herrlich, 
gleich ehrenwert, an Glanz der Bergangenheit und der damit 
verbundenen Gejchide es überjtrahlend, auf gebietender Höhe 
über der größten Stadt des Landes und jeiner jchönjten 
Meeresbucht thronend, ein königliches Haus und von Königen 
bewohnt, brach in Trümmer zur jelben Zeit, da die Gottorfijche 
Herrſchaft brach, und heute fieht man feine Stätte nicht mehr; 
flach ijt der Plab, geebnet die Wälle und Gräben, und darüber 
ziehen fich gepflajterte Gafjen und die Wohnungen der Menjchen. 
Das ausgehende neunzehnte Jahrhundert jah auch die lekten 
Spuren der Duburg verjchwinden. 





Abb. 1. Die Duburg. 
Wach einem beim Brande des Friedrichsburger Schlojies mit untergegangenen, 
in Traps Topographie twiedergegebenen Bilde. 
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Die Duburg war das fünigliche Schloß über der Stadt 
Flensburg, in ihrem ganzen Wejen und ihrer Geichichte ein 
Denkmal der Zeiten, in denen dieje Lande mit Dänemark innig 
verbunden waren. Während fich bei den meiſten Burgen des 
Landes die Entitehung in frühe oder unbefannte Zeit verliert, 
ſteht die Gefchichte der Duburg von der Gründung an feit. 
Man bat allerdings die Anficht gehabt, ſie jet jeit dem 13. Jahr: 
hundert vorhanden geweſen; jie jei nicht zum Schuße oder zur 
Beherrichung der Stadt begründet, jondern vielmehr, es habe 
ich die Stadt, oder wenigſtens die Mariengemeinde, unter 
ihrem Schube gebildet. Die darauf bezüglichen Nachrichten 
findet man in Traps Topographie gut zufammengeitellt, und 
jo bin ich ihnen, in den Bau: und Kunſtdenkmälern, gefolgt, 
deren Bearbeiter ja, wenn er das Biel erreichen wollte, nur 
den Beltand des bereit3 Grmittelten zu übernehmen hatte, 
joweit es zu erlangen war. indes hatte jchon eine geichidte 
Hand den Gegenstand ergriffen und was unflar war aufgeklärt: 
der dänische Neichgarchivar A. D. Jörgenſen Hat im Flens- 
burger Almanach) für 1875, einem unjcheinbaren dänilchen 
Sahrbuche, die gefamte VBorgeichichte der Stadt, bejonders aber 
die der Duburg, in trefflicher Weiſe dargejtellt, und dabei, mit 
etwas viel Schärfe gegen feinen jo hochverdienten Landsmann 
Trap, mit den Unrichtigfeiten aufgeräumt. Herr Profeſſor 
Hanjen zu Flensburg hat das Verdienft, auf diefe ſonſt un- 
beachtet gebliebene Schrift aufmerkjam gemacht zu haben. Neben 
ihr tritt das, was Wolff in feinem Auflage über die Flens— 
burger Stadtmauern in gleicher Richtung ſpäter angemerft Hat, 
an Wert zurüd; zudem jchweigt er einfach von Jörgenſens 
Leijtung. Jörgenſens Aufſatz bringt auch über das Schloß 
jelbjt einiges Neue, was unzweifelhaft aus dem Reichtum jeines 
Archivs gejchöpft ift, wonach wir Hoffen können, daß wir viel: 
leicht bei einer Gelegenheit wieder von dort etwas mehr zur 
Sache erfahren. Inzwiſchen war es mir vergönnt, gefördert 
von der Zuvorfommenheit der Leitung des Schlesiviger Staats: 
archivs, in diefem Nachforfchungen anzujtellen, und die Frucht 
diefer Studien, verbunden mit dem, was Jörgenſen jchon 
Neues bietet, und mit einigen Notizen bei Cläden, ift derart, 
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daß ſich uns nun die Geichichte der Duburg weit beſſer und 
vollitändiger als vorher darbietet. 

In der Mitte des 14. Jahrhunderts legten die Holiteiner 
zum Schuge der Stadt gegen jeden Angriff von Norden zu 
Niehus bei Bau ein feites Schloß an. Zugleich erhielt die 
Stadt ſelbſt eine ordentliche Befeitigung mit Mauern. Dieje 
fonnten jedoch gegen den, der fich der weitlich fie begleitenden 
und überragenden Höhen bemächtigte, faum Sicherheit gewähren. 
In den erbitterten und wechielvollen Kämpfen der Folgezeit 
um den Befit des Herzogtums zeigte fic) das mehrfach. Im 
Jahre 1409 erhielt der König Erich den Pfandbeſitz des Schloſſes, 
der Stadt und der benachbarten Harden. Im folgenden Jahre 
aber hoben die Holjteiner den Bilchof Johann Scondeleff aus 
Schleswig, der zu Flensburg Zuflucht gelucht hatte, mit feinem 
Gefolge nächtlicherweile in der Stadt!) auf. Nun ließ König 
Erich) und die Königin Margareta, während des I411 auf 
weitere fünf Jahre geichloffenen Waffenjtillitandes, die Mauern 
erhöhen, tiefe Gräben ziehen und „den Berg“ befeitigen, d. h. 
die Burg durch Schanzarbeit anlegen. (Mons =arx.) ®ie 
Höhen weſtlich der Stadt waren in zwei Teile geipalten; 
zwiſchen beiden war eine Schlucht, in der ein Eleiner, zum 
Teich aufftaubarer Bach floß. Der nördliche Hügel hieß 
Marienberg, der jüdliche wahrjcheinlich Heiligen-Geiltberg. Auf 
den Marienberge, einigermaßen den freien Zugang zum Hafen 
beherrichend und fichernd, tvard das Schloß gebaut. In der 
Klage der Holjten gegen König Erich wird im Jahre 1423 
'Seidelin 1, ©. 296) Beichwerde geführt, daß der König dies 
Schloß während der 5 Jahre der Waffenrube vollendet und 
immer mehr befejtigt habe, während doch von Nechts wegen 
der Berg (die Burg) hätte gebrochen werden müſſen. Schon 

2 Allerdings heißt es in der Klage König Erichs darüber, bei Seidelin, 
Flensburger Urkunden Buch 1, ©. 168, der Bischof jer in unſen jlotten 
Flensburg gefaugen genommen. Wir haben jedoch nur einen Auszug 
aus der Urkunde, und entweder iſt der Wortlaut nicht vidtig (demm wır 
wiſſen genau, dab der Biſchof in feiner ftädtiichen Herberge überfallen ward, 
was Cypräus mit allen Umständen erzählt) oder Slotte iſt hier — urbs, 
castrum, und urbs, castrum (aber nicht castellum, arx) ift jeder be 
feitigte Ort. 
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im Herbite 1412 waren die Streitigfeiten um den neu gebauten 
„Berg” zum Austrag gelommen. 3 find alſo die Jahre 1411 
und 1412 als Gründunggzeit der Duburg anzunehmen. Cie 
hieß zuerjt der „Berg,“ „Marienberg.“ Bier hatte die große 
Margareta ihren letzten Aufenthalt auf dem feiten Lande, ebe 
jie auf das Schiff ging, auf dem fte, noch im Hafen, von der 
Peſt bingerafft ward. Dies geihahb im Weinmonde 1412. 
Erich aber hielt in eiferner Faust, was er hatte. Das ;Flens- 
burger Schloß, Flensborghus, gewährte ihm die Beherrichung 
der Stadt und der Landichaft, und als 1431 jene durch Verrat 
in die Hände der belagernden Holiten gefallen war, hielt fich 
die Burg jamt dem unter ihrem Schuße liegenden Teile der 
Stadt, der ans Waſſer reichte, noch lange, bis endlich der 
Hunger fie zwang. Nachher wurden die ausgedehnten Befeiti- 
gungen wieder bedeutend verjtärft und erweitert. 

Über die Beichaffenheit der äußeren Befeitigungen iſt es 
nicht leicht ins Reine zu kommen. Won doppelten Wällen und 
Gräben find noch in den achtziger Jahren einige Reſte vor: 
handen geweſen; es müſſen aber das Schloß auch Mauern 
und Türme teilweife umgeben haben. Der eigentliche Schloß— 
bau bildete ein Nechted, und die Gebäude waren an und auf 
die umjchließende jtarfe Mauer gebaut. Faſt alle Feniter gingen 
daher, wie Jörgenſen verfichert, auf den Hof, und erit nad) 
träglich, als die NRüdjichten auf die Feſtigkeit zurüdtraten, 
wurden auch nach der öjtlichen, der Seejeite, hin Feniter ein: 
gebrochen. ') Derfelbe jchließt auch, aber aus Brauns Bilde, 
das Schloß jei mittelalterlich getwejen. Sicherlich war aus dem 
Mittelalter die bis zuleßt (1900) erhalten gebliebene Südmauer, 
mit der die ganze Umfaffungsmauer gleichartig war. Bon 
Weſtflügel jedod) gibt Jörgenſen an, er ſei erit im 16. Jahr: 
hundert gebaut. Eomit müßte anfänglich das Vierek nur den 
Torbau und das öſtliche Haus enthalten, deren Grundriß alio 
einen einfachen Winfel gebildet haben. 

Das Schloß enthielt eine Kapelle. Von einzelnen Räumen 

'; Sollte fih Jörgenſen, der dies mitteilt, dafür nur auf die Verglei 
hung der Abbildungen ftügen, fo find Zweifel an der Richtigkeit berechtigt, 
weil die Abbildungen nicht genug zuverläffig find. 
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und Gebäuden finden fich 1473 (Seidelin 2, 910 f.) erwähnt: 
der Sahl, das Badhaus, die Küche, die Kraut:(PBulver-)Nanmer. 

Beitimmt ijt anzunehmen, daß die bauluftige und geital: 
tungsbegierige Zeit der Renaiſſance vieles umgebaut und hin- 
zugefügt, alfo im weſentlichen dem Schlofje die Gejtalt gegeben 
hat, in der es auf den Bildern erjcheint. Im Jahre 1604 
verlangte König Chriſtian IV. von Amtmanne einen „Weber: 
jchlag über die Koſten notturfftiger Neparierung der Gebäwden 
Unjeres Haujes Flenßburg.” Daß die notwendige Heritellung 
auch ausgeführt ward, unterliegt feinem Zweifel. 

So lange das Schloß geitanden hat, ijt es nie von Feuers: 
not!) oder anderer Zeritörung heimgejucht worden. 

Das Schloß war im 15., 16. und 17. Jahrhundert häufiger 
Aufenthaltsort, ja feiter Sig der Könige, joweit von einem 
jolchen die Nede jein kann. Sie hielten hier Landtage ab, 
nahmen die Huldigungen an, empfingen die Unterhändler und 
Bertreter fremder Fürjten und Herren, und der lange Tiich 
im Zandtags:Saale, mit rotem Tuche befleidet, von Stühlen 
umijtellt, diente oft genug feinem Ziwvede, wenn der König zum 
Zandgerichte jaß. Landtage waren zu Flensburg 1483, 1512, 
1513, 1564, 1590, 1592, 1593, 1610, 1611, 1626, 1648, 1649, 
1652, 1657, 1666; 1512 ward auf dem Schlojje Friede ge: 
ſchloſſen, 1526 wurden bier Verhandlungen mit Kaifer und 
Reich gepflogen. Herzog Adolf, Friedrichs I. Sohn, der Stamm: 
vater der Gottorfilchen Häufer, ward hier am 16. des Hart: 
mondes 1526 geboren, und am 15. des Djtermondes 1646 der 
nachmalige König Ehrijtian V., Sohn des Erbprinzen. Der 
hochbetagte Großvater Chrijtian IV. hielt ihn in der Schloß: 
fapelle über die Taufe. Als ganz befonders großartig werden 
die Fejtlichkeiten des Jahres 1648 geichildert, da die Stände 
der Derzogtümer dem neuen Könige Friedrich III. Huldigten. 
Am 6. des Weinmondes verjammelte fich die geſamte Ritter: 
ihaft in der geräumigen Wohnung des Amtmanns Kay von 
Ahlefeldt, um von da in des Königs Gemächer Hinauf zu ziehen. 
Die eigentliche Handlung der Huldigung fand auf dem Nat: 


') Ein Dahbrand 1687 ward jofort erftidt. 
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hauſe jtatt. Von achtzehn Städten waren Bürgermeijter und 
Rat erichienen. 

Say Ahlefeldt zog 1649 ab. Damals ward ein Inven— 
tarium des Schlojjes aufgeitellt, das erhalten tft, und aus dem 
wir für unjere Kenntnis Wertvolles jchöpfen können. Es zeigt 
uns das Schloß mit allem Notwendigen wohl verſehen, — 
wobei wir freilich gar vieles vermilfen, was unjere Zeit unjerer 
Bequemlichkeit als notwendig, ja unentbehrlich ericheinen läßt. 
Die Ausrüftung mit Ofen, Betten, Bänfen, Tijchen, Stühlen 
und Tapeten (auffälliger Weije fein „Goldleder,” das die Got: 
torfer majjenhaft verwandten) iſt darin aufgeführt. Was die 
Altfrau an Geſchirr, Weißzeug, Bettgerät u. a. in Verwahrung 
hatte, darüber fehlen allerdings Berzeichniffe. Auch find nur 
die Räume aufgeführt, in denen fich für den Gebranch bejtimmte 
Möbel befanden. 

Bei der Wichtigkeit des Verzeichniſſes erjcheint es 
winjchensivert, daß es im weſentlichen mitgeteilt werde. 

3. Maj. Borgemach 2 außgezogene Eichentijche 

1 langer führener tiſch 
2 vierfandte Tiiche 
13 ſchwartze Schemel-Stuele 
4 weiße 
1 lange Bande 
1 Windtfand 
1 eyßen Sacheloven 
daß Gemach mit Gelb tuch bezogen. 
In der Königinnen Gemach 
I aufgezogen eichen Tiſche 
3 ſchwartze Schemmel Stühle 
I £lein weiß Schemel Stuhl 
I Eyßen Stachell Oven 
ı Windtfangf. 
In dem Kabbinet dabey, jo mit blawem tuch bezogen 
I Eleiner tilche. 
In der Schlaffflammer jo mit ſchwartzen tuch bezogen 
1 Bettitette mit einer Dedell 
I Schlaff-Band 
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2 Heine tijche 

2 ſchwartze Lehnſtuhl 

1 kleine Fußſchemell 

1 Eyßen Kachell Oven. 


In der Dreyer Kammer, ſo mit Blawen tuch bezogen 
I Bettſtett mit dem Deckel 
I Schlaff Band 
I Vier fantig Dijche 
1 Eyßen Brandt Noor. 
Sn der Jundernjtube mit Schwargen tuch bezogen 
I lange feuern (führen) tiſche 
2 lange wie auch I kurtze bende 
1 Eyßen Brandt Roor 
1 Schern Bredt. 


In der Kammer nehejt daran, woh der Hoffmarſchalck 
gelegen 
I Bedtitette mit dem Dedell 
1 Elein Bedtſtete 
2 feuern tilche 
7 weiße Lehnſtühle 
2 ſchwartze Lehnjtühle 
1 Eyßen Stachell Open. 


Es folgen 2 andere Kammern, ferner die drabanten 
Sammer — die lange Kammer, woh die Hoffmeilterin gelegen 
— mit ſchwartzen tuch bezogen (Inhalt: ein jteinern Kacheloven 
mit eilerner Thüre, 2 Betten mit Dedeln, 2 führene Tiiche, 
ein Eleiner vierfantiger Tiſch, 3 Ichwarze, ein tweißer Stuhl, 
ein Nachtſtuhl) — eine Eleine Schlaffammer dabei — Die 
Mägde: („Meiten”) Kammer — eine Kleine, rot bezogene Kammer 
(I vierfantiger Tiſch mit der Schufflade, weißer Schemelſtuhl, 
brandröhre, eilerne Feuerichaufel, alter fteinerner Kachelofen 
mit eilerner Thüre) — die Mägdelammer über des Amtmanns 
Küche — J. Maj. Hleiderfammer — der Hofmeijterin Kleider: 
fammer — die Schneiderfammer — die Hofſtube (darin u.a. 
2 ichragen tijche) — die Silberfammer — (1 langer, 4 kurze 
Ziiche, 1 Belt, 1 Lehnſtuhl, ein Schemel, eine eilerne Brand- 
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rute, eine Feuerforke) — die Altfrauenfammer (der Ofen, in 
der Wand, wärmte auch die Hofitube) — Küchenjtube — a: 
jtetenfammer — J. Maj. Küche (3 Küchentiſche, 4 eijerne Brand- 
ruten) — Bäderei — 2 Bodenfammern „unter daß halbe tach“ 
— des Gärtners Hammer — Kammer unter der Küchen — 
Uf daß DOfterhauß: 1 Mangell Rolle, 1 lange Diſche — Un 
den Oberjten Karnap: 1 Tiſch, 1 Stuell — In der Fleinen 
Kammer unter der Kloden — Uff Ihr Maj. Sehl. Gemach, ſo 
mit roten tuch bezogen 1 aufgezogen Eichen tiich zum Landt 
gericht zu gebrauchen. Noch ein ander aufgezogen Eichen ticd. 
I feuren tijch. 2 Ichwarke Stühle — Schlaffkammer dabey — 
Fraw Wiben Hammer — die Kammer dabey — der Hofjunfern 
Tafelitube — Uff dem Gange — Im Sahl unten des Cel. 
Königs Gemache 1 feuren tiſch, 1 weiß Lehnſtuhl — Kammer 
dabei — Stleine Küche bei des Amtmanns Gemad) — die weil 
und jchwarze Hammer — des Hrn. Amtmanns Gemach, ſo mit 
blawen tuch bezogen: 1 mejjing Krone mit 16 Armen, 1 feuern 
tiich und 11 Lehnjtühle, 1 Eichen außgezogen tiſch, 1 Scharm 
Bredt, 2 Stüd Bänke („2 jtude Benden”), 1 Eyßen Kachell 
Dven — Unterſten Karnap — des Amtmanns Küche — in dem 
großen Sahl 1 große Krone mit 15 Armen und 11 Stlein jtüden, 
S lange tijche, 1 ſchwartz Lehnſtuhl — Kammer — Cantzley — 
große Cantzley — Weinkeller — Amtmanns Sammer — bes 
Antjchreibers Hammer — Schreiber-Sammer — des Kammer. 
dieners Kammer. — 

auffm jtall in die beiden Oberſten Kammern — in Die 
underite jtube — über der Unteriten pforten — in der Unterften 
Borchituben — In der pforten — In den fangen torn gehörig: 
1 Eyßen Holde, 1 pahr Handt Klunen. — 

Huch Friedrich II. erhielt jein Schloß in Wohnlichem 
Stande. Ihm mißftel der Zugang don der Stadt ber, der 
Schloßgang genannt (Burgiveg), und auf Andringen des Amt 
manns Detlef dv. Ahlefeld taten die Stadtväter (1654) mas un 
ihren Sträften jtand, um der Enge und dem unerträglicen 
üblen Geruch abzuhelfen. Die eine Weihe der Häuſer ward 
ganz abgebrochen. Im jelben Jahre waren von der Stadt 
zwölf Betten zu liefern. 





Abb. 1. Die Duburg ; Ausjchnitt vom Hauptbilde des Beyerſchen Epitaphs 
in der Marienfirdhe (1501). 





Abb. 2. Reſte der Tuburg im Jahre 1897. 
Die jüdliche Hofmaner. 


Beitichrift, Bd 35. 
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Wir befigen drei Abbildungen des Schlofjes, davon zivei 
es darjtellen, wie e8 zur Zeit des großen Ehrijtians ausgejehen 
baben joll; die dritte (j. ©. 57) ift jünger.) Im wejentlichen 
itimmen fie überein; abgejehen von der Form des nordöftlichen 
GEdturmes. In Brauns Bilde (Abb. 2) ijt offenbar fehlerhaft die 
Umfaffungsmauer: es ijt ein Turm zu viel gezeichnet, ebenjo iſt 
das Daneben angedeutete Tor nicht vorhanden geweſen. Das 
eigentliche Schloß ijt aber, von den Türmen abgejehen, un: 
zweifelhaft am richtigften auf dem Bilde des Beyerſchen Epitaphs 
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Abb. 2. Die Duburg auf Brauns Bilde der Stadt Flensburg. 
Gegen Ende des 16. Nahrhunderts. 


in der St. Marienkirche gegeben (j. d. Abb. auf Tafel 1). Die An- 
deutung auf Danfwertds Darjtellung der Stadt ift leider ohne 
allen jelbjtändigen Wert; auf ihr ijt das Schloß rein typiſch; 
jo viel etwa dem Drange nachgegeben ijt, die Wirklichkeit nicht 
zu jehr zu kränken, iſt anzunehmen, daß die Nordanficht vor: 
neichtwebt habe. Bon großer Bedeutung dagegen für unjere Er: 
fenntnis ijt eine flüchtige Skizze, die im Jahre 1772 Lüders 
jeinen unten zu bejprechenden Berichten beigelegt hat. 

Nach diejfen Darjtellungen und den erhaltenen Nachrichten 


1) Es fann das Bild nicht wohl mad) der Natur gemalt jein. Die 
Marienkirche hat jhon den Turm, der erjt 1731 gebaut ift. Das Schloß 
war damals bereits längere Zeit abgebrocen. 


geitichrift, Bd. 35. 6 
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gewinnen wir folgende Boritellung von der Anlage und der 
Erſcheinung des Schloffes. 

Der Zugang fam von Norden her. Der König hatte es 
nicht nötig, wenn er von Kopenhagen kommend gelandet war, 
die Stadt zu berühren. Wo der Weg vom Hafen her die Höhe 
erjtiegen hatte, lagen nad) linfs einige Käufer, Bürgern gehörig. 
Die Straße vor dem Schloſſe hieß Am Herrenſtall. Der 
Schloßgrund gehörte nicht zur Stadt, jondern, wie bis in 
neuejte Zeit, zur Wiesharde. Rechts vom Wege dehnte ſich 
der Schloßgarten aus. Ihn begrenzte jüdlich der jich langhin 
von Djten nach Weiten binziehende Stallbau, das Pforthaus 
genannt; mitten in ihm war die „unterjte Pforte.“ Bier 
twaren die Pförtnerjtube, die unterjte Borchitube, und noch mehr 
beivohnte Räume. Der ganze Bau war jchön mit Giebeln geziert. 

Durch ihn Hindurch jchreitend, gelangte man auf den 
Schloßplaß, und geradesiwegs auf das Schloßtor zu, das jid) 
in der Nordjeite öffnete. An der Nordoftede jprang ein Turm 
fräftig aus, mit fühn geſchwungener Haube geſchmückt. Außer 
ihm hatte das Schloß noc) zwei Türme, deren einer, der höchite, 
im Hofe gejtanden haben möchte, der andere an der nordieit: 
lichen Ede. Der durch das Tor Eingetretene befand fich auf 
einem vbieredigen Hofe, jo groß wie der des Schloſſes Gottorr. 
Rechts und links jtand je ein Gebäude, zweiftödig, mit vielen 
Dachgiebeln, 200 Fuß lang, 36 „zwilchen den Mauern” breit; 
(60 m lang, 10 m breit) der verbindende Flügel, über dem Tore, 
war 104 Fuß lang und 32 breit (30 m lang, 9 m breit). Nadı 
Süden war der Hof offen; aber da jchloß fich das Viereck durd) 
eine jtarfe hohe Mauer gegen außen; dieje war 174 Fuß (53 m), 
bon Oſten nach Weiten, lang. Das ganze eigentliche Schloß ma 
ettwa 240 Fuß (TO m) in die Länge, 174 Fuß (53 m) in die Breite. 

Die Mauern zeigten nirgends behauene oder auch ae 
ſprengte Granitjteine, fondern nur Ziegel; dag Innere davon 
war aber aus Gußwerk gebildet. Die Ringmaner war S Fuß 
(2'/s m) ſtark. Inter dem Dftflügel waren große gemölbte 
Keller, und der Weitflügel war ihm gleich. 

Den größten Teil des Schlofjes nahmen die föniglichen 
Gemächer ein. ‘Ferner war, außer den Räumen für das 
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Scloßgelinde, das Gefolge und was ſonſt zur Hofhaltung 
gehörte, des Amtmanns eigene Wohnung bier eingerichtet. 

Sm Inventar von 1649 werden genannt: fünf Gemächer, 
drei Sabinete, zwei Schlaffainmern, 29 Kammern, davon viele 
heizbare, vier Stuben, der Gang, der Sahl, der Große Sahl, 
drei Küchen, die Bäderei, die Kammer-Kanzlei, die große Kanzlei, 
das Dfterhaus.!) Auch „auf dem Karnap” und „im unterjten 
Karnap“ (Dachgiebel) waren bewohnte Räume Die Wände 
in vielen der Zimmer waren mit Stoff bezogen, in den befjeren 
waren „eilerne SKachel-Dfen.” Für wenigjtens 60 Menſchen 
waren Die 41 Bettitellen vorhanden, die bejjeren mit Deckel 
(Himmel). Mit den aufgeführten 59 Räumen, wovon 48 Wohn: 
räume waren, ijt aber die Anzahl der vorhandenen lange nicht 
erihöpft. So gab es ja 3.8. auch die Schloßfapelle. Eine 
Ballerleitung, aus einem Teiche geipeift, lieferte das Wafler. 
Auf dem Turme?) waren (1654) Uhrblätter nach) vorn und 
hinten; iiber der Wächterjtube eine Glode. Der weſtlich liegende, 
lange und ſchmale Teich lieferte die Filche und jchüßte zugleich 
die Angriffleite des Schloffes. Diejer Teich hieß der blaue, 
eine Benennung, die jich bei Zeichen von bejfonderer Tiefe öfters 
findet. Sörgenjen meint, er habe den Namen von dem weit: 
lichen Schloßflügel, der „der blaue” geheißen babe, erhalten. 
Das Umgefehrte wird der Fall geweſen ſein; der Schloßflügel 
hatte vom Teiche den Namen. Der Oſtflügel, deſſen rote 
Mauern weithin über die Stadt jichtbar waren, hat der rote 
geheißen. Jörgenſen will die beiden Namen davon herleiten, 
daß diejer Ziegel, jener Schiefer zur Bedachung gehabt haben 
werde. Aus den uns bekannten Nachrichten können wir nur 
auf Schieferdächer jchließen. Er teilt uns auch mit, daß zuerit 
das Rote Haus, jpäter das erft im 16. Jahrhundert erbaute 
Blaue Haus die Wohnung des Königs in fich geſchloſſen babe ; 
Chriſtian IV. Habe fie dann wieder ins rote Haus, mit der 
Ihönen Ausficht über Stadt und Hafen, verlegt. Die Kapelle 
haben wir uns natürlich im Nordflügel zu denken, und zwar, 
wenn Lüders' Zeichnung darin richtig ift, daß fich das Tor 

) Vermutlich der bei Braunins jichtbare felbitändige Bau. 

») Ein Turm hieß der „Fangenturm.” 
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nicht in der Mitte des Baues befand, weitlich vom Tore zwiſchen 
diefem und dem Blauen Haufe, alfo vor dejjen Erbauung das 
Ende des Nordflügel® ausmachend. 

Nach der Zeit des dreißigjährigen Krieges fam die Zeit 
Ludwigs XIV. Die Göttlichkeit des Königtums ward entdedt, 
die Gottähnlichkeit der Fürſten;) das germanifche Stammes: 
fürjtentum war abgetan, denn die orientalijch - legitimiftiichen 
Ideen hatten die Oberhand gewonnen, wie fie noch heut, in 
immer verjchärfter Starrheit, fich geltend machen wollen. Dem 
abjoluten Erbfönigtum (feit 1660) waren die alten Verhältniſſe 
nicht angemefjen, die alten Räume faßten es nicht, der Majeſtät 
genügte das alte Schloß nicht zum Schemel der Füße. Dod) 
ſah es noch einzelne Tage des Glanzes, wenn, wie 1682 und 
1684, der König auf der Durchfahrt nach Holjtein oder Olden— 
burg bier durchfam und jein Mahl oder auch jein Nachtlager 
auf dem Schloffe nahm. Im Jahre 1682 mußten dafür 24 Vor: 
Ipannpferde und 86 Wagen gejtellt werden, und die Zufahrt: 
wege zum Schloffe, und von hier weg, die des Königs Kutjchen 
benugen mußten — er wollte die Stadt überhaupt nicht be: 
rühren waren injtand zu jeßen und zu verbreitern. Der 
Amtmann, Henning NReventlau, hatte nad) ihm überjandter 
Speilerolle für die Tafel zu jorgen: des Königs Tafel ward 
in 2 Gängen mit je 7 Schüfjeln bejchidt, die der Kavaliere 
mit 10, der Kammerdiener mit 4 Gerichten. Won der Fönig: 
lichen Tafel befamen die Bagen, von den anderen die Diener: 
ichaft den Abhub. Auf einer Rückreiſe des Königs von Schles- 
wig im Dftober 1686 dagegen ward das Schloß gar nicht 
berührt, der Weg ging über den Rüden des Landes, und Die 
Tafel ward zu Olmerstofft (Waldenarstoft) angerichtet. 

Der Zuitand, in dem fich die Gebäude im Jahre 1054 
befanden, muß das Allerhöchite Mikfallen, oder wenigſtens das 
Verlangen nach) einer Anderung erregt Haben. Im jelben Jahre 


) Man vergleiche F. Meldahls präctiges Werk über die Friedridt 
Kirche zu Kopenhagen, Kop. 1897, ©. 13. Chriſtian V. war es, in dem fid 
„Bott offenbarte wie die Sonne in ihren Strahlen,“ und bei der Krönung der 
„himmliſchen Majeſtät“ gab der Bilchof die Erklärung feierlih ab, daß die 
Könige eingejept jeien, um „Herr, Vater, ja Gott zu jein.“ 
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ward befohlen, die Erfer, „jo aufgebaut fein“, abzubrechen — 
offenbar die Dacherfer, es waren ihrer fünf — und die drei 
Giebel mit ihrer Schieferdachung herzuſtellen; bejonders der 
über dem Tore war ganz baufällig. Die entjtehenden Lücken 
wurden mit Schiefer abgededt. (St. Archiv.) 


Dann wurden wieder 1697 Herftellungen befohlen, und 
500 ag dafür angewielen (aus Clädens Mon.). Das waren 
wohl die legten außerordentlichen Auftvendungen. Andere Aus: 
gaben verlangte die regelmäßige Unterhaltung.') So bekam 
der Schieferdeder jährlich 40 24°. Auch die Altfrau und einiges 
Gefinde waren zu unterhalten. 


Der legte der Amtmänner, die wie königliche Statthalter 
einen Zeil des Schloffes bewohnten, war Henning Reventlau 
(1680-1703). Der Nachfolger hielt fich bei Hofe auf,?) und 
die unteren Beamten hauften in der Stadt. Ungebraucht, leer 
und wüſte getworden, verfiel das Schloß. Als 1719 eine Mauer 
einftürzte, ward der Abbruch verfügt. Es fehlte nicht an 
Stimmen, die das beklagten und abzuwenden fuchten; aber die 
Verhältniffe waren jtärfer. Endloſe Kriege hatten den Wohl: 
itand des Landes zerrüttet, und dabei erforderte der Eönigliche 
Hofhalt und die fürjtliche Prunkſucht rüdjichtslos unermeßliche 
Aufwendungen für fi. In der alten Hauptſtadt des Herzog: 
tums, der Stadt Schlestwig, two fich fürjtliche Prachtliebe nicht 
anders betätigt hatte, war um die Wende der Jahrhunderte 
ein großartiger Um: und Neubau des Gottorfer Schloffes im 
Gange gewejen; gleich) nachher aber waren Die herzoglichen 
Befigungen im Herzogtum Schleswig mit den königlichen wieder 
vereinigt tworden, und Gottorf war nun der Sitz der Landes: 
regierung geworden. Der Schleswiger Baumeifter Stallfnecht 
befam den Auftrag, das Flensburger Schloß abzubrechen. 


NY Ahnlich zu Tondern. Da hörte der Staat 1719 auch auf, irgend 
etwas für das Schloß anzumenden, und in den nächiten 30 Jahren trug der 
Amtmann, der e8 bewohnte, allein dafür die Koften. Im Jahre 1749 war 
es denn auch jo weit, daß der Zuſammenſturz drohte, worauf der Befehl er: 
ging. es abzubrehen. Der Scleswiger Bürger Hans Waswoe (Wasmer ?) 
kaufte den Bau zum Abbruche für 2000 7, und 1750 ward es ihm geräumt. 

?) Erft 1728 nahm der Amtmann wieder zu Flensburg feine Wohnung. 
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Während fich damals die oldenburgijchen Herrſcher, ins 
dänische abjolute Königtum ganz hineingewachlen, im eigenen 
Yande die Unmenge von Schlöflern und Luſtfitzen neu einrid) 
teten, hatte das Königtum feinen Gebrauch mehr von den alten 
in den Serzogtümern. Die Schlöffer zu Gottorf und zu Dlden- 
burg im Ammerlande, die „Amtshäufer” zu Hufum'!) und Brun- 
[und blieben zunächit beitehen, aber wie das vorhergehende 
Sahrhundert das Segeberger Schloß, das zu Hadersleben und 
die Itzehoer Burg zerjtört hatte, jo verſchwanden nun die zu 
Rendsburg, Tondern, Tönningen, Glüdjtadt. Nur im den 
Gebieten der Nebenlinien blieben vorhandene erhalten. 

Sp ward denn im Jahre 1719 der Nbbruch vollzogen. 
Was von Wert war, fam nach Kolding. Bon den Steinen 
wurden viele zu Bauten in der Stadt verwandt; jo ward das 
Waiſenhaus daraus gebaut (1724). Das Pfarrhaus der Jo— 
bannisfirche in der Stadt, die Kirche zu Adelby für ihre meit: 
liche Berlängerung (1726) erhielten Baustoff aus den Trümmern, 
und jo auch andere Kirchen, man war damals mehrfach au! 
Errichtung von Kirchtürmen bedacht. Doch blieben die Um— 
faflungsmanern kenntlich, und die ganze Oſtwand gegen Die 
Stadt hin ftand noch über 30 Jahre, jo ſchön und friſch im 
Ausiehen, als fei fie eben gebaut. Das Bild im däniichen 
Atlas und im dänischen Theatrum zeigt die Reſte, wenn auch 
undeutlich. Den Platz ſelbſt aber bededten gewaltige Schutt: 
maflen; darunter lagen die weiten Seller des Ditflügels be: 
graben. Auch vom Stallbau waren noch Mauerrejte fichtbar. 
Südlich zug ſich von Oſten nach Weiten hin noch eine gedoppelte 
Reihe ſtarker Eichen und Eichen auf einem Walle her. Der 
ganze Raum war eingehegt, Gras wuchs darauf und es tweideten 
bier des Amtmanns Kühe Der Amtmann Hatte auch den 
Schloßgarten, nördlich der Ställe, zur Benugung. In diefem 
ſtand noch, Hoch und ungefchüßt, ein Feines Fachwerkhaus, 
zweiltödig, die Wohnung des Gärtners und Pförtners, nahe 


) Die fupferne Bedachung vom Hufumer Schloffe ward 1751 -53 auf 
der Kruſauer Kupfermühle umgeichlagen, um für den Nenbau des Röniglichen 
Schloſſes zu Kopenhagen gebraucht zu werden (Staats: Ardiv). Sie ergab 
21509 Bund neue Ware, 
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der alten unterſten Pforte. Noch weiter nördlich, am Wege, 
der ins Feld führte, lag das Jägerhaus, ebenfalls klein und 
hinfällig, an der Jägerkoppel. Das erſtere ward 1723) letzteres 
1740 etwas hergeſtellt. 

Der Mauermeiſter Ludwig Neumann kam im Jahre 1755 
darum ein, daß ihm „die Rudera vom dortigen ehemaligen 
Schloſſe, über und unter der Erde, zur Sprengung auf ſeine 
Koſten, und gegen Genuß der Steine“, überlaſſen würden. 
Der Ingenieur-Major und Landes-Baumeiſter Müller zu 
Schleswig zog darüber Nachricht vom Baus: und Kirchſpiel— 
vogte M. F. Lüders ein, und dieſer erjtattete am 11. Dezember 
1755 ausführlichen Bericht, aus dem bereits oben die tatjäch: 
lichen Angaben, die Maße ufw., mitgeteilt find. Es heißt in 
dieſem wertvollen Schriftitüde, das fich im Schleswiger Staats: 
archiv befindet: 

Die Niederbrechung dieſes alten Schloffes ift 1719 ge: 
ichehen. Die vorgefundenen gehauenen gothländijchen Treppen: 
jteine find zu dem Flensburger Wayſenhauſe verwandt worden. 
Quadern waren nicht am Schloffe. Die Ditjeite, über der 
Stadt, ijt etwa 200° lang, 36° breit zwiſchen den Hausmauern. 
Bier waren jchöne gewölbte Keller. Alles ijt jeßt aber von 
Schutt bededt. Gegen Süden fteht nur noch eine alte, von 
Mauer: und Feldjteinen, jodann Gußkalk aufgeführte ſtarke 
Mauer, in eben dem Stande, als jolches von jeher geweſen. 
Die Yänge 174°, die Dide 8* und die Höhe 25°. Gegen Weiten 
befinden fich gleichfalls die Nudera desjenigen Gebäudes, twelches 
mit dem gegenüber jtehenden öjtlichen Teile an Größe über: 
ein gekommen, und die Länge von 200‘, die Breite 36‘ enthält. 
Gegen Norden hat ebenfalls ein dergleichen Gebäude, lang 
104°, breit 32° geftanden, woſelbſt auch die Einfahrt mitteljt 
einer gewölbten Pforten fich befunden. 

. . . Umher ift noch das Fundament vorhanden, und ein 
Theil der Mauer, durchgehends 3° did, aus Gußkalk, Mauer: 
und Feldfteinen. Ditlich ift die Mauer noch wie neu, und un- 
beichädigt. . . 

!, 1742 ward ein neues, einftöcdig, gebaut. Riſſe des alten und neuen 
find im Staatd-Ardiv. 


12 Haupt. 


Es iſt gewiß jammerfchade, daß diejes in alten Zeiten 
und Geichichte jo berühmte Schloß, woſelbſt auch der gottjebl. 
König Ehriftian Vte Ao. 1646 gebohren, welches überdies vor: 
trefflich über der Stadt Flensburg fituiret und mit jehr ange: 
nehmen Brojpecten begabt ift, jo verwüſtet wie eine Brand: 
jtätte liegen bleiben foll. Der Stadt Flensburg, wodurch viele 
Frembde, Hohe Minijter, und andere Standes :‘Berjohnen fait 
bejtändig nach und von Copenhagen palliren, würde es zu 
auszunehmender Zierde gereichen, wenn jothanes demoliertes 
Schloß wo nicht ganz, jo doch an der öftlichen Seite aus feinen 
Ruinen Allergnädigit wieder aufgeholfen werden möchte, als 
welches denn infonderheit zu einem bequemen Aufenthalte derer 
Königl. Herrichaften auf dero Holjteinifchen Reifen einzurichten 
würde, und wozu eine Summe von S—10000 24° das mehriite 
beytragen könnte. — 

Zubörderft, meinte Lüders, jollte man wenigitens den 
laß vom Schutte reinigen. 

Um den unvermeidlichen Ilnbequemlichfeiten zuvorzu— 
fommen, die mit der Ausführung von Abbrucharbeiten durch 
Fremde verbunden jein mußten, faufte 1757 der Amtmann 
Graf Holftein die Ruinen ſelbſt für 50 a4. Sein Nachfolger, 
Nammerherr Geheimer Rat von Holjtein, vergütete nach defien 
Tode (1760) den Erben die Summe und Hat jodann — ſo jagt 
Lüders in einer Nachbemerfung — die Niederbrechung der 
Rudera (an die Graf Holftein inzwijchen kaum hatte Hand 
legen lafjen), „wie der Augenschein ergibt,” mit allem Ernite 
betreiben laſſen. 

„Iſt alfo dieſes alte berühmte Schloß endlich Vollends 
eingegangen.” 

Nur die füdliche Mauer jtand noch, und ein Teil der 
weitlichen. Nach dem Tode des Kammerherrn vd. Holitein 
twünfchten feine Erben 1772 den ganzen Schloßbezirk, auf den 
er über 1000 Taler vertvandt hatte, zu faufen, wie ſchon vorher 
(1762) ein Kopenhager, Ludwig Hanſen, vergeblich die Erwer 
bung für fich erjtrebt hatte. Aber jchon war die große Zeit 
gefonmen, da die Nönige fich ihrer Pflichten gegen ihr Land 
aufs heilfamere bewußt zu zeigen anfingen, wo ſie fich ein ewiges 


Das königliche Schloß zu Flensburg. 713 


“...,, 


on 200020. 
O2 CC 2090,90 


7 


Osten gegen dıe Stadt 








2 
— — — — — —— ——— — — 
4 J 
/ o 
/ Y /7 
2/13 
* EEE — 

7 

»sf F 

k Ma 


Abb. 3. Lage des Schlojjes zu Flensburg. 
Vom Haus- und Hardesvogte Lüders, 26. März 1772. Die Schraffierungen 
ind in der Zeichnung nicht enthalten, aber hier der Deutlichkeit wegen ein- 
getragen. Statt der Zahlen enthält der Plan folgende Beilchriften: 1 An— 
höhen 2 Schloß Play 3 Fiſchteich der blaue genannt 4 VBormahliger innerer 
Schloß Plab 4b die alten Mauern von Guß Kalck und Felditeinen 5 Au— 
höhe am teih 6 zwei Neihen alter Eichenbäume auf dem erhabnen Spaßier 
Gange 7 Ein alter Garten Platz 8 Ein alter Stall Blab 9 Ein alter Stall, 
der biß 1719 geitanden, mit Stroh gededt 10 Gärtnerhauß 11 Eine alte 
Mauer des Stalles 12 Hänfer 13 Weg aus der Stadt hinauf zum Schloß 
14 Ein Feld Weg aus der Stadt 15 Jägerhauß 16 Kohlhoff 17 Schloß Garten. 
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Denfmal ihres Ruhmes jchufen, dem unjere gepriefenen und 
jic) ohne Ende ſelbſt preifenden Jahrhunderte noch nichts ähn— 
liches an die Seite zu jeßen imftande find: die Wiedererfchaffung 
eines jelbjtändigen Volfes durch Abjchüttelung der Laſten und 
Begründung zahllofer Wohnpläße und Bauernitellen. 

Der leere Raum, auf dem nur jene Mauer noch ftand, 
während die anderen von Grund ausgebrochen waren, ſowie 
nördlich Tpärliche Hefte des Stallbaues nebjt den zwei Häuschen 
wurden vermeſſen. Der gejamte Schloßplap maß 16 Tonnen 
+ Schipp, der Garten 2 Tonnen 4 Schipp, die Jägerkoppel 
2 Tonnen 5 Schipp. Das Gärtnerhaus ward auf 106 4, 
das des Jägers auf 103 angejchlagen. AU das ward noch im 
jelben Jahre verkauft, mit der einzigen Beichränfung, daß in 
den neu zu bauenden Häuſern feine bürgerliche Nahrung ae- 
trieben werden dürfe. Der Schloßplab brachte 70, der Garten 
mit Haus und Stallmauer 10, die Jägerfoppel mit dem Haufe 
ebenſoviel NReichstaler Kanon ein. Die feitherigen Hand: und 
Spanndienjte für die Einfriedigungen wurden abgelöjt und die 
Berkfäufe am 29. Januar 1773 bejtätigt. 

Den Schloßplaß, „welcher bisher zur Weyde gelegen, mit 
den annoc) zur Stelle liegenden ausgebrochenen Feld- und 
Mauerfteinen nebſt dem noc) jtehenden Stüd von der Schlop- 
maner, Nichts davon als die vorhandenen Bäume“ (die für fi 
210 Mark lüb. eintrugen), hatte Niß Peterſen gekauft. Ginige 
Jahre nachher verkaufte er ihn mit der von ihm gebauten Grüb- 
und Graupenmühle an Koh. Halkier und Hein. Lock, die ihn 
gemeinfam, nebjt dem dazu erworbenen Schloßgarten benußten. 
Den gepflafterten Weg von der Stadt zur Schloßpforte und 
den von ihm abzweigenden vom Sägerhaufe her hatte 1773 die 
Stadt, unter Borbehalt, neu in Orgnung gebracht, erniedrigt, 
verlegt und verbreitert. Aber die Mauer Hoch oben auf der 
Bergeshöhe ftand noch wie vor, ein Wahrzeichen der Stadt, 
und eine Grinnerung an vergangene Zeiten, und überdauerte 
manches Menjchenalter. (Abb. 2 auf Tafel 1.) 

Im neunzehnten Jahrhundert begann das Intereſſe für 
die Mäler der Vorzeit wieder reger zu werden. Unter den 
durch Königliche Verordnung im Jahre 1811 für geichüßt er: 
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Härten und der Zerftörung für Zeit oder Dauer entzogenen 
Gegenständen des Altertums befindet fich auch die Mauer der 
Duburg. Der Krieg und die Beränderungen in den Verhält— 
niffen des Landes haben es wohl beivirkt, daß die zahlreichen 
damals gegebenen Anregungen zur Pflege der Altertumsdenk: 
male meist Anfänge blieben. Im Jahre 1862 richtete fich Die 
Aufmerfjamfeit wiederum lebhafter auf die Trümmer, die durch 
Abbruch feitens des Beſitzers, Müllers Hollefen, angegriffen 
waren und zu verichwinden drohten. Die Regierung knüpfte 
mit ihm Unterhandlungen an, um fie zu fihern und wieder zu 
erwerben, und diefe Unterhandlungen twurden von beiden Seiten 
mit gutem Willen geführt. Aber fie jcheinen auch zu feinem 
Abichluffe mehr gefommen zu fein. Im Obftmonde 1862 brechen 
die Nachrichten ab. Neue Stürme brauften über das Land, 
und ganz andere Anliegen als jeither beichäftigten die Geiſter. 
Dazu fam jpäter der Umſchwung in den wirtichaftlichen Wer: 
hältniſſen, und ein Anfchtvellen der jtädtifchen Bautätigkeit, wie 
es in Deutichland noch nie erlebt worden ift, und auch gewiß 
nie iwiederfehren wird, das aber nun ſchon ein Menfchenalter 
gedauert hat. Den Schloßgrund überziehen jebt die Straßen 
und viele große, ſchöne und noch weit mehr häßliche Häuſer 
itehen an ihnen. Die Spuren der Wälle und Gräben jind 
verſchwunden. Auf einem Eleinen, eingeengten Raume, bon der 
serne ber kaum mehr fichtbar, erblidte man am Ende des 
neunzehnten Jahrhunderts noc) eben die legten im Verſchwinden 
begriffenen Spuren des einjtigen KRönigsichlofjes, deſſen Dajein 
nunmehr ganz der Vergangenheit angehört. Nur noch der 
Name des Plabes erinnert daran. 


Aus den Lebenserinnerungen 
des Grönlandfahrers und Scdiffers 


Baul Frerdien. 


Mitgeteilt von Profeffor Dr. Friedrich Paulfen, 
Steglit bei Berlin. 


Borberidt. 

Bor einigen Jahren fand ih in dem Nachlaß der Gejchwiiter 
meines Vaters eine alte eijenbeichlagene flache Kifte mit zahlreichen 
Familienpapieren. Darunter ein Kleines vergilbtes Heft in Quart, 
mit halberlojchenen Zügen: es ftammt von der Hand des väterlichen 
Sroßvaters meines Baters und enthält einen im Jahre 1772 nieder: 
gejchriebenen Abri feiner Erlebniffe, befonders feiner Seefahrten, nadı 
Jahren geordnet, zugleich ift es als eine Rechenſchaft über jeinen 
Verdienſt als Schiffer jeit feinem 15. Lebensjahr angelegt: auf jeder 
Seite fteht oben der Transport in holländiichen Gulden. Er erreicht 
von 1740— 1771 die Summe von 5160 fl. Dazu fam aber nodı 
der Verdienſt aus dem Handel, den ſchon der Matrofe und danı der 
Kapitän nebenher betrieb. War er auch nicht jehr erheblich, ſo bat 
er doch den Grund zu dem bejcheidenen Wohlftand der Familie gelegt. 
Das Vermögen betrug nach noch vorhandenen Auszügen aus dem 
Hausbuch (feit 1802 von dem Sohn Frerf Paulſen, deſſen Namen 
ich führe, fortgejegt) im Jahre 1778 15603 Mk., mit einem jäbr- 
lihen Zinsertrag von 653 ME. Lübſch. 

Wenn ich mich nicht täufche, haben diefe Blätter doch nicht ein 
bios perfönliches Intereſſe. Die Aufzeichnungen laſſen in das Leben 
der Halligbewohner, wie es vor 150 Jahren war, einen nach mancher 
Nichtung befehrenden Einblid tun. Der Mittelpunkt des Lebens der 
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Schleswigihen Weftküfte iſt Amſterdam. Jahr für Jahr Fommt im 
März ein Schiff oder aud mehrere und Holt die ganze jeefahrende 
Mannihaft, vom Kapitän („Schiffer“) bis zum SKajütsjungen, nad) 
Amfterdam, nur die Frauen und Alten bleiben zurüd. In Amfterdam 
nehmen fie Heuer auf holländiichen Schiffen, die auf den Sciffe- 
werften in Zaandanı oder Edam gebaut werden. Der Handel geht 
vor allem nad den Ditjeeländern, Rußland, Schweden, Preußen, 
Dänemark, Norwegen, gelegentlih nod) England und Portugal; ſodann 
nah Oftindien und nad) Grönland auf den Walfifchfang. Der Ser- 
fahrer ift zugleich in mehr oder minder großem Umfang Handelsmann 
auf eigene Rechnung. In der Regel findet ein Aufſteigen ftatt, vom 
ungen zum Jungmatroſen, Vollmatroſen, Steuermann, Schiffer. 

Die Sprache diefer Welt ift zu Haufe friefifch, draußen und 
in der Schrift holländiſch und deutih. Die Aufzeichnungen find in 
hochdeutſcher Sprache geichrieben, vielfach jo, daß friefiihe und hHol- 
ländiſche Wendungen durchicheinen. So ift ihr eigentümlich ein fehr 
willtürlicher Gebrauch des Artikels und des Geſchlechts, ebenſo auch 
der Bräpofitionen. Auch Orthographie und Anterpunktion it durchaus 
willtürlih. Sch habe, um die Blätter lesbarer zu machen, diefe Will: 
türlichfeiten in einigem Maße befeitigt, im übrigen aber an der Sprache 
nichts geändert. Daß e3 nicht die Sprache eines literarijch gebildeten 
Mannes ift, zeigt jede Zeile; es ift die Sprache eines Schiffer, der 
an fachliche und rechnerische Aufzeichnungen gewöhnt war. Das Schiffs— 
buch, da8 Paul Frerdjen auf feinen Reiſen als Kapitän ſeit 1756 
geführt hat ift ebenfalld noch in meinem Beſitz; es ijt in holländischer 
Sprache und außerordentlich leichter und flüchtiger, dabei ſehr deut- 
licher lateinischer Schrift geführt. Augenjcheinlich iſt es bei den hier 
vorliegenden Aufzeichnungen benußt, ein kleines Verzeichnis von Daten 
jeit 1725 auf dem legten Blatt des Schiffsjournals ift, wie es fcheint, 
die erite Skizze der Darjtellung. 


Was die Familienverhältniffe anlangt, die im Folgenden erwähnt 
werden, jo ftelle ich fie kurz zujammen. Paul Frerdjen war 1725 
ald der Sohn des Schiffer Frerk Thomfen auf Langenes geboren. 
Der Vater war ald Sohn eines Thoms Janſen, des legten mir er- 
reihbaren Vorfahren (geboren um 1640), auf Nordmarſch 1679 ge 
boren, bei Fand 1728 mit Schiff und Mannſchaft untergegangen. 
Er hinterließ die Witwe Poppe Bauls (geb. 1687 auf Ketelswarf, 
Langenes) mit 5 Kindern, 4 Töchter: Ande, jpäter Frau des Poſt— 
meifters Nonımen Broderjen zu Wyk, Stinde (von Ghriftine), Frau 
des Schifferd Haye Johannjen zu Wyk, Maria Cathrina, Frau des 
Schiffers Paul Bandiren auf Dland, Gathrina, Frau des Jacob 
Hanjen, der einmal als Spedjchneidersmaat erwähnt wird, und ein 
Sohn von 3 Jahren, eben unfer Paul Frerdjen. Er verheiratete fich, 
tie der Leſer des Näheren erfahren wird, 1757 mit Boppe, geb. 1731 


18 Paulſen, Aus den Lebensderinnerungen 


ald Tochter des Schifferd Paul Ipfen auf Dland (1689 —1T3, 
deren beide Brüder ihr Glüd in Amfterdam machten. Bon ihren 
6 Kindern blieben ein Sohn und eine Tochter am Leben: Frerk 
Paulſen, geb. 1763 auf Oland, gejtorben 18526 zu Xoheide, Kirchſpie! 
Langenhorn, und Boppe Maria. 

Um meinen Anſchluß an die Neihe fichttar zu machen, diene 
noch dies: Frerk Paulſen verheiratete fih mit Volig Chriftine, geb. 
1777 als Tochter des Schiffers und Küfters Ipke Peterſen und feiner 
Frau Angens (beide geitorben zu Loheide 1827 und 1829). Cie hatten 
8 Kinder, 6 Töchter und 2 Söhne, unter diefen der älteite Paul Frert 
Baulfen, mein Bater, geb. 5. Oktober 1805. Die große Sturm: 
flut von 1825 zerftörte das Feine Haus der Familie auf Oland; fie 
309 daher auf das FFeitland mad) Loheide, wo der Großvater ganz 
furz vorher eine Yandftelle im Konkurs hatte übernehmen müflen, jeht 
der Nettungshafen für die obdadylos Gewordenen. Die Gejchwifter de: 
Baterd habe ich noch wohl gekannt, fie lebten, bis auf 3 Schweſtern 
unverheiratet, in dem Hauſe, in das fie 1825 eingezogen wareı, 
beifammen bis an ihr Ende; der jüngjte Bruder, Ipke, iſt erjt 18: 
geitorben. Sie fühlten fi auf dem Feitland eigentlich jtets als zu- 
gezogene Fremde, ganz in ihrer alten Welt lebend. ch habe von den 
Tanten in meinen Kinderjahren noch viel von der feefahrenden Hallig: 
welt erzählen hören. Mein Bater, der ſich 1845 mit Ehrijtine Ketelſen 
vom Sande, Gemeinde Enge, verheiratete, kaufte, um dem jüngeren 
Bruder zu Hauſe Platz zu machen, eine Landitelle in Oſter-Langenhorn. 
Hier bin ich im Jahre 1846 geboren. 


1725. D. dato 14. August 1725 nach der Geburt Chriſti 
bin ich geboren auf Ludenswarf am Buthweel auf Langenes. 
Mein jel. Bater iſt geweſen Schiffer Frerik Thomſen. Begraben 
anf Süderhof'); und meine Mutter ift ſel. Poppe Frerids. 
Begraben auf Föhr. 

Da ich num das jüngjte von 8 Kindern geweſen bin, 
und 3 Jahre alt im vierten Jahre vaterlos und Waile ae 
worden, jo bat meine liebe Mutter, obſchon ſie mod) derzeit 
mit 5 Kindern gelebet, allen Fleiß angetvendet, ihre Lieben 
Stinder in die Schule geben zu laſſen, abjonderlicy mich, weil 
id ein unge var. 


') Er war mit feinem Schiff und 6 Bejagung, darunter jein älteiter 
Sohn Jan, im November 1728 bei fand an der jütifchen Weſtküſte auf eimer 
Fahrt nach Norwegen untergegangen, auf Sönderhoe begraben. 
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1729. In meinem 5. Jahr kam ich in die Schule auf 
Tammenswarf. Jedoch nur Sommerzeiten, weil ich zur Winter: 
zeit nicht vertrauet war, über die Stöde') zu geben. Ginen 
Sommer auf Tadenswarf in der Schule gegangen. Einen auf 
Zudenswarf und etliche auf Chriſtianswarf; allda auch einen 
Winter gegangen. Obſchon ich nur nach meinen jel. Eltern 
flein vom Gewachſe bliebe, war doc) gefund und im Stande 
mit meines gleichen fortzufommen. 

1737. Da ich nun zwölf Jahr alt, lief ich einen Winter 
an der Wyck in Schule und war bei meiner Schwejter Ancke 
Nommens auf der Kojt, die allda wohnete. 

1738. Im Sommer ging ich von Ludensivarf nach Stetels- 
warst hin in die Schule bei Carſten Fedderſen, der heut Küjter 
auf Dland, und nahm meine Mittagsipeife mit des Morgens 
und brachte es ins Haus bei Stinde Harms, meiner Mutter 
Schweiter. Da hielte ich meinen Mittag. Des Abends zog 
id) wieder nach Haufe zu; und war ein langer Weg. 

1739. Tat denjelbigen Sommer noch alfo. Des Winters 
nicht. 

1740. Nach dem harten Winter im Frühjahr hatte ich 
jolches Verlangen und Trieb zur See, obſchon meine liebe 
Mutter mich noch gerne ein Jahr länger wollte zu Hauſe be 
halten, durch Furcht, weil fie ihren lieben Ehemann und 
älteften Sohn zugleih im Waſſer verloren hatte. Und mic) 
doc nicht fonnte davon abhalten. 

Es hielte uns der Oſtwind lange ab, daß wir nicht cher 
als auf Grünen Donnerstag von Haufe famen. Mein Schtvager 
Haye Johannſen, der den Winter fi) mit meiner Schweiter 
Stinde verheiratet hatte, der half mir unterwegens was zu: 
recht, weil ich noch ein ungetriebener Jüngling war. 

Da ich in Amfterdam Fam, ſahe mit Wunderung Die 
Stadt und Bewegung an. Mein bemeldeter Schtvager half 
mir an eine Heuer, mit Commandüer Hanken Bohn von Föhr, 
der dajelbjt in Öfnem (Övenum) wohnte. Das Schiff war 


Die Planten, die über die breiten Flutrinnen führen, von denen 
die Inſel durchichnitten iſt. 
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bereits über Pampes.') Und mußte des andern Tages bin 
nach) das Schiff zu. Ach Tollte mitfahren als Gajütsjunge, 
und 1. 8 pr. Dlonat gewinnen. ch und mein Schwager 
machte mich dazu fertig, da ich von Haufe aus nicht wohl 
ausgerüftet war nach Grönland zu. Sch Fam alfo mit der 
Schluppe Les andern Tages an Bord auf dem Schiffe. Wie 
ich unter jo vielen fremden Leuten fam und dabei faum Die 
allerlei Sprache, feine einzigite davon, Fonnte verſtehen: wurde 
ich) bochinniglich) betrübt. Gedachte an meine liebe Mutter 
und Schweiter: o wäre ich noch Diefen Sommer bei ihnen 
geblieben, wie wohl würde mich da zufrieden haben begeben. 
Und weinete für mich bitterlich. Zwei Tage darnacdh liefen 
wir von Texel aus in See. War ich auch etivas feefranf, 
aber doch nicht ſchwer. Es lief alfo mit der Zeit mit uns 
nach der Kälte zu. Hatten durch contrary Wind eine lange 
Ausreile. Des Nachts, wenn QUuartierlied wurde gelungen, 
wachte ich vom Schlafe auf, und wußte nicht, was doch zu 
tun war. Sch jahe alfo viel Wunder, das mic) neu vorkfanı. 
Wurde mit der Zeit befannt und Hatte es jo wohl mit dem 
Herrn Commandüer, als auch all den andern Mitgefährten 
jehr qut. Im Weſt-Eis hatten wir fein Glüd Walfiiche zu 
fangen. Im Juli feilten (fegelten) wir nach dem Lande zu 
einem Hafen und lagen allda vor Anker. Gonterdeyerten (?i 
das Schiff etwas ab. Doc) ſchoſſen etwas Wild zur Ber: 
jriichung; nämlich) Nehnen (Renntiere) und andere Sadıen. 
Am legten des Monats liefen wir wieder auf und jegelten um 
der Dft. Am Auguſtmonat hatten das Glück und fungen 
2 gute Wallfifche, die über 80 Fäſſer Sped hielten. Den 
3. September jegelten nach Daufe zu, und kamen Beginn im 
Detober wieder in Amjterdam. Da war ich froh und hatte 
jo viel Geld erworben. Mit das Handgeld im Frühjahr und 
ein Gulden vom Fiſche machte mein Gewinnjt nach meiner 
Meinung eine ganze Summe aus, 31. 47. Der Commandüer 
fragte mich, ob ich auch bei ihnen um das Schiff abzulöfchen 
wollte bleiben. Aber ich antivortete ihm, daß ich lieber nad) 


) Bampus, die Mindung des Ey in die Yuiderzee. 
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Hauſe wollte, und fragte ihn, mit mein Hut abgenommen, ob 
ich auch inſtehendes Jahr wieder mit ihm zu fahren könnte 
kommen. Gr antwortet mir, daß er jo viele zu Hauſe von 
jeiner Familie hätte, da er zu gezwungen war; deſſen auch 
wirklich jo bejtunde. Sch reiſete alfo von Amſterdam mit 
Freuden nach Hauſe zu mit Schiffer Haye Tadjen von der 
Hooge. Wie wir vor unfrer Gränze famen mit unjern 
3 Schiffen mit Volk, erhielten einen jchweren Sturm mit 
dunfeler Zuft, daß wir in großer Not und Lebensgefahr waren. 
Wenn der liebe Gott des Nachmittags nicht das Wetter mit 
einer klaren Luft gejtillet hätte, dem Anfehen nach wäre feine 
lebendige Seele von allen 3 Schiffen abgefommen. O, einen 
trendigen Abend läſſet uns der liebe Gott darauf erleben, daß 
wir alle 3 behalten im Xäjterdiep (Lijtertief) binnen famen. 
sh reilete balde davon mit andern nach der Wyd. Fand 
meine liebe Mutter allda im Markt. Wie berzinniglich wir 
beide uns mit einander erfreueten, kann bier nicht bejchrieben 
werden. Des Winters war aljo zu Haufe bei meiner Mutter 
und zwei Schweitern. Die ältefte Ande war der Zeit lange 
ausgeheirathet, wie vorbemeldet. Die andere, Stinde, die den 
vorigen Winter war ausgegeben, wohnet denjelben auf Ketels— 
warf in unjerem kleinen Haufe. Ich lief den Winter mit 
meiner jüngſten Schwejter bei unjerm Hr. Bajtor in der In— 
formation, aber wurde nicht abfolvirt'), weil ich noch dazu zu 
jung war. 

1741. Im März Monat fuhr ich wieder nad) Amjterdam 
zu und ging bei die befannte Schiffers und fragte ihnen um 
eine Heuer mit meinem Hut unter dem Arm. Da kam ich 
mit Schiffer Nidert Boldertien von Dland für Kochsmaat auf 
einem Eleinen alten Grönlandfahrer. Taten erjtlich eine Reiſe 
bin nach Wiborg in der Djtjee um eine Ladung Bretter. Er: 
hielten eine lange Reife, und taten dann noch eine Reiſe auf 
Drogbad in Norwegen um eine Ladung Balken. Hatten einige 


) Abfolvirt (noch jet im Frieftischen in der Form: anslevirt), dasjelbe 
was jegt „Eonfirmirt” Heißt, von der Abjolution, die der Beichte folgt und 
dem Abendmahl vorhergeht. Übrigens nannte mein Vater in feiner Hallig: 
ſprache den jonntäglichen Gottesdienjt noch Meſſe (Mass). 


Beitihrift, Bo. 85. 6 
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Tage ſchwere Reife. Kamen im October ausgehenden Monat 
wieder in Amfterdam. Brachten das Schiff in Winterquartier 
und fuhren alle Schiffsleute mit dem Schiffer nach Haufe zu. 
Mein Lohn auf der Djtiee war halb Matrojenlohn, nämlid) 
51. 28. Auch alfo auf Norwegen halbe Matrojenlohn. FI. 17. 
Es war mein ganzer verdienter Lohn den Sommer Fl. 45. 

Des Winters ging in die Confirmation und wurde ab: 
jolvirt, mit einem braunen Garjyne (?) Kleid an, welches den 
vorigen Winter Hatte neu erhalten und mir jelber ertworben. 
Und war aljo mein bejtes von 16 Sch. pr. Elle, nicht fein. 
Silber Hatte nicht an meinem Leib. Unjerm Hr. Paſtor be- 
zahlet ich ein Mark, da er mich abjolvirt. Gegen Frühjahr 
fuhr ich nach der Wyd und lief nach meinem Commandüer 
Hancke Bohn zu und fragte ihn mit meinem Hut ab, ob id 
nicht fünftigen Sommer mit ihm fünnte für Jung-Matroſe mit: 
fommen. Er jprach zu mir: ftehe einmal auf und laß mid) 
jehen, ob du auch gewachjen bij. Wie ich das tat, veriprad 
er mich mit ihn zu nehmen. 

1740: mein erfter Sommersgewinnſt war alſo 1. 47. 
1741: zu Konpferdey (Kauffahrtei?) wieder . „ 4. 
Fl. 92. 

1742. Im März Monat reifete wieder hin nach Amiter: 
dam zu, und mußte herüber nach Zardam (Zaandam) zu mit 
dem Hr. Commandüer 9. Bohn, das Schiff davon abzuholen, 
mit großer Mühe. Der Commandüer gab mir ein großes 
Monatsgeld, nämlich Fl. 17. Ach war nur 16., in mein 17. 
alt, und auch Elein vom Gewachs. Der höchite Mlatros Hatte 
51. 19 pr. Monat. Auch Hatte ich FI. 1 Fiichgeld wie Die 
andern. 

Wir fuhren aljo hin nad) Grönland und war allda den 
Sommer jehr kalt. Sch war Bootsmann auf dem Schluppe 
mit dem Spedjchneidersmaat. Wir fungen 7 Walfiiche und 
taten alio eine jchöne Reiſe. Im Fiiche flengen!) war ich 
Malmod (?); und in Fäfler zu machen war ich Schweintreiber, 
wie fie es allda nennen. Sch jtund bis zum Leibe im Spede. 


') Flenſen, däniſch, in großen Stüden den Sped vom Fiſch abjchneiden. 
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Sm Julymonat fuhren wir nach dem Lande zu und 
machten unjer Schiff etwas jchön. Prime Auguft: fuhren vom 
Zande ab und jegelten nach Haufe zu. Wie wir in Amjterdam 
etwas frühe, jo verdienet ich doch mit dem Fiſchgeld den 
Sommer Fl. 87. Ich fuhr nach Haufe zu und fam 8 Tage 
vor Huſumermarkt zu Haufe. Da legte mir einen neuen 
Lakenrock (Tuchrod) zu ohne Hoſen, das konnte noch nicht zu 
reihen. Den Winter über hatte gute Tage bei meiner Mutter 
und zwei Schwejtern. Jedoch ehe von mein Commandüer 
abging, fragte ihn und er verjprach es mir auch, um ander 
Jahr wieder mit zu fahren nehmen. Fl. 179. 

1743. Im Märzmonat fuhr wieder hinüber nad) Amiter- 
dam und mußte twieder nach Serdam zu, das Schiff davon zu 
holen. Und es ging viel leichter durch hohe Waller als das 
vorige Jahr. ES war das Frühjahr eine genaue Zeit um 
Schiffsmatrofen, daß jie auf Grönland pr. Monat mußten geben 
51. 22 an einen befahrenen Matrofen. Der Commandüer, 
Hindrif Boyfen auf Holländijc genannt, gab mir gutwillig 
51. 21 pr. Monat, und auch F1. 1 Filchgeld, wie fie alle hatten. 
Wir fuhren aljo wieder hin nach Grönland zu mit 45 Seelen 
auf dem Schiff. Aber e8 war auch denfelben Sommer jehr 
franf, kalt, daß oftmals wünſchte: nur einmal von binnen, 
werde bier nimmermehr fommen. Ich Hatte meine Stelle in 
der Schluppe, die zweite Rieme. Wir erhielten 3 Walfilche 
und einen todten auf dem Lande; war 2 Meilen von uns ab. 
Gr Hatte einen abjcheulichen Geruch. Wir Hatten damit viele 
abend zu fahrt (?) zu tun, Hatten davon 20 Fäſſer Sped, aber 
die Barte waren jchon aus. Da lieffen wir den Hafen aus 
um der Dft, war es abicheulich Falt, mit Hinten jchlafen im 
Schluppe, das noch das erbärmlichjte war. Meine Stelle war 
den Sommer im Vlenſen, war ich im Hinterjpill, und im Ab- 
machen im Raum, die Fäſſer zu füllen. Das war auch eine 
ſchmierige Adviesse. Prime September fuhren wir wieder aus 
Grönland nad) Haufe zu. Wie wir in Amjterdam kamen, 
hatten wir ein gutes Monatsgeld zu empfangen, das ich den 
Sommer mit Hand-Bilchgeld zulammen machte . . Fl. 116. 


51.295. 
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1743. Wie ich nun Prim. Octob. zu Haufe fan, Beginn 
in Novemb.: fuhr ich aus an der Wyck und ging in die Schule 
die Afegation (Navigation) oder Steuermannskfunjt zu lernen. 
Sch war auf der Koft bei Schweſter Nommen Broderjen, Boit: 
meijter an der Wyck. Ach ging in Schule in Boldjom (Bol: 
dirum) bei Nomen Rörden. Ich war aljo 18 Jahr, in mein 
19. Sahr alt. Und die junge Dirne gewannen uns lieb. Wenn 
es nicht um meine Mutter war geivejen, ich hätte gerne mic 
an eine verlobet, aber war bange damit an der Koſt zu kommen, 
auch daß meine Mutter mich zur Thüre ausjaget mit jamt, 
wann ich mit einer Braut käme. Ich rechnete den Winter 
die 2 eriten Bücher vom Gietmafer- Schatlamer durch und 
ichrieb e8 auch zu Buche. Es war ein Dftindienfahrer bei mir 
im Zimmer, der auch bei mir jchlief, von Hattſtedt, heißet 
Sacob Ketelfen, ging mit mir in die Schule, wie auch 2 meiner 
Caſiens (Coufins) von Nordmarich. Waren bei Broder Bondir 
im Quartier. Zu Weihnachten waren wir zu Hauſe und ver 
langten jehr, ehe wir wieder ausfamen. Meine Schweiter 
Maria Cathrina wurde zu Hauſe die Zeit verlobt mit Steuer: 
mann Paul Bondiren von Dland. Gegen Frühjahr fuhren 
wir wieder zu Haufe. Einer meiner Gafiens, nämlich Thomas 
Hayſen wurde denjelben Winter an der Wyck verlobet mit 
Beter Godberjen’s Stieftochter, wie auch der Dftindienfahrer 
Sacob Ketelſen bei mir in Herberge war. Derjelbe Mann it 
nachher ein Schiffer auf Oftindien geworden, und feine Schiffe 
durch die Matrojen abgelaufen, von der Alteration it er ge 
jtorben — wie ihn das Unglüdf überfam war er 47 Jahre alt. 

1744. Im Märzmonat fuhr wieder hinüber nach Amiter- 
dam und verheuerte mich mit meinem Schwager Haye Zohanns 
für Koch auf ein großes Schmadichiff, genannt Sorgvrv. Ich 
hatte Fl. 10 mehr als ein Matroje pr. Reife auf Wiborg in 
der Dftiee. Und alſo machten 2 Reifen um Bretter, und 
Reife 31.66 madt aus . . . . >... #132. 
War mein verdienter Lohn ohne was ich auf meinem Kauf: 
handel gewann. Es war mir allda warm genug, aber hatten 
ſchwere Arbeit, und war aud) ein Schweres Schiff zu bearbeiten. 
Die legte Reiſe zu Haufe fommend von Wiborg in Eljender 
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(Helfingör) hörten, daß Schiffer Baye Melfien von Amjterdam 
war abgejegelt mit Bolf nach Haufe den 10. Geptemb. und 
war mit Mann und Schiff geblieben, waren über 100 Geelen 
von Föhr, Silt und Halligen. Deflelbigen vorigen Frühjahr 
blieb ein Schiff mit Volk ausgehend von Silt, kamen etwa 6 
oder 8 Berjonen von. Und wir hatten auch dasjelbe Frühjahr 
eine große Gefahr mit Schiffer Ridert Melfien, war 5 Tage 
in See und mußten wieder durch contrary Wind nach Haufe 
zu. Sa famen mit großer Xebensgefahr in Abendzeit mit einem 
ſchweren Sturm wieder binnen. 

Nun den Winter darauf war ich wieder zu Hauſe und 
brachte mir den Herbit ein ‘Baar filberne Spangen mit tie 
auch ein und ein halbes Dub filberne Knöpfe. Das war das 
erſte Silber, das ich an meinem Leibe trug, und war alfo in 
mein 20. Sahr alt. Fl. 427. 

1745. Im Märgmonat fuhr wieder nach Amjterdam und 
berheuerte mich mit einem riefen mit Namen Hilde Hiddes, 
das Schiff Casstricom, ein großer Narvafahrer. Fuhren mit 
aus 14 Berjonen. Sch tät mit ihm alfo eine Reife auf Narva 
als Matroſe. Wurden nach gethaner Reiſe mehrenteils alle 
vom Schiffer in Amjterdam quittiert. Da tät ich noch eine 
Reife mit Schiffer Tede Baul Anugen von Butweel auf einem 
Ehmadichiff auf Wiborg um Bretter, auch als Matros. Da 
fuhr ich wieder nach Haufe im Monat October. Die erite 
Reiſe war mein Berdienft auf Narwa . . 2... 3.62 
und die andere auf Wiborg aus . . =. 42 6 

Den Winter hielt meine Schweiter "Maria Gathrina 
Hochzeit mit Paul Bondiren von Dland in unferm Haufe. 
Sie waren und blieben auch den ganzen Winter bei ung im 
Haufe. Und ich lernte etwas von meinem Schwager in der 
Steuermannskunft. Und 20, in mein 21. Jahr alt. 

Summe meines Berdienjtes in 6 Rahren . Fl. 545. 

1746. Im März fuhren wieder hinüber nach Amjterdanı 
und verheuerte mich mit Schiffer Ipke Broderien von Dland, 
das Schiff: Die Juffrou Cathrina, als Matros. Thäten erit- 
lich eine Reife nach Norwegen, um Balfen, und dann wieder 
eine Reiſe auf Frederidshaven in der Oſtſee um eine Ladung 
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Bretter. Es war ein großes, altes Schiff, und hielt uns lange 
entgegen, dab es Herbjt mit die ziwei Reifen wurde. Wir waren 
alle junge Leute auf dem Schiff und Bekannte unter einander. 
Die erite Reiſe Hatte wir zur Heuer auf Norwegen . 1. 37 
und Die andere auf die Dftie . . . .. Fl. 60. 

Wir kamen den Herbſt frühzeitig Beginn in October zu 
Haufe. Da jtarb meine Schweiter Maria Cathrina Bauls im 
Kindbett auf Ketelswarf in unjerem Kleinen Haufe, da fie den 
Sommer gewejen war. Das Kind, als eine Tochter, lebet 
10 Wochen nad) ihrem Tode, und war mutterlos bei uns im 
Haufe bei mir und meiner Mutter und Schweiter, mit Mühe, 
Wachen und Herzeleid. 

Sch war in meinem 22. Jahr alt, doch Gottdanf völlig 
geſund. Unfer Schwager Paul Bondix, der der Zeit abweſend 
twar und als Steuermann mit feinem Bruder, verloren aud) 
das Schiff denjelben Winter. 

In 7 Zahren verdient . . . .» . . 3.682. 

1747. Im Märzmonat fuhr ich twieber über nad Am: 
jterdam und verheuert mich mit Schiffer Manes Beterjen von 
Silt. Das große dreimajtete GeljothH-Schiff, ziweidedig, war 
136 Fuß lang und heißet Soli Deo Gloria, unter einer Dan- 
ziger Flagge und Direktion. Ach war aljo Koch; wir fuhren 
aus Amjterdam mit etwas Stüdgut und etwas Ballajt bin 
Danzig. Mein Schwager Paul Bondir war Steuermann. 
Wie wir aljo famen mit dem Schiff, da e8 zu Haufe gehöret, 
mußten fielen. Wir fuhren pr. Monatsgelder. ch Hatte alio 
Fl. 24 Holländilches Geld pr. Monat. In Danzig nahmen 
wir Dedsplanten und Piep-Staben (?) ein. Hatten viele 
Diiput mit unferm Wolfe, die nicht mit Hin nad) Liſſabon 
wollten, weil wir unfryen (?) Flagge hätten für den Türken; 
unfer Schiffer, der auch ſehr in ftarfe Getränfe war. Kamen 
alfo zu Liffabon und nahmen da wieder Salz und Wolle ein 
nach Amfterdam zu; und fommen im Novembermonat binnen 
im Vly.!) Wir hatten eine jaure Reife, nicht allein aus Furcht 
bor den — ſondern öfters von den Engliſchen Kapers 


y Vly, der Eingang zur Zuider Zee. Harlingen, Hafenſtadt in Weſt 
Friesland. 
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geplündert, und jehr jchlechtes Eſſen und Trinken, in 16 bis 
17 Wochen nichts anders als Waſſer zu trinken, und noch dabei 
jehr magere Speiſe. Da lichten wir zwei Lüchters aus (zün: 
Deten zwei Zeuchter an?) und trieben zu Nachtzeit mit un: 
klarem Anfer auf Gorber-Sand. Da ſaßen wir feit und konnten 
mit Dftwind rundum troden das Schiff laufen. Wir löſchten 
das Schiff rein aus und den Neeth (?) transportierten hin nach 
Darlengen zu; da jaßen wir den ganzen Winter über bis den 
2. März; wurde angenommen von Kaufleuten zu Harlingen; 
die brachten 4 Kiſten von den Orlogichiffen. Die friegten wir 
unter unjer Schiff, das lichtete uns 2 Fuß ab und famen aljo 
glüdlich den 2. März von dem Grund ab und in den Safen 
von Harlingen. Da lagen wir noch 7 Wochen, jchreibe fieben 
Wochen, ehe wir das Schiff Kielten und wieder auftafelten. 
Der Mann, der das Schiff vom Grunde ab und in den Hafen 
brachte, befam 1. 2800. Wir famen aljo im Aprilmonat nad) 
Amfterdam und wurden abgedantt, ſowohl der Schiffer als das 
Volk. Wir hatten über das Jahr ausgeweſen. ch verdiente bei 
der ganzen Reife mit dem Handgeld ausgehende etiva Fl. 300. 

1748. Da es das Frühjahr Drlog und Unfriede mit 
Frankreich und Holland war, die Schiffartd von Amfterdam 
unter Convoy ausmußte, Hatte es nur jchlechtes Anjehen mit 
Seefahrt. Reſolvirt ich mich mit unferm Steuermann Paul 
Bondir und fuhren im Maimonat nach Haufe zu. ch ge 
dachte, ich Habe nun fürs erite Geld genug: da ich alles 
in unfre Haushaltung gekauft hatte und mir jelber zu Kleider, 
brachte ich noch 200 Y Courant mit nach Haufe zu, in Gedanken 
einen guten Sommer auf ein ſchweres Jahr anzufchaffen, wie 
ich auch tat. Wir waren beide bei Mutter und jüngſte Schweiter 
Gathrina im Haufe. Und Paul Bondiren verlobet jich den 
Sommer wieder an Wittwe Chrinte Bauls auf Hunnensivarf 
und ließ ſich auch zugleich) copulieren mit ihr. Ich bielte 
meine Freiheit den Sommer und des Winters ging ich twieder 
in die Schule auf Föhr, um Navigation zu lernen, und var 
auf der Koſt bei meiner Schwejter Stinde Hayens, jedoch nur 
vor Weihnachten. Über Weihnachten fuhr ich wieder nad) 
Haufe zu, bei meiner Mutter und Schweiter Cathrina. Es 
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wurde das Jahr aljo wieder Friede mit Franfreicy und Holland, 
daß überall freie Fahrt war. Ich war der Zeit alfo 23 bis 
in mein 24. Jahr alt und hatte mir denn auch ziemlich jchöne 
Kleider erworben, war auf meine befte Zeit des Lebens. Ich 
hatte bei meiner Zuhaufefunft die Zinſen überall bezahlt, bei 
meinem Oheim Ridert Paulſen war meine Mutter 250 X 
Ichuldig, bei meiner Schweiter Stinde Hayens 200 E und bei 
Ridert Vollertjen auf Dland 100 Y; da waren die Zinjen alle 
2 bi8 3 Jahre abgelaufen, die ich alle richtig machte. Capital 
fonnte ich nicht abtragen, indem wir die Kleider mehrenteils 
bon fel. Schweſter Maria Cathrina Baul® von Paul Bondir 
wieder für Schweiter Gathrina einfauften, mit vielen Kojten. 
Ging mein Verdienſt auch mit Unterhaltung unſrer Haus: 
haltung ein. 

1749. Im Märzmonat fuhr ich wieder hin nach) Amijter: 
dam und tät eine Reiſe auf Dftfee, nämlich auf der Nariva 
mit einem großen Schiffe, der Schiffer jein Name war Hye 
Selles, war ich als Matros. Die andere Reife gingen wir 
jpäter wieder aus von Amsterdam nach Nariva und ladeten 
twieder Balken ein. Auf der Hausreife den 20. Dctober ver: 
zeileten das Echiff nach Dftergaerde bei Gotland, Nachtzeiten. 
Blieben allda 14 Tage auf Dftergaerde, den Vlee oder Schiffs: 
geräticehaft zu bergen und borgen aud) unfre eigene Sadıen, 
wurden da mit Wagen bin nach Wisby, der Hauptitadt, trans: 
portiert und mußten allda unjern Eid ablegen, ehe wir unfer 
halbe Heuer erhielten und waren da wohl noch ein Monat Zeit, 
ehe wir mit einem Kleinen Schiffe Hin in den Fehmarnfund 
famen. Da reilten die Holländer von uns ab nad) Holland 
zu, ich und Peter Ridertjen von der Nes (Langenes) fuhren 
mit dem Schiff nad) Apenrade, nahmen allda einen Wagen an, 
der uns mit unjere Sachen in Ockholm brachte. Kamen Neu: 
jahrstag erjtlich zu Haufe und Hatten die Hälfte von unſrer 
halben Heuer verreilt und verzehrt. Sonjten in Die zivei 
Reifen verdient. . . . .. Fl. 120. 

Sch war aljo den Winter wieder zu Hauſe bei meiner 
Mutter und Schweſter. Meine Mutter wurde nach und nach 
in ihrem Alter ſchwächlich und wollte nicht leiden, daß ich mich 
ſollte verheiraten. Ich war in meinem 25. Jahr alt. 
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1750. Im Märzmonat wieder nach Amjterdam nnd ver- 
heuert mich mit meinem Schwager Haye Sohannjen auf das 
große Schmadichiff, genannt Sorgury, für Koch, Hin nach 
Eoningsberg (Königsberg), mit Stüdgut. Dahin fommend in 
Goningsberg war ein Schiffer von Silt mit Namen Dierd 
Siemens, war von Frankreich abgefommen und jollte nach 
Rotterdam zu mit Roggen. Ihm fehlet ein Steuermann. 
Da ich von meinem Schwager ab und verheuerte mich mit ihm 
als Steuermann und bedung zwei Matrojenlohn. Da wir num 
in Rotterdam famen, mit unfrem einmajtigen Geljoth- Schiff, 
fonnten feine Fracht wieder erhalten, jolche jchlechte Zeit war 
es. Da erhielten wir einen Brief von Kiel, da das Schiff zu 
Haufe höret von unſrem Hr. Patron, wir jollten hin nach Nie— 
fajtel in Schottland fahren und nehmen Salz und Steinkohle 
ein und kommen damit nach Haufe zu. Wie wir denn auch 
thbaten. Da wir mit unjerer Ladung nach Haufe kommen, 
mußten zu Lütjenburg laffen und brachten das nach Kiel zu 
Hauſe; Eonnten feine Fracht wieder befommen, legten das 
Schiff ab, fuhren unter uns 7 PBerfonen, das Schiff war nur 
3 Jahr alt. Da reijet ich mit dem Schiffer frühzeitig über 
Yand nach Hauſe zu. Mein Verdienſt tvar in allem den 
Sommer wie unten geichrieben jtehet. Den Winter über war 
ih zu Haufe. Und meine Schweiter Cathrina wurde berlobet 
mit J. Sacob Hanjen Blom. ch war den Winter über nad) 
Flensburg um eine Steuermannsheuer, aber befam feine. 

Mein Berdienjt den ganzen Sommer . . #1. 116. 


51. 1178. 

1751. Im Märgmonat fuhr ich wieder hin nach Amijter: 

dam und verheuerte mich mit Schtvager Haye Hanfen; wieder 
als Koch wollte ich nicht fein, da fein Schwager Lorentz Freeride 
Steuermann war, mußte ich nur Matros fein. Wir fuhren 
bin nach Libau mit Stüdgütern und taten allda eine Reiſe 
mit Gran (Föhrenholz) twieder zurüd. Da wir in Amfterdam 
famen, ging ich von ihm ab und verheuerte mich als Steuer: 
manı mit ein Einmaſter-Geljoth-Schiff, Schiffer Selle Eornelis 
Swart von Ter Schelling, des Schiff war fertig nach Libau 
in der Oſtſee wieder zu fahren. Wie wir von der Stadt 
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Amsterdam reifen follten, friegte ich das Andertags - Fieber. 
Sch nahm dafür Medizin mit auf die Reife und vertrieb es 
damit zu hart. Da wurde ganz inniglic) frank und mußte zu 
Libau bei dem Doctor gehen nnd ging vom Schiffe ab, meil 
der Schiffer von da mußte nach Liſſabon gehen. Es tat mir 
ichmerzlich twehe, daß ich von meiner guten Heuer abmußte. 
Hatte ich auf Libau Fl. 75 und auf der Höhe von Texel FI. 35 
pr. Monat bedungen. ch mußte alfo, da ich bemerkte Beſſerung 
bon meiner Gejundheit, als Paſſagier wieder mit einer Stet: 
tiner Geljoth zurüd fahren nad) Amiterdam. Wie ich allda 
fan, war ich mehrenteils gejund. Da verheuert ich mich mit 
Paul Chriſtian Freerids von Dagebül, war Schmadjchiffer 
hin nach Copenhagen mit Stüdgut, als Steuermann. Wie 
wir dahin in Copenhagen famen, ließen das Schiff allda liegen 
und reifeten über Land nach Haufe zu. Mein VBerdienit war 
erſt mit Haye Sohannjen als Matros auf Libau die ganze Reiſe 


bin und wieder . . ... 42 
und biernach die halbe Elenreamakeiik: mit Selle 
Cornelis Swart ausgehende nad Libau. . . . 1. 37,10 


und dann wieder mit Paul Chriftian Freerids bin 

nach) Copenhagen für die Wochengelder betrug. . 1. 28. 
Und die Reilefoften über Land von Kopenhagen nad) Hauſe 
bezahlte der Schiffer für uns alle. Eritli über zu nad) 
lensburg. Den Winter vor Weihnachten wurde meine Schtweiter 
copulirt mit J. Jacob Hanfen Blom. Er war den Winter bei 
uns auf der Koſt; und über Weihnachten 1752 bielten wir 
Teilung nad) unfernt jel. Vater Frerid Thomfen. Mein Bruder: 
(08 war ungefähr auf 300 FE Gapital an Hausländereien und 
Hausmobilien. Und meine Mutter erhielt ihren Anteil auf 
Ketelswarf, ein Kleines Haus und die beigehörigen Yändereien. 
Wir hatten in allem 662 Y Schulden, die meine Schwejtern 
bezahlten gegen ihre Ausfteuer. Won den Schulden famen ich 
und meine Mutter frei, das war nun auch mein ganzes Capital, 
300 #, wie oben gemeldet, und tvar dennoch hoc) taxirt. Diejes 
Capital, was unten geichrieben ftehet, habe ich erworben vor 
der Comion (?), ohne meine Kleider, was dazu von nöten, Die 
auch nur gemein waren, 
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Mein Verdienit in 12 Jahren ift Summa I. 1285,10 
ohne was ich auf mein Handel habe gewonnen. 

1752. Im Märzmonat fuhr ich wieder Hin nach Amiter: 
dam zu. Jedoch was ich erworben, tut wahr vor mich jelber. 
Ich Konnte feine Steuermannsheuer befommen und wollte nicht 
lange liegen; darauf ging als Matros aus mit Schiffer Jens 
Hemſen bon der Wyck, das Schiff dreimajtige Fleuth (?) ge- 
nannt Anna: mit die Knolle. Daſelbſt auf Brewieck in Nor: 
wegen um Balfen. Zu Amjterdam kommende ging ich bon 
ihm ab und meinet eine Steuermannsheuer zu befommen, aber 
befam es nicht, ſondern mußte mich wieder verheuern mit 
Broder Melfien von Nordmarich, auf ein Schmad nach Nor- 
wegen um Balken. Da ich wieder in Amſterdam kam, ging 
wieder von ihm ab und meinet Steuermann mit einem andern 
zu werden, aber wurde es nicht, und mußte mich wieder mit 
einem friefiichen Schiffer verheuern, genannt Peter Wiggers, 
ein Groß Vleuth nad) Bernau in der Oſtſee. Wir ausgehen: 
den August von Amfterdam und Hatten eine boriwindige (ge: 
ichtwinde) Reile, jo daß wir in 7 Wochen die Reife machten 
und famen noch 4 Wochen vor Weihnachten zu Haufe. 

Die erjte Reife nach Norwegen ala Matroje 1. 36, 
die andere Reife mit der Schmad i u 58, 
und die dritte auf Bernau als Matros . . „ 60. 

Den Winter war ich auf der Kot bei meiner Mutter auf 
Ketelswarf und war 27 Jahr alt auf mein 28. Jahr. 

Freite um Ridert Duejen Tochter Eyde Riderts, iſt Ipke 
Ridertiens Frau geworden. Erhielt das Nein-Wort und mit 
mir viele andere. ch bezahlet die Woche für mein SKojtgeld 
an meine Mutter 20 3 und Hatte noch 50 F über von meinem 
Verdienſt. 

Mein Sommerverdienſt war Fl. 128. 

1753. Im Märzmonat fuhr ich wieder über nach Amſter— 
dam zu. Verheuert mich erjtlich für Matros mit einem Frieſen, 
machte das Schiff fertig. Da ging ich von ab und berheuert 
mich mit Schiffer Jacob Broderjen von Dland, ein ruffiiches 
dreimajtiges Geljoth, Hin nach St. Petersburg. Aber wir 
mußten das Schiff noch erjtlich mit einer Eichenhaut verfehen. 
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Ich war Steuermann auf das Schiff. Wie dad nun alles 
verrichtet und das Schiff fertig war, mußten noch auf Stüd: 
gütern liegen. Ich fuhr pr. Reife. Da fam mein Schwager 
bon Norwegen ab mit jeinem großen Schmadichiffe, und ihm 
fehlet ein Steuermann. Da fam er und friegte mich von der 
Heuer ab und ich fuhr mit Haye Johannſen nach Norwegen 
zu um Balfen. Bedoch verdiente ich noch bei Schiffer Jacob 
Broderien Fl. 17. Da tat ich noch 2 Reifen auf Norwegen 
mit meinem Schtwager als Steuermann, jede Reife Fl. +4, find 
zufammen 88, ohne was ich aus Handel erwarb. Aber mit 
ihm war es fauer Brot und ſchwere Arbeit, wie auch ein jtrenger 
Schiffer. Den Herbit fuhr er nad) Haufe zu und ich ver: 
heuerte mich wieder mit Schiffer Lorenz Hanjen von der Hooge 
al Steuermann bin nad) Norwegen, daſelbſt auf Frederick 
ball mit Stücgüter, mit einem großen Schmadichiff auf eine 
Winterreile, nahmen die Yadung wieder ein Holz, und kamen 
nicht eher bis Frühjahr wieder über nad) Amſterdam. Mein 
Verdienit war Fl. 56. Aber mein Handel war beifer als der 
Verdienſt FI. 289. 

1753 im Decemb. mit Schiffer Lorenz Kanten war 
ich in Norwegen als Steuermann. Weil mein Haar io 
ichlecht und abfiel, jegt mir eine Berrüde auf. 

1754. Im Märzmonat fam ich über von Norwegen. Da 
das Bolt von Haufe fan. Und ich tat den Sommer nod 
2 Reifen als Steuermann mit ihm auf Frederidshall mit Stüd:- 
gütern aus und Holz wieder zurüd. ch fuhr pr. Woche Fl. 5, 
21/2 ©&t., aber mein Handel machte das Jahr mehr aus als 
mein Berdienjt. Die legte Reife kamen im Beginn von Novenb. 
zu Amfterdam. Da hörte ich, daß meine alte Mutter Poppe 
Frericks var don Nletelswarf abgezogen und nad) der Wyd bei 
Schweſter Stinde Hayens auf der Koft, in Sorge daß ich ben 
Winter nicht wieder bei ihnen Jollte zu Haufe fommen. Du 
wurde fie gleich frank und jtarb allda und wurde im Letzten 
vom Wyck-Market begraben in der Djterfirche auf Föhr, deſſen 
Zeitung mir berzinniglich zu Herzen ging, und ließ mir jogleid 
ein neues ſchwarzes Kleid machen, fie damit zu bejorgen 
(frieftich — betrauern). Wir ließen das Schiff in Amfterdan 
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und reijeten alle nach Haufe zu. ch begab mich in die Koft 
auf Ketelswarf bei Chrinke und Paul NRidertien, als mein 
Caſien, pr. Woche gab ih 1% 53. Und wir machten NRichtig- 
feit noch unjrer Mutter, ich erbte noch 150 F ungefähr und 
belam mein Geld wieder, was ich ihnen vorgeſchoſſen hatte. 
Jedoch mein Erbteil bejtund in Land und einem Kleinen Haus 
auf Ketelsiwarf und auch wenige Mobilien. 
Mein Sommerverdienft ohne mein Handeln war 1. 102. 
Mein Verdienst in drei Jahren vor mich jelber Fl. 451. 
1755. Sm Märgmonat fuhr ich wieder hinüber nach 
Amsterdam zu und verheuerte mic) wieder als Steuermann 
mit meinem Schwager 9. Sohannjen, mit dem Schmadichiff 
Sorgury. Wir fuhren erſtlich Hin nach Chrijtianfund, bei 
Reiten in Norwegen, und nahmen Heringe ein, und davon 
nah Danzig in der Oſtſee zu; dann wieder nach Amfterdam. 
‘ch Hatte für die ganze Reiſe durchgehends . . . Fl. 105. 
Das Bolf ging in Amjterdan alle von uns ab. Ich fuhr 
wieder mit aus nach Norwegen, daſelbſt zu Drogbad zu, um 
eine Ladung Balfen und Lajten zu Edam. Waren befrachtet 
vor den Hr. Nommen Baulfen aus Amjterdam. Machte die 
Reife ab in + A 5 Wochen. ch gewann die Reife ſoviel auf 
mein Handel, daß ich mich dafür ein Uhrwerk oder Erlosie 
'horloge)') kaufte. Und an Heuer hatte alda . . . 1.46. 
Da fuhr mein Schwager nad) Haufe zu und ich fuhr 
wieder aus mit Schiffer Lorentz Hanjen von der Hooge als 
Steuermann, mit Stüdgütern auf eine Winterreife nach Frede— 
udshal nad) Norwegen. Wir famen ein im Novemb. Monat 
in einem Seehafen und den legten Tag im alten Jahr zu rede: 
rickshall. Nahmen die Ladung wieder ein und fuhren im März: 
monat wieder über nad) Amfterdam. Mein Verdienit Fl. 60, 
aber auf mein Handel hatte annoch befier . . . . 3.200 
451 
Mein Verdienſt in + Jahren: FL. 651 
+) Vermutlich dDiejelbe, die noch in meinem Beſitz iſt: eine dicke fil- 


berne Uhr mit fein gearbeitetem filbernem Zifferblatt und 2 Silberfapfeln, 
von Bieter Kod, Haarlem. 


34 Paulſen, Aus den Lebenderinnerungen 


Es waren 2 Männer in Amfterdam der eine ein 

Makler, der andre ein Kaufmann, die mir ein Schiff 

berjprachen zu faufen, aber hielten mich lange hin mit 

guten Reden. 

1756. Da wir in Märzmonat nach Amjterdam famen, 
fam unfer Schiffer fein Sohn vom Haufe ab und wurde Steuer: 
mann an meiner Stelle. Da verheuert ich mich wieder mit 
meinem Schwager Haye Johannſen als Steuermann mit der 
großen Schmad Hin nach Ehrijtianfund, bei Weiten in Nor: 
wegen und boleten wieder eine Ladung Heringe und damit hin 
nach Soningsberg in der Oſtſee. Ausgehende wurde ich Heftig 
franf mit der Ploresz (?) und war die ganze Reife franf, jedod 
nahm jo viel mir möglich meine Pflicht wahr. Aber es war 
mir eine ſaure Reije, machte anher durchgehende . 105 Fl. 
ohne meinen Handel. Was ich darbei verdienet, war aud) 
nicht viel, weil ich die ganze Neile frank war. Da im Auguit: 
monat in Amjterdam kamen, fuhr ich im Septemb. nach Hauie 
zu und legte mich auf die Kojt wieder bei meinem Cafien 
Paul Ridertjen, mußte 2 # jede Woche bezahlen und war alles 
teuer. Ich kam frühe in Hufumermarft zu Haufe. Im Octob. 
war eine jtarfe Wafjerfluth, daß unjer Haus auf Ludenswarf 
mit der See Löcher einjchlugen. ch war aber wieder völlig 
gejund und brach das Haus nieder und ein jeder von uns Erben 
verfaufte fein Anteil. Sch Hatte den dritten Teil darin und 
erhielt etwa 35 F vor meinen Anteil, da8 Land behielten wir 
noch wie auch das kleine Haus und Ländereien auf Ketelswarf, 
da ich die Hälfte in hatte. Wir fauften Nommen Broderien 
jein Anteil ab, da er Geld an ung war jchuldig geblieben nod 
unjerm väterlichen Erbteil. Und ich brachte jo viel mir mög- 
lich in Nichtigkeit ziwiichen meinen Schtwägern in unjerem Erb 
teil als ich Eonnte vor Weihnachten. Am mitteljten heiligen 
Tag im Weihnachten lief ich nach Dland zu und freiete um 
meine Frau, die 25 Jahre alt und ich war 31 Jahre alt. Da 
mußte ich den ganzen Winter lauffen, ehe ich den rechten 
Schluß erhielt, denn ihre beiden Brüder in Amjterdam wohnten 
und mußten auch ihre Meinung dazu jchreiben. Ich gab mid) 
6 Wochen auf die Koſt bei meinem Caſien Paul Hanjen auf 
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Oland, daß ich nicht ſo weit hatte zu laufen. Ehe wir von 
Hauſe fuhren, war ich Bräutigam und an Poppe Pauls ver— 
lobet. Waren noch im 3. Grade der Verwandſchaft mit ein— 
ander, das mich bis 20 Rs koſtet. Da war ich in meinem 
rechten Schickſal und wohl vergnügt. Ach bezahlet der Mutter 
45 X Kojtgeld und hatte mich auch wohl in Kleidung gejtochen, 
ohne ein bejtes jchtwarzes Kleid Hatte noch nicht. Ich gab 
meine Braut meine contante Gelder über in Verwahrung ehe 
ih vom Haufe fuhr, das ungefähr 800 X contant war ohne 
was ich noch an Haus, Ländereien und Mobilien ausjtehen 
hatte an Gelde. 


1757. Im Märzmonat fuhr ich wieder über nach Amiter: 
dam und verheuert mich mit Schiffer Broder Hanſen von 
Zangenes auf ein Schmadichiff als Matros, das für Schwager 
Nommen PBauljen in Amjterdam fuhr. Jedoch mit Vorbericht, 
wenn wir in Norwegen fämen, könnte ich frei vom Schiffe auf 
meinen Handel gehen und jemand annehmen an meine Stelle 
ſetzen. Jedoch war ich mit dem Schiffer in Compagnie. Die 
erite Reife mußten nach Graudiep zu in Rütland um Ochſen; 
hatte ich nur Fl. 30 an Heuer. 


Die andere Reife auf Norwegen gingen wir mit etwas 
Stüdgütern aus und machte für mich eine jchöne Reiſe mit 
dem Handel. Wir waren in 3 Stellen um zu lajjen, erjtlich 
in Drogbad, Frederidshall und Frederiditad und mit Balfen 
wieder zurüd. Wie wir in Amjterdam kamen, fragte ich unjern 
Patron Nommen PBauljen ob ich nicht, wenn es mir gefällig 
war, in Norwegen vom Schiff abgehen, welches erlaubet wurde. 
Diefe Reife war auf Frederiditad, und war für mich allein 
mit dem Handel, aber war in großer Gefahr mit guter (um 
lejerlih). Kam doch glüdlich durch. Alſo tat den Sommer 
3 Reijen. 


Hin auf Graudiep, hatte an Heuer . . . #30. 
Die erjte auf Norwegen, Heuer. . .» 2. 20m 32. 
Und die lebte Hatte ih. . » 2 2 440. 


Alle drei als Matros; aber mit dem Handel gewann ich mehr. 
Da fuhr ich nach Haufe zu. 
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Sch kam aljo früh im Septemb. zu Haufe; mit großem 
Verlangen; ging bei meine Braut im Haufe auf Dland wohnen 
und bei ihre Mutter, die allein waren. Unſere Freundjchaft 
(= Berwandtichaft), mit meiner Braut, im dritten Grad 
jtunde, Eoftete mir 19 Rthlr. und ließen uns legten von Dctob. 
copuliren, ohne Dochzeit zu geben. Sch verkaufte unſer Fleines 
Haus, Staven und die beigehörigen Ländereien auf Langenes 
dafelbjt auf Ketelswarf. Ich war alfo nur auf Kojt bei meiner 
Schiviegermurter und meine Frau und Liebjte geivann ihre 
Koft. Jedoch tat ich meiner Schwiegermutter Marite Pauls 
allezeit Vorjchuß, da fie die Haushaltung führte. Auch Hatte 
den vorigen Sommer gegen 200 FE einbelommen, was ich nod) 
ausjtehen Hatte, daß ich qut mit Gelde war verjehen. 

1758. Gegen Frühjahr im Märzmonat fuhr wieder mit 
dem Volkſchiff nach Amjterdam. 

Es waren zwei Männer in Amiterdam, der eine ein 
Kaufmann, der andere ein Makler, die mir allezeit jchon vor 
2 Jahren ein Schiff veriprachen zu faufen auf Norwegen mit 
zu fahren und hielten es jo lang hin, daß nichts nach ihrem 
Gutheißen zu Kaufe fam. Im April wurde ein neues Coffſchiff 
für mich zu Driejt in Friesland gefauft, das jchon vom Stapel 
abgelaufen war. Es fojtet der Fuß 5 St. 3 Deute, die Länge, 
Weite und Holte (Höhlung — Tiefe?) durch einander multi: 
pliziert, unter Direktion von dem Herrn David Günther, ein 
alter Mann, war ein Makler in Aijefuranzie. Es wurde unter 
11 Rheder angelegt. ch reilete hin nach Drieft in Friesland 
und ließ es mit Tafeln und allem verfertigen, mit zweimaſtige 
Barfentyns Tüge (? Zeug) zu getafelt. Es war lang über 
Steven 96 Fuß. Wie ich damit fertig war, jegelte mit nad) 
Amſterdam legten im Julymonat und wartete auf Stüdgüter 
bis den 10. Auguft.') Neilete von Amfterdan ab und mußte 
noch 20 Laſt Ballaft einnehmen, da nicht jo viel Güter erhielt. 
Wir fuhren unter uns 8 Berjonen mit aller Stärfe und das 
Schiff foftet frei in See 17200 Gulden holländiſch Geld. 


) Nach dem von ihm geführten Schiffsbuch, das ebenfalls noch ın 
meinen Befig ift, fuhr die „Maria und Chriſtina“ jchon am 6. Auguſt von 
Amfterdan ab und war am 5. September in Eronftadt. 
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Kamen Beginn von Septemb. in St. Petersburg und erhielten 
wieder zurüd eine Fracht auf Amjterdam mit reinem Henep 
Hanf). Wie wir nun beladen waren, hielt e8 lange an ehe 
wir durch die Baafen wieder in Eronjtadt famen. Mein Koch, 
der von Föhr, ftarb in St. Petersburg im Octob. Monat, 
wurde auch da begraben. Da wir nun in Cronſtadt beladen 
waren und einen guten Wind erhielten, famen aus dem Hafen. 
Hit Schnee wurde dicke Luft, mußten andern mit einer ganzen 
Flotte unter Rit Sar (?). Da wir 2 Etmal (2 Tage und 
Nächte) mit einem harten Wetter vor Anker lagen, und mußten 
danach wieder nach dem Hafen von Cronſtad zu, blieben mit 
unlern 5 Sciffen außen vor dem Hafen im Eije bejtehen und 
mußten nachhero eingeeift werden, das jedem Schiff 53 Rubel 
foitete. Da wir num im Dafen zu Cronjtad famen, gingen 
wir mit unferem Volke aus ins Quartier am Lande, weil es 
allzu kalt im Schiff war; und mußten allda uns den langen 
Winter aufhalten. Doch weil viele Schiffer und Seevolf allda 
mehr überwinterten, wurde doc) damit die Zeit etwas verfürzet. 
Die Winterzehrung war nicht ftarf, e8 war alles noch ziemlich 
wohlfeil an Ejjen und Trinken. Dabei hatten eine gute Fracht: 
51.30 a 1 dito Gapladen'!) pr. Zajt, es fonnte noch wohl 
etwas leiden. Aber man hatte einen ſcharfen Winter und war 
allda jehr falt. Ich Hatte einen Matrojen wieder angenommen 
an Stelle meines Kochs von einem andern Schiff. Aber es war 
ein langer und verdrießlicher Winter allda zu liegen. Ach er: 
bielt einen Brief von Haufe, daß meine Frau Liebjte eine 
junge Tochter geboren hatte, die nur 3 Wochen alt geworden, 
ſo war fie wieder gejtorben. 

1757. Wie wir nun den 14. May wieder in See kamen, 
waren ſchon den 12. zuvor Schiffe von Amſterdam, Lübed, 
Engelland und anderwärts. Es trieb aber noch überall voll 
mit loſem Eis. ch Hatte es aus St: Petersburg geichrieben, 
dag meine Frau nach Amjterdam mußte reifen mich allda zu 
erwarten, wodurch ich großes Verlangen trug. Und es währet 
noch die Hausreife lange mit uns, 5te Woche höret aber in 

) Kaplaken, holländisch, eigentlih Mützentuch, Gejchenf, das der Schiffer 
von dem Kaufmann außer der Heuer befommt. 
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Elfingör, daß fie auf der Reife von Haufe nach Amjterdam 
begriffen war. Wie ich aber nun legten im Julymonat be: 
halten in Amjterdam anfam und fand allda mit großer Freude 
meine rau bei Bruder Ipke Paulſen im Haufe, jo war id 
5 Mochen allda in Amjterdam mit Löjchen und Stüdgütern, 
die ich wieder einnahm. ch ließ mich ein neues Kleid machen 
in Amfterdam zu tragen und war recht in meinen guten 
Schickſal, hatte auch die Reife an Heuer, Sajütsfracht, contanter 
Fracht, Sapladen, wie auch eine halbe Heuer für Winterlage, 
für die ganze Hin: und Wiederreije .in allem ohne meinen 
Handel eirco. . . 20.20. 500 
und erhielt dabei eine halbe ausgehende Heuer auf die Hand W. 
Ich mußte alfo den 28. July wieder von Amjterdam ab nad) 
St. Petersburg. Wie ich nun wieder bei der Feuertonne fam 
auf Thee (?), mußte meine Frau allda mit großer Betrübtheit 
am Lande fißen. Da war mir graujamlich zu Mute. Meine 
Frau mußte aljo etliche Wochen nachgehends mit Gelegenheit 
wieder nad) Haufe bei ihre Mutter, die auch großes Verlangen 
nach ihr trug. | 

Wir jeilten alfo in furzer Zeit etwa 20 Tage wieder Hin 
nach Eronjtad zu und famen auch in St. Petersburg. Wie wir 
ausgelöfchet, twaren feine Frachten auf Amjterdam zu erhalten, 
jondern auf Königsberg mit ‘Proviant, weil es in der Drlog- 
zeit mit den Ruſſen und Preußen war. Sch mußte aljo gegen 
meinen Willen eine Fracht auf Königsberg mit Hafer jchließen; 
bedung ein gutes Geld und wurde bald damit fertig, dab wir 
wieder aus Cronſtad und Bietersburg kamen; und jeilten in 
9 Tagen Hin nad) Königsberg zu. Mußte da lange liegen, 
da man die Ladung nicht fonnte los werden, weil feine 
Provianthäufer ledig waren. Waren allda auf 10 Wochen in 
Pillau und Königsberg, ehe wir wieder Ladung ein erhielten, 
auf Amfterdam ınit Roggen und etwas Flache. Wie wir aus: 
famen, jeilten wir in 5 Tagen in Helſingör, aber davon nach 
Amjterdam Hatten eine jchwere Reiſe mit viel ſtürmiſchem 
Metter; famen im Decemb. nahe gegen Weihnachten in Amiter: 
dam. Waren nur 2 Tage dort geivelen, fror es jo jtarf, daß 
man in 2 Tagen über Eis ans Land konnte. Da mußte das 
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Schiff mit der Laſt einbleiben beliegen, der Steuermann und 
Vootsmann blieben auf dem Schiff den Winter liegen, um zu 
laffen. Ich reilete mit Junge Broderjen pr. Poſt über Land 
nah Hauſe zu und fam legten Abend des alten Jahres auf 
Dland. Die Reiſe Eoftete mir FI. 54 holländiſch. Mein Ber- 
dienjt bei der Reife war gut am Handel auf St. Petersburg, 
aber mißlich vom Schiffe ala Schiffer. 

Ohne meinen Handel cr... » .» 2.2... F.350. 

Den Winter über war meine alte Schwiegermutter jchlecht 
bei Troſt. Sie hatte.es mit einer Geelenängjtlichfeit, daß 
meine Frau nicht wenig damit Hatte zu tun; dabei eine 
Nahrungjorge, die fie nimmer zuvor hatte gehabt. Mein Erb- 
teil an L2ändereien auf Ludenswarf am Butweel verkaufte 
id an Höchitbietende für 130 4F. an Rickert Broderjen auf 
Tadensiwarf. 

1760. Wie ich nun im Märzmonat wieder nach Amiter- 
dam reijete und fuhr wieder nach St. Petersburg mit Stüd: 
gütern, jedoch war nicht ganz damit beladen, im Julymonat 
allda gefommen. Wie ich ausgelöjchet Hatte, nahm ich wieder 
Fracht an mit allerlei Gütern auf Amfterdam und fam auch 
wieder behalten. Wie ich ausgelöjchet war, nahm wieder Stück— 
güter ein auf St. Petersburg. Mein Volk ging von mir ab, 
weil es jo jpät im Jahr war; nahm andere Leute wieder an 
und reilete Beginn bon Dftob. wieder ab. Wir lieffen den 1. 
von Texel aus in See, hatten alle Tage ungejtümes und hartes 
Wetter, famen hin über das Jüt'ſche Riff, erhielten allda einen 
ſchweren N. W., mußten auf einem Lager auf Stobbefnut anfern 
und waren jehr nahe mit Leib und Schiff geblieben, doch hielt 
unjer Anker. Zwei Gtmal darnad) mit gutem Wetter gingen 
davon, verloren unjern Anker mit einem halben Tau, ja waren 
der Zeit zwei mal in Norwegen ein mit Sturm und contrary 
Wind und mußten dennoch den 13. a 14.') des Nachts das 
Schiff auf dem Schweinboden verlieren; es war aud) gleich 
voll Waller. Den 14. des Nachmittags famen wir mit unjerem 


) Nach dem Schiffsjournal war es die Nacht vom 15. auf 16. No: 
vember ; dag Schiff lief auf den Grund und brady das Steuer an der jchive- 
diſchen Küſte am Borgebirge Kullen, beim Dorfe Högenäs. 
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Leib daraus, borgen nachhero doch auch mit gutem Wetter 
unfre Sachen. Es wurde nachgehends auch die Ladung aus 
dem Walfer gezogen und geborgen. Jedoch war das Schiff 
unter der Schwediichen Düdery (däniſch at dykke, tauchen ?), 
daß wenig oder nichts davon in rechte Hände fam. Sch Hatte 
für meine Rechnung an Handel oder Waaren mit über FI. 6000. 
Das mehrejte war in Amjterdam verfichert und erhielt mit 
großer Mühe mein eigen Berglohn von meinen Sachen, daß 
ich gut ohne Schaden ausfam. Dabei dankte mein Wolf ab, 
die noch eine Halbe Heuer zu ihrem Ausgehenden befommen, 
welches das Recht in Schweden iſt, das ich denn auch jelber 
erhielt. Und Hatte auch Paſſagiere, davon befam ich auch die 
Hälfte. Meinen Steuermann von Dland Nommen Andreien 
hielt ich bei mir, jolange das Schiff war ausgelöſchet und Die 
Sciffsgerätichaft alles verfauft war. Es war aber ein lang- 
jamer und bejchwerlicher Winter für mich bin und wieder zu 
reifen von dem Dorf in Schtveden, heißet Högenes, da das 
Schiff ſaß, nach Eljenborg (Helfingborg) zu, auch nach Elſenöer 
zu. Wie nun alles verkauft und verfertigt war, jchidte ich die 
Briefe über nach Amfterdam zu dom Berfauf. Und mein 
Steuermann reijet mit einem Schiff aus Eljender nach Amiter- 
dam und nahm unjere Sachen mit über See. Und ich reilete 
Zandesweges, erjtlich nach) Copenhagen, folgends mit dem Bojit: 
wagen nach Haufe zu und kam legten in February zu Hauſe. 
Und machte mein Berdienft dennoch aus circo . . 1. 600. 

Fl. 2398. 

Wie ich zu Haufe fam, Hatte meine Frau Liebſte einen 
jungen Sohn geboren mit Namen Paul. 

1761. Im März fuhr ich wieder hinüber nach Amjterdam 
zu, da mein Patron mir geichrieben hatte, jo bald ich nur 
fertig war, wieder in Amfterdam zu fommen. Wie ich allda 
fam und ſahe feine Gelegenheit an ein Schiff zu kommen, 
Urjache fie jo ſchwer teuer waren in Orlogzeiten, jo wurde 
eine neue dreimajtige Geljoth für mich in Edam bejtellet zu 
machen von 100 Fuß lang. Da aber noch feine Gelegenheit 
war, früh damit zu beginnen, fuhr ich erjtlich nach Haufe zu 
und Holete meine Frau und Kind über nach Amjterdam zu, 
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und reifete nach Edam, heuerten uns ein Haus die Sommer: 
zeit und waren allda jo lange bis das Schiff fertig war. Fuhr 
damit nach Amjterdam zu und ließ es allda liegen. Meine 
Frau mit Sohn und ich Friegten alle das Drittentagsfieber. 
Die fuhren 3 Wochen eher als ich zu Haufe. Das Kind kam 
von dem Fieber ab, aber wir behielten den ganzen Winter das 
Fieber, alle 3 Tage, bei weilen verjegt es ſich auch um den 
andern Tag, zuweilen ganz ab, und fam dennoch wieder. Ich 
erbielte nicht mehr für das neue Schiff auszuholen als FI. 200. 
In allem mußte meine eigene Koft halten, daß ich mehr dabei 
einfegte als ich erhielt an Lohn. Des Winters war meine 
alte Schwiegermutter noch ziemlich zu Mute; aber wir be: 
famen einen jchlechten Winter durch diejes Fieber; all was 
Medizin man dafür gebrauchte, konnten es doch nicht [os 
werden. Und das liebe Kind geriet in Engliiche Krankheit 
und wurde jämmerlih, auch von der Brujt abgemwöhnet. 
Sathrina Niclas diente den Winter und ganze Jahr bei uns. 

Das neue dreimajtige Geljoth Schiff Eoftet meine Herren 
Rehders in See Fl. 22600 in allem, groß 120 Laften. Fuhren 
unter uns 10 Berjonen in allem. 

1762. Im Märzmonat fuhr ich wieder von Haufe ab 
nah Amjterdam zu und hatte noch das Fieber. Betrat alfo 
mein neues Schiff und lag wieder auf Stüdgütern an auf 
St. Petersburg. Da ich nicht voll wurde, mußte noch etivas 
Ballaft dazu nehmen. Wie man in St. Petersburg fam und 
ein Zadung unten wieder in Gronjtad mit dem Schiff kamen, 
war ich von dem Fieber entichlagen. Es wurde ein ganzer 
Aufruhr, dadurch der Kaifer Pieter der III. vom Thron durch 
jeine eigene Frau wurde abgelegt und wie man jagt, 6 Tage 
darnach ums Leben gebracht. Ach machte der Zeit mit meinem 
neuen Schiff eine große Fracht aus um zu Haufe, gegen 
3. 9000, und das war nur ein Schiff von 120 Laſten Roggen. 
Sa ich machte auch eine gute Reife für mich jelbit, jo wohl 
an Heuer, Capladen, wie auch in meinem Handel, war noch 
das beſte. Wie ich nun wieder in Amſterdam fam, erhielt 
einen Brief von meiner Frau Liebiten, daß meine alte 
Schwiegermutter ſchwer gefallen war, al3 ob fie es mit einem 
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halben Schlag erhalten hätte; wurde dadurch lahm und fonnte 
nicht jtehen, hatte viele Bein, hinten in ihre Knie. Taten viele 
Mühe und Kojten, aber es Half ihnen nichts, fie mußte Zeit 
ihres Lebens lahm zu Bette liegen und viele Bein ausſtehen. 
Da ih nun durch die jchlechten Frachten in Amjterdam nicht 
wieder ausfam, fuhr ic) nach Haufe zu und fand meine Frau 
Liebſte gefund, aber meine Schwiegermutter in einer gejeßten 
Bettitelle in der Stube elendig darniederliegen und war gut 
bei ihrem Condewitt (Gonduite, nämlich bei ihrem Zuſtand 
war es gut, daß fie in einer GSeßbettitelle in der Stube war). 
Auch war mein Sohn Paul fehr fchlecht in der englijchen 
Krankheit. Ich war alfo den Winter bei ihnen im Haufe und 
war gelund; Hatte den Sommer viel Geld erworben; ohne 
meinen Handel, der noch am Mehriten war, wird hierbei nicht 
mit gerechnet, war mein Verdienſt den Sommer auf der einen 
Reije an Heuer, Capladen, Kajütsfracht und Sondjeführung (?) 
circo 1. 500. 

Fl. 3098. 

1763. Im Mär; Monat fuhr ich wieder hinüber nad) 
Amjterdam zu und jchlug twieder an auf Stüdgüter nach Peters: 
burg und wurde nicht viel mehr als Ballaft. Reiſeten wir 
wieder hin prim. May in See. Wie wir hin in St. Peters: 
burg kamen, war es nur Schlechte Zeit mit Frachten, ich erhielt 
einen anderen Ehrispendent (Slorreipondent), da ich die vorigen 
Reifen alle an Brauer und Bagge getvefen und mit ihnen un: 
einig getvorden. Ach befam doch eine Fracht mit Cadellen 
(Sardellen, Saradella?) und etwas andere Stüdgüter auf 
Amsterdam. Wie wir nun beladen waren, fuhren berüber 
nach Gronftad unfere Leichters einzunehmen. Da wir die Lait 
ein hatten, reifeten wieder nach See zu. Da wir in Amſter— 
dam kamen, hatte ich großen Verdruß; meine Mitgefährten 
flagten mich bei meinem Hr. Batron an; und im Auffegeln 
auf Bampes oder Züderzee friegten den Brand im Schiff durch 
unfere Feuerjtele bei Nachtzeiten; der Brand jchon im Raum 
unter den Gadellen war, daß jehr nahe das ganze Schiff ver: 
brannt wäre. Da wir ausgelöjcht waren, mußte ich noch eine 
Zeitlang auf eine Fracht warten. Da feine Vorteile und Wege 
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ſahen, wieder auszufahren reilete ich wieder nach Haufe zu. 
Mein Handel war den Sommer nicht jo vorteilig als ichs 
gewohnt war. Im Wyckmarket fam ich zu Haufe, des Abends 
des andern Tages befiel meine Frau Liebjte in der Cram 
(Wochenbett) von einem jungen Sohn, welchen Frerd nennen 
ließen. Meine Mutter, die noch als voran im “Bette lag; 
ſonſten waren wir gefund und wohl mit einander, jo nahe als 
— bis auf) den ältejten Paul, der noch in der Englifchen 
Krankheit war. Mein VBerdienit an — Caplacken und 
Sondſeführung war ungefähr . . . 20.0. Fl. 450. 


Fl. 3549. 

1764. Im Märzmonat fuhr ich wieder vom Haufe ab 

nach Amſterdam, erhielt einen Brief von meinem Hr. Bairon 
mit dem erjteu über zu fommen, fuhr auch Hin und wieder 
nach der Wyck zu. Die Gelegenheit wollte uns nicht dienlich 
jein, daß wir nicht vor Märzmonat binüberfamen. Und jchlug 
wieder auf St. Petersburg an um Stüdgüter. Erhielt ein 
ganzes Schiff voll. Wie ich aber in St. Betersburg fam und 
völlig ausgelöicht war, konnte feine Fracht wieder erhalten 
und mußte allda den ganzen Sommer liegen. Kam Beginn 
von Dctobr. von Cronſtad ab und hatte eine fchiwere Reiſe 
nach dem Sund, verloren einen Anker unter dem Hoogeland. 
Ich war jelber nur kränklich. Mußten Copenhagen ein um 
einen Anfer und auch Bictualien um uns wieder anzurüjten. 
Und waren I Wochen unterwegs von Cronjtad bis Amſterdam. 
Im Decemb. in Amjterdam fommende, wie wir im Laſſen 
famen, befroren, daß nur die halbe Ladung ausfam. Hatten 
eine feine Ladung Stüdgüter ein. Wie wir nun im Januar 
rein ausgelöjchet waren, mit Thautvetter, befunden, daß vieles 
in der Ladung aus den Baden gejtohlen war, daß mir viele 
Unruhe und Verdruß machte, und wohl gewißlich ohne Zweifel 
durch meine eigene Schiffsleute geichehen war. Zuletzt erhielt 
ich Uneinigkeit durch meinen Hr. Batron, mehrenteils mit deijen 
Sohn, und wir jageten einander ab und bedanfeten einander. 
Da famen gleich wieder 2 andere Kaufleute und präfentirten 
mir ein Schiff an, dem einen jchlug ich ab und dem andern 
veriprach ich Dienjt anzunehmen. Jedoch es wurden mir 
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31.200 Caplacken von meinem erjten Batron abgefürzet, durch 
Streit, da ich nicht mit ihm wollte richten, mußte nur Die 
Summa lafjen fahren. Berdinft . ». . Fl. 300, 
ohne meinen Handel. " Fl. 3849. 


Wir konnten das Frühjahr auf keine Wege an ein Schiff 
fommen, Urſache, daß fie fo überaus teuer waren, und id 
wollte gern einmal zu Hauſe, weil ich den Winter nicht zu 
Haufe geweſen war, und war auch nicht recht geſund. Legte 
meinem neuen Patron folches vor, um nur nad) Haufe für 
diefen Sommer zu fahren; vielleicht möchten die Schiffe gegen 
Herbſt wohlfeiler werden. Das ich denn auch tat und jeßte 
gegen #1. 800 bei ihm in Verwahrung, zu meinem Achtenteil 
im Schiff. Und fuhr nach Haufe zu. Kam aljo im Maymonat 
zu Haufe bei meine Frau und zwei Söhne, die noch beide jehr 
mit der englifchen Krankheit belajtet waren. Und meine alte 
Schwiegermutter lag noch jo auf ihrem Bette lahm, ich jelber 
war auch den ganzen Sommer nicht völlig gelund. Da es nun 
gegen Herbit im Septemb. monat fam, reijete ich wieder hin: 
über nach Amfterdam, um ein Schiff zu kaufen, da ich bejorgt 
war, daß nichts daraus wurde, ehe ich jelber fam. In Amijter: 
dam war ich noch 4 bis 5 Wochen, ehe meine Gelegenheit fan; 
da kauften wir denn das Schiff, nämlich eine Kuffe von 
15 Jahren alt für 1. 4500. Der erjte Kauf. Wie ich das 
nun ins Winterquartier gebracht, fuhr ich wieder nach Haufe 
zu, im Novemb., und hatte das Jahr nichts erworben. Des 
Winters war alfo zu Haufe. Der jüngjte Sohn war von 
feiner Krankheit ab, aber der ältejte noch nicht. Ich war auch 
jelber nicht recht gejund. Jedoch ging überall und nahm 
meine Berufsgeichäfte in Acht. Meine Frau Liebſte, die 
jchwanger, war auch jchwächlich ab und zu. ch machte mid 
wieder gegen Frühjahr fertig hinüber nach Amjterdam zu 
reifen. 

Diejes Schiff oder Kuffe war groß 96 Roggenlaſten, 
und fuhren es unter uns 7 Berfonen. 

1766. Am März fuhr ich wieder hinüber nach Amiter: 
dam und betrat mein Schiff, jchlug an um GStüdgüter auf 
St. Petersburg und erhielt auch noch eine ziemlich Ausfracht. 
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Da wir in Petersburg famen und ausgelöjchet waren — Je— 
doc; ehe ich von Amſterdam reijete, erhielt eine gute Nachricht 
von Haufe, daß meine Frau Liebjte eine junge Tochter geboren 
hatte mit Namen Boppe. In St. Petersburg erhielt ich auch 
eine gute Fracht: Fl. 21 und 1 Eopladen, von reinem Henep 
(Hanf). Wie ich nun meine volle Lajt einnahm in St. Peters: 
burg und unterivegens auf der Hausreije begriffen war, wurde 
das Schiff jehr led, daß wir viel Waſſer mußten auspumpen, 
und blieb auch aljo die ganze Reiſe. Da wir nun im Septemb. 
wieder in Amjterdam famen, auch gelöjchet und abgetadelt, 
fuhr ich wiederum nach Haufe zu, weil nicht viel mit der See- 
fahrt zu tun war. Das Schiff kojtet in See Fl. 7150. ch 
war bejtändig ſchwächlich mehrenteils mit Hauptpein behaftet. 
Sie waren zu Haufe noch alle ziemlich bei ihrem vorigen Zu: 
itande. Sch wurde nad) und nach etwas jchwächer. Über 
Weihnachten follte ich des Morgens früh über Eis nad) der 
Nes laufen; und fiel ein, daß ich groß Gefahr für mein Xeben 
hatte, ja jehr nahe balde umgekommen. &8 fror jo Icharf, daß 
mir die Kleider am Leibe feitiaßen, ehe zu der Nes fam. Da 
verlor ich viel an meiner Gejundheit. Meine Frau Liebite 
wollte mich den Sommer darauf zu Haufe behalten, daß ich 
eritliH um meine Gejundheit bei Doctors möchte vernehmen. 
Aber ich gedachte, in Amsterdam kommende find viele Doctors. 
Dazu fommt auch der Sommer heran; es bat fein Not, man 
übertwindt es balde. 
Mein Berdienit ohne Handel war im vorigen Sommer 
Fl. 350. 
Fl. 4149. 
1767 im Märgmonat fuhr ich wieder vom Haufe. Jedoch 
nur ziemlich bei meiner Gejundheit. Wie in Amfjterdam, wurde 
es in der Kälte ärger, daß mirs ſehr leid war, daß ich nicht 
war zu Haufe geblieben. Sch juchte wohl Doctors und Medizin, 
aber es half mir nicht. Wie wir nun ausfamen nach St. Peters: 
burg, wurde das Schiff twieder let und Hatten e8 noch in 
Amfterdam wohl auf der Zimmermwerft verjehen. Unſere eine 
Pumpe wurde unklar; mußten Norwegen einlaufen um eine 
neue Bumpe, und liefen twieder mit einem guten Winde aus. 
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Nahm auch davon Medizin mit, aber es Half mir nicht. Da 
wir in Petersburg waren, fuchte wieder Rath, aber gewann 
nichts dabei, wurde nach und nach ärger. Da wir nun mit 
Stücdgütern beladen waren und reijeten twieder nach Amjterdam, 
nahm es jo hart an mit meiner Krankheit, daß ich nicht anders 
dachte: es wird mein Ende des Lebens fein; Gott gebe, daß 
ih nur zu Hauſe bei meiner Frau und Kindern wäre. Wie 
ih in Amfterdam kam, juchten wir uns Rath bei den vor: 
nehmijten Doctors, aber es half alles nichts. Ach machte mid) 
auf in Eile und fuhr nach) Haufe zu. Reiſete hin nach Flens- 
burg und war alſo bei 2 Doctors, der eine jagt mir das, der 
andere jo; und erhielt auch Medizin von Bredftedt, aber es 
half mir alles nichts, und hatte eine heftige Bein nicht allein 
über meinen Leib, jondern auch an meinem Haupt und allen 
Sliedern, feines ausgenommen, da ich feine Bein an Hatte, 
und gedachte, ein jeder Tag wird der letzte meines Lebens jein. 
Sch quälete mich alfo den ganzen Winter hin unter Mediziniren 
und half alles nichts. 

Mein Sommerbverdienit war ohne meinen Handel FI. 500. 
FI. 4649. 
Wie ich in Amſterdam von Petersburg auffam, 
faın mein Schwager Haye Sohannfen bei mir an 
Bord und fagte mir, daß meine Schwiegermutter 
Ichon im August geftorben wäre. Wie ich zu Hauſe 
fam, war ein jchwerer Husten unter den Kindern, 
daß meine einzigste Tochter daran auch ftarb im 

Novenb. monat. 

1768. Gegen Frühjahr gab ich mein Schiff über an Have 
Godberſen von Dland, da ich beinahe nicht im Stande war 
mich von Haufe zu begeben. Wie der Sommer anfamı, reiiete 
ich aus und juchte Rath für meine Gejundheit. Erſtlich war 
ich hin nach Norditapel, bei einem Halbmeijter, 14 Tage. Wie 
ich allda feine Beſſerung erhielt, reijete ich weiterhin nad 
Schleswig zu bei einem Doctor Lotou (?) genannt. Da tar 
ih 65 Wochen. Der Mann jaget mir, es war eine Nerven: 
franfheit; allda bei ihm durch Schweres Mediziniren erhielt ic 
etivas Erleichterung. Da fuhr ich wieder nad) Haufe zu und 
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nahm Medizin mit, die ich zu Haufe verbrauchte, aber es 
befferte jehr langjam, ich mußte viel Bein aushalten in dieler 
Krankheit und brauchte aljo gegen Weihnachten hin von Lohtou 
jeine Medizin und bezahlet an ihn 100 $ Lübjch. Ich ſchrieb 
aber einen Brief aus Schlesivig an meine Frau pr. Boft; da 
nicht zu Hauſe fam, wurde fie meinetiwegen bejorgt und meinet, 
daß ich annoch in Norditapel war; reilete von Haufe ab, und 
ließ unfere 2 Söhne bei einer andern über. Zuerſt nad) Nord: 
itapel; wie fie num in meine Herberge vernahm, daß ich bereits 
nah) Schleswig gereiit, nahm fie einen Wagen und fam bei 
mir in Herberge. Ich war denjelben Tag jchlecht und mich 
in mein Schlaftämmerlein zu Bette gelegt; hatte aber 2 Tage 
zuvor vom Geſpenſte in einem Buche gelefen. Da ich hörte, 
daß einer auf der Diele nach mir fragte, in Gedaufen, es aus 
der Apotheke einer war mit Medizin, fam meine Frau in 
ihwarzer Kleidung und fiel über mich im Bette. ch wollte 
fie mit großem Gejchred Hinjtoßen, in Meinung, es war ein 
Geſpenſt in meiner Frauen Gejtalt; ja konnte zu mir jelber 
nicht Eommen. Und fie vermeinet, daß ich bereits tot und 
begraben war. 
Sm May bielte Teilung mit Schwager Spfe 
Baulfen, an feine Stelle war Peter Bondir Bruder 
oder — Schwager Nommen Paulſen begehrte 
nichts. Wir teilten die hinterlaſſenen Güter von 
unfere Eltern mitten durch und ich behielte das 
Haus und Ländereien mit allen Gerechtigkeiten. 
1769. Es wurde mit mir befjer, aber jehr langjam. Gegen 
Frühjahr wurde ich zum Landesgevollmächtigten erwählt, gegen 
meinen Willen, und auch dazu vom Hr. Amtmann aus Huſum 
dazu bejtätigt. Und Eonnte nicht durch Krankheit halber im 
Märkmonat vom Haufe ab, mein Schiff twieder zu betreten, 
mußte den Sommer Wieder zu Hauſe bleiben. Kriegte ein 
fleines altes Boot und machte mir damit im wärmſten Sommer 
Motion und hielte bejtändig mit Blutreinigungspillen offnen 
Leib, und erhielt Bermontter Waller aus Hamburg: ja was 
recht nur fonnte bedenfen, jparet ich an feinem Gelde. Und 
wurde auc im Winterzeit abgehende beſſer aber jehr langjam. 
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1770. Am neuen Jahr den 4. Januar wird meine Frau 
Liebſte glüdlich entbunden und mit einer jungen wohlgeitalteten 
Tochter erfreuet; wurde alfo mit Namen Boppe Maria ge 
beißen. Es war ein jtarfer Winter; gegen Frühjahr im Märk 
reifete ich wieder über mit dem Volk nad) Amjterdam und 
wurde gewahr, daß meine Buchhalters vom Schiffe, die 
Hr. Glorin & Brand falliert waren, und das Schiff in Verkauf 
wurde getrieben. Kam darüber in Streit mit dem Schiffer 
an meiner Stelle 2 Fahre Haye Godberjen über mein Achten: 
teil. Im Maimonat wurde wieder ein Schiff zu mir gefauft 
bon meinem Schwager Nommen Bauljen: es war eine Ruſſiſche 
Geljoth mit einem Maſt, groß 122 Laſten, wurde genannt 
de Liefde. Sch tat aljo damit 3 Reifen auf Norwegen und 
fam im Novemb. wieder zu Haufe. Kaufmannichaft brauchte 
ich den Sommer nicht und mein verdiente Lohn konnte aus 
NEE u: ee a aan er A: 

FI. 4999. 
ch war nur ziemlich im Stande und nicht gejund. 

1771. Im neuen Sahr erlebte ich eine betrübte Zeit. 
Kam eine Krankheit unter die Fünglinge und Kinder, die der 
rothe FFriefel genannt wurde. Im lebten Januar und Beginn 
Febr. jtarben zwei meiner Kinder, zuerjt mein jüngjtes Töchter: 
lein, die nur einzig war, und 8 Tage nachgehends mein älteiter 
Sohn, der nur 42 Stunden franf war, und meine einzigite 
Tochter war 5 Tage franf. Es wurde uns bei der Kirchen: 
Rechnung von unjerem Hr. Bajtor Spfen der Dienft abgefagt, 
daß er einen andern Dienit Hatte angenommen in Queren zu 
Angeln, worüber wir Einwohner zu Dland alle mehrenteils 
fröhlich über waren, daß wir den Mann los wurden. Machten 
wieder Anjtalt und richteten unter die Gemeine eine Wahl aus, 
fielen alſo °/s Stimmen auf den Herrn Michael Braß, in 
der Gröde Paſtor, aus Bolfefom- Föhr gebürtige NB.: nod) 
babe oben nicht hierbei gefügt, daß meine 2 liebe Kinder zu 
gleich auf einen Tag zu ihre Ruheſtätte auf Dlander Kirchhof 
wurden bejtätiget und waren viele Xeute den Tag von Lange 
nes, ihnen die Ehre, nach ihre Ruheſtätte zu begleiten. Hr. 
Paſtor Ipſen hielte 2 Predigten als eine ‘PBarentation vor der 
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Türe und eine LZeichenpredigt auf der Ganzel. Die Textworte 
ſind noch zu ſehen bei ihres Alters Brief und Regijter. Die 
zwei Todesfälle unferer lieben jungen gejunden Kinder war 
mir und meiner Frau Liebjten ein heftiger Anftoß und jchmerz- 
liher Berluft, wiewohl der liebe Gott den beiten Weg nad) 
fih einfehret, in ihren unjchuldigen Jahren aus dieſer böjen 
Welt zu fich genommen und für alle böje Wege beichirmet. 
Aber bei ſolchen Anftoßen und Verluſt will die Natur der 
Menichen folches faum erkennen und feine lieben Kinder nicht 
gerne den Weg ziehen laſſen. 

1771. Im Märgmonat des Frühjahrs fuhr ich wiederum 
bin nach Amjterdam. Und überfiel uns die erjte Nacht von 
bier abgehende in See ein jchwerer Djtwind mit Froſt, Schnee 
und Hagel. Das Schiff wurde led; zu Mitternacht kamen Die 
Baljagiere auf und machten Rumor, ihre Kifte in Xeejeite 
ſtunden voll mit Waller. Die Pumpen twaren beide nichts nüße. 
Da war Not und Lebengefahr vorhanden; mußten die Nacht 
über bis den andern Mittag anhalten mit Waſſer auszujchöpfen 
und brauchten hierzu Bierfäſſer, der eine Boden eingejchlagen; 
und erhielten alſo, daß mir den dritten Tag glüdlic; Texel 
binnen famen. ch tat nur den Sommer eine Reiſe mit dem 
Schiff de Liefde für meinen Schwager Hr. Nommen Bauljen in 
Amſterdam auf Norwegen. Das Schiff wurde auf eine Winter: 
teile befrachtet, nach Wiborg in Dftfee und von dorten nach 
Frankreich. Ich fuhr aljo früh im Beginn July nach Haufe 
und Hatte ungefähr erworben in allem. . . . . F.170. 

1. 5169. 

Sch traf alfo die Heuerndte zu Haufe an, war dazu fleißig 
in Hausarbeit. Ich machte auch Anftalt, daß wir einen Paſtor 
wieder erhielten nämlich Hr. Braß von der Gröde. Das liebe 
Korn war den Herbit teuer, nämlich 12 X a Tonne, das andre 
nach rato. Und erlebeten den Winter auf der Inſel Oland 
und Langenes einen jolchen ſchweren genauen Geldmangel als 
ich's Zeit meines Lebens nicht habe belebet. 

1772 war ich noch nicht recht gefund, aus meiner alten 
Krankheit, die balde 8 Jahre mit mir fchleppen müſſen, und 
vieles aus in gejtanden. Im Frühjahr hatte meine Sachen 
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fertig und gepadt, wieder im Mark nad) Amjterdam zu reiten. 
Wie ich nun jelbiges Hin im Boot und Fahrzeug jchiffen wollte, 
fing meine Frau, die ſchwanger war, fich zu beflagen an und 
bielte mich mit ihren thränenden Augen zu Haufe. Sch kaufte 
mir den Sommer ein EHeines Boot von Dirck Ingerſen auf 
Habel, mein Gejchäft zu verrichten, für 44%. Und war im 
Septemb. zu Dinge in Pilworm, mit Wird Peterjen auf der 
Gröde, der in Vollmacht von Haye Godberjen auf Dland, über 
ein Achtenteil im Schiffe, von mir über in Amjterdam ge- 
nommen, rejtierende 400 K oder 270 fl. holländiſch. Die Sache 
ich verlor, und appellirt wieder, aber ich ließ es doch beivenden, 
weil feine Auswege zu gewinnen ſah. Im Novemb. erhielten 
Zeitung aus Amfterdam, daß mein Frauen Bruder Nommen 
Baulfen tot und den 4. Novemb. gejtorben war. Er war alt 
59 Jahr 4 Monat: und es in der Welt Hoch gebracht. 

Alſo Habe in diefem Jahr meinen Beruf jtehen laſſen 
und war derzeit alt 45 Jahre in mein 46. Jahr alt. 

Sch muß annoch mit wenigen hierin feines Xebens Wandel 
mit mehrerem berühren. Da der Mann Nommen Paulſen, 
als mein Frauenbruder, 12 Fahren alt, ift er zur See gefommen, 
beitändig jchlechte Augen gehabt. Das erite Jahr mit jeinem 
Oheim Lorenz Nommjen gefahren hat, das Schiff in Nordſee 
verloren, und durch meinen Bater Schiffer Frerid Thomjen 
abgeborgen tworden. Da er 19 Jahr alt, iit er Schiffer ge 
worden und jedermann an ihm eine bejondere Klugheit beipüret; 
jo bat er als Schiffer 3 Schiffe verloren. Wie er 27 Fahre 
alt, Hat er fich in Ehejtand in Amjterdam begeben, mit einer 
jehr bemittelten Jungfrau, hat gleich eine Schmad für jein 
Geld gekauft und ich jelbjt in Amsterdam auf die Kaufmann: 
\chaft verlegt, bejonderlich mit Aedereien und Buchhalter vom 
Schiffe, dazu er denn auch eine Reperbahn zu Edam gefauft 
und angelegt, auch einen Holzhandel zu Edam geführt, durd 
feine Schiffe von Norwegen abholen lieg. Auch iſt mir be 
fannt, daß er ein Straße-Davidsfahrer, 3 Grönlandsfahrer, wie 
auch eine einmajtige Geljoth auf Robbenſchlag alle zugleich aus: 
Ichiette, ohne die Comvardej-Schiffe, die er noch dabei aus in 
Ditfee, Norivegen und Frankreich ſandte, die auch am wenigſten, 
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in 6 a 7 beitunden alle unter feine Direktion, ohne die Schiffs- 
parten, die er noch mit andern hielte. Dabei jein eigen jchönes 
Haus in Amsterdam, und zu Edam nicht allein die Reeperbahn, 
iondern ein gewaltiges Haus mit vielen Ländereien dabei, Die 
er jelbjt mit Vieh gebraucht, auch zu Schelnywoie eine Bauern- 
itelle mit Zändereien, dabei ein jchönes Haus, Kühe und Schafe 
die Menge, worauf er bejtändig einen Haushalter hielt. Da 
er in den legten Jahren mit feiner einzigjten Tochter ihrem 
Manne nicht wohl eins fünnte, jo hat er die mehreften feiner 
Mittel auf Kindes-Kinder geteftamentiert, darüber jein Bruder 
Ipke Bauljen in Amjterdam als Curator geitellt; und bat 
jeinen Schwiegerjohn Barent Zermülen zu Hülfe, der dann 
auch in feines Schwiegervaters Haus wohnet mit feiner Frau 
und Kindern, und alſo der buhl (poule) annoch von den beiden 
als autore bewirtichaftet wird, jo wohl mit der Schiffahrt, 
Hedereyen und Neperbahn zu Edanı angehalten wird. — 

Das liebe Korn war noch teuer, der Roggen auf 15 u 
15 & pr. Tonne, das andre nach rato, jonjten eine geſunde Zeit 
unter Menjchen und Vieh; das Achtenteil Butter koſtet I4 a 
15 £ und Fleiſch auch Hoch im Preiſe. 

17. Decemb. war meine rau ihre Niederkunft von einem 
jungen und wohlgeitalteten ZTöchterlein mit Namen Boppe 
Maria Bauls. 

1773 ließ ich die Seefahrenden wieder vom Haufe abfahren 
und blieb jelbjt zu Haufe und nahm mir ettvas Geichäft in der 
Haushaltung vor, wie auch mit meinem Kleinen Boot, in meinem 
eignen Beruf, und wurde nach und nach gejunder, aber jehr 
langjam. Es war den Sommer ein angenehmes Wetter und 
jehr fruchtbar, das liebe Korn ſchlug ab im Preis und wurde 
bejier Kauf, da nach) der Erndtezeit man Ss a9 FE pr. Tonne 
Roggen bezahlet. Unſer alter Paſtor Spfen aus Quern in 
Angel war den Sommer mit feinen Kindern bier auf Dland 
auf Beluch. Und wurde den Sommer auch wohl auf der See- 
fahrt verdienet, daß im Herbſt ein allgemeiner Friedensbettag 
in unferm Königreich gehalten wurde. Des Winters var ziem- 
lih Gewitter, mit Froſt. Sehr nahe vor Weihnachten famen 
nod) viele unjerer Seefahrenden nach Hauie. 
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1774. Den 10. Ranuari Vormittags die Glode 10 erhielt 
mein fleines Töchterlein B. Maria es mit dem Anfall, jo ſchwer 
daß wir nicht anders gedachten, es würde mit dem Tode ab- 
gehen; des Abends wieder zu 7'/s Uhr, jedoch nicht fo ſchwer, 
nachgehends wurde allgemählidy) wieder gejund. Es war ein 
itarfer Winter mit jehr viel Schnee. 

Den 10. März fuhren die Seeleute mit einem dienlichen 
Winde wieder über nach Amjterdam. 

15. Mar: nach vorigem etliche Tage Krankheit in der 
Zähne Anwachs erhielt unjer junges Töchterlein P. Maria des 
Abends um 9 Uhr mit dem fchweren und jchmerzlichen Anfall, 
da es den Tag über jehr frank war, des Nachts bielte dabei 
die Wache und Fam ziemlich zur Ruhe, daß es noch erträg- 
lich war. 

16. Märt des Morgens um 6 Uhr wurde man wieder 
höchſt durch ihren Anfall betrübet, das doch nicht lange währt 
und war noch an ihrem Antwachs der Zähne jchlecht zu Meute. 
Es war den Sommer eine fruchtbare Zeit an Heu, auch ziem: 
lih an Korn: man Elagte aber, daß es wenig gab, daß der 
Roggen den Herbſt noch 10 bis 11 X pr. Tonne blieb. Ic 
jollte den Sommer wieder mit Beter Melfien fürs Gericht ge 
iwejen fein, das noch von 1773: ich durch Wetter und Wind 
nicht fommen fonnte; weil aber mein Advofat nicht 1774 zu 
Dinge kam, mußte jolches annoch verichoben werden. Im Herbſt 
als auf Martini legte fich das Eis durch einen harten Froſt, 
fontinuiren bis mitten in Decemb. mit erjtaunendem Schnee, 
das alte Leute nicht denken fonnten; das Leute als Seefahrende 
nicht von Amſterdam fonnten nach Hauje fommen. 

1775. Den Sommer war es ein jchlechtes Gewachs an 
Heu, daß Teurung hierin verurjachte. Das liebe Korn aber 
war in einem ziemlichen Preis, der Roggen zu 8 bis 9 X die 
Tonne. Auf Septtenb. war ich zu Dinge mit Peter Melfien 
bon der Wyd, und gewann die Sache mit ihm über die Hand 
Moichitten (?), welches ich nad St. Petersburg hingebracht. 
Jedoch mußte meine eigenen Unkoſten bezahlen. Und die Un 
fojten mit denjelben von 1773: daß ich nicht zu Pellworm 
fommen durch ftürmiiches Wetter, war nach dem Obergericht 
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und mußte auf der Stelle 40 F 40 Rthl. bezahlen an den- 
jelben. War noch etliche Tage franf wie ich zu Haufe vom 
Ding fam. Sch Hatte den Sommer viele Reifen und Nach: 
laufen, von weiland Paul Paulſens Nachlafjenichaft auf Zange: 
nes, der mir und meinem Collegen vom Hr. Cammerherr in 
Huſum wurde anbefohlen als Eurator über die Maſſe. Das 
Wetter: vor Weihnachten Thaumetter, aber in Novemb. 13. 
und 14. Hatten wir einen gewaltigen Sturm aus N. W., daß 
viel Seejchaden pajfierte, ja auch in Holland und Amsterdam 
Einbruch vom Deiche und ein Großes an Zahl von Menſchen 
und Vieh ums Leben famen, daß nicht folder Schade bei 
Menjchengedenfen zur See und in Holland auf einmal paffirte. 
In diefen Gegenden aber kamen jehr gut vor Schaden mit dem 
erbärmlichen Wetter hin. Etliche Bote trieben allhier weg. 

1776 im San.: Legte jich mit einen ftarfen Froite und 
eritaunlicher Kälte den ganzen Monat, daß man über Eis nad) 
dem fejten Zande laufen fonnte. Febr. jchlug es zu Thau, der 
Froſt hörte gänzlich auf, 5. März fuhr unfer Volk nach Amſter— 
dam. 15. März wurde unjere Tochter frank und das jehr 
Ihwer, daß man wenig an ihr Leben gedachte, und hielte an 
bi3 auf den 22., beipürte man zuerit Linderung, wurde mit 
der Zeit wieder gefund. Wurde den Sommer eine gute Heu: 
erndte. Kam auch Enticheidung auf unjre beiden Gevollmäd)- 
tigten Guratorichaft von Weiland Pauel PBaueljens, die wir 
bald 2 Jahre mit großer Mühe fortjegten, zu Ketelswarf auf 
Zangenes: daß wir unjern Lohn mit Vorſchuß bei der Witwe 
Anna Ehriftina Broders ſuchen mußten, da nichts bei als 
Schulden war, und wir den Schaden zu der Mühe erhielten. 

5. Aug.: ſtarb meine Schweitertochter Poppe Jacobs an 
der Wü. 

6. dito: die Mutter als Schweſter Gathrina Jacobs, und 
wurden beide zugleich auf den 9. dito an der Oſterkirche auf 
Föhr begraben. ch und meine Frau Liebite waren aus mit 
unjerer Tochter Boppe Maria an der Wyd, fie auf ihrem 
legten Siechbette zu bejuchen; und zu begraben war ich nur 
allein aus. 

Decemb. machte ich ein Accord: auf Dland mit unjerm 
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Schwager 3. Hanfen. Er gab 400 F aus und auch Schweiter 
jel. Cathrina ihre Kleider an Erben. Davon erhielte ich die 
Hälfte auf mein Bruderlos. Letztens in diefem Monat legte 
ih der Winter mit Froit. 

1777. Im neuen Jahr hielt noch an mit Froſt, aber bei 
den vielen Änderungen und harten Winden fonnte das Eis ſich 
nicht auf einer Stelle halten, das man alſo nicht über Eis zu 
Fuß fonnte gehen. 

13. Febr. find die erjten, als Straße Davids Fahrer von 
der Wyck mit Ridert Jappen hin nad) Amfterdam gefahren, 
fonnten nicht zuvor durch Eis hinfommen. 

12. März fuhr unfer Volf nach Amjterdam. Wir belebten 
eine gudte Erndte an Korn, der Roggen zu 43 5 F. Weißen 
S E und alles nach rato, gleich auch im vorigen Jahr war, 
aber der Gewachs an Heu war nur gemein und nicht rühmlid). 

10. Juny fuhr ich Hin mit mein Boot wie auch meine 
Frau Liebjte, mit Ipke Peterſen feine Frau nach) Dagebüll, 
unjern alten Superintendent Hr. A. Struenjee in ihre Kirche 
allda anzuhören, famen des Abends wieder zurüd nad) Hauſe. 


5. Septemb. hielt unjer Küjter Carſten Fedderjen den 
legten Tag Schule; nad) feiner Yrägigen Krankheit ift er den 
15. dito auf Montag ehr frühe um 2 a 3 Uhr aus dieler 
Welt gegangen. 19. dito mit großer Bewegung durch feine 
binterlafjenen Schüler und alte Leute in der Kirche bier zu 
Dland vor jeiner Banf begraben. 


28. Dctob. wurde Ipke Beterfen von Dland wieder zum 
Küfter gewählt, von Paſtor, Gevollmächtigten und Kirchen: 
juraten und 2 ülteſten der Gemeine, 

Ein harter Zufall wurde durch die Grönlandfahrer belebt, 
die mit ihren 9 Schiffen im Grönland Eis bejtehen blieben, 
worunter ein Sommandüer von Nordmarich mit 12 Gefährten. 

1778. Den Sommer und Herbſt darauf kamen etliche 
twieder zu Hauſe, aber die mehriten Leute blieben, als aud) 
von Nordmarich kamen feine wieder zurücd, noch rechte Zeitung 
bon ihnen. Es war ein gutes Jahr an Erndten, Efjen alles 
wohlfeil, es war ein gelinder Winter, ja gar wenig oder fein Eis. 
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1779. Am Frühjahr war ich nur Schlecht im Stande. 
Wenig Gewachs an Heu, aber eine gute Erndte am Korn. 
Den 19. July legte ich mich durch eine ſchwere Krankheit, als 
nimmer bin gewejen, vierzehn Tage vom Gehen ab, auch jo 
lange Blut erbrach, es war eine Magenfrankheit, worin mir 
gewißlich den Tod und Ewigkeit vorftellig machte. Nach langen 
Anbalten fam ich doch wieder auf die Beine. Es war eine 
eritaunliche Wärme in den Hundstagen die mich quälte in der 
Krankheit. Das Fleiſch war gänzlich abgefallen. 

1779. Durch einen lange anhaltenden meitlichen Wind 
mit jtürmijchem Wetter, fonnten die Seeleute nicht in Holland 
fommen und famen hierdurch wenig Seeleute zu Hauje auf den 
Halligen. 28. und 29. DOctob. ein jchwerer Sturm, daß vieles 
von meinem Boot twegtrieb, alles was treiben konnte, und auch 
das Boot jelbjt jo beichädigt, jo daß ganz led, und voll Wafler 
war. Das ganze Jahr durch war ich jchlecht im Stande, jedoch 
wechlelweile, und viele Empfindungen, wenn es auch auf Die 
Beine bielte, und nicht mich vorjtellig machte, das Jahr aus 
zu leben, wie es damit auch mit mir endigte. Des Frühlings 
hielt der contrary Wind unsre Zeute auf, daß die Schiffer über 
Land reijten und nicht vor dem I. April mit dem Schmadjchiff 
von bier fuhren. Es war den VBorjommer jehr falt, mit viel 
Regen, und nieine rau Liebjte wurde mit der Gichtkrankheit 
ſehr behaftet. Wir Hatten den Sommer ein gutes Gewachs 
mit Korn und Heu, den Nachliommer hatten eine jehr trodne 
und dürre Zeit, den Herbſt das Storn doch nicht jo wohlfeil 
als das vorige Jahr, der Roggen 7 bis SE. Den 15. Sept. 
itarb mein guter Freund Frerk B. Ipſen in Amſterdam, und 
mit jeinem Schiff mußte ein andrer aus. 

1780 erhielt meine Entlajjung auf mein I ljähriges Gevoll- 
mächtigten Amt mit viel Freuden, worauf lange den ganzen 
Winter um anbielt, beginn Amthaus in Hufum. 

Segen Weihnacht wurde es publiciert, daß fein Seefahren: 
der aus dem Lande zu gehen jich unterjtehen und reifen müßte, 
wie wohl nicht viele zu Haufe waren auf den Inſulen Hallige. 

1781. Jan.: fam geitung, daß Holland mit Engelsmann 
Orlog hatte; wurden viele Holländiiche Schiffe zu Engeland 
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aufgebracht. Den +. Febr. wurde publiciert, daß die Seeleute 
alle von den Inſeln nad) Hulum für den Seelapitän jich jollten 
den 12. Febr. ausjchreiben lajjen, etwas ungewöhnliches, dat 
die Anfeln nimmer erfahren. Aus der Landichaft Pellworm 
und Halligen wurden in allem 96 ausgejichrieben im Königs— 
dienjte, davon viele fich freifauften und gaben einer Berjon an 
ihrer Stelle 20 a 30 und 40 Reichsthaler. Den Sommer hatten 
eine magere Heuerndte, auch dafjelbe an Gewinnſt für die See: 
leute, viele waren zu Haufe, etliche zerjtreuten fich in fremde 
Örter, ihr Brod zu fuchen und nahmen ihren Bericht Brief. 

9. Novemb. fuhr mein Sohn nach) Pellworm auf eine 
Sraupenmühle, daß Mülleramt zu lernen. Es war ein um- 
bejtändiger Winter und wenig Froſt. 

1782. Den 5. April fuhren unſre Seeleute nach Amſter— 
dam. Mein Sohn war den Sommer auf der Mühle zu Oland. 

Sm Febr. 1783 ging ein Verbot, daß die unjrigen See- 
leute nicht durften unter einer fremden Flagge fahren. Mein 
Sohn auf der Wieder Mühle jich aufdaltende. Im legten von 
Auguſt wurde ich krank an meiner alten Nervenkrankheit. Dielt 
wohl 10 a 12 Wochen an. 

1784 über Weihnachten oder im März kaufte mir Jacob 
Beterjen mein Haus mit Ländereien ab, doch jo ich konnte 
wieder an ein Haus fommen, für 1200 $ grob Eourant, beim 
Eintritt zu bezahlen. Hatte ich auch Schon ein Haus mit Län— 
dereien wieder gefauft von der noch lebenden Wittwe weil. 
Paul Ketelſen auf Zangenes, daſelbſt zu Ketelswarf für 1800 FE 
grob Eourant, beim Gintritt zu bezahlen. Da aber bejagte 
Wittwe feinen Eurator fonnte erhalten jogleich, wurde fie nach: 
gehends des Kaufs nicht jtändig. Blieben aljo beide Käufe, 
und ich in meinen alten Haufe, allivo auch meine Frau Liebite 
beit mit zufrieden war. 


Berzeihnis 
der 


bei Hemmingjtedt gefallenen Ritter und Knappen 
nad) zwei unveröffentlichten Gefallenenliſten. 


Von 
Woldemar von Weber-Rofenkranp. 


— 


Wie bei den Angaben über die Zahl der Gebliebenen 
ſo finden ſich auch in den Namensliſten der in der Schlacht 
bei Hemmingſtedt, am 17. Februar 1500, Gefallenen derartige 
Verſchiedenheiten, daß ein Eingehen auf dieſe und eine Auf— 
zählung der in der Schlacht gefallenen Ritter und Knappen 
von Intereſſe erſcheint. 

Hierbei möchte ich zunächſt eine dem 16. Jahrhundert 
angehörende Gefallenenliſte zu Grunde legen, die einem neuer— 
dings im Rendsburger Rathaus gefundenen Manuſkript ent: 
nommen it und etwa 80 Namen von boljteinijchen Gebliebenen 
enthält. ') 

Eine Ergänzung diefer Lifte, welche außer den holſteini— 
hen Gefallenen auch die zahlreichen Gebliebenen aus anderen 
Ländern umfaßt und völlig in Schreibart und Anordnung von 


) Durch das Entgegenfommen des Finders, des Herrn Bürgermeifter 
Rühle von Lilienftern und des Herrn Willers Jeſſen in Edern- 
förde, war es mir möglich, eine genaue Kopie der Lifte zu erhalten. Am 
Rande der Seiten der Originalurfunde find die Worte teilweife zerjtört. 
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ihr abweicht, findet fich in den 5 Gefallenenlijten in den Kol: 
leftaneen des Dithmarjcher Ehronijten Ruſſe, aus der eriten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Bei der großen Werjchiedenheit 
der Aufzählungen, wird die Mitteilung der umfangreichſten 
Liſte bei Ruffe, ergänzt durch die übrigen Aufzählungen, neben 
der obengenannten Liſte aus der Nendsburger Urkunde ein 
möglichit vollitändiges Verzeichnis aller gefallenen Ritter und 
Knappen darftellen, jo weit das bei der weit zurüdliegenden 
Beit und dem — bejonders bei Ruſſe — oft fehlerhaften Text 
möglich it. 

Die Nuffeichen Gefallenenliiten, von denen nur eine un: 
vollſtändige Abſchrift bei Wejtphalen gedrudt iſt, auf die id) 
zurüdfomme, ftammen etwa aus den Jahren 1533 — 1555. 
Sie jind uns in den beiden Originalhandichriften Johann 
Rufles in der großen Nöniglichen Bibliothek in Kopenhagen 
erhalten: ') Ein Folioband enthält die eine 

God. Gl. Kgl. Saml. 820. 2°. Fol. 1435. - 145" (A), 
ein Quartband die vier anderen Liſten 

God. Thott 1802. 4°, 


pag. 63 — 69 (B), 
>» 72— (0), 
»  146- Br (D), 
* 180 185 ( E). 2 


Nach der Eigenart * Ruſſeſchen Kollektaneen, die aus 
einzelnen Blättern voll geſchichtlicher Notizen beſtehn, ſind die 
5 Liſten mit etwa 500 Namen meiſtens Wiederholungen mit 
einigen Abweichungen in Schreibart und Zujäßen. ?) 


) Durch eine vortrefflichde Abjchrift der Ruſſeſchen Liſten, die ich der 
Freundlichkeit des Deren Dr. A. Björnbo verdanfe, tft es mir möglich, die 
jelben hier zu verwerten. 

2) Eine vortreffliche Abhandlung von N. Hanjen über die beiden Nopen 
hagener Handichriften, anf die ich auch in betreff des Chroniften Ruſſe ver 
weiſen muß, findet fich Zeitichrift, Bd. 29, S. 1: „Der dithmarftiche Chromiſt 
Johaun Ruſſe nnd feine Vorgänger.” Bon den jonderbaren Scidjalen dr: 
—— erzählt Profeſſor Hanſen auf ©. 12. 

) Die Nachbildung einer EA E der Onarthandichrift findet id 
in der an Bd. 27 zu ©. 265. a. a. D. werden ©. 299 und 301 Stücde 
der Handſchrift abgedrudt, die den N vorausgeben. 
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Eine Gefallenenaufzählung auf ©. 111 der Quarthand- 
ihrift fommt für mein Verzeichnis nicht in Betracht, weil fie 
mit der Liſte in der Foliohandichrift übereinjtimmt, auf ©. 111 
der Quarthandichrift fehlen jedoch die 26 eriten Namen. !) 

Die umfangreichite der Ruſſeſchen Aufzählungen, die ich 
hinter der Nendsburger Liſte twiedergebe, befindet fich auf 
S. 72—77 der Quarthandichrift und enthält etwa 107 Namen. 
Den übrigen Aufzählungen entnehme ich nur die Abweichungen 
al3 Zuſätze zu dieſer Liſte.?) 

Von Gefallenenliſten der hiſtoriſch-genealogiſchen Literatur 
find hauptſächlich diejenigen bei Neocorus und Weſtphalen von - 
Bedeutung. ?) 

Neocorus nennt in feiner Aufzählung einen Anonymus 
und Johann Peterſens Chronik als Duellen.*) Nach der Reihen: 
folge der Namen jteht dieje Lifte mit der Gefallenenaufzählung 
der NRendsburger Urkunde in Zuſammenhang. Die Lifte bei 
Meitphalen kommt für unfere Aufzählung nicht in Betracht, 
da fie auf einer fehlerhaften Abjchrift aus den Ruſſeſchen Kol: 
leftaneen beruht. °) 

Bon den Gefallenenaufzählungen bei Vieth und Bolten 
läßt fich abjehn, da fich Hier feine anderen Namen finden, als 
in den bereits aufgeführten Quellen.®) Ebenſo verhält es fich 
mit der Liſte der däniſchen Gefallenen bei Huitfeld ’) und der: 


) Beitichrift, Bd. 27, ©. 299 unten. 

N ch bezeichne die 5 Liften durch die Buchitaben A--E, die ich den 
Yitaten aus denjelben anfüge. 

) Neocorus, Chronik des Landes Dithmarjchen, herausgegeben von 
Fr. Ehr. Dahlmann, Kiel 1827, Bd. 1, ©. 492—-493, und Ernestus Joachimus 
de Westphalen: Monumenta inedita rerum Germanicarun, Lipsiae 1745, 
Bd. 4, ©. 1448--1449 und 1661. 

) Meocorus, Bd. 1, ©. 493: „Diefen hefft Johann Peterfen, averft de 
Auctor Anonymus vorgit finer . . .“ Die Chronik oder Zeitbuch der Yande 
von Holftein, Stormarn, Dithmarſchen und Wagrien von Johann Beterjen 
iſt 1599 bei Laurentz Albrecht in Lübeck erichienen. 

9) Vergleiche Yeitichrift, Bd. 29, ©. 22—23, 25 u. 27. 

® Anton Biethens Beichreibung und Geſchichte des Yandes Dith. 
marjchen, Hamburg 1733, ©. 325—527. Johann Adrian Bolten, Dithmar- 
ſiſche Gefchichte, Flensburg und Leipzig 1784, Bd. 3, ©. 164— 169. 

?) Arrild Huitfeldt, Danmarckis Rigis Kroenicke, Kisbenhaffn 1650, 
3.2, S. 1034, Zeile 13 von oben bis zum Schluß der Aufzählung. 
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jenigen in den Sandjchriften des Hans Detleff'). Lebtere 
ſtimmt mit der Lifte des Neocorus überein. 

Sch beginne mit der Aufzählung der Gefallenen in der 
NRendsburger Urkunde: 

Alſe man Schreff MVC vp den mandach na valentint fin 
defle na gefchreuenn / de Allemechtige barmbarkige godt anedig 
ſy Im lande tho Ditmarjchen gebleuen vnde vele mer / eddellude 
de hir nicht landtbordich / vnde knecht boraer vnde Bur / fouele 
dat dar famptlich by iiij M vorflagen vnde ae... . worden. 

Ant erfte Junder Aleff vnde Kunde. Otto Grauenn tho Ol- 
denborchen . . Delmenhojt 

Graf Adolph und Graf Otto von Oldenburg und Delmenhorft, 
Söhne des Grafen Gerhard, Vettern des König Johann von 
Dänemarf.| 

Hans van Alleuelde Ritter. . mit den Bannere [mit 6 gude— 
mans?) A—El, 

Sans von Ablefeld, zu Törning, Gelting und Neuendorf. ®)) 

Hennefe von ...... thom Bofe. 

Henneke von Ahlefeld zu Bofiee. ') 

Hinrif van Alleuelde thor ..... 

Heinrich von Ahfefeld zu Lindau.“ 

mardfuart vou U... . gebrudern 

Marquard von Ahlefeld zu Sardorf. ®)) 

Jurgen van Alleuelde tho Segarden 2. Seite. 

Jürgen von Ahlefeld zu Sceegaard. ‘)' 

') Tithmarfische hiftorische Relation von Hans Detlef (16IN, ©. 778 
bis 779 (SH. 195 A. Fol.) 

2) Sudemann bedeutet einen adligen, ritterbürtigen Vaſallen. Mittel 
uiederdeutiches Handwörterbud; von Yübben nu. Walter, Norden u. Yeipzig 1888. 

Jahrbücher für Landeskunde. Bd. 10, S. 125 f. u. Tafel 5. Dans 
Ahlefeldt führte den alten, einer Eage nach vom Himmel gefallenen, Dance 
brog, die Neichsfahne der Dünen; von Feinde umringt, widelte er das 
Fahnentuch schließlich um feinen Rörper und wurde mit 6 Knappen im Ge- 
dränge erftochen. Dansk biografisk Lexikon, Bd. 1, ©. 146. Sich fterbend 
mit der Fahne zu ummideln, iſt Yandstnechtsbraud. Henne am Rhyn, Kultur 
geichichte, Berlin 1886, Bd. 1, ©. 350. 

*) Jahrbücher für Yandestunde, Bd. 10, ©. 90 u. Tafel 3. 

9) a. a. O. © 89 u. Tafel 3. — Ya.a. O. ©. 92 u. Tafel 3. 

7) a. a. O. © 72—73 u. Tafel 2. 


— 
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hinrick van aleuelde tho ſtenbarch amptmann 

(Heinrich von Ahfefeld, 1498 Amtmann zu Steinburg. ')) 
Cauerens van aleuelde Llaues Szon 

Lorenz von Ahlefeld. ?)) 

Benedictus van alleuelde Benedictus Szone tho borchorſt 
'Benedict von Ahlefeld zu Borghorft. °)) 

Benedictus van alleuelde Otten fonne 

Benedictus van alleuelde thor Noer 


(Benedict von Ahlefeld aus dem Haufe Noer*) wird hier irrtümlich 
zweimal genannt. | 


Detleff van Bockwolde thom Bofe tom Borjtel GC u. E) 
Detlev von Buchwald zu Borftel, Sierhagen und Neversdorf. ”)| 
Detleff van Bockwolden thor Hafjelbord; 

(Detlef von Buchwald zu Hafjelburg. ®)) 

Hans van Bockwolde wanhafftich binnen der Niennſtadt 
Hans von Buchwald, Sohn Heinrichs, zu Equelstorp. ')) 
Detleff van Bockwolde thor Wenjin 

[Detlev von Buchwald zu Wenfien. °)] 

Jochim Rankouw, Aſcheberge 

Joachim Rantzau zu Aicheberg. ”) 

Otte Rankow tho raftorp 

‚Otto Rantzau zu Naftorf. ')] 

Breide Ranzow hinricks Sohn [des Koninges Cantler E 
|Breide, Sohn des Heinrich Rantzau und der Delgard Buchwald. '') 
hinrick Rankow tho Far ,'2) fwar 

'Heinrih Rantzau, Sohn Elers, zu Narlswraae. '?)) 


— 


a. a. O. S. 10 u. Tafel 4. Auf ©. 108 u. 123 nimmt Stemaun 
irrtümlicherweiſe an, daß Heinrich Ahlefeld 1912 Amtmann zu Hadersleben war. 
2) a. a. O. © 150 u. Tafel 6. — ) a. a. O. ©. 137 u. Tafel 6. 

Ra. a. O. ©. 144 u. Tafel 6. — °) Zeitſchr, Bd. 4, S. 271 un. Tafel 3. 

o3 a. a. O. S. 268 u. Tafel 3. 

) a. a. O. S. 269 u. Tafel 3. Der vergangene Hof Ekelsdorf lag bei 
Ahrensbök. 

2) a. a. O. ©. 263 u. Tafel 2. — ”) Zeitſchr. Bd. 2, S. 119 u. Tafel 3. 


9 a. a. O. 8.119, 120 u. Taf. 3. — i) a. a. O. ©. 146, 3.4 0.0. u. Taf. 2. 

’ Hier Steht ein unleſerlicher Buchitabe, vielleicht F. 

is) a. a. D. ©. 108, die fünf lekten Heilen, Tafel 1 zweiter Stamm: 
baum und Staatsbürgerlihes Magazin Bd. 7, Schleswig 1827, ©. 440. 
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Wulff Powiſck tho Elerftorp 3. Seite. 
Wulf Pogwiſch zu Farwe. ')) 

Claues Pawiſcke hennickes Szone 

Claus Pogwiſch, Sohn des Henning. ?)] 

Wulff Pawiſch tbo Doberheftorp 

Wulf Pogwiſch zu Doberftorf. °)] 

Jochim powiih | 
hans Powiſch | 


Joachim Pogwiſch R — — 
Hans Pogwiſch zu Gneningen (Güldenſtein) Seohne de Harnuich 


Hartich Pawiſch van Gronholt 
Hartwich Pogwiſch zu Grünholz. N 
henneke van der wiſch 
Detleff van der wiſche 
Wulff van der wiſch 
Jochim van der wiſch 
Henneke von der Wiſch zu Däniſch-Nienhof 
Detlef von der Wiſch 

Wulf von der Wiſch zu Rundhof 

Joachim von der Wiſch 

Cuder Heſtenn | 

Luder Heeft zu Tremsbüttel. ”)] 

volrat vnde Bertrem fine fons 

Volrad Heeit *) | 
Bertram Heeſt (?) | 
Margwart Swaff | gebrudern [vom notßen B] 
hinrick Swaff | thom Notße E 
Marquard Schwabe | 
Heinrih Schwabe 


gebrudern von geneninge 


Gebrudern thom Nien baue 


Söhne des Wulf 
von der Wiſch 
zu Rundhof. ®) 


Söhne des Luder Heelt. 


zu Nordfee. ”)) 


N) Kahrbücher, Bd. 9, ©. 457 u. Taf. C. — 9) a. a. O. 

2) a. a. S. 450 u. Tafel B. Ya. a. O. ©. 452 u. Tafel B. 

Ya . &. 454 u. Tafel B. — 9) a. a. O. ©. 478—479 u. Tafel E. 

) — Adels Aarbog. 1897. ©. 207. — 9Na. a. O. 

Die Familie Schwabe, über welche wenig bekannt iſt, führte als 
Wappen eine von drei Seeblättern umgebene Roſe, wie mehrere andere, am 
Oberlauf der Eider in jener Zeit angejeflene Adelsgejchlechter (Scheitedt, 
Schinkel und Segeberg). Auc über die ältere Geichichte des Gutes Klein— 


S.459— 460 u. Taf. ſ. 
u 
47 
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Gerdt wefterholt 

Gerhard Wefterhoft. ')) 

Hans Blome gebrudern 
hinrick Blome | Umptm... 


(Dans Blome zu Seedorf, Teftorf und Hornitorf, 
Heinrich Blome zu Deutjch-Nienhof, Amtmann zu Gottorf. *)] 


Pauell Sejtedt Amtman tho Rendesbord) 
Paul Sehejtedt zu Stendorf, Amtınann zu Rendsburg. ”)) 


Benedictus Seheftede thom Pluuenfic 

(Benedikt Seheſtedt zu Cluvenſiek.) 

Hans Seftede tho Seftede 

Hans Seheitedt zu Sehejtedt. °)] 

Pauell Seftede tho fohouede 

Paul Sehejtedt zu Ludwigsburg. ")] 

Jochim Seftede Reimers Szon 

Joachim Seheftedt zu Budhagen, Sohn des Neimer. ')) 

Barchart Seftede de ſick by den Landes knechten cine tidtland 
vor ein Houet man lange entholden hadde. 

Burchard Seheftebdt. *) 


Nordſee wiſſen wir wenig: Der alte Hof Nordſee (Nodſee, Noſſen, Achterwehr) 
umfaßte Gebietsteile, auf denen ſich die heutigen Güter Kleim, Groß, Neu: 
Nordjee, Hohenſchulen und Kleinkönigsförde befinden. Die eine Hälfte 
desjelben beſaß 1500 Klaus Breide nad jeinem Schwiegervater Klaus 
Ahlefeld (Maasteben). Daß die Schwabes damals! die andere Hälfte inne 
hatten, erjcheint wahrjcheinlich, da auch 1509 der Beſitz der Herrſchaft geteilt 
war. Nach 1500 ericheint Klaus Breide als Eigentümer des ganzen Gutes. 
Als er dasjelbe veräußern wollte, jebten fich feine mutmaßlichen Erben ge: 
waltfam in den Befit einiger Gebietsteile, jo daß Herzog Friedrich jelbft ein: 
greifen mußte. Er ermahnte Benedict und Panl Rankau, Breide wieder in 
feine Güter einzufegen. Jahrbücher, Bd. 10, ©. 166. Topographie des Land— 
freijes Kiel von J. Erichien, Kiel 1898, ©. 148. 

) Angelus nennt unter den holſteiniſchen Adelsgeichlechtern auch Die 
Familie Wejterholdt. Angelus, Bolfteinische Chronika, Yeipzig 1597, im 
„Anderen Buch“, ©. Hl. 

) von Stenann, Beiträge, Huſum 1879, ©.5 u. 6. 

3, Beitfchrift, Bd. 1. ©. 79, 80 u. Tafel D. 

9) a. a. O. S. 70, Tin. Tafel C. — )a.a.D. S. 77 u. Tafel D. 

6) a. a. O. S. 68 u. Tafel C. — ) a. a. O. ©. 61 u. Tafel B. 

% a. a. O. S. 77 u. Tafel D. s 
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Iwenn Reuentlow 

JIven NReventlow zu Gaarz. ')] 

hartich Reuentlow tho Bram 

Hartwich Reventlow zu Sram. *)] 

Marquart Breide 

Marquard Breide zu Clausdorf, Sohn des Wulf, ift nicht gefallen. °) 

Otto Stacke tho Buckhauenn 

Otto Schack zu Budhagen. *)) 

Henni? Stack tho Nutſchow 

Henning Schad zu Nütichau. ®)) 

Detleff van Qualen 

[Detlev von Dualen zu Cofelau. ®)) 

Benedictus van Qualenn ®) 

hinrick Stur‘) | 
..(sT) Stur | 

Detleff van Siggenn °) 5. Seite. 


gebrudere 


Schaf Ramor 
Schack Rumohr zu Röeft. ®)] 


} Aarbog 1893, ©. 365. — N a. a. O. ©. 366. — °)a.a.D. 1889, S. 79. 

% Topographie des Herzogthung Schleswig von Johannes dv. Schröder, 
Oldenburg 1854, ©. 76. Die Bezeichnung mit dem richtigen Gutsnamen 
findet ſich nur in der Nendsburger Urkunde, bei Revcorus fteht „Otto 
Schade tho Nutzhave.“ e 

°) Topographie der Herzogthümer Holftein und Lauenburg njw. von 
Johannes von Schröder, Bd. 2, Oldenburg 1856, ©. 228. 

°) Nordalbingiiche Studien, Bd. 3, ©. Ill nnd Gothaifches Taichen 
buch der adeligen Häuser (Mdeliges Tajchenbud), 1905, ©. 653. 

) Der Bruder des Heinrih Eture, deflen Vorname nicht leferlich ill, 
findet fih nur in dem Nendsburger Manuffript. Die holjteinifche Familie 
Sture, welche einen filbernen Stör in blauem Feld im Wappen führte, war 
auf der Inſel Allen angeleflen. Am Jahre 1507 wird ein Heinrich Sture 
genannt. J. P. Trap, Statistisk-topographisk Beskrivelse af Hertugdommet 
Slesvig, Kjebenhavn 1864, Bb. 2, S. 397. 

N Die Herren von Siggen führten im Wappen 3 Era Ballen in 
jilbernem Feld. Lexicon over adlige Familier, Bd. 2, ©. 163, Tafel XXVI, 
106. Wahricheinlich bilden ſie einen Bweig * —— Rantzau. 

) Nordalbingiſche Studien, Bd. 4, S. 308, und Adeliges Taſchenbuch 
1901, ©. 769. 
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Hans waljtorp ') 

Llaues Wenfynn?) |to Radelejtorpe I] 

Benedictus Smalftede |Schmaljtede ?)] 

Hans Smaljtede gebrudere 

Schade Smalftede 

Otte Rode 

Llaues Rode 

Hellrit Wulff 

Eggert Bormfen tho foldigf 

Eggert Görgen (Gjordjen) zu Sollwig. ) 

Otto van Tinen van Walftorp 

Otto von Thienen zu Kühren und Wahlstorf, Sohn Detlevs und 
der Cecilie, geb. Ahlefeld. °)) 

Elaues Ratlaw \ — 

michel Radtlow | 

(Claus Ratlow zu Hohenfelde und Lindau | Söhne des 

Michael Ratlow | Soadim. ®)] 

Emicke Radtlow tho ...ode.. 

Emeke NRatlow zu (Woderfanp) Zutterfamp, } 

Siuert Radtlouven tho ..... 

Sivert Ratlow zu Lenjfahn. *)] 


gebrudere 


9 Fe der Amtmann Gennele Walftorf: Beitichrift, Bd. 8, 
. 140 und Bd. 7, ©. 131. 
) Die — von Wenſin hatten eine rote Lanzenſpitze in ſilbernem 
Feld als Wappenbild. Lexic. o. ad. Fam. Bd. 2, ©. 346, Tafel XLII, Nr. 2. 
’), Die Echmalitede, die ſich nad) einem Dorfe bei Bordesholm nannten 
führten einen filbernen Hund mit goldenem Halsband in blauem Feld im 
Wappen. a. a. O. Bd. 2, ©. 178, Tafel XXVI, Nr. 1553. Nur in der Rends— 
burger Urkunde werden die 3 Schmalitedes als Brüder bezeichnet. 
Aarbog 1804, ©. 132. 
°») Adam Hinrich Lackmann, Familie von Thienen: Handichriftlich in 
der Kieler Univerſitäts-Bibliothek. Cod. MS. SH. 394. B: ©. 17, 18 u. 19, 
°, Siagten Ahlefeldts Historie, udarb. ved Louis Bobe, Kjeben- 
havn 1903, Tillaeg, 5.56, Tavle I. 4 Bände der als Manujfript gedrudten 
Familiengeichichte find in Zwiſchenräumen von 2 Rahren erichienen. Iwei 
Bände ftehen nod aus. Die beiden Stieler Bibliothefen haben Exemplare 
des vortreffliden Wertes. 
) a. a. O. S. 56, Tarle II. -- Ya. a. O. 


—* 
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Elaues van Balg?) ...... 
(Claus von Hagen zu Nübel. ')) 
6. Seite. 
vth dennemarken etliche genomeden mit gebleuenn alje na 
genomet 
her Claues krumdicke 
Claus Krummendiek zu Höiby. ?)| 
Ber Jens Brod 
her lauerens Bertzſenn 
Lauritz Albrechtfen (Bydelsbak?).*) 
Megels kraſſenn 
hinrick Erickſen 
Henrick Erickſen (Roſenkrantz).“) 
Hans Gris 
Hans Griis zu Holmegaard ? °)| 
Otte Johannfenn 
Ebbe Mangenefjenn 


Neocorus nennt noch Detleff vam Alefelde tho der Haſel 
borg zu Sanerau)) und einen Jurgen van Kunden, Xebterer 
iſt jedoch nicht gefallen. °) 

Bis auf geringe Ausnahmen findet diefe Rendsburger 
Liſte alfo in der fchleswig-holfteinischen genealogiichen Literatur 
ihre Bejtätigung. 

Etwa 70 Nitter und Knappen aus den Herzogtümern, 
mit denen eine große Zahl von Vaſallen oder Gudenanns 
fallen, binterlaffen etwa 55 Söhne, 5 Töchter und 49 größere 


) Jahrbücher, Bd. 10, S. 117— 118. Vergleiche Angelns, 1. Buch. &. . 

2) Marbog 1900, ©. 237. — ) a. a. O. 18%, ©. 141. 

+ Hofmann, Portraits historiques, Kopenhagen 1777-1779, 8. 2 
Tafel II zu ©. 77. Bier werden noch zwei Brüder des Henrid, Tönne und 
Knud, als gefallen genannt. Die älteren Zeile der Hofmannjchen Stamm 
liſten find unzuverläſſig. 

9) Aarbog 1895, ©. 129. 

) Jahrbücher, Bd. 10, S. 117 und Tafel 4. 

) Narbog 1902, ©. 304, „figes at vaere falden i ditmarffen, men nut 


dog alt F 1499.” 


Verzeichnis der bei Hemmingftedt geiallenen Ritter, 127 


Süter.‘) Nur in drei Fällen finde ich Nechtsjtreitigfeiten über 
den Nachlaß erwähnt. 

Groß ijt die Zahl der nebeneinander gefallenen Ber: 
wandten. Von dem Geichlechte der Heeiten fallt ein Bater 
mit 3 Söhnen ?), von der Familie von der Wilch 4 und von 
den Ahlefelds 3 Brüder, außerdent fiebenmal Brüderpaare und 
je einmal 3 oder 2 nächjte Vettern. Hierbei find jedoch jchon 
zwei Heren von Broddorf mitgerechnet, welche fich in der um: 
iangreichiten Lifte des Johann Ruſſe genannt finden, die ich 
nunmehr mitteile. Bon den 107 Namen, die fie enthält, 
iind etwa 40 bereits in der Rendsburger Lifte, meift in ber: 
änderter Form, genannt.?) Nur die boljteiniichen Gefallenen 
vermag ich zum größten Zeil zu identifizieren und viele der 
dänischen Namen, dagegen fehlen mir die Mittel, die übrigen 
Gefallenen feitzujtellen und ich muß mich bier auf wenige 
Hinweiſe beichränfen. 

Cod. Thott. 1802. 4°. Pag. 72- 72. (C) 

„Dusße naghefchreuen Greuen, Riddere vnde ghudemans 
ſynt doet sheflaghen In Ditmerfchen do me fchreff — 1500 — 
vor Hemmingjtede: 

Juncker Otte van Oldenborch (R) |  greuen mıyt 
Junder Alf ſyn broder (R) | 12 gbudemans 


) Hier jind zu den Wohnfigen der Grumdherren, die ſich in den Ur— 
funden finden, nur ſolche hinzugefügt, die zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit 
dienen. Die angeführten allgemeinen Angaben ergeben fich aus einer Zur 
ſammenſtellung der angezogenen Stellen aus der genealogiichen Yiteratur. 
Der überwiegende Teil derfelben ift den vortrefflichen „Beiträgen zur Adels: 
geichichte” des Herrn Appellationsgerichts- Bräfidenten Dr. von Stemann ent: 
nommen. Auf Grund diefer Hinweile kann man das ziemlich geringe Ma- 
teriol über die Gefallenen, wie Abſtammung, Vermählung uſw. feſtſtellen. 
Tie Namen der Töchter fehlen in den meisten Stammtafeln, Inter den bei 
Hemmingſtedt Gefallenen befinden fih auch Schad Rumohr zu Röeſt und 
Sans Blome. Die blühenden Linien beider Geſchlechter gehören der Deſzendenz 
diefer Gebliebenen an. 

®) Narbog 1897, S. 207—W08. Hier werden folgende drei Söhne 
Ynders als gefallen bezeichnet: Bolrad, Detlev und Heinric. 

”, Die bereits genannten Namen made ich durch Hinzufügung eines 
R) kenntlich. 
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Den?! greueln ?] van Stochelen myt 9 gudemans 
Her Hans van Anevelde (R) 

Her Clawes frummendid (R) . 

Ber Hynrick Erickßen (NR) 

Her Kablod. . . 

Lage Brod zu Eftrup ft. nicht fe. ) 
Der knut goyen . . 

Knud Goje it nicht gefallen. DE 

Her Jons block (R) . 

[der Jens Brod.) 

Her trut andergen. 

her Jurgen rute . 

Her Jurgen wernerßen . 


Myt 


Jürgen Wernerſen, Parsberg, Hauptmann zu Bording- 


borg. °)) 
Her Hyurid brodtorp . . 
Heinrich Broddorf zu Schrevenborn. J 
Her Jurgen van Anevelde (R) 
Her Hynrick fnutßen . 
Der Kaurens Albertgen (Rt) 
Der goswyn ketelßen Bone . 
Her Swant Yels . 


je 


Bun 


Zz 8 Sr — 


gudemans 


hynrick van Anevelde tho der — —— 2 — (R 


Cuder heſte myt 3 ſoens (R) 


Dethleff van bockwolde thor haſelborch myt enem guden mane R 


Otte van bockwolde 
Dethleff van bockwolde tom borſtel (R) 
Hennefe van bockwolde 


hynrick blome vaghet tho gottorpp fulff veftte gudemans R 


Hans Blome ſyn broder (R) 

Hhenneke ftafe tho nutfow (R) 

under ort de vaghet tho hilleghelande °) 
Scade Ranfow 

Bensdictus van Qualle (R) 


) Aarbog 1889, ©. 103--104. — ) a. a. D. 18%, ©. 
) Bolten, Bd. 3, ©. 164. — *) Beitichrift, Bd. 11, S 
9) Der Name findet fih nur an diejer Stelle. 


142. 
343 
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Junder Slens myt fynen mede bröderen, ghenömet de grofe 
gharde der was achte dußent Slenitz auerjte Lapitein !) 

Boye Tetens vaghet In Eyderftede 

Boje Tetens, Vogt in Eiderftedt. 9] 

Dethleff van Qualen myt fynem broder (R) 

Breyde Ranfow myt enem ghuden manne (R) 

Jochim Ranfow van Afchebarshe (R) 

Benedictus feftede van den klunenſick myt 2 ghudemans (R) 

Hynrid kule eyn Hadeler 

Owe Ranſow tho Raftorp nıyt 2 gudemans (RR) 

Pawel zeftede myt 2 gudemans jyne fnechte dar tho (R) 

Borchert krummendyck myt 5 gudemans vaghet tho flensbord; 

Burchard Krummendiek ift nicht gefallen. °)] 

Wolff Powiſke myt [8] ahudemans (R) 

Clawes Ratlow tho hin dow myt enen ßönen] (R) 

Hans Pogwiſch von Disbordh thor wyfborg (B), tho Fiſberg (K) 

Scacke moth van dene kyle myt 5 gudemans [vaget tomfile *) (B)) 

Tönnies Ropolle 

Wolff Powiſck (R) 

twee Benedictus van Anevelde van der Leem kulen vedderen 
myt 2 gudemans 

(Benedict von Ahlefeldt zu Lehmkufen. °) 

Wulff van der wisfe (MR) 

hynrick powifche van der werwe myt 2 ghudemans |to der 
werue (B), thor Derwe®) (E)] 


') Falls Archiv, Bd. 2, 1843, ©. 580. Junker Thomas Schlenz oder 
Stenz, aus Köln, der Führer der jogenannten ſchwarzen Garde, fiel tapfer 
fümpfend in der erjten Reihe. Den Bornamen Georg oder Jürgen, der ihm 
fälſchlich oft verliehn wird, führte fein ebenfalls in der Garde Ddienender 
Bruder, der die Schladht überlebte. a. a. O. 
£ u Caſparus Dandwerth, Newe Landesbeichreibung ujw., Huſum 1652, 

”), Aarbog 10, ©. 232, 233 und Falks Archiv, Bd. 2, 1843, ©. 595. 

* 1498 — 1511 war Dtto Rantzau zu Bülk Amtmann in Kiel. Zeit 
ſchrift Bd. 7, ©. 126. Bon einem Chad Moth — es gab ein adliges Geſchlecht 
Moeth — findet ſich meines Willens in der genealogifchen Literatur nichts. 

) Jahrbücher, Bd. 10, ©. 105 und Tafel 4. 

°) aus dem Haufe Farve der Familie Pogwiſch wird nur Wulf als 
gefallen genannt. Siehe oben ©. 122. Die Nachrichten über die Familie 
Pogwiſch find aber wenig zuverläffig und dürftig. 


Beitichrift, Bo. 35. 9 
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Jurgen van Anevelt (R) 

hynrick walftorp 

Diderick bornfteyn van den nyen haghen [Diderif bronften van 
den menen baghen !) (B)] 

Holt van mandeslo 

Wulff torney van rethem?) 

shert van Bothmer 

Ewolt bolow een pamerening myt 2 gudemans 

Jochim Powiffe (R) 

Gherſtede Een Mlefelenbörgher 

Smalſtede Eyn Boljte (R) 

Hennefe van bodwolde 

a | twe bröder (R) 

(Schwabe. ] 

De £utfe Hynrid van weyge [pan wegge (B), de Kütfe Hinrich 
von Wigger von Botrefen ?)] 

Syuert van weyge van boterfen 

Hynrid knegge van leuefte knigge“) (B)] 

Hynrid van Ilten föne 

hylmer van Oborch 

Swen van Rewentlow (R) 

Jochim ſyn broder 

her Johann Grapendorp 

Juncker Omeken ſöne vth breslaw?) 

Wulff powiſch (R) 

Een van den beuernes [Ein van Beuerneſch ein Mekelen— 
borger (E)) 

Ghert waljtorp 

Hynrid powiſke myt 5 föns 


Bolten, Bd. 3, ©. 168, »de communi indagine.« 

) Nethen bei Hannover. — °) Bieth, ©. 326, Col. 2. 

* Die Familie Knigge, aus dem Erzbistum Bremen ftammend, 300 
jpäter nad Braumjchweig. 3. F. Gauhen, Adelsterikon, Leipzig 1740, S. 10%. 

°, Wahricheintich ift der Tert hier verdorben. Nach Bolten handelt 
es fih um den Sohn eines oftfriefischen Dynaften Heren Omeken, mwelcer mit 
einer Nichte des dänischen Königs Johann vermählt war. Bolten, Bd. 3, S. 10 
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Dat ghantge flechte Dobbeeftorp 

‚Doberstorf. ')) 

Benedictus powijf 

Hans powißfn ſone myt 2 ghudemans 

Otte van der wyffe?) | z 

Hennefe van der wife (N) | — 

hans gryß (R) 

‚Hans Gris. 

Erp van ßwenße 

Emeke vam Damme?) 

hynrick van der wyſche 

Ghotſchalck Ranßow 

Des könynghes Penßeler ‘) 

Johan haßenfamp myt fynem broder 

Jurgen gaer 

Hans van dene ftenberghe [Hennighes ſyn foene (B), tho Boden- 
borh Im ftichte tho Hildenjen ®) (E) 

Detbleff van fegge (MR) 

‚Detlev von Giggen.| 

Syuert brofdorp 

‚Sievert Broddorf zu Windeby. ®)] 

Emefe Ratlow (R) 

De Langhe Dethleff van bockwolde 

Johan goſſen hans Goes‘) (A)) 

Marquart Bonigh bognick (B), Bonind (E), Rönnom *)] 


Nicht alle Mitglieder des Hauſes Pogwiſch zu Doberstorf, und das 
fann hier nur gemeint fein, fallen bei Hemmingjtedt. Zwei Brüder des oben 
©. 122 genannten Wulf Pogwiſch zu Doberstorf, Hans und Heinrich, urkunden 
im Jahr 1502. Jahrbücher, Bd. 9, ©. 450. 

?) Jahrbücher, Bd. 9, S. 478 und 479. 

3 Das Wappen des Gefchlehts van deme Damme ähnelt demjenigen 
der Familie Broddorf, Lerifon o. adel. Fam. Bd.1, ©. 111 u. Taf. XX, Wr. 15. 

) Ein Gotſchalk Rantzau ift nad den Stammtafeln wicht feitzujtellen. 
Tie daneben ftehende Würde bezieht ji) auf Breide Rantzan. 

>, Die Familie vom Steinberg, ein anjehnliches niederſächſiſches Ge— 
ihlecht, fteht vielfjah in Verbindung mit dem Stift Hildesheim. Gauhen, 
©. 2436 und 2438. Bodenburg (bei Elze) ift noch im Befige der Familie. 

°, Beitichrift, Bd. 9, ©. 233, Zeile 9 v. o. 

) Ein Hans Saas erjcheint 1503 in Spendborg. Narbog 1893, ©. 139. 

) Bolten, Bd. 3, ©. 165, zweite Zeile von oben. 


1,® 
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Hynrid Erickßen (R) 

Erp Exßen 

Jons Holfergen vaghet tho gothlande myt 7 ghudemans 

Nickels Arcrfen 

Hans van bodwolde 

Hans Roßenhaghen 

Symen Deltbruggen 

Jacob van gent 

Dolgfert Tedenge vaghet int ftrand 

Volquard Tetenſen, Vogt in Nordftrand, ') Bruder des oben- 
genannten Boie.] 


under Foll en kölner 

Reynert van Felbrugge myt 2 ghudemans 
hynrick van Oprade 

twe broder van breuith. 

Daer en Jeghen ſynt ghebleuen van den Dytmerfcen 
— 60 — van eren Inwaners des Landes. Dartho — 8 — van 
den rechten. 

Ock es dar ghebleuen der beyden Dörjten ehr kamer wagben 
myt merdlikem ghelde. Dartho — 25 — grothe fulueren vatı 
ſchowers vnde ander fuluerwerdes des grot vnde velens gheweſt. 

Vnde — 14 — famerwaghen der ryddere vnde ghudemans 
dar od grot ghudt im gherunden is. Dartho des Pönyngbes 
julueren beflasen waghen, dar he dochte mede tho Munten. 

Item dre dußent waghen myt vitallie vnde alderleye Kos 
ſchop dat tho deme kryghe hört. vnde vaer Kaft busen krudes. 
Dartho alle fyne busßen klene vnde grothe.” 


Soweit diefe Ruſſeſche Lite. 
Bon Namen der anderen Lijten iſt noch zu nennen: 
Wulff Poggewifh tho Werleberg?) (A, B. D und E) 


) Ouellenfammlung d. &., Bd. 5, ©. 121. 

2) In den Topographieen findet fich nichts über die ältere Geſchicht 
des Gutes Warleberg. 1306 erfcheint ein Elerus de Werleberghe : P. Hal 
S. H.L. Negeften und Urkunden, 3. Bd., Hamburg und Leipzig 18%, ©. 62 
1363 fundiert Marquard Schinkel „Vosbeen“ eine Bilarie bei der Tomtirdx 
in Schleswig mit Örundjtüden im Warleberg: v. Stemann, Geſchichte des 
Öffentlichen und PBrivatrechts des Herzogthums Schleswig, Kopenhagen 1560 
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Mulff poggewiſck tho Scarpen (A) 
tor Sterb (B) 
tho Derftorp (E) 
Mulff powiſck to werlange (B) 
tho Worlaugh (E) 
Siuert Heft to der Rechtwifd myt 4 foens') (D) 
Über die Familie Pogwiſch haben wir nur dürftige Kunde. 
Ob es ſich hier um Die entitellten Namen jchon genannter 
Berfonen Handelt, laſſe ich dahinſtehn. Jedenfalls jucht man 
in den Stanımtafeln nad) ihnen vergebens. Schließlich möchte 
ih noch 4 dänische Gefallene nennen, deren Namen fich in 
feinem Berzeichnis finden, die jedoch nach dem zuverläffigen 
Aarbog geblieben find. Es find zwei Brüderpaare: 
Erif Mogenfen GBalt \ Söhne des Mogens 
Ebbe Mogenfen Galt zu Palsgaard | Ebbefen Balt?) 
Erit Höeg zu Orndrup | Söhne des Peder Höeg 
Jörgen Hörg zu Eifjaer.°) 


Die benachbarten Fürften von Lauenburg, Medlenburg, 
Rommern, Brandenburg, Braunfchweig und Lüneburg, fchreibt 
Waitz, ſandten zum Zuge gegen Dithmarjchen gleichfalls Reiter 
und Knechte.“ Daß von diefen mancher nicht zurüdfehrte, 
zeigen die Namen des Verzeichniſſes. Doc finden fich hier 


88.3, Urkunde 13, »in villa Warleborgen in parochia Gettorpe sita.« 
1448 beſaß mit Grimdftüden in Rathmannsdorf wahricheinfich auch ſolche in 
Warleberg Hartwich Pogwiſch, der oben als Vater von Joachim und Hand 
genannt ift: Jahrbücher, Bd. 9, ©. 440 und Tafel B. 1450 finden ſich unter 
den Einkünften des Schleswiger Domfapitels 11 Mark »in parochia Getlorpe 
in villa Warleberge« verzeichnet: Quellenſammlung der Gejellichaft für 
H. Geichichte, Bd. 6, Kiel 1904, ©. 59. Die Stiftung war „tho dem Altar 
. Jacobi,“ an welchem „Herr Binrich Pogewifch“ (F 1555) vicarius und der 
Tompropft Patron war. Ardiv für Staats: und Kirchengeſchichte, Bd. 2, 
Altona 1834, ©. 521. 1521 fchlieflich erfcheint Jürgen Blome als Eigentümer 
von Warleberg, der das Gut in diefem Jahr gegen Schönhorft an den Herzog 
Ariedrich vertauscht: v. Stemann, Beiträge, ©. 27. 

) Bu Rethwiſch fcheinen die Heeftens damals Befit gehabt zu haben. 
Aarbog 1897, ©. 206. Bergleiche auch Schröder, Holftein, Bd. 2, ©. 348. 

2) Narbog 1893, ©. 174. — °) a.a. O. 1885, ©. 34. 

) G. Waitz, Schlesw. Holſteins Geichichte, Göttingen 1851, Bd. 11,1.©.78. 
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auch Gefallene aus Friesland, den Niederlanden und firchlichen 
Gebieten Nordweit:Deutichlands. 3 Vögte, von Helgoland, 
Norditrand und Eiderftedt fallen bei Hemmingjtedt. Grade 
in der Nachbarichaft Hatten die Dithmarſcher ihre bitteriten 
Feinde. 

Etwa 64 Gefallene laſſen ſich alſo nach den beiden auf— 
geführten Liſten identifizieren, 6, die als gefallen bezeichnet 
werden, erſcheinen nach 1500 noch als lebend und 4, die nach 
dem Aarbog gefallen ſind, finden ſich in beiden Verzeichniſſen 
nicht. Ich möchte davon abſehn, aus dieſer Berechnung einen 
Schluß auf die Zahl der wirklich Getöteten zu ziehn. Es iſt 
wohl verlorene Mühe, auf dieſe Frage einzugehn. Zweifellos 
erfcheint, was auch durch den obigen Verſuch, die Gefallenen 
zu identifizieren, bejtätigt wird: Die Dithmarſcher Haben im 
Übermut des Sieges die Zahl der getöteten Feinde viel zu hoc 
angegeben, ſie waren garnicht imftande, Faltblütig zu zählen, 
der Sieg kam ihnen zu unverhofft. Auch ließen fie aus Radıe 
die Mitglieder des Adels als Anftifter der Unternehmung un: 
beerdigt und Eleiderlos liegen, bis fie nicht mehr zu erfennen 
waren. Da wird von 5U—100 Adligen aus der Mark, von 
140 Vögten aus den Herzogtümern, von 190 Fehmaranern 
und 40 Bürgern aus Rendsburg berichtet, die alle bier ihr 
Ende gefunden haben follen! Die Niederlage des stolzen 
Nitterheeres durch eine fo geringe Zahl leichtbewaffneter Bauern 
machte eben auf die Zeitgenofjen einen jo gewaltigen Eindrud, 
daß man das Lob der Sieger garnicht laut genug verkünden 
fonnte,. Weit über die Grenzen des Landes hinaus wurde 
die Schlacht bei Hemmingſtedt in Proſa und Poeſie gefeiert, 
und natürlich war der Beifall um jo größer, je wunderbarer 
die Begebenheit geichildert wurde. Schmerzlich empfanden es 
die Fürsten, daß man fie wegen der Niederlage in Lübed 
während des Karnevals jchonungslos verhöhnte.!) Der Adel 
der Herzogtümer war außer fich vor Trauer und Zorn ?); nur 
die allgemeine politiiche Lage brachte es mit fich, daß der 
Rachezug gegen die Bauernrepublif erſt nach langen Sabren 


) Waitz, Bd. II, 1, ©. 83. — ?) Bolten, Bd. 3, ©. 173. 
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unternommen wurde. Die Niederlage mag auch injfofern einen 
Einfluß auf die wirtjchaftlichen Berhältuiffe der Herzogtüner 
gehabt haben, als durch fie eine jo gewaltige Menge von 
Grundbeſitz in andere Hände überging. Bei einigen, weniger 
zahlreichen, Gejchlechtern — wie Heejt und Schwabe — mögen 
die Verluste in der Schlacht zu dem frühen Ausjterben diejer 
Familien beigetragen haben. Der jchlestwig : huljteinifche Adel 
hat aber im Ganzen die empfangenen Berlufte wunderbar raſch 
verwunden, denn zweifellos jtanden im 16. Kahrhundert Die 
großen Adelsfamilien auf der Höhe ihrer Macht. 
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Regiiter. 


ee 


Achterwehr, fiehe Kleinnordiee. 
Albertgen, Herr Laurens (Bydelsbak) 126. 128. 
van Allenelde, alenelde, Anevelde, Anevelt, adliges Geſchlecht von Ahlefeldt. 
Benedictus, Sohn des Benedict zu Borghorit 121. 
Benedictus Otten fonne, ſiehe Benedictus zu Nr. 
Benedictus, zu Nör, Sohn des Dtto 121. 
Benedictus, zu Lehmkulen 129. 
Gecilie, verm. von Thienen 125. 
Detlef, auf Hanerau 126. 
Hans, Marichall zu Törning und Gelting 120. 128. 
Hennefe, zu Boſſee 120. 
Binrid, zu Lindau 120. 
Hinrid, Amtmann zu Steinburg 121. 128. 
Jurgen, zu Seegaard 120. 128. 130. 
Kauerens, Sohn des Klaus 121. 
marckuart, zu Sardorf 120. 
Otto, Bater des Benedict 121. 
Alf, Juncker, Graf von Oldenburg 120. 127. 
andergen, Her Trut 128. 
Arerſen, Nidels 132. 
Afchebarghe, Afcheberge, adliges Gut Ajcheberg am Plöner See, Wohnſitz des 
Joachim Rantzau) 121. 129. 
Bardhard, fiche Borchert. 
Benedictus, Benedict. 
Benedictus van allenelde, zu Borghorft 121. 
Benedictus van alleuelde Otten fonne, ſiehe Benedictus van alleuelde 
zu Nör. 
Benedictus van alleuelde, zu Nör 121. 
Benedictus van AUnevelde, zu Lehmfulen 129. 
Benedictus Powiff, Pogwiſch 131. 


N Nur wenn bei Hemmingſtedter Gefallenen ein Wohnfig genannt 
wird, nenne ich beim Gute den Eigentümer im Fahre 1500. 
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Benedictns van Qualenn, Bruder des Detlev 124. 128. 
Benedictus van Qualle, fiehe Benedictus van Qualenn. 
Benedict Rankan 122, Anm. 9. 

Benedictus Seheftede, zu Efuvenfiet 123. 129. 
Benedictus Smalftede 125. 


Bertrem Beft, Bartram Heeft, Sohn des Yuder 122. 
Bertzſenn. 
ber lanerens Bertzſenn, Lauritz Albrechtſen (Bydelsbak) 126. 128. 
beuernes. 
Een van den beuernes, ſiehe Beuerneſch. 
Beuerneſch. 
Ein van Beuerneſch ein Meckelenborger 130. 
block, Lablock, adliges Geſchlecht Brod. 
Der Lablock, Lage Brock zu Eſtrup 128. 
Ber Jons blod, Zend Brod 126. 128. 
Blome, adliges Gejchlecht von Blome. 
Hans, zu Seedorf, Teftorf und Hornftorf 123. 127, Anm. 1. 128. 
Hinrick, zu Deutſch-Nienhof, Amtmann zu Gottorf 123, 128. 
Hynrid, ſiehe Hinrid. 
Bockwolde, bockwolde, adliges Gejchleht von Buchwald. 
Detleft, zu Borjtel 121, 128. 
Detlef, zu Haflelburg 121. 128. 
Detlef, zu Wenfien 121. 
Bans, wanhafftig binnen der Nienſtadt, zu Equelstorp 121. 132. 
Henneke 128. 
Otte 128, 
Bodenborch, im ftichte tho Hildenfen, Bodenburg (bei Elze) im Stifte Hildes- 
heim, Wohnſitz des Hans von Steinberg 131. 
Boje, ſiehe Boye. 
Bolow, adliges Geſchlecht Bülow. 
Ewolt, een pomerening 130. 
Bonigh, bognick, Bonind, adliges Geſchlecht Rönnow. 
Marquart 131. 
Borchert, Barchart, Burchard. 
Borchert krummendyk, Amtmann zu Flensburg 129. 
Barchart Seſtede, früherer Landknechtshauptmann 123. 
borchorſt, adl. Gut im Däniſchen Wohld, Wohnſitz des Benediet Ahlefeld 121. 
Boſe, adl. Gut Borſtel bei Oldesloe, Wohnſitz des Detlev Buchwald 121. 
Boſe, adl. Gut Boſſee am Weſtenſee, Wohnſitz des Henneke von Ahlefeldt 120. 
boterßen. 
Syuert van weyge van boterßen 130. 
Bothmer, adliges Geſchlecht von Bothmer. 
ghert 130. 
Boye Tetens, Vogt in Eiderſtedt, Bruder des Volquart 129. 


138 v. Weber · Roſenkrantz. 


Breide, adliges Geſchlecht. 
Marquart, zu Clausdorf 124. 
breslau, uth, Juncker Omeken ſoene 130. 
breuith. 
— twe broder van 132. 
Brod, ſiehe block. 
brockdorp, brocktorp, adliges Geſchlecht von Brockdorf. 
Byurid, zu Schrevenborn 128. 
Synert, zu Windeby 131. 
Buchwald, fiehe Bodwolde. 
Buckhauen, adl. Gut Budhagen bei Kappeln, Wohnjig des Otto Sıchad 121 
Bülow, fiche Bolow. 
Burchard, fiehe Bordert. 
Bydelsbak, adliges Geſchlecht. 
her lauerens Bertzſenn, Lauritz Albrechtſen 126. 128. 


E und 8, 
far. fwar, Karlswrage, ehemaliges adliges Gut bei Tondern 121. 
Gecilie von Thienen, geb. Ahlefeldt, Mutter des Otto 125. 
Fetelfen. 
Ber aofwyn Fetelfen fone 128. 
Kile, fiehe Kyle. 
Claues, Clawes, Claus, Nicolaus. 
Claus von NAhlefeldt, zu Maasleben 122, Anm. 9. 
Claues, Bater des Lorenz von Ahlefeldt 121. 
Claus Breide, zu Nordjee 122, Anm. 9. 
Clanes van Hagen, zu Nübel 126. 
Clanes, Clawes frumdice, Claus Krummendiet zu Höiby 126. 128 
Claues Powifce, Pogwiſch, Sohn des Henning 122. 
Llaues Ratlam, Ratlow, zu Däniſch-Lindau 125. 129. 
Claues Rode 125. 
Claues Wenſynn, Wenfin 125. 
Slausdorf, Dorf an der Schwentine 124. 
Kleinkönigsförde 122, Arm. 9. 
Kleinnordjee 122, Anm. 9. 
kluuenfick, lunenfic, adliges Gut Cluvenſiek anı Kanal, Wohnfig des Benedict 
Seheſtedt 123, 129. 
knegge, adliges Gejchlecht Knigge. 
Bynrid, van leuefte 130. 
knut, Knud. 
knut goyen, Knud Goje 128. 
Knud (Roſenkrantz) 126, Anm. 4. 
Pohouede, adliges Gut Ludwigsburg (früher Kohövede) an der Oſtſee bei Edern 
förde, Wohnſitz des Paul Seheſtedt 123. 
Eofelau, Oldenburgiiches Fideikommißgut 124. 
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fraffenn. 
Megels Praffenn 126, 
krumdicke, Frummendid, frummendyf, adliges Geichlecht Krummendiek. 
Borchert, Antmann zu Flensburg 129. 
Claues, zu Höiby 126. 128. 
Kübhren, adliges Gut bei Preetz 125. 
kule. 
Hynrick Pule eyn Hadeler 129. 
kyle, Kiel. 
Scacke moth van deme kyle, vaget tom File 129. 


Däniſch-Nienhof, adliges Gut im Dänischen Wohld 122. 
pam Dumme, adliges Gejchlecdht van dene Danıme 131, Aum. 3. 
Emefe 131. 
Telmenborft 120. 
Derftorp, Scarpen, Sterb, verdorbener Gutsname, Wohnfig eines Wulf Pog— 
wiſch 183. 
Detleff, Dethleff, Detlev. 
Detleff van Alefelde tho der Hafelborg, zu Haneran 126. 
Detleff van Bodwolde thom Bofe, zu Borftet 121. 128. 
Detleff van Bockwolden thor Haſſelborch, zu Haffelburg 121. 128. 
Detleff van Bockwolde thor Wenſin 121. 
De £anghe Dethleff van bodwolde 131. 
Detlev Heeſt 127, Anm. 2. 
Detleff van Qualen, zu Eojelau 124. 
Detleff van Siggem, Siggen 124, 131. 
Dethleff van Segge, ſiehe Dethleff van Siggem. 
Detlev von Thienen, Vater des Dtto 125.  . 
Detleff van der wifche, Sohn des Wulf 122. 
Deutich-Nienhof, adliges Gut im Kſp. Weitenjee 123. 
Diderick bornfteyn van den nyen haghen 130. 
Doberhejtorp, Dobbeeftorp, Dorperftorpe, abliges Gut Doberstorf im Nieler 
Güterdiſtrikt 122. 131. 
Ebbe. 
Ebbe Mangeneſſenn, Magnuſſen 126. 
Ebbe Mogenjen Galt 133. 
Eagert Gormfen, Eggert Görtzen (Gjordjen) zu Solwig 125. 
Efelsdorf, fiche Equelsdorp. 
Elerftorp, adliges Gut Ehlerstorf im Oldenburger Güterdiftritt 122. 
Elerus de Werleberghe 132, Anm. 2. 
Emefe, Emide. 
Emefe van Damme 131. 
Emide Radtlow, zu Futterfamp 125. 131. 
Equelsdorp, früheres adliged Gut, jetzt Dorf bei Ahrensböt 121. 
Erik Mogenjen Galt 133. 
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Erichfen, Erickßen, adliges Geſchlecht. 
Hinrick, Heinrih Erichien (Roſenkrantz) 126. 128. 132. 
Erb. 
Erb Erfen 132. 
Erb van ßwenße 131. 
Ewolt bolow, fiehe Bülow. 
Eyderftede, Eiderſtedt 129. 
Erfen, ſiehe Erb Erjen. 
Farve, adliges Gut an der Dftjee bei Oldenburg 122. 129. 
Fiſberg, Disbordh, wysborg, fiehe Visborch. 
Felbrugge, Veltbruggen, adliges Geſchlecht. 
Reynert van Felbrugge 132. 
Symen Veltbruggen 132. 
Foll. 
Juncker Foll en koelner 132. 
Futterkamp, adliges Gut bei Lütjenburg 125. 


Gaarz, adliges Gut bei Oldenburg in Holſtein 124. 
Galt, adliges Geſchlecht. 
Ebbe Mogenſen 133. 
Erik Mogenſen 133. 
Mogens Ebbſen 133. 
Gelting, adliges Gut in Schleswig bei Kappeln 120. 
geneninge, vergangencs adbliges Gut Gneningen, jet Güldenftein, im Kip- 
Hanſühn in Holftein 122, 
aent, Jacob van 132. 
Gerdt, ghert, Ghert, Gerhard. 
abert van Bothmer 130. 
Graf Gerhard von Oldenburg, Bater der Grafen Adolf und Dtto 120. 
Ghert walftorp 130. 
Gerdt wefterholt 123. 
Gettorpe, Kirchdorf Gettorf im Däniſchen Wohld 132, Anm. 2. 
Georg Slenz, Bruder des Gardehanptmanns 129, Ann. 1. 
gharde, arote, jächlische oder jchtwarze Garde 129, Anm. 1. 
Gherftede, Een Mefelenborger 130. 
ahotlande 132. 
Ghotſchalk Ranßow 131. 
Goes, goſſen, adliges Geſchlecht Gaas. 
Johann (Hans) 131. 
Gormſen, erloſchenes Schleswigſches Geſchlecht Görtzen Gijordſen). 
Eggert, zu Sollwig 125. 
Gotdorpp, Schloß Gottorp 128. 
goyen, adliges Geſchlecht Goje. 
knut 128. 
Gram, adl. Gut im Amt Hadersleben, Wohnſitz des Hartwich Reventlow 124. 
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Gris, gryß, adliges Geſchlecht Griis. 
Hans, zu Holmegaard 126. 131. 
Gronholt, adliges Gut Grünholz in Schwanjen, Wohnfit des Hartwich Pog— 
wiſch 122. 
Sroßnordiee 122, Anm. 9. 
aryß, ſiehe Gris. 


haghen, Hagen, adliges Geſchlecht. 

Claues, Claus, zu Nübel 126. 

Diderick bornſteyn van den nyen haghen, van den nenen Hagen 130. 
Haneran, früheres Kanzleigut im Kſp. Hademarſchen 126. 
Hans, vgl. Johann, Johannes. 

Hans van Allenelde, zu Törning ꝛ⁊c. 120. 128. 

Hans Blome, zu Seedorf 123. 128, 

Hans van Bodwolde 121, 132. 

Hans Goes, Saas 131. 

Hans Gris, Griis, zu Holmegaard 126. 131. 

Hans Pogwiſch, Bruder des Wulf 131, Anm. 1. 

Hans powißfe ſone, Bogwijch 131. 

Bans powifch, Sohn des Hartwich 122. 

Hans Roßenhagen 132. 

Hans Seftede, Seheftedt, zu Scheftedt 123. 

Hans Smaljtede 125. 

Hans van dem ftenberghe 131. 

Bans walftorp 125. 

Hartich, bartich, Hartwid). 

Hartich Pawiſch, Pogwiſch, zu Grünholz 122. 

hartich Renentlow, Reventlow, zu Gram 124. 
haſelborch, Haſſelborg, adliges Gut Haſſelburg im Oldenburger Güterdiſtrikt, 

Wohnſitz des Detlev von Buchwald 121. 128. 

Hafelborg 126. 
hafenfamp. 

Johan hafenfamp myt fynem broder 131. 
Heeft, ſiehe Heit. 
Heinrich, fiehe Hinrick. 
Hellrid Wulff 125. 
henncke, Henneke, Hennick, Hennicke. 

Henneke von Ahlefeldt, zu Boſſee 120. 

Hennde van bockwolde, Buchwald 128. 

Henneke van bodmwolde 130. 

Hennide Pogwiſch, Bater des Claus 122. 

Hennick Sta, Henneke Schad zu Nütſchau 124. 

Hennefe Walstorf 125, Anm. 1. 

Bennefe van der wiſch 122. 131. 

Heft, heite, Heftenn, adliges Geſchlecht von Heeſt 135. 
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Bertrem, Bertram, Sohn des Luder 122. 
Detlef, Sohn des Luder 127, Anm. 2. 
Heinrich, Sohn des Luder 127, Anm. 2. 
£uder, zu Tremsbüttel 122. 127, Aum. 2. 128. 
volrad, Volrad, Sohn des Luder 122. 127, Anm. 2. 
Siuert tho der Rechtwiſck, Sivert zu Rethwiſch 133. 
Bildenfen, Hildesheim 131, 
hilleghelande, Helgoland 128, 
hinrick (in der Nendsburger Lifte), Hynrick (bei Johann Rufe), Heinrich. 
Binri van Allenelde, zu Lindau 120. 
Hinrick van alenelde, Anıtmaun zu Steinburg 121. 128. 
Hinrick Blome, zu Deutſch-Nienhof 123. 128. 
Hynricd Broddorp, zu Schrevenborn 128. 
Hinrick Erickſen (Roſenkrantz) 126. 128. 132. 
Heinrich Heeit, Sohn des Luder 127, Anm. 2. 
Hynrick van Ilten foene 130. 
hynrick knegge van leuefte, Knigge 130. 
Hynrick knutßen 128. 
Hynrick kule eyn Hadeler 129. 
Bynrid van oprade 132. 
Heinrich Pogmwifch, Bruder des Wulf zu Doberftorf 131, Anm. 1. 
Hynrick powifche van der werwe, Pogwiſch von Farve? 129. 
Hynrick pomwiffe, Pogwiſch 130. 
Hinrick Rantzow, zu Karlswraae 121. 
Hinrick Swaff, Heinrich Schwabe zu Nordjee 122. 130. 
Binrid Stur, Heinrich Sture 124. 
Hynrick walftorp 130, 
Hynrick van der wifche, Heinrich von der Wiſch 131. 
Höeg, adliges Geſchlecht. 
Erit, Sohn des Peder 133. 
Jörgen, Sohn des Peder 133. 
Beder, zu Eijfjaer 133. 
Bolferfen, Jons, vaghet tho abotlande 132. 
Holmegaard, Wohnfig des Hans Griis 126. 
Holt van mandeslo 130. 
Hornftorf, adfiges Gut im Preeger Güterdiftrift 123. 


Jacob van gent 132. 
Jens, Jons. 
Jens Brod 126. 128. 
Jons Holferßen vaghet tho ahotlande 132. 
Ilten, van. 
Hynrick, foene 130. 
Jurgen, Jürgen, Georg. 
Jurgen van Allenelde, zu Seegaard 120. 128. 130. 
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Jurgen £aer 131. 
Jurgen van Kunden, Jörgen Lund 126. 
Jurgen rute 128, 
Jürgen Slenz, Bruder des Gardehauptmanns 129. 
Jurgen wernerfen (Parsberg) 128. 
Johim, Joachim. 
Johim powiſch, Pogwiſch, Sohn des Hartwich 122. 130. 
Johim Rantoum, zu Aſcheberg 121. 129. 
Jochim Reventlow 130. 
Jochim Seſtede, Seheſtedt, zu Budhagen 124. 
Jochim van der wiſch 122. 
Johann, vgl. Hans. 
Johann Goſſen, ſiehe Hans Goes. 
Johann haßenkamp 131. 
Juncker Jort de vaghet tho hilleghelande 128. 
wenn, vgl. Swen, Iven. 
Iwenn Reuentlow, zu Gaarz 124, 130. 


Kg. €. 
Eablod, Ber, Lage Brod zu Eftrup 128. 
gaer, Jurgen 131. 
Yage, fiehe Lablock. 
Sauerens, Laurens, Lorenz. 
£aurens Albertgen, Lauritz Albrechtſen (Bydelsbaf) 126. 128. 
Kanerens van alenelde, Sohn des Klaus 121. 
Kanerens Berbfen, fiehe Albergen. 
£cemfulen, adliges Gut bei Preetz, Wohnfig des Benedict Ahlefeldt 121. 
Lenſahn, vormaliges Lehengut, nun Großherzoglich Oldenburgifches Fibdei- 
fommißgut 125. 
Yindau, ehemaliges adliges Gut Däniſch-Lindan an der Schlei 125. 129. 
Yindau, adliges Gut Deutich-Lindau im Däniichen Wohld 120. 
£uder Heftenn, Heeſt zu Tremsbüttel 122. 127, Anm. 2. 128. 
£unden, van, adliges Geſchlecht von Lund. 
Jürgen, Jörgen 126. 
Maasteben, adliges Gut Gut Maasleben bei Edernförde 123. 
Mangeneſſenn, adliges Geſchlecht Magnuffen. 
Ebbe 126. 
mandeslo, adliges Gejchlecht von Mandelstoh. 
Bolt 130. 
marduart, Marguart, Margwart, Marquard. 
mardnart van Ahlefeldt, zu Sardorf 120. 
Marquart Bonigh, boanid, Rönnow 131. 
Marguart Breide, zu Elausdorf 124. 
Marquard Schinkel 132, Anm. 2. 
margmart Swaff, Marquard Schwabe zu Nordjee 122. 130. 
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Megels kraſſen 126. 
michel, Michael. 
michel Radtlow, Michael Ratlow, Sohn des Joachim 125. 
Mogens Ebbejen Salt 133. 
moth, adliges Gejchleht Mocth 129, Anm. 4. 
Scade, van deme Pyle, vaget tom file 129. 
Nels. 
Ber Swant Nels 128. 
Neunordſee, adliges Gut bei Flemhude 122, Anm. 9. 
Nickels, Nicolaus. 
Nickels Arcrjen 132. 
Nienhaue, adlige3 Gut Däniſch-Nienhof im Däniſchen Wohld 122. 
Nienhof, adliges Gut Deutjh-Nienhof im Kieler Güterdiſtrikt 123. 
rider, adliges Gut Nör im Dänifchen Wohld 121. 
Notße, notfen, adliges Gut Klein-Nordjee an der Eider 122, Anm. 9. 
Nübel, vergangenes adliges But im Amte Flensburg 126. 
nutfow, Nutſchow, adliges Gut Nütfchan an der Trave bei Oldesloe, Wohn- 
jiß des Heuneke Schad 124 128. 
Oborg. 
Bylmer van Oborg 130. 
Oldenborchen. 
Grauen tho Oldenborchen, Grafen zu Oldenburg und Delmenhorſt. 
Juncker Aleff, Graf Adolf 120. 127. 
Juncker Otto 120. 127. 
Graf Gerhard, Vater des Adolf und Otto 120. 
Omeken. 
Juncker Omeken ſoene uth breslaw 130. 
oprade. 
Hynrick van oprade 132. 
Otte, vgl. Owe Otte. 
Otte van bockwolde 128. 
Otte Johanfenn 126. 
Otto, Junder, Sohn des Grafen Gerhard zu Oldenburg 120. 127. 
Dtto Rantzau, zu Büll 129, Anın. 4. 
Otto Rantzan, zu Raftorf 121. 129. 
Otte Rode 125. 
Otto Stade, Schad zu Bukhagen 124. 
Otto van Tinen, zu Wahlstorf 125. 
Otte van der wyjfe, von der Wiſch 131. 
Owe Rantomw, fiche Otto Rantzan zu Raſtorf. 
Barsberg, adliges Geſchlecht. 
Jürgen Wernerſen 128. , 
Pauell, Paul. 
Paul Rantzau 122, Anm. 9. 
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Panell Seftede, zu Ludwigsburg 123, 129. 
Pauell Seftedt, zu Stendorf 123. 
Peder Böeg 133. 
pawiſch, pawiſck, Pawiſcke, Poggewiſch, poggewiſck, powiſche, powiſke, powiſk, 
Powiſck, adliges Geſchlecht Pogwiſch. 
Benedictus, Sohn des Hans 131. 
Claues, Sohn des Henneke 122. 
Hans, zu Öneningen, Sohn des Hartwich 122. 
Hans van wyfbora, Fiſberg, Disbora 129. 
Hans, Bruder des Wulf zu Doberstorf 131, Anm. 1. 
Dartich, zu Grünholz 122, 
Hartwich, Vater des Hans und Noadhim 122. 
Hennefe, Vater des Klaus 122. 
Hinrich, Bruder des Wulf zu Doberstorf 131, Anm. 1. 
Hinrich, vicarius 132, Anm. 2. 
Bynrid 130. 
Hynrick, van der werwe 129. 
Jochim, Sohn des Hartwich 122. 
Mulff 130. 
Mulff, zu Ehlerstorf oder Farve 122, 129. 
Wulff, zu Doberstorf 122, 131, Anm. 1. 
Mulff, tho Scarpen, Sterb, Derftorp 133. 
Mulff, zu Werleberg 132. 
Mulff, to werlange, Worlangh 133 
pomerening, aus Bommern 150. 
Qualen, OJualle, Qualenn, adliges Geſchlecht. 
Benedictus, Bruder Detlevs 124. 128. 
Detleff, zu Coſelau 124. 
Radeleftorpe, Wohnfig des Klaus Wenſin 125. 
Ramor, fiehe Rumohr. 
Ranſow, Ranfow, Rautzouw, Rantow, Ranzow, adliges Geſchlecht Rautzan. 
Benedikt 122, Anm. 9. 
Breide, Sohn des Heinrich, Kanzler 121. 129. 
Ghotſchalck 131. 
Heinrich, Vater des Breide 121. 
Binrid, zu Karlswraae, Sohn des Eler 121. 
Jochim, zu Ajchberg 121. 
Olgard, geb. Buchwald 121. 
Otte, zu Rajtorf 121. 
Dtto, zu Bülk 129, Anm. 4. 
Owe, fiehe Dtte. 
Bauf 122, Anm. 9. 
Scade, fiehe Ghotichald. 
rafterp, adl. Gut Raftorf im Kieler Güterdiftrift, Wohufig des Otto Rankan 121. 
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Radtlow, Ratlow, adliges Geſchlecht Natlom. 
Claues, zu Lindau 125. 129. 
Emide, zu Futterfamp 125. 131. 
michel, Bruder des Claus 125. 
Sinert, zu Lenſahn 129. 
Rechtwyſck, vormaliges adliges Gut Rethwiſch bei Oldesloe, Wohnſitz des 
Sivert Heeſt 133. 
Reimer Seheftedt, Bater des Joachim 123. 
Rendesborch, Nendsburg 123. 
retbem, Rethen bei Hannover. 
Wulff torney van retbem 130. 
Reuentlow. 
Bartich, zu Gram 124. 
IJwenn, zu Gaarz 124. 130. 
Swen, liche Iwenn. 
Reynert van Feldbruage 132. 
Rode, adliges Geſchlecht. 
Claues 125. 
Mtte 125. 
Röeſt, adfiges Gut bei Kappeln 124. 
Rönnomw, adliges Geſchlecht, bognick, Bonind. 
Marquard 131. 
Ropolle. 
Tönnies 129. 
Roſenkrantz, adliges Geſchlecht. 
Hinrick Erickſen 126. 128. 132. 
Knud, Bruder des Hinrich 126, Anm. 4. 
Tönne, Bruder des Hinrich 126, Arm. 4. 
Roßenhaaen, Dans 132. 
Numohr, Ramor, adliges Geihleht von Rumohr. 
Schad, zu Röeſt 124. 127, Anm. 1. 
Rundhof, adliges Gut bei Kappeln 122. 
rute, Jurgen 128. 


Eardorf, adliges Gut bei Eckernförde 120. 
Scarpen, Sterb, Derftorp, verdorbener Gutsname, Wohnfig eines Wulf Pog 
wiſch 133. 
Scade, Schade, Schad. 
Scade moth, Schaf Moth 129. 
Schaf Ramor, Numohr zu Röeſt 124. 127, Anm. 1. 
Schade Smalſtede 125. 
Schad, adliges Geſchlecht, ſiehe Stade. 
Schinkel, adliges Gejchlecht 122, Anm. 9. 
Marguard 132, Anm. 2. 
Schönhorſt, adliges Gut im Kieler Güterdiitrift 132, Anm. 2. 
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Schrevenborn, adliges Gut im Kieler Güterdiftrift 128. 
Schwabe, adliges Geſchlecht, fiche Swaff. 
Seedorf, adliges Gut im Preeper Güterdiftrift 123. 
Seaarden, ehemaliges adliges Gut im Amte Apenrade, Wohnfip des Jürgen 
Ahlefeldt 120. 
Segeberg, adliges Geſchlecht 122, Anm. 9. 
Seheftede, Seftede, Sejtedt, Heftede, adl. Geichlecht von Seheitedt 122, Anm. 9. 
Barchart, früherer Landstnehtshauptmann 123. 
Benedictus, zu Elnvenfiet 123. 129. 
Hans, zu Seheftedt 123. 
Jochim, zu Buckhagen, Sohn des Reimer 124. 
Panell, zu Ludwigsburg 123. 129. 
Heimer, Bater des Joachim 123. 


Seftede, adliges Gut Seheftedt an der alten Eider, jet KaiſerWilhelm-Kanal, 
Wohnſitz des Hans Seheftedt 122. 
Sierhagen, adliges Gut im Oldenburger Güterdiftrift 121. 
Siaenn, adliges Gejchleht von Siggen. 
Detleff 124. 131. 
Sinert, Syuert, Sivert. 
Sinert Beft, zu Rethwiſch 133. 
Sinert Radtloumwen, zu Lenſahn 129. 
Syuert van weyge van boterfen 130. 
Slenz, Slenitz, Schlenz. 
Jürgen oder Georg, Landsknecht bei der Garde, Bruder des Thomas 129. 
Thomas, Hauptmann der „ſchwarzen Garde“ 129. 
Slochelem. 
De greue van Slochelem 128. 
Smalftede, adliges Geſchlecht Schmalſtede. 
Benedictus 125. 
Dans 125. 
Schacke 125. 
Stade, adliges Geſchlecht Schack. 
Hennick, zu Nütſchau 124. 128. 
Otto, zu Buckhagen 124. 
tenbarch, vergangenes Schloß Steinburg bei irempe an der Kremperan, Sitz 
des Amtmanns Heinrich von Ahlefeld 121. 128. 
ftenberghe, adliges Geſchlecht von Steinberg. 
Bans 131. 
Stendorf, adliges Gut bei Eutin 123. 
Sterb, Scarpen, Derftorp, verdorbener Gutsname, Wohnfig eines Wulf Pog— 
wijch 133. 
Stur, adliges Gejchledyt Sture. 
Binrict 124. 
Svant Wels 128. 
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Swaf, Swan, adliges Geichleht Schwabe 122, Anm. 9. 
Hinrich, zu Nordiee 122. 130. 
Marquard, zu Nordfee 122. 130. 
Swen van Reuentlow, fiehe Iwenn Renentlom. 
ßwenße. 
Erb van ßwenße 131. 
Symen Veltbruggen 132. 


Teſtorf, adliges Gut im Oldenburger Güterdiſtrikt 123. 
Tetens, Tedenße. 
Boye, Vogt von Eiderſtedt 129. 
Dolgfert, Volquart, Bruder des Boje, Vogt in Nordſtrand 132. 
Tinen, adliges Geſchlecht von Thienen. 
Gecilie, geb. von Ahlefeldt 125. 
Detlev, Bater des Otto 125. 
Otto, zu Kühren und Wahlstorf 125. 
Tönnies, Tune. 
Tönne (Roſenkrantz) Bruder des Hinrich 126, Anm. 4. 
Tönnies Ropolle 129. 
Törning, vergangenes Schloß bei Hadersleben 120. 
Thomas Stens oder Schlenz, Führer der „Ichwarzen Garde“ 129. 
torney. 
Mulf torney van rethem 130. 
Tremsbüttel, vergangenes adliges Gut bei Oldesloe 122. 
trut anderfen 128. 


Veltbruggen, Symen 132. 

Derwe, fiche Farve 122. 129, 

Viſborch, Fiſberg, wysbora, verdorbener Name eines Wohnſitzes eines Haus 
Pogwiſch 129. 

Dolgfert Tedenfe, Volquart Tetenjen 132. 

volrat, Heeſt, Sohn des Luder 122. 127, Aum. 2. 


Wahlstorf, adliges Gut am Lankerjee und der Schwentine 125. 
mwaljtorp, adliges Geichledht von Walstorp. 
Ghert 130. 
Bans 125. 
Henneke 125. Anm. 1. 
Bynrid 130. 
Warleberg, ſiehe Werleberg. 
Wenfin, adliges Gut am Warderjee bei Segeberg, Wohnſitz des Detlev von 
Buchwald 121. 
Wenſyn, adliges Gejichleht von Wenfin. 
Claues 125. 
werlangen, Worlangh, verdorbener Name eines Wohnfiges eines Wulf Boy 
wiſch 133. 
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Werlebera, Werleberghe, Warleborgen, abliges Gut Warleberg im Däniſchen 
Wohld, angeblich Wohnfit eines Wulf Pogwiſch 132, Anm. 2. 
Werlebergbe, de, adliges Geſchlecht. 
Elerus 132, Anm. 2. 
wernergen, Jurgen, ſiehe Parsburg. 
weſterholt, adliges Geſchlecht Weſterholdt. 
Gerdt 123. 
weyge, van wegge, von Wigger, adliges Geſchlecht. 
Bynrid, De Lutke 130. 
Syuert, van boterßen 130. 
Wiager, ſiehe weyge. 
Windebye, adliges Gut am Windebyer Noor bei Eckernförde 131. 
van der wiſch, van der wiſche, van der wiſke, van der wyſke, adl. Geſchlecht 
von der Wild). 
Detlev, Sohn des Wulf zu Rundhof 122. 
Hennefe, Sohn des Wulf zu Rundhof 122. 131. 
Bynrid 131. 
Johim, Sohn des Wulf zu Rundhof 122. 
Otte, Sohn des Wulf zu Rundhof 131. 
Mulf, Sohn des Wulf zu Rundhof 122. 120. 
Wulf zu Nundhof, Vater des Detlev, Henneke, Joahim, Otto und 
Wulf 122. 
Wolff, fiehe Wulff. 
Worlangh, werlangen, verdorbener Name eines Wohnfiges eines Wulf Pog- 
wiſch 133. 
Wulff, adliges Geſchlecht. 
Bellrid 125. 
Wulff, Wolf, Wulf. 
Wulff pawifch 130. 
Wulff pawifch, zu Doberstorf 122. 131, Anm. 1. 
Mulff pawiſck to werlange 133. 
Wulff Pogaewifch, zu Werleberg 132. 
Wulff poggewiſck tho Scarpen 133. 
Wulf powifd, zu Ehlerstorf oder Farve 122, 129. 
Mulff van der wifch, Sohn des Wulf zu Rundhof 122. 129. 
Wulf von der Wiſch zu Rundhof, Vater des Wulf, Detlev, Heunele, 
Koahim und Otto 122. 
wyiborg, ‚fifbera, Difborg, verdorbener Name eines Wohnfiges eines Hans 
Pogwiſch 129. 
wyife, van der, fiche van der wild. 
zeitede, fiehe Seheſtede. 
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Nach Abſchluß meiner Abhandlung erfahre ich, da ein 
mit der Rendsburger Gefallenenliite übereinitimmendes Manu: 
ſtript — aller Wahrjcheinlichfeit nach) das Original — ſich in 
der großen Königlichen Bibliothek in Kopenhagen (Codex »Gamle 
kgl. Samling« 3142 — 4°) findet.!) Die Gefallenenlijte jteht auf 
den beiden legten Blättern der Bergamenthandichrift von 85 
Blättern.?) Auf fol. 82r finden fi) die Worte: Matthias lau- 
rentij est scriptor huius totius libri cuius finitus in anno 
natiuitatis Christi 1543 haebdumedae ante Jacobi apostolo] etc. 
Die Handjchrift der Lifte ſtimmt aber mit derjenigen der vor: 
bergehenden Blätter überein. 

Da die Liſte wörtlich übereinftimmt, vermag ich nun die 
Lüden meiner Wiedergabe auszufüllen. Es fehlen in Dieler 
folgende Worte: 


it. „lenfaenn“. 

.d. „Hagen to Nubel.“ 

.v. Statt „Vertzſenn“ ift zu leſen „albergenn“. 

.u. 
Vnd veler mer dennſcher eddelude vnd ock uth aunderen landen.“ 


4.2 
3. 1 
3. 8 
3. 10 


= 


©. 120, 3. 9 v. o. „gerefennt“. 

3.15 v. o. „bleff”. 

3.18 v. o. „Aleuelde“. 

3.20 v. o. „linndow“. 

3.22 v. o. „alenelde to Sartorpp“. 
©. 121, 3. 2 v. m. fiatt „Kar. fwar“ ift zu leſen „Karlsıwra“. 
©. 124, 3. 4 v. u. „Claues“. 

S. 125, 3. 4 v. u. „voderkampe“. 
v 
v 
v 
v 


Jens paris 


Hm 


') Durch freundliche Mitteilung des Herrn Dr. Björnbo. 

?) Die eriten 53 Blätter enthalten König Waldemars Gejegbud (You 
bo) anf plattdeutich mit mehreren Anhängen (fol. 54" — 82”). Auf fol. 5° 
findet ih eine Wiedergabe des Ahlefeldichen Wappens und die Worte: 
DIT BOCK HORT IOHAN VAN ALEVELDE. 


—— — 


die ordentliche Bede der Grafſchaft Holftein. 
(Bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts.) 


Bon 
Bermann Reufer in Biöl. 


Ir 


Georg Waitz hat in feiner Geichichte Schleswig-Holiteins ') 
auch die älteren Steuerverhältniffe Holfteins kurz berührt; er 
weilt aber darauf hin, daß fie weiterer Aufklärung noch be: 
dürfen. Wenn derjelbe Gegenjtand hier don neuem einer Unter: 
juhung unterzogen wird, jo find es zwei Gründe, welche dies 
rechtfertigen. Vor allem liegt Heute ein weit reichhaltigeres 
Quellenmaterial vor; die Urkunden, die Hauptquelle für die 
Verfaffungsgeichichte im Mittelalter, find für Holjtein bis zur 
Mitte des 14. Rahrhunderts volljtändig ediert.?) Außerdem 
find inzwiſchen in einer Reihe deutjcher Territorien die ältejten 
Steuern eingehend unterfucht worden,?) und es bat ich bis 
jeßt ergeben, daß die Steuerverfaffung in ihren Grundzügen 
uriprünglich überall die gleiche war. Liefern alfo die erfolgten 
Quellenveröffentlichungen neuen Stoff, jo bieten dieje Bearbei: 
tungen neue Gefichtspunfte für feine Berwertung. 


9b. 1, 111. — ?”) Schleswig Hofftein: Lanenburgifche Negeften und 
Urkunden, Bd. 1—3, her. v. Haſſe (zitiert al8 H.). — Urfundenbuc des Big: 
tums Lübeck, Bd. 1 (B.L.). — Urkundenbuch der Stadt Yübed, Bd. I und 2 
'S.L) — Eine Anzahl noch nicht veröffentlicher Urkunden verdanfe ich dem 
mit der Fortſetzung des Haſſeſchen Werkes bejchäftigten Herrn Profeſſor 
Bolquardien (V.) — 9 Zeumer, Die deutichen Städteftenern im 12. und 13. 
Sahrhundert (in Schmollers ftaats- und ſozialwiſſenſchaftlichen Forſchungen, 
BD. 1,2). — v. Below, Geichichte der direkten Staatsitenern in Jülich und 
Berg (die landſtändiſche Verfaſſung von Jülich und Berg, Bd. 3). — Bon 
den jüngeren Arbeiten nenne ich nur: Brennede, Die ordentlichen direkten 
Staatsſtenern Medlenburgs im Mittelalter, Marburg. Diiiert. 1900, wo die 
übrigen angegeben find, 
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Aus dem jetzigen Stand der Quellenpublikation ergibt 
ſich zugleich die zeitliche Abgrenzung des Gegenſtands der 
Unterſuchung, nämlich die Beſchränkung auf die Zeit bis zur 
Mitte des 14. Jahrhunderts. Aber auch innere Gründe recht— 
fertigen ſie: während der zwei Jahrhunderte, in denen ſich die 
Steuer verfolgen läßt, iſt ihre Art ſowohl als die Entwicklung 
der Steuerverfaſſung hinreichend zu erkennen, und wenn einzelne 
ſpätere Urkunden noch herangezogen find, ſo iſt dies nur ge 
ſchehen, um Verhältniſſe, die fich ſchon früher zeigen, in ein 
helleres Licht zu rüden. 

Die Steuer iſt ein Erzeugnis ftaatlicher Verfaffung. Das 
deutſche Neich als jolches Hat es im Mittelalter zu feiner all: 
gemeinen ordentlichen Steuer gebracht; die Verſuche Hein: 
richs IV., Heinrichs V. und Dttos IV. in diefer Richtung waren 
vergeblih, und die regelmäßige Dahresjteuer, welche im 
13. Jahrhundert unter Friedrich II. und dann nach dem Inter— 
regnum ſich findet, war feine allgemeine, jondern wurde nur 
von den Reſten des Reichsgutes, vor allem den Reichsſtädten, 
geleistet.) Während aber die Neichsverfafjung verfiel, das 
Reich ſich in feine Teile auflöite, entwidelten ſich eben Diele 
Territorien zu jelbjitändigen jtaatlichen Gebilden. In ihnen 
allein vollzog ich dann der Fortichritt in Verfaſſung und Ver: 
waltung; fie bildeten auch zuerit eine allgemeine ordentliche 
Steuer aus. 

Die Srafichaft Holitein war urſprünglich ein Teil des 
Herzogtums Sacjien.?) Die jächfiichen Herzöge aus dem Ge: 
Ichlecht der Billunger ernannten ihre Stellvertreter, welche Die 
gräflichen Nechte dort ausübten. ntjcheidend für die Selbit: 
tändigfeit der Grafichaft wurde es, daß 1110 Herzog Lothar 
von Sachjen, der Nachfolger der Billunger, fie an Adolf von 
Schauenburg übertrug. Durch ihn und jein Gefchlecht Hat ſich 
aus der Grafſchaft Holitein ein Territorialitaat enttwidelt. 
Bei der Belehnung umfaßte fie nur die Gaue der Holften und 


') Zeumer a. a. O. und Hiftor. Zeitichr., Bd. 81, 24 ff., Zur Gefchichte 
der Neichsftener im früheren Mittelalter. — )) Bal. für das folgende: Waitz, 
Schlesw.Holſt. Geſch, Bd. 1. Gicjebrecht, Gefchichte der deutschen Kaiferzeit, 
Bd. 4 und 5. 
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Stormarn, den mittleren Teil des heutigen Holftein; im Weſten 
war Ditmarschen, im Dften Wagrien noch nicht unterworfen. 
Diefes ward 1139 während der Zwiſchenregierung Heinrichs 
von Badewide endgültig gewonnen, Ditmarjchen, 1148 vor: 
übergehend von Heinrich dem Löwen erobert, behauptete feine 
Selbitändigkeit während des ganzen Mittelalters. Als Adolf I. 
1142 Holjtein wieder in Beſitz nahm, behielt Heinrich bon 
Badewide Rakeburg und das Bolabenland; 1158 endlich mußte 
Graf Adolf noch das neugegründete Lübeck an Herzog Heinrich 
den Löwen abtreten. Damit erhielt die Grafichaft ihre end- 
gültigen Grenzen. Ein einheitliches Ganze aber war fie noch 
nicht, ihr jetveiliger Inhaber nannte fich meiften® comes Wagrie 
Holzatie atque Stormarie nad) den drei Gebieten, die fie jeßt 
umfaßte, vereinzelt nur comes Holzatie oder Nordalbingie. 


I. Die Bede in Holſtein. 


Die erjten Belege für fteuerartige Abgaben in Holitein 
bieten die Gründungsurfunden der geiftlichen Stifter. In der 
Beitätigungsurfunde Kaiſer Lothars für das Kloſter Neumünſter 
und deſſen Beſitzungen heißt es: omnia quae ipsis (ecclesie 
fratribus) quoquo modo collata fuerint, ab omni exactione 
absolvimus, precipiendo iubentes ut nullus archiepiscopus 
episcopus dux marchio comes vicecomes nulla denique magna 
parvave persona in his concessis eos inquietare divestire 
molestare presumat.'!) Ebenſo jollen die homines des Kloſters 
Segeberg nad} der Urkunde Lothars vom Jahr 1137 nicht ge: 
zwungen werden Dürfen ad persolvendum tributum.?) König 
Konrad III. befreit 1139 die Inſaſſen der Güter der Kirchen 
Segeberg und Lübek a regio fisco.*) Als Herzog Heinrich der 
Löwe 1169 die drei Bistümer des Slavenlandes: Lübeck, 
Ratzeburg und Schwerin mit je 300 Hufen Landes ausitattet, 
findet fich die Beitimmung: nulli liceat in praedietis mansis 
exactiones facere . . . sed immunes sint ab omni exactione 





1) H. Bd. 1,72, um 1136 anzufeßen, wenn nicht jüngere Fälſchung; 
vgl. Schirren, Beiträge zur Kritif älterer holftein. Geſchichtsquellen, ©. 210. 
— 3)H. Bd. 1,73. — °®) H. Bd. 1, a. 
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et gravamine . . ,!) und in einer jpäteren Bejtätigung Dieier 
Urkunde wird an derielben Stelle verboten: aliquas exactiones 
vel peticiones facere.*) Im Jahre 1189 befreit zum eriten 
Mal der Graf von Holitein, Adolf II, von Abgaben: bei 
Zandichenkungen an das Kloſter NReinfeld bejtimmt er: omnes 
qui intra predictos terminos sunt constituti, ab omni obsequio 
petitionibus et expeditionibus liberos esse constituimus.’) 
Bon jet an erjcheint der Graf jtet3 als derjenige, welcher 
die Abgaben erläßt, ihn müſſen wir daher als den Empfänger 
derjelben anjehn. Aber dies gilt auch für die Zeit vorher. 
Wenn auch Lothar es iſt, der die Abgabenfreiheit der Be: 
jigungen des Klofters Neumünster ausfpricht, unter denen, deren 
Ansprüche damit ausgeichloffen werden, wird der comes ge 
nannt.*) Alſo Schon in der erjten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
jehen wir die Holfteiniichen Grafen gewiſſe Abgaben in ihrem 
Lande erheben. 

Die Namen für diefe Abgaben, die in den älteiten Ur- 
funden jehr wechieln, werden bald bejtimmter. Am häufigiten 
finden fich exactio, petitio, fpäter auch precaria; von deutichen 
Bezeichnungen grevenscat, zuerjt 1222; jpät und vereinzelt nur 
ericheint bede. Daß bon den verjchiedenen Ausdrüden nicht 
auf fachliche Verichiedenheit geichloffen werden darf, zeigen die 
Verbindungen, in denen fie vorkommen. Dft jcheinen petitio 
und exaclio etwas verjchiedenes bedeuten zu wollen, wenn fie 
nämlich unverbunden oder mit el verbunden neben einander 
itehen,°) jchon weniger, wenn vel und seu jteht.°) Direkt aus 
geichloffen wird dies, wenn für den Ausdrud peticiones « 
omnes exactiones in der Beſtätigungsurkunde einfach peticiones 
gejeßt mwird.?) Auch grevenscat erjcheint vielfach jelbjtändia 
neben exactio, peticio.°) Wie unmöglich es aber ijt, nach den 

HB. 1,18. — 9) H. Bd. 1, 122. — °) H. Bd. 1, 164. — 9) Wem 
Konrad Il. von einem regius fiscus fpricht, jo weist dies wohl noch auf di 
uriprüngliche Stellung des Grafen als eines Eüniglichen Beamten bin. al 
Brunner, Das gerichtliche Erefutionsrecht der Babenberger. Wiener Sitzungs 
berichte 47, ©. 341, wo eine ähnliche Urfundenftelle (für das Bistum Paſſat 
jo gedeutet wird. — °) H. Bd. 1, 415. 288. 597. Bd. 2, 751. — 9%) H. Br. 1, = 
Bd. 2, 763. — MH. Bd. 1, 235, vgl. S.L. Bd. 1, 10. — ) B. 1. 128. 1%, vgl. 
aber 135, 
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Bezeichnungen exactio, peticio, grevenscat fachliche Scheidungen 
vorzunehmen, dafür mögen als Beilpiele folgende Berbindungen 
angeführt werden: exactio et'peticio que grevenscat vocalur; ') 
— peticio sive exactio que grevenscat dieitur ;?) — prestacio 
euiuslibet peticionis aut exactionis quod grevenschat dicitur; °) 
— peticio que grevenscat dieitur neben omnis exactio;?') — 
exactio generalis que grevenscat dicitur;?) — grevenscat et 
alia qualiscumque peticio;®) — exactio comitia, que greven- 
schat dieitur. °) — Nur joviel iſt feitzuftellen: exactio hat die 
allgemeine Bedeutung ‚Abgabe‘, ‚Leiftung‘; es wird zur Be: 
zeichnung der verjchiedenjten LZeijtungen verwandt.®) Greven- 
scat jcheint der Ausdrud der niederdeutichen Volksſprache zu 
jein, welcher dem ‚exactio‘ der Urkundenjprache gleichfommt, 
joweit es fih um eine Leiſtung an den Grafen Handelt. 
Peticio dagegen ijt ein engerer Begriff; Dies ijt offenbar Die 
eigentliche Bezeichnung einer Abgabe, die dann auch weniger 
genau exactio und grevenscat genannt wird. Wenn troßdem 
alle drei Bezeichnungen in einer Urkunde neben einander ge: 
braucht tverden, jo fann dies nicht befremden. Zur Erklärung 
hat ſchon Zeumer?) darauf hingewieſen, daß es eine jtilijtiiche 
Eigentünmlichkeit der Zeit war, verichiedene Benennungen für 
einen Begriff neben einander zu jtellen, daß außerdem gerade 
bei Eremptionsprivilegien, um die es ſich bier handelt, der 
Brivilegierte ein natürliches Anterefje daran Hatte, Durch 
möglichit vollitändige Bezeichnung gegen jeden Bejtenerungs: 
verjuch gejichert zu fein. 

Um die Mitte des 12. Jahrhunderts werden alfo auch 
in SHoljtein vom Grafen peticiones, Beden, erhoben. Es fragt 
fich, welcher Art diefe Abgaben waren. Lamprecht!) hat ver: 


»H. Bd. 1, 4416. — DB.L.1ı8s — )B.L.185. — %S.L. Bb.1, 
244.245. — °)H. Bd. 2, 117. — 9%) H. Bd. 2, 639.69. — 7) B.L. 320. — 
°) exactio que ungelt dicitur, H. Bd. 1, 425. 442. 575... — exaclio thelonei, 
H. Bd. 1, 577. — exactio somarü, H. Bd. 1, 710. — omnem expedicionis et 
census (Grevescat) exactionem, H. Bd. 1, 74. — N a. a. O. ©. 4, vgl. 
Meben, Die ordentlichen direkten Staatsfteuern im Fürftbistum Miünfter. 
Münſter. Dijiertation 1895. ©. 18. — '”) Deutiches Wirtichaftsleben im Mittel: 
alter, Bd. 1, 2. 
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ſucht, die privatrechtliche Natur der Beden zu erweiſen, näm: 
lich daß fie grundherrliche Abgaben getveien jeien. Die lehteren, 
die Leiftungen der Kolonen an die Grundherren, beißen in 
Holitein census, pensio, hura, grunthure. Won dieſen Aus 
drüden fommt census auch als Bezeichnung des grevensecat 
bor in Verbindungen wie census qui dieitur grevenscat. | 
Daher iſt es nötig, obgleich Lamprechts Auffaffung ſchon durch 
die Unterfuchung der Bede in anderen Territorien widerlegt 
iſt, auch für Holftein die Verfchiedenheit derjelben von grund: 
herrlichen Leiftungen zu zeigen. Schon die Bezeichnung greven- 
scat beftimmt die Abgabe als eine allein dem Grafen zuitehende, 
während es doch neben ihm viele Grundherren gab; wäre die 
Bede arundherrlicher Natur, jo müßten auch dieje fie auf ihren 
Beſitzungen erheben gleichtwie den Zins. Daß dies aber feines 
wegs der Fall war, ergibt folgende Urkunde: als Lübeder 
Bürger 1292 dem Toſſemar Drafe zehn Hufen in Erbpadt 
geben, ſoll diejer ihnen zahlen quolibet anno in festo sankcli 
Mychaelis de quolibet manso quatuor marcas denariorum 
lubicensium ad huram, eciam de quolibet manso duos pullos 
in pascha et duos michaelis, et cum exactio que grevenschat 
nuncupatur per tolam terram fuerit eroganda, stabit in nobis 
et in nostris successoribus, utrum nos ab eis eciam exigere 
velimus eandem exactionem an velimus de talibus supportare. ? 
Die Eigentümer alfo befommen den Zins; der Graf aber be: 
zieht per totam terram, auch in den Beſitzungen andrer Grund: 
herrn, wo er alfo feine grundherrlichen Rechte haben fann, den 
grevenscat, die Bede. Wird diefe von den grundherrlichen 
Leitungen ftet3 geichieden, jo ericheint fie dagegen häufig in 
naher Berbindung mit öffentlichen Rechten und Pflichten. 
Albrecht von Orlamünde überlaßt 1224 dem Lübeder Johannis 
Kloſter ein Dorf cum omni utilitate et libertate peticione et 
expedicione iudicio capitis et manus et ceteris serviciis, ?) 
Graf Adolf IV. demfelben Klofter 1238 ein andere® cum capitis 
et manus indieio peticione et expedicione et ceteris serviciis 
ad que populus terre tenetur.‘) Der Ausdrud populus terre 


') H. 8b. 1, 704, vgl. Bd. 2, 219, Bd. 3, 321. 571. B. I 310. 485. 649. — 
®) B.L. sı6. — ) H. Bd. 1, 115. — *) H. Bd. 1, 578, 
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zeigt, wie Die Erhebung per totam terram in der oben ange: 
führten Urkunde, deutlich), daß es fich Hier nicht um private, 
iondern um öffentliche, von allen Untertanen zu leijtende 
servicia Handelt. Zu dieſen öffentlichen Leiſtungen gehört aljo 
auch die Bede. 

Einer öffentlichen Leiſtung muß ein öffentliches Recht 
entiprechen, - auf Grund deſſen fie gefordert wird. Die Hobheits- 
rechte des Grafen waren im twejentlichen zwei: die Heeres— 
md die Gerichtsgewalt. Jede der beiden hat man als Rechts: 
rund der Bede nachzuweiſen gejucht, oder auch beide zugleich, 
indem man annahm, daß in der Bede Abgaben verichiedenen 
Urſprungs verjchmolzen jeien.!) In Berbindung mit dem 
Deerdienjt wurde die Bede aufgefaßt als eine Fortbildung des 
Wdiutorium der Karolingerzeit, al3 ein Entgelt für die Befrei- 
mg don der Dienjtpflicht.?) Die Vorausjegung für das Be: 
tehen einer jolchen Heerſteuer ift, daß der Kriegsdienſt nicht 
nehr von allen Untertanen geleijtet wird; das Kennzeichen 
jerielben ijt: fie wird nur bon denjenigen gezahlt, die nicht 
triegsdienjt leijten. Holſtein war ein Grenzland, und dies 
vurde entjcheidend für die Entwicklung feines Heerweſens:?) 
vo fortwährend feindliche Angriffe drohten, blieb jeder Freie 
vehrhaft. Zuerſt war das Land andauernd den Einfällen der 
Slaven ausgejeßt, bis ihre Macht in Wagrien 1139 gebrochen 
vurde. Wie es hier die Gefamtmacht der Holiten*) war, die 
nes erreichte, jo jehen wir auch jpäter in den mannigfachen 
tüämpfen, die das Land heimjuchten, Aufgebote des gefamten 
Bolfes im Felde.) Wohl hatte ſich auch in Holſtein eine 
itterliche Kriegsmannſchaft Herausgebildet, der insbejondere 


) Den Zujanmenhang der Bede mit dem Heerdienft betont Eichhorn, 
it der Gerichtsgewalt Zeumer und dv. Below. Waitz und Schröder trennen 
en Grafenihat als Heerftener feinem Urjprunge nach von der Bede. — 
‚Eichhorn, Deutihe Staats und Rechtsgeſchichte, Bd. 2, 455 ff. — ”) Waik, 
serfafiungsgeich., Bd. 8, 109. Schlesw.-Holft. Geſch., Bd. 1, 110. — *) Holtsati 
e mutuo adhortantes etiam sine comite castrum Plunen adierunt . .. 
lelm. Lib. 1, Cap. 56. — °) 3. B. 1149 gegen die Ditmarjchen totus exercitus, 
1. 8b. 1, ss. — 1189 vor Eegeberg tota gens Holtsatorum. Visio Gode- 
chalei, Quellenſammlung für Schlesw.-Holſt. Lauenburg. Geſch, Bd. 4, 9. 
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die Grenzverteidigung oblag,) aber damit waren die übrigen 
feineswegs bon Kriegsdienst entbunden. Bei einem feindlichen 
Angriff rief einen jeden die Pflicht der Landwehr, und bei 
Heerfahrten konnte der Graf ebenfalls das gejamte Volk auf: 
bieten. So ruhte Hier die Kriegsdienftpflicht im twejentlichen 
noch auf der Gejamtheit zu einer Zeit, wo im Innern des 
deutjchen Reichs nur noch die Ritter mit ihren Mannen aus- 
zogen. Es fehlte aljo hier die Vorausſetzung für das Bejteben 
einer SHeerfteuer, die Sceidung der Bevölkerung in einen 
friegerifchen und einen nichtkriegeriichen Teil. Ebenſowenig 
läßt die Beziehung, in welcher die Bede (Grafenjchag) in den 
Urkunden zum SHeerdienjt jteht, die Möglichkeit offen, in ihr ein 
Entgelt für diefen zu ſehen. Bom Aufgebot wurden häufig 
die Hinterſaſſen geiftlicher Stifter befreit, wenn auch immer 
erit durch ein bejonderes Privileg; bier Hätte eine Steuer als 
Erſatz eintreten können. Aber an fich jchon iſt das unwahr— 
Icheinlich, denn damit wäre die erteilte VBergünftigung gewiſſer 
maßen wieder aufgehoben worden, während doch die Privi— 
legierung geiftliden Guts einen frommen Zweck verfolate. 
Außerdem blieb immer die Zandwehrpflicht beftehen, eine nid 
jo jelten geforderte Leiſtung bei den fortwährenden friegerijchen 
Verwicklungen der Grafen. Die Bede — oder der Grafenſchatz 
als bejondere Leiſtung — können endlich deshalb feinenfalls 
ein Erſatz für militärischen Dienft gewejen fein, weil in zahl: 
reichen Urkunden zugleich mit ihnen auch die Heerfahrt erlajien 
wird. Schon die früheite Urkunde, in der wir den Grafen 
über Beden verfügen jehen, befreit 1189 die Kolonen des 
Klojters Reinfeld ab omni obsequio petitionibus et expeditio 
nibus;?) ebenfo erhalten 1222 die des Klofters Preetz Freiheit 
ab omni expedicione peticione vexalione grevenscat.?) Die 


— 1226 gegen Dänemarf generalis omnium holtsatorum expeditie, 
N. Bd. 1, 446. — Noch 1342 bietet Graf Heinrich II. auf omnes inhabitantes 
der Kirchipiele wewesvlethe, wilstria, brokdorp und vlethe. Urkunden 
fammlung für Schlesw.-Holft.-Yanenburg. Geich., Bd. 2, 93. 

) Nipich, Der Holfteinische Adel im 12. Jahrhundert. Allgem. Monat: 
schrift für Wiffenjchaft und Literatur, Jahrg. 1854. — ) H. Bd. 1, ı61. — 
») H. Bd. 1, 397, vgl. 415. 446. 476. 567... B.L. 133. 138. S.L. Bd. 1, 244. 
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Leitung der Landwehr bleibt in beiden Fällen vorbehalten. 
Vor der Privilegierung alſo haben offenbar volle Kriegsdienit- 
und Bedepflicht nebeneinander beitanden. Dasjelbe wird Direkt 
bezeugt für Befigungen Reinfelds in Kronsmoor, wenn Graf 
Johann I. den Klojterbrüdern, die ihm in censu qui dieitur 
Grevescat et in expedicionibus subservire tenebantur, dieſe 
Yeiltungen erläßt.') Kriegspflicht und Bede, auch wo jie als 
‚Srafenjchag‘ ericheint, jchließen einander aljo feineswegs aus. 
Eine Heerjteuer in dem oben bezeichneten Sinne kann Diefe 
demnach nicht geweſen jein. ?) 

Dagegen bemertt man einen Zuſammenhang zwiſchen 
Bede und Gerichtsgeiwalt. Es iſt die Negel, daß bei Land: 
veräußerungen durch den Grafen mit gleichzeitiger Befreiung 
von der Bede eine Übertragung der hohen Gerichtsbarkeit an 
den Empfänger jtattfindet. So heißt es 1222 in der Urkunde, 
in welcher Albrecht von Orlamünde dem Stlojter Preeg Land 
verleidt: omne iudicium sive capitis sive manus maiorum vel 
ininorum causarum . . eidem ecclesie contulimus iudicandum 
. et omnes homines .. ab omni expedicione peticione vexa- 
ttone grevenscat et burchwerk penitus absolvimus.?) Darf 
man Hieraus auch noch nicht ohne weiteres auf einen Zuſammen— 
bang des iudicum maius und der peticio jchließen, jo wird ein 
jolher mwahrfcheinlich gemacht, wenn 1305 Graf Adolf V. dem 
Klofter Segeberg in mehreren feiner Dörfer das iuducium 
maius et minus verleiht mit dem Zuſatz volentes ut coloni ... 
ab omni exactione vel peticione .. de cetero penitus exelu- 


" H. Bd. 1, 704. — ) Die einzige Urkundenftelle, bei der man an eine 
Heerſtener denken könnte, findet ſich 1272 in einem Vergleich zwiichen dem 
Biſchof Johannes von LYübel und Graf Gerhard 1.: Comes exaclionem in- 
debitam fecit in colonus ecclesie recipiens de quolibet manso duas mar- 
cas... et dietus comes et filii fratris sui exactionem talem vel consimilem 
de cetero non faciant sed si homines ecclesie eirca Lantwere excesserint 
emenda ab advocato episcopi sicut ab aliquo vasallo comitis requiretur .. 
B. 1.229. Aber e3 jcheint fich hier nur um einmalige Erhebung einer Heer: 
dannbuße wegen nicht geleifteter Landwehr zu handeln. Vgl. Waitz, Ber: 
fafſungsgeſch, Bd. 8, 148, Note 1, wo ein ähnlicher Fall aus Flandern (vom 
Jahr 1110) angeführt wird. — °) H. Bd. 1, 387, vgl. 415. 446. B.L. 128. 133. 
135.138. S.L. Bd. 1, 214. H. Bd. 2, 590. 927. HM. Bd. 3, 188. 571. 608 u. öfter. 
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dantur.!) Solange der Graf die hohe Gerichtsbarkeit inne 
hatte, zahlten aljo die Elöfterlichen Kolonen ihm die Bede; als 
das Kloſter fie empfängt, fällt die Verpflichtung fort ohne be- 
jondere Befreiung, eben infolge der Gerichtsübertragung. Daß 
das Recht auf die Bede als mit der hohen Gerichtsbarkeit ver: 
bunden betrachtet wird, lehren ferner Urkunden, in denen mit 
der Gerichtsübertragung nicht nur die Befreiung von der Bede, 
fondern die Übertragung derjelben ausgefprochen wird. 1237 
empfängt das Johannis-Kloſter zu Lübeck von Adolf IV. das 
Dorf Cismar cum pelicione et exactione cum iudicio manus 
et capitis.?2) Gntjprechend behält fich in andern Fällen der 
Graf mit dem Gericht das Recht auf die Bede vor, jo 1338 
beim Berfauf eines Landjtüds bei Sirempe durch die Brüder 
de Sletze an den Zübeder Ratsherrn Vorrad; in der Beitäti- 
gungsurfunde Johanns III. heißt es: exceplo quod ad preca- 
riam nostram grevenschat ... de pretactis iugeribus dabitur .. 
in quibus etiam iudicium nobis et nostris heredibus duximus 
reservandum.®) Der Ratsherr Borrad jchentt das Landjtüd 
dem Hamburger Kapitel;?) 1347 überträgt dann Graf Johann 
dem leßteren Gericht und Bede: bezüglich des Verkaufs von 
1338 wird dabei bemerft precariam dictam grevenschat cum 
iudicio reservavimus, jeßt aber huius modi precariam el 
iudicium quodlibet maius et minus .. in eandem ecclesianı 
integraliter transferimus. *) Bede und hohe Gerichtsbarfeit bleiben 
alſo zuſammen in einer Hand. Dasjelbe ijt der Fall bei Ber: 
pfändungen. So verfaufen die Grafen Johann und Adolf 
1351 dem Slojter Üterfen wat wy hadden in dem kerspell 
tho der horst an ackere .. an bede myt dem hoghesten unde 
myt dem sydesten rechte, wobei fie fi) 20 Jahre das Nüd: 
faufsrecht vorbehalten.°) Allein, ohne das zugehörige Land, 
werden Gericht und Bede zujammen verpfändet, wenn Adolf VII. 
1345 die volle Gerichtsbarkeit über eine halbe Hufe auf dem 
Sorrieswerder an Johann Haljtenbefe veräußert unter der 
Bedingung, fie zurüdfaufen zu fönnen na sonte mertens daghe, 
wenne de schattinghe de bede unde alle andere recht dar 

)Y H. 8b. 3,97. — ) H. 3b. 1, 557, vgl. 415. 476. Bd. 2,56 — ) H. 
BD. 3, 956. — 9 V. 1347. März 2. — °) V. 1351. Febr. 24. 
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van vullen komeliken sin betalet, also alse id to deme richte 
hot.) Mit den legten Worten wird ausdrüdlich auf Die 
Zugehörigkeit der Bede zum Gericht hingewieſen. Dies geichieht 
ebenfalls, indem Johann Ill. 1340 dem SKlofter Neumünjter 
überläßt proprietatem iudicii maioris et minoris ville Flint- 
beke... cum omni utilitate et fructu serviciis et precarlis 
que in illa aliquando habuimus.?) Die Beden find darnad) 
Einfünfte, die auf dem Beſitz der hohen Gerichtsbarkeit beruhen. 
Deshalb Heißt es in einer andern Urkunde Johanns II. einfach: 
omne ius tam maius quam minus sive precarias... volumus 
habere reservatum.?) Im 14. Jahrhundert alfo wird die hohe 
Serichtsbarfeit ausdrüdlich als der Nechtstitel bezeichnet, auf 
den bin die Bede erhoben wird; aber ſchon im 13. Jahrhundert 
tritt bei Beräußerungen eine enge Beziehung zwijchen Bede 
und Gericht hervor, indem fie regelmäßig in einer Hand 
bleiben, *) wir dürfen daher annehmen, daß jenes Verhältnis 
auch Ichon damals beiteht. 

Sit die hohe Gerichtsbarkeit der Rechtstitel, auf den bin 
die Beden gefordert werden, jo liegt es nahe, einen urjächlichen 
Zulammenhang zwilchen Bede und Gericht anzunehmen. 
Zeumer bat einen jolchen wahricheinlich gemacht, indem er die 
Bede als eine unberechtigte Erweiterung des servitium auf: 
faßt, d. 5. der Leiſtungen, welche der Inhaber der Gerichts: 
gewalt an den Gerichtstagen zu fordern hatte.“) Diejelben 
beitanden in Beherbergung (mansiones), Unterhalt (paratae) 
und Beförderung (angariae) des Gerichtsheren, des Grafen 
oder Vogtes. Wo diejer berechtigt war, getwilfe Forderungen 
zu erheben, fonnten leicht weitere urfprünglich unberechtigte, 
daher als peticiones bezeichnete Forderungen anfnüpfen. In 
verichiedenen Territorien finden ſich Belege dafür, daß dies der 

i)j V. 1345. Nov. 10. — 2) H. Bd. 3, 1057. — 9) V. 1349. Des. 6. — 
Nur wenig Fälle finden fih im 13. Jahrhundert, in denen Witter das 
bericht zu Lehen haben, der Graf aber die Bede bezieht: H. Bd. 2, 219. 
B. L. 147; vgl. ©. 195 f. In audern Urkunden, two bei Überlaffung des Gerichts 
ein grevenscat neben lantwere und borchwere rejerviert wird, Handelt es 
ih um eine bejondere außerordentliche Steuer, vgl. S. 179. — °) Zeumer, 
a. a. O. ©. 47. 

geinchrift, Bd. 35. 11 
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Fall war; die Immunitätsherrn fuchen die Vögte auf das bloße 
servitium zu bejchränten und Beden zu unterjfagen.) Auch 
unſer Urfundenmaterial bietet Beilpiele, die für diefen Zujammen- 
bang Iprechen. In dem Privileg Heinrichs des Löwen für den 
Srundbefig der drei jlaviichen Bistümer heißt es: nulli liceat 
in praedictis mansis exactiones facere vel paratas accipere 
angarias requirere;?) in einer Ausfertigung desjelben Privilegs 
für Ratzeburg Steht an der betreffenden Stelle aliquas exactiones 
vel peticiones facere.?) Aus diejer Verbindung dürfen wir 
auf einen inneren Zuſammenhang zwijchen den genannten 
Leiftungen ſchließen; paratae und angariae ftanden dem 
Gerichtsherrn oder deſſen Beanten bei jeiner Anweſenheit zu, 
die exactiones vel peticiones werden aljo ebenfalls bei dieſem 
Anlaß erhoben jein. Diejelbe Berbindung von angariae, 
paratae und exactio begegnet auch noch 1215 in der Beſtäti— 
gungsurfunde König Waldemars Il. für das Bistum Lübed, ') 
ſowie in derjenigen Albrechts von Orlamünde.’) Bier ijt neben 
den mit paralae berbundenen.exactiones jchon von talliae sive 
peticiones generales ve] parliculares die Nede, welche der Graf 
per terram erhebt. Daß aber auch dann, als die Beden ſich 
aus dieſen Anfängen zu jteuerartigen Abgaben entwidelt hatten, 
die Anweſenheit des Gerichtsheren noch weiter zur Erhebung 
unberechtigter Abgaben benußt tvurde, laſſen jpätere Urkunden 
erichließen. Unter den Beſchwerden, welche der Lübecker Biſchof 
Sohannes von Dyſt 1257 gegen die Grafen Johann und Ger: 
hard führt, findet fich die: in villis ecclesie hospitantur fre- 
quentissime, unde coloni penitus pauperantur, ®) und 1256 
vergleicht jich der Bilchof mit Volrad Sten und feinem Neffen, 
twelche die Bogtei Eutin bejigen, super mansione et residentia. 
quam in opido Uthin faciebant, et super pluribus domiciliis, 
que .. in supradicto opido habebant in dispendium et oppres- 
sionem nostrorum colonorum.’) Dieſe verzichten gegen jech“ 


Y Waitz, Verfajinngegeich., Bd. 7, 361 ff. — ) H. Bd. 1, 123. — 9) H. 
Bd. 1, 103. Dieje Urkunde ift als Fälſchung anzujchen. Schirren a. a. O. 
©. 168. ber die exactiones der urjprünglichen Ausfertigung werden aud 
dasjelbe wie peliciones bedenten. — 9 H. Bd. 1, 505. — 9 B.L. Bd. 1, 9. 
— °) B.T. ®0, &. 317. — N B.T.. 128. 124. 
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hundert Mark auf die mansio et domieilia, ſowie auf das 
indieium. Mit dem Befiß der Gerichtsbarkeit alſo werden fie 
ifre Forderungen begründet haben. 


ll. Die Bede als ordentliche Steuer. 
1. Der Bolländerfichah. 

Wie in anderen Territorien bat jich in Holjtein aus der 
Bede eine ordentliche Steuer entwidelt. Es muß bier jedoch 
geſchieden werden zwiſchen der allgemeinen Bede und einer 
beionderen, nur bon einem Teil der Bebölferung gezahlten, 
die uns zuerjt deutlich als ordentliche Abgabe begegnet. 1256 
erteilen die Grafen Johann und Gerhard dem Bilchof von 
übel folgendes Privileg: quamlibet exactionem generalem 
que grevenscat dieitur omnibus episcopi colonis seeundum 
privilegium ecclesie in perpetuum relaxamus, set de quibus- 
dam ad quos spectat hollenderscat de eonsensu capituli reci- 
piemus annuatim.'!) Hier alfo wird von der exactio generalis 
que grevenscat dicitur der hollenderscat als eine bejondere 
Urt desjelben unterjchieden; deutlicher im Ausdrud wird noc) 
dies Verhältnis, wenn diejelbe Abgabe 1285 holenderengreven- 
seat genannt tvird.?) Der Unterſchied von der exactio generalis 
beruht darauf, daß fie de quibusdam colonis entrichtet wird. 
®er diefe in bezug auf die Steuer bejonders geitellten Kolonen 
iind, ergibt fich ohne weiteres aus der bejonderen Bezeichnung: 
es find holländiſche Koloniſten. Die Urkunde von 1256 ijt der 
erite Belag für diefen Holländerichaß; jpäter wird er nod) 
wiederholt erwähnt als holenderengrevenscat, hollenderschen- 
seat,?) holderschenscat; ) die entiprechende lateinische Bezeich- 
nung iſt census.’) Der Holländerſchatz ericheint von vorn: 
berein als ordentliche Abgabe, er wird jährlich erhoben; ‘) 
der jährliche Betrag ift 27 Pfennige von der Hufe.) Um ihn 
von der allgemeinen Steuer jcheiden zu fünnen, iſt es nötig 


i) H. 8.2, 117. — BL. sıo. — 9 B.L. 455. 69. — % B.L. 609. 614. 
— 9) census qui vulgaritis h. dicitur, B. L. 310. 485. 611.649. — °) annuatim, 
H. 8b. 2, 117. singulis annis B.L. 310. 320. 464. 641. — 7) B.L. 310: singulis 
annis ,„. de quolibet manso viginli sepleın denarios, 
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fejtzuftellen, tvo er gezahlt wurde. Über die Einwanderung 
und die Wohnfige der Holländer in Dftholjtein unterrichtet uns 
Helmold. Nach der Eroberung Wagriens 1139 berief Graf 
Adolf II. Koloniſten in das Land: die Holiten erhielten Wohn- 
fie im Weſten bei Segeberg, Dargunensem pagum Westfali, 
Utinensem Hollandri, Susle Fresi incoluerunt. ') In und um 
Eutin wird denn auch der Holländerjchag entrichtet, nämlich 
de villis infraseriptis videlicet de uthin nigendorp ?) iunc- 
vruwenorde°) bocholte!) gumale°) et zarnikowe;‘) ferner 
finden wir ihn in Sipsdorf bei Dldenburg‘) und in Vorrade 
bei Kübel. Am lebteren Orte wird die Abgabe nicht als 
Holländerſchatz ausdrüdlich bezeichnet, fondern Graf Johann II. 
bejtätigt 1335 Xübeder Bürgern den Erwerb des Dorfs cum .. 
redditibus quibuscumque et specialiter quadraginta quinque 
solidorum lubecensium denariorum, sieut ipsos de dicta villa 
recipere consueramus, censibus dielis grevenscath, precariis 
ipsis et nulli alteri praestandis.*) Direkt iſt es freilich nicht 
zu belegen, daß Borrade eine holländiiche Kolonie war; aber 
mehrere Umſtände jprechen dafür.”) Dann muß unter Den 
censibus dietis grevenscalh, die mit den precariae offenbar 
gleichbedeutend find, der Holländerjchaß verjtanden fein, obgleid) 
eine nähere Bezeichnung fehlt. Ob Dagegen die reddilus 
X marcarum lubecensium dicti grevenschat in villis Peters- 


" Helm. Lib. 1, Cap. 57. — ) Neudorf w. Eutin. — ) Schon um 1440 
verlajien. B.L. 310, Aum.; eine Koppel der Brauhofer Feldmarf am großen 
Eutiner See heißt noch AJungfernort. Schröder und Biernakfi, Topographie 
Hotjteins. — * Bocholt j. Eutin. — ) Es lag nö. Eutin. Top. — °) Zarne: 
fau ö. Eutin. — °) B.L. 455. Auch in Oldenburg jelbjt jaßen Holländer, denn 
1224 wird unter den Zeugen einer Urkunde genannt: Gerebertus advocatus 
hollandrorum in Aldenburg, H. Bd. 1, 415. — 9) B. 1. 597. — 9 Schulze, 
Niederländiiche Siedelungen in den Marjchen an der unteren Wejer und Eibe, 
Difjert. Breslau 1859, ©. 123, weilt darauf hin, daß magna jugera dert 
erwähnt werden, S.L. Bd. 3, 1098, Anm. 48, und daß die Größe von 20 Hufen, 
die fich aus der Höhe des Schaßes ergibt, die bei Koloniftendörfern gewöhn— 
liche. Außerdem jchließt das Lüb. Domkapitel 1287 einen Bergleich mit den 
Kolonen, B.L. 307, wie 1262 mit den Holländern in Gumale und Zarnekan, 
B. T.. 169; die Kolonen in Borrade beſaßen urſprünglich die hereditas ihrer 
Sufen: B. 1. 160, ©, 154, Präbenden-Berzeichnis von 1263. 
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torpe !) Hermelstorpe Moymerstorpe ?) Grammendorpe?) Denes- 
torpe) et Verwe?°) singulis annis in festo beate walburgis 
exponendi°) als Holländerſchatz aufzufaſſen find, läßt jich nicht 
enticheiden. ?) 

Bisher iſt nur für Dftholftein das Vorhandenfein einer 
beionderen Abgabe der Holländer, des Holländerfjchaßes, er: 
wieſen. Aber auch in Weftholjtein Haben Holländiiche Kolonisten 
geſeſſen; ihnen ijt die Gewinnung der Holiteiniichen Elb— 
marfchen für den Anbau zu verdanken. Dieje Tatfache ſteht 
feft, wenn wir auch über die Zeit ihrer Einwanderung und 
über ihre Ausbreitung in den Marjchen weniger genau unter: 
richtet find als über die Kolonifation Oſtholſteins. Es fehlt 
nicht an urfundlichen Belegen für holländiiche Siedelungen in 
den Marichen, und indirekt zeugen von ihnen Wirtichafts: und 
NRechtsverhältnifje, die fich bis heute erhalten haben. Darnacı 
iſt ficher, daß im 12. und 13. Jahrhundert allmählich die Halel- 
dorfer, Wiliter und Kremper Marich durch holländiſche An: 
jiedler oder wenigitens unter ihrer mwejentlichen Beihülfe ein: 
gedeicht und angebaut worden find.) Die Vermutung liegt 
nahe, daß die Holländer wie in Dftholftein, jo auch hier be: 
iondere Abgaben zahlten. Ein Holländerichat wie dort wird 
in den Elbmarjchen nirgends genannt; wohl aber iſt auch bier 
häufig von einem grevenscat die Rede, und aus einer Stelle 
geht hervor, daß deiien Betrag annähernd fo groß geivejen fein 
muß als der des Holländerjchaßes in Djtholftein. 1327 nämlich 
überträgt Johann Ill. der Milde dem Klofter Neumünfter de 
viginti octo iugeribus ad curiam (Bredenberch) iacentibus 
quatuor sol. Lub. redditus qui communiter nuncupantur 
Grevenscaht. ) Daß der Betrag dieſes Grevenscaht derjelbe 


) Kirchſpiel Lenjahn. — ) Harmsdorf, Meiſchendorf Kip. Hanſühn. — 
) Grammdorf Kip. Hohenstein. — 9 Döhnsdorf Kip. Hanfühn. — 9 Gut 
Farve. — % H. Bd. 3, 1083. — 7) Dafür jpricht der geringe Betrag, der 
Termin des Schates und die Lage der Orte. Petersdorf liegt unweit von 
Sipsdorf. — °) vgl. Schulze a. a. DO. Detleffen, Gejchichte der holfteinischen 
Elbmarſchen I. Die rechtliche Stellung der holländ. Koloniſten insbeſondere 
behandelt Schröder, Die niederländiihen Kolonien in Norddentichland (Bir- 
how und v. Holgendorff. Sammlung wiſſenſchaftlicher Borträge, Heft 347). — 
” Detleffen a.a. O. ©. 299 ff. — 19 H. BD. 3, cos. 
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iſt wie der des Holländerichages in Oſtholſtein, läßt fich nicht 
mit Sicherheit erweilen, denn die Höhe des leßteren iſt nur 
als 27 den. von der Hufe belegt, das Verhältnis zwiſchen 
Hufen und Morgen aber variiert. Allerdings würde fich, die 
Hufe gleich 16 Morgen gelegt, bei 27 den. von der Hufe für 
28 Morgen etiva der in der Urkunde vorliegende Betrag er: 
geben, !) und Hufen von dieſer Größe finden fich in der Wiljter 
Marſch bei Damflet, ebenfalls im Beſitze Neumiünfters;?) 
andrerjeit3 aber gehen in Sommerland in der Kremper Marich 
24 Morgen auf die Hufe;?) daher ijt es unficher, welches Ber: 
hältnis für Breitenberg anzujegen iſt. Jedenfalls aber handelt 
es ſich hier um einen Schaß, deſſen Betrag weit geringer ijt 
als der des allgemeinen Schates*) und im Verhältnis zu diejem 
dein des Holländerichages in Djtholitein nahe fommt. Weil 
nun Holländer in den Marichen geſeſſen haben, jo werden wir 
annehmen dürfen, daß eben fie es waren, die auch bier be 
ſonders bejteuert tourden. 

Bejtätigt wird diefe Annahme durch eine Urkunde, die 
über den Umfang des Bezirks, in dem dieſer Schag gezahlt 
wird, Auskunft gibt. Beim Verkauf von 11 Morgen Land 
in der Nähe von Krempe an das Hamburger Domkapitel 1338 
bejtimmt derjelbe Rohann Ill.: ad precariam nostram greven- 
schat, que triginla marcarum den. lub. numerum non excedit, 
quam singulis annis una vice dumtaxat de tota terra paludis 
recipere consuevimus, de pretactis iugeribus dabitur.°) Die 
precaria grevenschat, um die es ſich handelt, ift alfo eine be: 
jondere Abgabe der Marich. Unter der tota terra paludis, 
welche dieſelbe entrichtet, kann freilich in diefem Zuſammen— 
hange nur der Zeil der Marſch verjtanden jein, in dejjen Befit 
Johann II, war, nämlich der größte Teil der Kremper und 
die Breitenburger Marſch.“) Die Wilftermarjich gehörte Der 


nämlich 47'/s den. für 1% Hufen. — )) H. Bd. 1, 222. Neumüniter 
ſches Güterverzeichnis: agri qui dieuntur quadrantes et dimidius quorum 
quilibet continet VI iugera, vgl. Detlefſen a. a. OD. ©. 106. — ) H. Bd. 3, 
13%, 571. — in cerlis mansis . . ville (Berlin)... quinque marcas den. 
B.L. 512, vgl. unten. — ) H. Bd. 3, 986. — 9) Über die Befigverhältuifie der 
verichiedenen Linien vgl. Biernatzki, Zur NRevifion der Geſchichte des Schauen: 
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Rendsburger Linie des Grafınhaufes, damals Gerhard dem 
Großen; die Hafeldorfer Marſch unteritand den Bremer Erz: 
biichöfen, war alfo noch getrennt von der holjteinijchen Graf: 
haft. Auch die Kremper Marſch beſaß Johann nicht voll: 
jtändig allein, ein Stüd derjelben mit den Dörfern Sommer- 
land und Grönland war Eigentum des Grafen Adolf VII. aus 
der Schauenburger Linie. Nur auf die übrige Kremper und 
die Breitenburger Marſch alfo kann fich obige Urfundenitelle 
beziehen: Diejes Gebiet zahlte Johann III. einen Grafenſchatz, 
deſſen Gejamtjumme 30 Mark nicht überftieg.e Da auch der 
Hof Bredenberch des Klojters Neumünfter zu dieſem Gebiete 
gehört — als curia in terra nostra paludensi sita bezeichnet 
ihn Johann II. —, jo muß es fich bier um denjelben Grafen: 
dag Handeln, wie in der Urkunde von 1327, aljo um den 
Holländerichag. Wenn diejfer de tota terra paludis gezahlt 
wird, jo ergibt fich daraus, daß fein Unterjchied Hinfichtlich der 
Steuer bejtanden haben fann zwijchen den Holländern und den 
übrigen Befiedlern der Marſch. Vor der Einwanderung jener 
waren jchon die höher gelegenen Gegenden bewohnt und wahr: 
iheinlich haben ſich auch weiterhin Holſten an der Befiedelung 
beteiligt. ') Dieje müfjen diejelbe Steuer bezahlt haben, wie 
die Holländer. Übertragungen des holländiichen Koloniften: 
rechtes auf Nichtholländer kamen Häufig vor,?) und für Die 
boljteinischen Elbmarjchen wird eine jolche durch eine fpätere 
Urkunde wahrjcheinlich gemacht. Am 2. November 1470 erläßt 
König Ehrijtian I. ein Edikt, in dem er erklärt: dat wii... 
sware kost alse des holleschen rechtes halven uppe unse 
undersaten in der Kremper unde Wilstermersch nuu beth 
her to gevallen is hir namals to vormidende affgeseltet hebben 
unde setten afl jegenwordigen in der Kremper- unde Wilster- 
mersch alle unde islike schepen unde schulten unde willen 
unde beden jegenwordich bir namals neynes rechtes sunder 


burger Grafenhauſes. Nordalbingiiche Studien (Neues Ardiv), Bd. 3, 31 ff. 
153 ff. Die Beſitzungen, welche Gerhard V. aus der älteren Blöner Linie in 
der Kremper Marjch hatte (a. a. O. ©. 176), laſſen fich nicht bejtimmen. 

i) Detlefſen a. a. DO. — ) Schröder a.a.D. 


168 Reuter, 


allene Holsten rechtes to brukende ....!) Es ijt nach dem 
Wortlaut unwahrſcheinlich, dab Hier einzelne Diſtrikte in der 
Kremper und Wiliter Marſch gemeint ſind;“ die ganzen 
Marfchen Haben hollesch recht. Dem entipricht es, wenn 
nach der Urkunde Rohanns III. fein ganzer Marſchbeſitz Die 
gleiche precaria dieta grevenscat, nämlich den jährlichen Hol— 
länderichaß, zahlt. Diefer wird in demjelben Gebiet noch mehr: 
fach) genannt. 1347 überläßt Johann Il. dem Hamburger 
Kapitel die precaria dieta grevenscat von den 11'% Morgen 
bei Arempe, wo er fich diefe Abgabe 1338 vorbehielt.?) 1334 
verfauft Sohann dem Klojter Neumünjter censum nostrum qui 
dieitur grevenscat . . in parochia Bredenberch ;*) daß dieſer cen- 
sus nicht von der precaria grevenscat verfchteden ift, ergibt fich, 
wenn es in der Urkunde weiter heißt: nullum de cetero censum 
precariam vel servicium .. exigere debeamus; die Ausdrüde 
census und precaria bezeichnen bier offenbar dasjelbe. In der 
Breitenburger Marſch kann der Holländerichag bis zur Mitte 
des 13. Jahrhunderts zurüd verfolgt werden. 1248 erläßt 
Sohann I. dem Kloſter Reinfeld auf jeinen Gütern zu Krons— 
nor den census qui dieitur Grevescat;”) wegen der Bezeid): 
nung census muß es fich Schon bier um eine regelmäßige Ab— 
gabe handeln. 

Auch in den Beſitzungen, welche die Schauenburger Linie 
im 14. Sahrhundert in der Kremper Marſch hatte, auf die ſich 
alfo die Urkunde Johanns des Milden von 1338 nicht beziebt, 
wird ein Grafenjchag genannt. 1325 befreit Adolf VII. Die 
Kolonen von drei an das Kloſter Neinfeld verkauften Hufen 
in Sommerland ab omni exactione et precaria et a quolibe! 
censu videlicet gravenscath Coninges pennig  bortelgelt.* 
Hier muß ebenfalls der Holländerichag gemeint fein. Bon 
einer ordentlichen Abgabe hören wir freilich erit jpäter. 136% 
verfauft Adolfs VII. Sohn Dtto dem Hamburger Kapitel 
zehn Mark jährliche Renten de pecuniis praecariis dictis vul- 


Y Knudſen und Wegener, Diplomatarium Christierni Primi, p. 244, 
n. 166. — 2% vgl. Schulze a.a. D. S. 118. — 9) V. 1347. März 12. 
%H. Bd. 3, 511. — °) H. Bd. 1, 704. — 9% H. Bd. 3, 571. 
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sariter bede aus den Dörfern Sommerland und Grönland. !) 
Findet fich in diefem Falle als deutiche Bezeichnung der Ab— 
gabe ftatt des gewöhnlichen grevenscat das praecaria ent: 
iprechende Wort bede, jo fann die jährliche praecaria doch 
auch in diefer Gegend nichts anderes bedeuten al den Hol: 
länderichag. — Dagegen liegen aus der Wilftermarich feine 
Nachrichten über die Steuerverhältnifie vor. Aber weil hier 
gleichfalls Holländische Anfiedler gejellen haben, wird man auch 
bier das Vorhandenfein des Holländerſchatzes annehmen dürfen. 
Dasjelbe gilt von den Elbinjeln. 1338 verfauft Graf Adolf VII. 
dem Hamburger Bürger Hoyers jechs Mark Rente de reddi- 
bus viginli marcarum . . in exactione que Grevenschad 
proprie nuncupatur in Insula Ossenwerdere. ?) Auf den Elb— 
inieln find Holländifche Kolonijten nachzuweiſen; auch in diejem 
all wird es fich daher wohl um Holländerichag handeln. ®) 
Es wird aljo von den holländiſchen Koloniſten Dftholjteins 
und von den Bewohnern der Elbmarjchen und mwahricheinlich 
auch der Elbinjeln eine bejondere Abgabe entrichtet, der Hol- 
länderichag. Näher bezeichnet wird fie im Diten als census, 
einmal mit dem Zuſatz precaria; im Weſten als census, pre- 
caria, exactio. Bier wie dort ericheint fie als jährliche feite 
Abgabe. Diejer Umſtand, ſowie die eben hieraus zu erflärende 
Bezeichnung census haben dazu geführt, in ihr einen Grund: 
zins zu ſehen. Es ijt daher erforderlich, den Charakter des 
Holländerjchages näher zu bejtimmen. Außer dieſem wird von 
demjelben Lande noch ein anderer Zins gezahlt. Zu den 
Dörfern, welche dem Grafen Holländerichaß entrichten, gehören 
Gumale, Sarnefau und Iungvruwenorde; erjt 1258 wird Der: 
jelbe von Gerhard I. dem Lübeder Biſchof überlaſſen, der 


i) Urkundenſammlung für Schlesw.-Holit.-Lauenburg. Geſch. Bd. 2, 113. 
3.496. Für bete ift bede zu leſen, V. — % H. Bd. 3, 990, — 9 Schulze 
a. a. O. S. 82 fommt zu dem Ergebnis, daß Holländer uud riefen einen 
großen, wenn nicht den größten Teil der dortigen Aufiedler gebildet haben. 
Zu den von ihm angeführten Belegen ift noch Hinzuzufügen eine Urkunde 
von 1307, in der das Klofter Neinfeld an den Vogt Bernhard zu Hamburg 
verfauft bona et agros curie nostre site ad hollandos in insula groges- 
werder, H. Bd. 3, 138. — * Schulze a.a.D. ©. 123, 
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ichon lange Grundherr der Dörfer ijt.!) Als folcher ſchließt 
der Bilchof 1262 einen Vergleich mit den Ktolonen in Gumale 
und Sarnefau: bisher zahlten fie für 15 Hufen 30 mesas sili 
ginis et avene pro censu et decima canonicis annuatim, fort: 
an follen fie canonieis solitam 30 mesarum pensionem zahlen, 
dem Bilchof alias 30 mesas siliginis vel ordei.?) Won einer 
hereditas in Zarnefau werden den SKanonifern jährlich tres 
mese entrichtet.) Nach dem Verzeichnis der Einkünfte der 
biichöflichen Tafel liefern in Jungvruwenorde 3 Hufen 9 modios 
siliginis pro pensione, *) und aus dem Holländerdorf Vorrade 
bezieht das Domkapitel 5 mesas siliginis loco census und 
T marc. pro deeima agraria,°) während der Graf bis 1335 im 
Befib des Schaßes aus dem Dorfe ift.‘) Wir finden alſo in 
allen diejen Fällen das Verhältnis: der Grundherr bezieht 
einen Zins (census, pensio), der Graf den Schat. Auch nad) 
dem 1288 der Graf dem Bilchof den Holländerichag aus Eutin 
und den Nachbardörfern überlajien Hat, alio Grundzins und 
Schaß fich beide im Beſitz des Bilchofs befinden, wird zwischen 
beiden Abgaben deutlich gejchieden. 1293 befreit nämlich der 
Bilchof eine Hufe in Eutin, indem er censum videlicet unam 
mesam siliginis et exactionem comitiam que grevenschat dicitur 
scilicet viginli septem denarios erläßt.‘) 

Ebenſo wird in den Marjchen neben dem Holländerjchat 
ein Grundzins genannt. Bon den 11'/ Morgen bei Sirempe, 
deren Schaß fi Graf Johann III. 1338 vorbehält, Heißt es, 
daß sex iugera nullam decimam vel grunthuram persolvunt, 
alla vero quinque cum dimidio... de hiis tantummodo datur 
decima .. preposito in Utersten et duo solidi pro grunthura.‘) 
Ein urjprünglicher Grundzins kann demnach der Holländerichat 
nicht fein; jonft wäre die Bedeutung und der Urjprung des 
Grundzinjes, der außerden von demjelben Lande gezahlt wird, 


N Unter den Schenfungen, welche Herzog Heinrich 1164 den Yübeder 
Domherrn macht, findet fi decimatio cum censu totius ville gummalıe. 
B.I.6. Mit Gumale wird Jungvruwenorde 1215 im Belig des Bistums 
genaunt. B. L. 320. 31. — 2) B.L. 169. — ) B.L. 168. — % B.L. 283, ©. 3. 
— 5 B.1. 289, vgl. 307, wo der Zins erhöht wird. — 9) B. 1. 597. — 
”) B.L. 320. — ®) H. Bd. 3, 986. 
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unerflärlih. Nach Ditholjtein wurden die Holländer von Graf 
Adolf II. felbit gerufen, erhielten von ihm ödes Land, welches 
als jolches dem Landesherrn gehörte, zur Bebauung. Ihm als 
dem Grundherrn werden fie den Grundzins') gezahlt haben, 
bis das Dbereigentum in andere Hände überging. Leider bieten 
die Holjteinifchen Urkunden feinen deutlichen Beleg für dies 
urfprüngliche Berhältnis.?) Wenn Albrecht von Orlamünde 1225 
dem Lübeder Biſchof eine von diefem in Sipsdorf gefaufte 
Holländenhufe überläßt cum integritate census quem prius 
in ipso (manso) habuimus . . conservato nobis et nostris 
successoribus tam iudicii quam serviecii iure,?) jo fann dem 
Ausdruck nach ſowohl Grundzins als Holländerichat gemeint 
jein,') wenn auch die Borbehaltung des iudieium und servicium 
gegen die Überlafjung des Schates fpricht.’) Wo wir den Grund- 
zins zuerſt deutlich zu erfennen vermögen, befindet er jich bereits 
nicht mehr im Beſitz des Grafen, fondern anderer Herren, Die 
das Land von diefem erworben Haben. In den weſtholſteini— 
ihen Marſchen find die holländiſchen Koloniften nicht allein 
von den Grafen, fondern auch von Kloſter Neumünster und 
dem Hamburger Domkapitel auf ihren Beſitzungen angefiedelt 
worden.) Wenn bier trotzdem Johann II. den Holländerſchatz 
de tota terra paludis, auch von den Befigungen Neumünſters, 
erhebt, jo jchließt dieſe Tatſache gleichfalls die Möglichkeit feiner 
Indentität mit einem Grundzins aus. 

Der Holländerichaß iſt alſo fein Grundzins, troßdem er 
census genannt wird. Außer census fanden wir für ihn Die 
Bezeichnung precaria, einmal in Oftholftein, wiederholt in den 
Elbmarjchen. Eine der Urkunden, in denen dieſe Bezeichnung 


) Schröder a. a. D. ©. 39 bezeichnet das Nechtsverhältnis, in dem die 
Koloniiten zum Herrn ftanden, als ein Erbzinsrecht, aber nach Art der jtädti- 
ihen Hausfeihe ohne die Begründung einer privaten Untertänigfeit wie bei 
den Vogteileuten oder Bileghaften. Der Herr kann das Obereigentum auf 
andere übertragen. — ) Über die anderswo erhaltenen Kolonifations-Verträge 
vgl. Schröder a.a.D. — ) B. 1.52. — *) vgl. B.L. 485, cum... censu pre- 
cipue qui hollenderschenscat vulgariter nuncupatur. — °) Zweifelhaft iſt 
auch wie H. Bd. 1, 328: mansum .. ab omni censu liberum zn verftehen ift; 
jedenfalld handelt es fih um Koloniftenland. — °) Detlefjen a.a.D. ©. 66. 
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jich findet, beweift auch inhaltlich, daß es dabei nicht um einen 
Grundzins, fondern um eine urfprüngliche Bede handelt. Graf 
Dtto I. verfauft nämlich 1369 dem Hamburger Kapitel certos 
et perpetuos redditus decem marcarum, quos villani villarum 
nostrarum Somerlant et Gruonelant . . de pecuniis precariis 
dietis vulgariter bede, quas iam dieti villani, dum per nostros 
progenitores et per nos fuerant super hoc requisiti seu rogali. 
singulis annis hactenus nobis expedite solverunt et solvere 
tenebuntur . ., quolibet anno in festo nativitatis cristi nostro 
nomine realiter dabunt. Außerdem wird den Kanonifern für 
den Fall si forte nos nostri heredes et successores huius- 
modi pecunias precarias .. aliquo anno vel annis certis inter- 
venientibus causis non reciperemus seu non exigeremus, für 
den Berluft der 10 Mark Erſatz aus Einkünften in den Dörfern 
Quickborn und Wingzeldorf in Ausficht geftellt. Hier tritt dent: 
lich der urfprüngliche Charakter der Abgabe, der fich im Namen 
bede erhalten hat, noch hervor. Sie wird gezahlt auf Ber: 
langen des Grafen; hierfür werden die Ausdrüde requirere 
seu rogare, für die Erhebung recipere seu exigere gebraudt, 
alfo eine Verbindung von zwei Nusdrüden, von denen allein: 
gelegt der eine die Leijtung als eine freiwillige, auf die Bitte 
des Grafen von Ddiejem in Empfang genonmtene, der andere 
als eine unfreiwillig auferlegte, geforderte fennzeichnen würde. 
Dieſe Verbindung fann feine zufällige fein, jo gern die Aus 
drüde in der Urkundeniprache gehäuft werden, jondern wir 
haben es bier mit Leiſtungen zu tun, die jich erit allmählich 
zu feiten Abgaben entwicelt haben. Noch 1369 wird Der Fall 
berücdfichtigt, daß certis intervenientibus causis die Beden nicht 
entrichtet werden. Welcher Art diefe Urſachen find, darüber 
erhalten wir feinen Aufichluß. Daß aber die Unterlaffung der 
Erhebung nicht nur vom Grafen ausgehen fann, jondern audı 
von den Zahlenden, dafür jpricht die Art, wie die reddilus 
aus der Bede den primis . . et cercioribus . . redditibus et 
obvencionibus aus Quickborn und Winzeldorf gegenübergeitell 
werden. Bier wird den Slanonifern das Necht zugeltanden, bei 
Bahlungsverweigerung der Bauern die redditus durch Pfändung 
einzutreiben. Der Ausdruck primi redditus bezeichnet bier wie 
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anderswo!) den Grundzins; bei diefem iſt Pfändung geitattet, 
bei den pecuniae precariae nicht. Dieje werden aljo, wie fie 
ihrem Urjprung nach fein Grundzins fein fünnen, auch als 
ordentliche Abgaben noch jtreng vom Grundzins unterjchieden. 
Der Holländerſchatz, um den es fich hier handelt, iſt aljo fein 
Grundzins, Tondern eine aus der Bede herborgegangene ordent: 
lihe Steuer. Dieje Entwidlung wird allmählich jtattgefunden 
baben. Darauf weijt auch die Benennung und rechtliche ‘Be: 
gründung der Abgabe hin. Gerhard I. bezeichnet 1258 den 
Holländerſchatz als census noster debitus et consuetus?) und 
1338 beißt es in der Urkunde Johannes IIl.; ad precariam 
nostram grevenschat, quam singulis annis . . recipere con- 
suevimus, de predielis ingeribus dabitur quod consuetudinis 
est et iuris.?) Man wird diefen Ausdrud nur wiedergeben 
können: wie es Gewohnheitsrecht ijt. Ein genauerer Zeitpunkt, 
jeit wann eine ordentliche Steuer der Holländer in Holſtein 
beitanden bat, läßt fich daher nicht angeben. Für DOftholjtein 
iit der erjte fichere Beleg die Urkunde der Grafen Johann und 
Gerhard von 1256, für die Elbmarjchen diejenige Johanns von 
1248. Spätejtens aljo in der eriten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
hat fich aus den Beden, welche die Holländer zahlten, eine 
ordentliche Steuer, der Holländerichag, entividelt. Neben diejer 
heinen auch fernerhin noch außerordentlicherweile Beden von 
den Holländern gefordert worden zu jein.‘) 


2. Pie allgemeine ordentliche Steuer 
(ver Schaßz). 

Wie aus den bejonderen Beden der holländiſchen Kolo— 
niiten eine regelmäßige Abgabe, der Holländerjchag, ſich ent: 
widelte, jo ging auch aus den Beden, welchen die ganze Graf: 
Ihaft — mit Ansnahme der Koloniſten — unterlag, eine 
ordentliche Steuer hervor. Wir iverden fie zur Unterfcheidung 


) vgl. H. Bd. 3, 451. — 9 B.L. 310, — °) H. Bd. 3, 986. — ) vgl. 


B.L. 4557 cum censu preceipuce qui hollenderschenscat vulgariter nunen- 
patur . . preterea libertamus . . ab omnibus exactionibus . ., ferner N. 
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als allgemeine ordentliche Steuer oder jchlechthin als den Schatz 
bezeichnen. Ein jolcher Ausdrud, der fie enjprechend Dem 
hollenderenscat von den Beden als fejte, ordentliche Abgabe 
icheidet, findet fich freilich in den Urkunden nicht; die Bezeich— 
grevensect, an die man zunächjt denkt, hat, wie oben!) gezeigt 
twurde, den ganz allgemeinen Sinn exactio comitia. Um Das 
Vorhandenjein der allgemeinen ordentlichen Steuer feitzuitellen, 
muß man daher zunächſt von den Bezeichnungen für die Beben 
ganz abjehen und nur die Stellen heranziehen, wo ausdrücklich 
von ordentlichen Leiftungen die Rede iſt. Solche bieten erit 
Urkunden des 14. Zahrhunderts. 1324 ſchließt Graf Gerhard 
der Große einen Sühnevertrag mit dem Bilchof von Lübed 
und eilt ihm für erlittenen Schaden 100 Marf jährliche 
Einfünfte an; unter diejfen werden genannt redditus tringinta 
marcarum in villa Berlin in certis mansis ipsius ville sol- 
venlibus decem et seplem mesas siliginis et quinque marcas 
denariorum nomine peticionis . . . prout redditus predietos 
dominus Detlevus de Wensin habuit.?) Hier erjcheinen aljo 
Beden als regelmäßige Einkünfte, über die der Graf verfügt; 
Detlev von Wenfin jcheint fie als Lehn bejejlen zu Haben. 
Ebenjo find die Beden jchon nicht mehr im Beſitze des Grafen 
in der zweiten bier in Betracht fommenden Urkunde; es handelt 
jich aber auch bier, wie unten?) zu zeigen jein wird, um ur: 
Iprünglich gräfliche Beden.*) 1338 heißt es bei einem Land: 
verfauf durch einen Ritter, daß die Kolonen des veräußerten 
Landes dem Nitter nicht ad aliquas exactiones violentas vel 
precarias ordinarias verpflichtet fein ſollen; precariae alio 
werden hier den exactiones violentae als ordentliche Abgaben 
gegenübergeitellt.e Damit ijt ein Anbhaltspunft gewonnen, die 
ordentliche Bede von den übrigen zu unterjcheiden und fie 
zeitlich weiter zurüd zu verfolgen. Diejelbe Unterjcheidung von 
exacliones violentae und precariae findet ſich nämlich jchon 
1201) und häufiger dann jeit der Mitte des 13. Jahrhunderts. 
Ob es fich im erjteren, vereinzelt daftehenden Falle jchon um 


16.15. — Y)B.L.52. — 8.205 ji. — 9% H. BVd. 3,8558. — 
®) H. Bd. 1, 220. 


Die ordentliche Bede der Grafihaft Holftein, 175 


den Gegenlab von außerordentlichen und ordentlichen Beden 
bandelt, oder nur um einen lUnterjchied in der Art der Er: 
bebung, wie ihn die Ausdrüde, wörtlich verjtanden, ergeben, 
muß Dabingejtellt bleiben, weil fich aus der eriten Hälfte des 
13. Rabrhunderts feine weiteren Anhaltspunkte für das Be- 
itehen einer ordentlichen Steuer beibringen laffen.') Derjelben 
Formel begegnen wir erjt wieder 1257. In diefem Jahre be: 
urfunden die Grafen Johann und Gerhard, daß der Lübecker 
Bürger Alfwinus niger jechs Hufen von ihnen gekauft und fie 
prestacionibus burchwerec et grevenscat et ab omni exactione 
violenta seu precaria litertatos an die Lübeder Kirche über: 
tragen bat.*) Seitdem findet fich die Formel ſehr oft bei Bede- 
berreiungen. ?) Es ijt daher anzunehmen, daß durch fie eine 
beitimmte lnterjcheidung der Beden zum Ausdrud fommt und 
zwar Diejelbe, welche 1335 durch den Zuſatz precarias ordina- 
rias gegeben wird: die Befreiung wird fich beziehen auf außer: 
ordentliche und ordentliche Beden. Um die Mitte des 13. Jahr: 
hunderts muß demnach aus den Beden, welche der Graf von 
jeinen Untertanen forderte, eine precaria ordinaria, eine all 
gemeine ordentliche Steuer ſich entwidelt haben. Andere 
Urfundenitellen aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
bejtätigen dies. Heranzuziehen ijt hier wieder die Urkunde von 
1256, in welcher qualibet exactio generalis que grevenscat 
dieitur und hollenderscat nebeneinander genannt werden; ‘') 
wenn es ich bei dem letteren um eine ordentliche Abgabe 
handelt und beide offenbar als gleichartige Abgaben nebenein: 
ander jtehen, jo wird unter dem Ausdruck qualibet exactio 
generalis que grevenseat dieitur — vielleicht neben außer: 
ordentlichen Beden — auch eine ordentliche Abgabe mit begriffen 
jein. Sicher handelt es fih um eine regelmäßige Xeijtung, 


N Die in einer andern Urkunde 1201 (MH. Bd. 1, 225) fich findende Be— 
freiimg von peliciones et omnes exactiones quibus ipsius ville populus 
indebite molestari posset, ſpräche für petieiores debitae, die vielleicht ordent: 
(ihe jein fünnten, wenn es nicht in der Beltätigungsurfunde H. Bd. 1, 227 
nur hieße: peticiones que ex hominibus in eadem villa commemorantibus 
possunt provenire. — °) B.L. 1233. — °) B.L. 133. 191. 216-218. 221. 226. 230. 
249. 256. 203 304... — ) H. Bd. 2, 117. 
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wenn 1260 Johann und Gerhard dem Heiligen » Geijt: Holpital 
in Sliel censum Grevenscat von bier Dufen in Luderestorp 
ichenten;') denn der Ausdrud census fann nur auf eine ſolche 
gehen. Ebenſo läßt eine Urkunde Adolfs V.?) indirekt dasſelbe 
erkennen. 1288 verpfändet diefer 35 Hufen in verichiedenen 
Dörfern an das Hamburger Domkapitel mit der Bemerkung 
cavebimus eciam, quod advocatus noster, qui pro tempore 
fuerit, favorabilis erit index hominum bonorum eorundorum 
et nullam pelicionem seu exactioneum inordinatam et incon 
suelam faciet in homines predietorum bonorum; das Bor: 
bandenfein einer peticio ordinata et consueta dürfen wir um 
1288 auch nach diejer Urkunde annehmen.?) 

Seit der Mitte des 13. Jahrhunderts alfo gibt es in 
Holjtein eine allgemeine ordentliche Steuer, wenn diejelbe direkt 
auch erit im 14. Jahrhundert belegt ijt und ein eigentümlicher, 
fie unter den Beden als ordentliche Leiſtung EFennzeichnender 
Ausdrud in den Urkunden nicht vorfommt. Leßteres ijt der 
Grund, weshalb es im einzelnen Sal nach dem Wortlaut der 
Urkunden oft ſchwer, ja unmöglich ijt, feitzuftellen, ob ordent— 
lihe Steuern gemeint find. Nur in der Berbindung ab omni 
exaclione violenta vel precaria ijt die ordentliche Bede mit 
dem legten Ausdruck bejonders bezeichnet; ſonſt ilt es nicht 
möglich, in den üblichen Befreiungsformeln einen der gebrauchten 
Ausdrüde exactio, pelicio, grevenscat als Bezeichnung der 
ordentlichen Bede zu erkennen. Wenn jedoch der Graf von 
jeder exactio oder pelicio*) oder einfad) ab omni exactione ) 
befreit, jo muß damit — wenigſtens feit der Witte des 13. Jahr— 
bunderts — auch die Befreiung von der ordentlichen Steuer 
ausgeiprochen jein. 

Neben der ordentlichen Bede beftanden nämlich fortan 
auch noch außerordentliche Steuern; die Beden gingen feines 


) H. 8b. 2, 219. Ehemaliges Dorf im Gebiet der jeßigen Gemeinde 
Brügge, 1386 Schon verfallen; vgl. Erichien, Die Beſitzungen des Kiofiers 
Neumünſter. Zeitſchrift für Schlesw.-Holft.-LYauenb. Geſch, Bd. 30, 64. Hol 
länder hier anzunehmen, liegt kein Grumd vor. — ) MH. Bd. 2, 736. — °) vgl 
die Bezeichnung des Holländerichages als census debilus el consuelus, 
B.L. sı0. — 9% B.L. 1%. 138. 591 n.a. — °) B.L. ass. 519. H. Bd. 2, 820 u.a. 
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wegs vollitändig im Schab auf. Wenn die Grafen in einer 
Keihe Urkunden befreien ab omni exactione violenta seu precaria, 
exceptis Lantwere (Borchwere) et Grevenscat, cum generaliter 
per totam terram imminent facienda,') jo werden bier die be: 
itehenden Steuern in zwei Gruppen exactiones violentae und 
exactiones precariae gejchieden; in den leßtern erfannten wir 
die ordentlichen Steuern, die eriten müfjen demnach außer- 
ordentliche Xeifiungen bedeuten. Unter eine diefer Gruppen 
müflen auch Landwere und Grevenscat fallen, denn fie werden 
ausgenommen. Won der lantwere iſt ſchon oben die Rede 
gewejenz?) fie iſt feine Steuer fondern eine perjünliche Leitung 
rür öffentliche Zwecke, exactio muß alſo hier im weitern Sinne?) 
gebraucht fein. Da die Landiwehrpflicht bei Kriegsnöten eintrat, 
alſo eine außerordentliche Leiftung war, wird fie unter dem 
Ausdrud exactio violenta einbegriffen jein. Dasjelbe gilt von 
Grevenscat, der durd) die Beitimmung cum . . per totam terram 
imminent facienda zugleich mit der Lantwere als außerordent: 
lihe Leiſtung gefennzeichnet wird.) Wir Haben aljo Hinficht: 
lih der Steuern zu jcheiden zwijchen ordentlichen Steuern und 
außerordentlihen Steuern, unter den leßtern, Den exactiones 
violentae, wieder als bejondere Art eine hier als grevenscat 
bezeichnete Abgabe anzufeßen. 

Die exactiones violentae fünnen nichts anderes geweſen 
jein als Beden, die neben der ordentlichen Steuer außerordent: 
licherweiſe, wie bisher, erhoben wurden. Im Bergleich mit 
diefer, nunmehr feititehenden Abgabe erichienen fie als violentae, 
gewaltiame Erhebungen, ’) bei denen der Willfür ein gewiſſer 
Spielraum gelajjen war. Sie brauchen deshalb nicht unrecht: 
mäßige Forderungen gewejen zu fein. Solche werden freilich 


i) B. L. ı91, vgl. B.L. 216-18. 221. 230. 219; S.L. Bd. 1, 326. 327. 352. 355. 
8.2, 165. 24. — 2) ©. 158 f. — ) Bol. ©. 155 u. Aum. 8. — * Daher findet 
ſich auch die der obigen offenbar gleichbedeutende Formel ab omni exaclione 
violenta seu precaria nisi forsan ecclesiis maioribus et minoribus dominii 
nostri generaliter immineat faciendum S. L. Bd. 1, 328. 361 — °) Ob aud 
in der Art der Erhebung ein Unterjchied zwiſchen exactiones violenlae und 
precariae beftanden hat, wie es die Bezeichnung nahe legt, läßt ſich nicht 
feſtſtellen. 


geitſchrift, Wo. 35. 19 
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auch genannt: 1262 kommt ein Vergleich zuftande zwiſchen dem 
Lübecker Bilchof und den Grafen, in dem dieſe veriprechen: ') 
nos comites . . exactiones in bonis episcopalibus et ecclesie 
maioris et monasteriorum et aliarum eccelesiarum . . indebitas 
de cetero nullatenus faciemus. Es handelt fich hier offenbar 
um außerordentliche Erhebungen, welche die Grafen auf den 
Beligungen des Bifchofs, der Domfirche, der Klöſter und Kirchen 
gegen die Privilegien, welche dieje regelmäßig erhielten, *) haben 
vornehmen laſſen. Bon dieſen mwiderrecdhtlichen Erhebungen, 
die alfo eigentlich als Steuern nicht bezeichnet werden können, 
find zu jcheiden die exacliones violentae, welche als berechtigte 
Forderungen erjcheinen. Sie find gemeint, wenn befreit wird 
ab omni exactione violenta; denn befreien fann der Graf nur 
von einer Leiſtung, zu welcher die Untertanen verpflichtet waren. 
Diefe Verpflichtung zu gewiſſen außerordentlichen Beden wird 
ebenfalls ausgejprochen, wenn 1321 Graf Sohann beim Verkauf 
eines Dorfes an den Lübeder Bürger Lange bejtimmt, dab 
diefer und jeine Erben nemini ad aliquas exactiones violentas 
tenebuntur.?) Wenn Graf Adolf 1288 verjpricht, daß fein 
advocatus . . favorabilis erit index . . et nullam peticionem 
seu exactionem inordinatam et inconsuetam faciet in homines,*) 
jo zeigt der Ausdrud favorabilis index, daß es fich hier um 
den Verzicht auf gewiſſe, dem Inhaber der Gerichtsbarkeit 
rechtmäßigerweile zujtehende, außerordentliche Abgaben handelt. 
Diejelbe Formel findet ſich im 14. Jahrhundert mehrfach in 
Urkunden über Verkäufe von feiten der Ritter, die damals 
Inhaber der Gerichtsbarkeit auf ihren Gütern find; °) auch ihnen 
jtehen als iudices außerordentliche exactiones zu. Die exactiones 
violentae find aljo auf Grund der Gerichtshoheit erhobene außer: 
ordentliche Beden. ®) 

Es fragt fich, was neben dieſen exactiones violentae nod) 
die bejondere, als grevenscat bezeichnete, außerordentliche Steuer 
bedeutet. Als außerordentliche Abgabe gehört fie zu den exac- 
liones violentae, wird aber dennoch als bejondere Leiſtung von 

N B.L. 153. -- 2) vgl. unten ©. 189 ff. — °®) B. L. 49. — 9% H. Bb. 2, 


736. — 9) vgl. unten S. 201 ff. — 9) Sie entjprechen aljo den Beden im ihrer 
urjprünglichen Form, vgl. ©. 159 ff. 
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ihnen gejchieden. Worin der Unterichied bejteht, laſſen die Zu- 
äge erfennen, durch welche diejer grevenscat näher bejtimmt 
wird: ) exceptis Lantwere et Grevenscat, cum — oder que — 
generaliter per totam terram nostram imminent facienda. Es 
wird hier als Eigentümlichkeit dieſes grevenscat betont, daß 
er generaliter per totam terram, aljo aus dem ganzen Terri: 
torium erhoben wird. Dies gilt nicht für die peticiones violentae 
im allgemeinen: fie werden als Beden auf Grund der Gerichts- 
hoheit gefordert, jtehen aljo dem Grafen urfprünglich zivar 
überall, bald aber nur noch dort zu, wo er noch die hohe 
Gerichtsbarkeit inne Hat, jonit dem betreffenden Grundherrn, 
der das Gericht ertworben hat.?) Die bier als grevenscat be- 
zeichnete außerordentliche Steuer aber wird auch dort vom 
Grafen erhoben, wo er nicht mehr Gerichtsherr iſt: zu dieſem 
Zwecke eben behält fich der Graf in den Gxremptionsprivilegien 
den grevenscat vor.) Einen Beleg dafür, daß dieje außer: 
ordentliche Steuer tatjächlich auch in den jchagfreien Grund- 
herrichaften eingezogen wurde, gibt eine Urkunde von 1292, *) 
in welcher Zübeder Bürger Land in Erbpacht geben und Be- 
itimmungen treffen für den all, cum exactio que grevenschat 
nuncupatur per totam terram fuerit eroganda. Weiter unter: 
ſcheidet fich diejer grevenscat von den übrigen exactiones violentae 
dadurch, daß feine Erhebung auf bejtimmte Fälle bejchränft ift. 
Welche Fälle gemeint find, legt jchon die Häufige Verbindung 
bon lantwere (borchwerc) und grevenscat nahe. Direft aus: 
geiprochen wird es, wenn der Graf 1277 befreit a prestacionibus 
borchwere grevenscat lantwere aratura et vectura, nisi ingruente 
terre necessitate singule lubicensis ecelesie coloni et homines 
huiusmodi prestaciones facere teneantur.’) In einer andern 





» B.L. ısı und die oben ©. 177, Anm. 1, gen. Urt. — ?) Vielleicht 
wurden fie auch aus den einzelnen Vogteien oder gar Dörfern je nad) Be: 
dürfnis bejonders erhoben. Jedenfalls fprechen dafür einzelne Urkunden wie 
H. Bd. 2, 736 und Bd. 3, 304. 355 (in den leßten beiden find Nitter die Dede 
herren). Woranf der Gegenſatz peticiones generales vel particulares 1215 
B.L. 30 ſich bezieht, ift micht ficher; vielleicht auf allgemeine und Holländer- 
bede, vgl. H. Bd. 2, 117. — ?) vgl. oben ©. 177 Anm. 1 und H. Bd. 2, 122. 
188. 189. 196 (grevenschat borchwerk et lantwere que nobis in omnibus bonis 
alienalis consuevimus reservare). 326. — ) B.L sıs. — ®) B.L.. 256. 
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Urkunde!) Heißt e8 genauer: ad generalem terre defensionem 
hostili necessitate urgente cum aliis occurrere lenebuntur. 
Demnad) wird die allgemeine außerordentliche Steuer (grevenscat) 
wie Die lantwere in Fällen der Landesverteidigung gefordert. 
So rejerviert ſich Graf Johann 1293 in der Stadt Neujtadt 
peticiones generales pro tuitione patriae.?) 

Neben der allgemeinen ordentlichen Steuer Hat fich aljo 
um die Mitte des 13. Jahrhunderts aus den Beden gleichfalls 
eine in Fällen der Kandesverteidigung erhobene, außerordentliche 
Steuer entwidelt. Häufig heißt fie ‚grevenscat‘, aber dies iſt 
feine ihr eigentümliche Bezeichnung;?) nur dort ijt fie ficher 
unter diefem Namen zu erfennen, two eine nähere Bejtimmung 
gegeben wird.*) In einzelnen Fällen wird einfach befreit ab 
omni exactione violenta seu precaria, nisi forsan ecclesiis 
maioribus et minoribus . . immineat faciendum,°’) alfo ohne 
die rejervierte Steuer bejonders zu bezeichnen. Später finden 
wir fie wieder unter Ausdrüden wie servicia quibus communis 
terra domino comiti obligatur, ®) oder deutlicher servicia et 
exactiones seu peticiones . . . quibus communis terra ferrarum 
dominis obligatur.?) Weil dieje außerordentliche Steuer den 
Grafen aus ihrem ganzen Territorium?) erhalten blieb, während 
ihnen die ordentliche Steuer und das Recht auf außerordent- 
liche Beden allmählich in einem großen Teile ihres Territoriums 
verloren ging,?) wurde fie für die Weiterentwidlung der Steuer- 
verfaffung von großer Bedeutung. !°) 

') B.L. 468. — ) H. Bd. 2, 826. In vielen Urkunden wird nur die 
lantwere referviert. B.L[.. 303. 304. 339. 440. 466. 468. 484 485. 591. 597. 642. Viel 
leicht wird hier unter generalis terre defensio, lantwere die dabei übliche 
Steuer mit einbegriffen. — An andern Urkunden wird einfach befreit ab omni 
exactione, pelieione (vgl. oben ©. 176 Anm. 4 u. 5). Daß aber auch hier 
troßdem die allgemeine außerordentliche Steuer vorbehalten jein fann, zeigt 
S.L. Bd.1, 335, wo Hufen als frei ab omni exactione bezeichnet werden, bei denen 
nad S.L. Bd. 1, 327 vorbehalten ijt: lantwere et burchwerec et grevenscat 
cum hec per totam terram .. imminent facienda. — °) vgl. oben ©. 155. 
) Daher läßt ſich dieſe Steuer nicht weiter zurüdverfolgen als 1267, B.L. 


191, obwohl der Ausdrud grevenscat ſchon 1222 vortommt. — °) vgl. oben 
©. 177 Anm. 4. — °) 1285. H. Bd. 2, orı. — 7) 1322. H. Bd. 3, 1655-67. — 


) Daß aud die Holländer fie zahlten, iſt nicht zu belegen, aber wahricein: 


(ich, vgl. oben ©. 173. — ®) vgl. ©. 189 ff. — '9) vgl. ©. 211. 
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Sn folgenden ſoll nur die ordentliche Steuer weiter unter: 
jucht werden. 


II. Das Steuerverfahren. 
1. Pie Steuerarf. 


Nachdem gezeigt wurde, daß fich aus der Bede eine ordent- 
liche Steuer entwidelt hat, ijt die Art diefer Steuer feitzulegen. 
Wenn Albrecht von Orlamünde omnes homines villicos et 
colonos et agricolas des Kloſters Preetz von der Bede befreit,') 
jo könnte es fih um eine Kopfiteuer Handeln. Gin anderer 
Geſichtspunkt jedoch tritt jchon hervor, wenn Perſonen inner: 
halb eines begrenzten Gebietes befreit werden. Häufig findet 
ih die Befreiung von Ginwohnern eines Dorfs,?) auch von 
homines bonorum, oder es werden die Grenzen des Bezirks 
genannt, für den fie gelten joll.”; Meiſtens aber wird die Steuer 
überhaupt nicht auf Perſonen bezogen, fondern als Objekt werden 
genannt: terra,*) villa,°) bona,*) mansi’) und iugera;*) der 
Schatz iſt fomit eine Realfteuer, er lajtet auf dem Grund und 
Boden. Ganz deutlich zeigt jich dies, wenn die Befreiung von 
Ländereien ausgeiprochen wird auch für den Fall, daß die In— 
haber wechjeln. Bei der Befreiung des dem Klofter Neumünfter 
gehörenden Hofs Breitenberg wird bejtimmt: si cam cultoribus 
aliis pro debita hura locare decreverint (prepositus et capi- 
tulum), extunc cultores curie prenotate libertate et gracia 
antedicta simili modo libere perfruantur.’) Cbenfo heißt es 
beim Berfauf von drei Hufen ans Kloſter Neinfeld durch 
Adolf VII: colonos dietorum agrorum sive jugerum qui nuuc 
colunt vel in posterum ad colendum susceperint liberos dimit- 
timus.!%) Am Boden Haftet alfo die Schaßfreiheit; an ihn 
muß daher die Schaßpflicht gebunden fein. Unfultiviertes Land 
itenert nicht; erit wenn es in Anbau genommen wird, ijt es 


ı) H. Bd. 1, 3897. — °%) H. Bo. 1, 228. 415. 476, Bd. 2, 639. B. L. 138. 166 
und öfter. — °) H. Bd. 1, 164. 446. B.L. 21. — *) H. Bd. 1, 228. 115. — ) H. 
Bd. 2, 927. B.L. 217. 256. 303. 304 und öfter. — ) H. Bd. 1, 72, Bd. 2, 158. 189. 
196. — N) H. Bd. 1, 103. 132. 305. B. L. 30. 128. 133. 135 und öfter. — ®) H. Bd. 1, 
4, Bd. 3, 876. — ) H. Bd. 3, 606. — 1%) H. Bd. 3, 571. 
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jteuerpflichtig.. Zu der Urkunde, in welcher Gerhard I. Dem 
Lübecker Biſchof 6'/ Mark Einkünfte des Holländerjchages in 
Eutin und Umgegend überläßt, bemerft das NRepertorium Des 
Biſchofs Nikolaus Sachow: hodie hollenderengrevenschat non 
ascendit ad tantum propter villam iuncfrowenorde desertam ; ') 
wüſt liegen gelaffenes Land aljo fteuert nicht mehr. 

War der Schaß eine Grundjteuer, Jo ergab ſich damit als 
Steuereinheit von jelbjt die Hufe und der Morgen. Dies Wer: 
hältnis findet fich auch in den Urkunden: 1323 werden 5 Mark 
Bede einbegriffen unter redditus in certis mansis,?) und Der 
Holländerichag wird in Oſtholſtein de quolibet manso erhoben.?) 
In den Marjchen dagegen findet fich in der Regel die Eintei- 
lung des Landes nach Morgen; diefe werden auch als Steuer: 
einheit zu Grunde gelegt.) Außerhalb der Hufeneinteilung 
ſtanden die Mühlen; doch find auch fie zum Schaß herangezogen 
worden. 1321 verfauft Johann III. dem Lübeder Domkapitel 
eine Windmühle in Tejchendorf und befreit fie ab omni censu 
et exaclione violenta vel precaria scu grevenschat.’) 1341 
verfauft Adolf VII. dem Kloſter Harvſtehude molendinuim 
nostrum vulgariter Coldeloghe dietum . . cum iudicio maiore 
et minore serviciis precariis exactionibus.?) Dasjelbe jcheint 
bon den Saten zu gelten, wenn Johann III. 1336 dem Ham: 
burger Kapitel Einfünfte aus dem Dorf Bargteheide in mansis 
et areis mit der Bejtimmung überträgt: colonos mansorum ac 
inquilinos arearum . . ab exactionum et serviciorum quorum- 
libet onere habere volumus supportatos.’) -— Bei den Mühlen 
und Katen hat der Schaß noch nicht jeinen Charakter als Grund- 
jteuer verloren; jedenfalls iſt es bei den leßteren die Hausſtätte 
(area), aljo der Boden, der bejteuert wird. Mders wurde es 
in den Städten. Hier, two fich neben dem Grundbejig große 
Werte an beweglichem Befig anſammelten, hat fich aus der 
Grundjteuer eine Vermögensiteuer entiwicelt. Eine Steuer dieſer 
Art bejtand jchon in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
in Hamburg. 1283 ftiftet ein frater Verestus de Revnefelde 


) B.L. 310 Anm. — ®%) B.L. 512. — 9) B.L. 310. — % H. Bd. 1, m, 
BD. 3, 986. — 9) B.L. 44. — ®) V. 1341. Nov. 11. — ) H. Bd. 3, 9. 
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dort einen Altar in der Nikolaikirche; dabei übergibt er dem 
Hate 180 Mark, der dafür jährlich 18 Mark Rente zahlen ſoll et 
quamdiu ipsi consules eandem pecuniam habuerint, non dabitur 
pro eollecta que scot vulgariter nominatur.'!) In Kiel ift das 
Vorhandenfein einer gleichen Steuer jeit der eriten Hälfte des 
14. Sahrhunderts durch die Aufzeichnungen des Rentebuchs 
belegt. Bei der Verpfändung eines Hauſes 1336 oder 1337 
beißt es: Harthwicus Boyenhusen satisfieiet civitati annuatim 
pro schoth et pro omni tallia et exactionandum est pro 200 m. 
pro hereditate predicta.?) In beiden Städten aber wird dieſe 
Steuer nicht mehr vom Grafen, jondern von der Stadt jelbit 
erhoben, worauf unten einzugehen iſt. 

Was den Betrag des Schabes betrifft, jo wird die Bede 
uriprünglich ganz in Naturalien entrichtet worden jein. Reſte 
diefer Zahlungsweile jcheinen fich noch lange erhalten zu haben. 
1504 befreit Graf Adolf die Bewohner des Kirchſpiels Rellingen 
a quadam violenta exactione que coschat dieitur,?) 1327 Graf 
Johann die mehrerer ans Kloſter Reinfeld vertaufchter Dörfer 
a pelicione que grevenscat dicitur et ab omni exactione et 
precaria ab omni cuiuslibet servicii iugo ab omni exactione 
quocumque nomine censeatur scilicet pecuniae vel pecorum.*) 
Im eritern Fall handelt es ſich wahrjcheinlich, im zweiten viel: 
leicht um eine außerordentliche Leiſtung. Eine ordentliche Steuer 
mit jolcher Naturalzahlnng iſt faum möglich. So finden wir, 
wo der Betrag des Schaßes angegeben wird, ſtets Geldzahlung. 
Die Höhe des allgemeinen Schates läßt fich nach) dem vorlie: 
genden Material nicht bejtimmen; die einzige Stelle, two ein 
beitimmter Betrag genannt wird, läßt uns über die Dufenzahl 
im unklaren: e8 werden 5 Marf in certis mansis des Dorfs 
Berlin gezahlt.) Da aber nur ein Teil des Dorfs in Betracht 
fommt, jo genügt indeijen diefe Angabe, um fejtzujtellen, daß 
der Betrag -der allgemeinen Steuer erheblich höher war als 
der des Holländerjchages. Für diejen fanden wir in Oſtholſtein 





) Hamburger Urfundenbud, Bd. 1, 809. — ) Das ältejte Kieler Rente: 
buch, her. von Chr. Reuter. Mitteilungen für Kieler Stadtgefhichte, Heft 10 
und 11. N. 508, dgl. 693. 694. 711 und öfter. — ) H. Bd. 3, 67. — *) H. BD. 3, 
ss. — 9 B.L. 512. 
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nur 27 Pfennige jährlich von der Hufe, in den Elbmarichen 
betrug er vielleicht etwas mehr. Waren alfo die holländiichen 
Kolonijten in Holjtein nicht, wie in manchen andern Gegenden!) 
von Steuern frei, jo erfreuten fie fich doch auch Hier einer Er: 
mäßigung im Betrage. 


2. Pie Steuererhebung. 

War der Schab eine Grundfteuer, jo wurde er dort, wo 
Freie auf ihren eigenen Hufen jaßen, natürlich von diejen auf: 
gebracht; bezüglich der Grundbherrichaften jedoch erhebt fich die 
trage: wurde er von dem Gigentümer des Grundftüds, dem 
Grundherrn, oder dem Inhaber desjelben, dem Kolonen, getragen. 
Sn den meiften Urkunden wird die Befreiung der Hinterſaſſen 
geiltlicher oder meltlicher Grundherren, der coloni, homines. 
agricolae, villiei, ausgeiprochen. Daß hierin nicht der Charafter 
einer Kopfiteuer zum Ausdruck fommt, Haben wir gejehen; da- 
gegen erfcheint bier der Inhaber des Grundjtüds als Steuer: 
zahler. Werden bona seu coloni,?) mansi et eorum cultores,?) 
homines in bonis residentes*) befreit, jo find Steuerobjeft und 
Steuerjubjeft genannt. Nur für die in der Eigenwirtichaft des 
Grundherrn befindlichen Hufen unterlag diejer jelbit der Steuer: 
pflicht; daher werden bei Zandveräußerungen durch die Grafen 
an geiftliche und weltliche Grundherrn oft diefe ſelbſt neben den 
Kolonen von der Schabpflicht für das erworbene Land befreit. 
1319 gibt Adolf VII. dem Lübeder Bürger Dietrich Alen und 
feinen Erben die Dörfer Steinrade und Eckhorſt, bisher jeine 
Lehen, zu Eigen, sic quod nec ipsi nec eorum subdicti pro 
tempore residentes in hiis villis ad exacliones prestaciones 
precarias violentas vel ad aliqua serviciorum genera teneantur 
quomodolibet obligati.*) Ebenfo werden bei Kandübertragungen 


) Während Schröder a. a. D. den Sat anfftellt: regelinäßig erhielten 
die Koloniſten volle Befreiung von den Landesjteuern, wird Waiß, Verfaſſung— 
geih. Bd 5° ©. 315 F., anf die Verschiedenheit der Bedingungen hingewieſen, 
unter denen die Koloniften aufgenommen wurden; Anfiedler zu Ejchershanien 
wurden durch den Biſchof von Hildesheim zur Zahlung der Heerſteuer ver: 
pflichtet. — — ) H. Bd. 3, 311. — ®) H. Bd. 3, 1000. — N) BL. 118. — SH. 
Bd. 3, 387. 657. S.L. Bd. 2, 373. 51. 592 und öfter. 
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an das Lübecker Johannis: Klojter ipsi sanctimoniales, earum 
officiales seu coloni ville befreit.) Aus diefen Stellen zu jchließen, 
da die Grundherren in gewiſſen Fällen den Schab jtatt der 
Dinterfaffen aufgebracht hätten, iſt unberechtigt;*) die Befrei— 
ung des Eigentümers wird wohl nur im Hinblid darauf aus- 
geiprochen fein, daß diefer Hufen des erworbenen Landes in 
Eigenbetrieb nimmt. . 


Die Erhebung des Schages geichah durch Beamte des 
Grafen. Schon 1215 erſcheinen als Erheber iudices;?) ſpäter 
werden regelmäßig advocati,) officiales,“) offieiati®) genannt. 
Ihnen wird die Beachtung der Befreiungsprivilegien eingeſchärft,') 
die Erhebung veräußerter Steuereinfünfte unterjagt ;*) fie zahlen 
die Renten oder einmaligen Summen aus, welche der Graf 
aus dem Steuerertrage anderen Perſonen anweilt.”) Es find 
alfo die Vögte, die Inhaber der öffentlichen Gerichtsgewwalt, 
welche den Schab erheben. Neben ihnen find Unterbeante 
tätig: zur Beachtung der dem Kloſter Neinfeld beitätigten Frei: 
heiten verpflichtet 1291 Adolf V. advocatos subadvocatos officiales 
commissarios subditos ac nuncios etiam illos qui Overboden !") 
nuncupantur. Jeder Vogt Hatte jein beitimmtes Amtsgebiet, 
deſſen Mittelpunkt gewöhnlich eins der gräflichen Schlöffer 
war;! die Vogteien werden auch die Erhebungsbezirfe für 
den Schaß gebildet haben. Die Steuererhebung ging dann in 
der Weiſe vor ich, daß die Vögte mit ihren Beamten umber: 
sogen und Direkt von den Inhabern der einzelnen Hufen den 


S.L. Bd. 1, 513, vgl. Bd. 2, 532. 691. 957. 958. — °) Der einzige Fall, 
wo der Grundherr in Nusficht jtellt, für den Inhaber des Yandes eventuell 
den grevenscal aufzubringen, jindet fih B.L. 3165 Hier handelt es jich aber 
um ein Erbpachtverhältnis und um eine außerordentliche Bede, bei welcher 
der Grundherr das ius subcollectandi hatte. — °) B.L. 30. — H. Bd. 2, 
156. 925. Bd. 3, 152 1083, — °) H. Bd. 3, 772. 956. — ) H. Bd. 3, 544. B.L. 
19. — 7) H. 8b. 3, 876. — ®) H. Bd. 3, 1085. — ) H. Bd. 3, 990. — !N H. 
Bd. 2, 01. Der Overbode war früher Haupt des Adels und hatte den Mit— 
vorfig im Landgericht. Im Laufe des 13. Jahrhunderts wurde er beim Er: 
ftarfen der landesherrlichen Gewalt zum Gentrichter, um fchließlich unter der 
übrigen Menge landesherrlicher Beamten zu verjchwinden. Schröder, Der 
oſtfäliſche Schultheiß und der holfteinische Dverbode. Zeitichrift für Rechts— 
geihichte, 0. — ) Waitz, Schlesw.Holſt. Geſchichte, Bd. 1, 107. 
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Betrag in Empfang nahmen. So Heißt es in der Urkunde 
Albrecht? von Orlamünde 1215: presentes sint nuneii episcopi 
cum iudicibus nostris el requiretur tam ab hominibus ecclesie 
quam a nostris uniformiter quod unumquemque dare con- 
tigerit.!) Der Schat wurde an beitimmten Terminen erhoben. 
Als jocher findet fich für den Holländericha in Dftholftein der 
1. Mai: de cadem' villa (subbestorpe) debet solvi Philippi et 
Jakobi eirca XXVII sol. pro holderschenscat.*) An demjelben 
Termin, in festo beate Walburgis, find die redditus X mar- 
carum dicti grevenscat in Betersdorf, Harmsdorf, Meijchen: 
dorf, Grammdorf, Döhnsdorf und Fartve fällig; vielleicht Handelt 
es fich hier ebenfalls um Holländerichaß.?) Auf den Elbinjeln 
wird Martini (Nov. 11.) Zahlungstag geweſen fein, denn bei 
einer Berpfändung auf dem Gorriesiwerder behält fich Graf 
Adolf VII. den Rüdfauf vor na sonte mertens daghe wenne 
de schattinghe de bede . . . sin betalet.*) Derjelbe Termin 
ergibt fich für den Ochſenwerder, wenn 1338 Graf Adolf dem 
Hamburger Bürger Hoyers aus dem dortigen Schaße verkauft 
redditus sex marcarum quos omni anno mei advocati infra 
octavas beati Martini episcopi ipsi Johanni (Hoyers) . . minis- 
trabunt. ®) 


3. Die Verwendung der Steuer. 

Die von den Vögten und ihren Beamten erhobenen Steuer: 
erträge Standen dem Grafen zu. Die unenttwidelte Technik des 
Finanzweſens brachte e3 jedoch mit fich, daß es in vielen Fällen 
gar nicht zu einer Ablieferung an den Grafen fam. Wir jehen 
diefen in zahlreichen Urkunden über Beträge aus feinen Ein: 
nahmen verfügen; dabei ift e8 nicht immer möglich zu erfennen, 
ob es fich um Steuererträge handelt. Neben ihnen bildeten den 
Hauptteil der jährlichen Einnahmen des Grafen die ihm auf 
feinen Gütern als Grundherrn zuftehenden Zinſe; beide, Steuer: 
und Sinserträge erjcheinen unter der Bezeichnung redditus. ‘) 


) B.L. 30. — 9 B.L. 669. -- 9 H. Bb. 3, 1083, — ) V. 1345 Nov. 10. 
— *) H. 8b. 3, 990. — ©) Bins: H. Bd. 3, 451. 763. 794 825 — B.L. 512 werden 
unter den redditus in villa Berlin Zins: ımd Stenererträge zufammengefaßt; 
die redditus in villa Gnessowe bleiben unbeftimmt, ebenjo die redditus H. 
Bd. 3, 464, 
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Nur wenn dieſe redditus näher als peticio, precaria oder 
grevenschat beſtimmt werden, ijt es daher ficher, daß Steuer: 
erträge gemeint find. Ihre Verwendung finden diefe nun häufig 
in derjelben Form, in der fie erhoben werden, nämlich als 
regelmäßige Einkünfte, als Renten. Als 1324 Graf Gerhard V. 
dem Biſchof von Lübeck 1200 Mark Schadenerfag zahlen Toll, 
überläßt er ihm jtattdeffen 100 Mark jährliche Einkünfte in den 
Dörfern Brenfenhagen, Berlin und Gniffau und unter denen 
aus Berlin quinque marcas denariorum nomine peticionis.') 
Dabei behält ſich der Graf die Wiedereinlöjfung derfelben inner: 
halb eines Jahres vor; der Grund, weshalb er die Summe 
nicht jofort bezahlt, wird alfo in augenblidlicher Geldverlegen- 
beit zu juchen fein. Daß die Fürjten in Geldnot find, ift eine 
gewöhnliche Ericheinung in diefen Jahrhunderten, die für Die 
holſteiniſchen Grafen ebenfalls zutrifft. Wie die Überlaffung 
der Steuer zur Erfüllung einer eingegangenen Berpflichtung 
dienen muß, ijt fie in anderen Fällen dem Grafen ein Mittel, 
ich für den Augenblid in den Beſitz nötiger Geldjummen zu 
jegen. So verfauft Johann II. dem Klofter Neumünfter 1334 
censum nostrum qui dieitur grevenscath et omnia que de iure 
consuetudine et amicicia habuimus vel habituri sumus in 
parochia bredenberghe für 300 Mark mit Vorbehalt des Rück— 
faufsrechts auf zehn Jahre.“) Demjelben Zwecke dient die zeit: 
weilige Veräußerung einzelner Beträge aus der Steuer, für 
welche folgende Urfunde ein gutes Beijpiel bietet: 1338 ver: 
fauft Adolf VII. dem Hamburger Bürger Hoyers redditus sex 
marcarum den. Hamb. pro sexaginta marcis ... quos omni 
anno mei advocati infra octavas beati Martini episcopi ipso 
Johanni vel suis heredibus infra muros Hamburgenses sine 
difficultate ministrabunt de illis redditibus viginti marcarum 
Hinrico de welzeden nostro vasallo assignatis in exactione 
que Grevenschad proprie nuncupatur in insula Ossenwerdere, 
de quibus eciam Hinrico Hope nostro civi Hamburgensi redditus 
quinque marcarum den. per nos sunt dimissi et assignali. 
Ita quod post illos redditus quinque marcarum Johannes 





» B.L. 512. — ®2) H. Bd. 3, saı. 
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Hoyers prefatus redditus suos sex marcarum recipiet ... Der 
Graf behält fich außerdem das Necht des Rückkaufs diejer jechs 
Mark vor.!) Von den 20 Mark des Schaßes auf dem Ochſen— 
twerder beziehen aljo die beiden Hamburger Bürger 11 Mark 
jährliche Renten. Für die ftädtiichen Kapitaliften bietet dieſe 
Forn des Nentenfaufs damals, wo ein Ausleihen gegen Zins 
durch die fanonischen Wucherverbote ausgejchloffen ift, die Mög- 
lichkeit, dennoch Summen zinsbar anzulegen. Den Grafen aber 
jehen wir bier Steuereinfünfte in diefer Weile zur Gewinnung 
von Kapital veräußern. Die Auszahlung der Renten erfolgt 
durch die Vögte gleich im Anfchluß an die Erhebung des Schaßes, 
zu einer Ablieferung de3 Betrages an den Grafen fommt es 
nicht erjt. Wenn es in der Urkunde heißt de redditibus Hinrico 
de welzeden nostro vasallo assignatis, fo ſcheint auch noch dieſer 
Bajall eine Anmweilung auf den Schab vom Grafen erhalten 
zu haben zur Befriedigung einer bejtehenden Geldforderung; 
e3 wird alfo von den 20 Mark wenig für den Grafen übrig 
geblieben jein. Als Renten wurden Steuererträge auch ver: 
wandt zur PVotierung geiftlicher Stiftungen. So begründet 
Johann II. 1340 eine Bilarie im Schloffe zu Plön und gibt 
Dazu redditus X marcarum .. dictos grevenschat . . . ab omni 
peticione et impedicione nostrorum advocatorum exemptos. ?) 
Während im vorigen Fall die Vögte den Betrag auszahlten, 
gebt alfo hier die Erhebung der Steuer an den Empfänger der 
Rente über. Außerden Handelt es fich hier um den dauernden 
Berlujt des Steuerbetrags für den Grafen; bei den Renten 
verfäufen blieb ihm noch das Recht des Rückkaufs vorbehalten, 
mag derjelbe auc wegen Geldmangels oft nicht jtattgefunden 
haben und fo auch hier der Steuerertrag endgültig an Private 
verloren gegangen fein. 

Es jind nur einzelne Fälle, in denen wir Die Verwendung 
der Steuer verfolgen fünnen, nämlich) wo VBeräußerungen aus 
diefer beurfundet werden. Über den Verbleib der an den Grafen 
abgeführten Summen fehlen urkundliche Nachrichten. Aber wir 
werden von dem, was wir in jenen Fällen erfahren, einen Schluf 


) H. Bd. 3, 99%. — °) H. Bd. 3, 1088. 
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auf die allgemeine Verwendung ziehen dürfen. Wenn es zum 
Wejen der modernen Steuer gehört, daß fie für öffentliche Zivede 
verwandt wird, jo trifft dies für die Steuer des Mittelalters 
nicht zu. Sie fließt in die Kaſſe des Fürften, der fie ebenſowohl 
für feine privaten Bedürfnifie als für die jeines Landes ver- 
wendet. Bei der ordentlichen Steuer ijt jogar die Annahme 
berechtigt, daß fie überwiegend dem erjteren Zwecke dient, Denn 
bei beionderen Bedürfnijlen des Landes, zumal im Kriegsfall, 
treten außerordentliche Beden!) ein, und für die Verwaltung 
in Friedenszeit iit damals faum Geld erforderlich. 


IV. Die Steuerbefreiungen. 
1. Das geiſtliche Gut. 

In den meijten Urkunden, aus denen wir etivas über die 
beitehenden Steuerverhältnijje erfahren, handelt es fich um Be: 
freiung von Steuern; daraus fchon kann man auf die weite 
Ausdehnung diejes Vorrechts jchliegen. Die früheſten Nach— 
richten von Steuerbefreiung beziehen fich auf geiitliche Stifter. 
Schon bei der Begründung von Stiftern wird der ihnen über- 
wiefene Grundbeji in dieſer Weile privilegiert. So befreit 
Herzog Heinrich der Löwe die dreihundert Hufen, mit denen 
er das Bistum Lübeck ausjtattet, von jeder Abgabe; ?) dieſe 
Sreiheit wird während der däniſchen Herrſchaft von König 
Waldemar 11.°) und Graf Albrecht bejtätigt.*) Dem neubegrün: 
deten Kloſter Neumünjter gewährt Lothar Immunität und 
damit Steuerfreiheit, und zwar auch für alles Land, das ihm 
in Zufunft übertragen wird;°) bei Genehmigung der Berlegung 
des Kloſters nach Bordesholm bejtätigt Graf Johann II. dies 
Privileg.) Bei der Stiftung des Kloſters Segeberg erläßt 
Lothar zumächit ſechs dieſem geichenkten Dörfern die Bede, ') 
Konrad III. Spricht dann die Gremption alles Landes aus, das 
dem Kloſter übertragen wird.°) Reinfeld erhält für alle jeine 


) Bei ihmen tritt daher zuerst der Gefichtspunft des öffentlichen Zweckes 
hervor, wenn e8 3. B. heißt: peticiones generales pro tuitione patriae reser- 
vamus H. 8b. 3. 826. vgl. oben ©. 178 ff. — ) H. Bd. 1, 13%. — ) H. Bd. 1, 
35. — ) H. 8b. 1,311. — ®) H. Bd. 1, 7. — 9) H. Bd. 2, 18. — U. 
®.1, 73. — 5) H. Bd. 1, 74. 
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Kolonen 1189 von Adolf II. Steuerfreiheit,') ebenſo Preet 
1222 von Albrecht von Drlamünde,?) 1226 von Adolf IV.°) 
Wurde das Bistum Lübeck jchon bei feiner Begründung mit 
umfangreichem Landbeſitz bedacht, jo entwidelten ſich allmählich 
auch die Klöfter zu Großgrundherrichaften, indem fie durch 
Schenkung oder Kauf neues Zand erwarben. Zunächſt waren 
es die Grafen ſelbſt, welche in diejer Weile einzelne Hufen 
oder ganze Dörfer an geijtliche Stifter veräußerten. Regelmäßig 
fand dabei Befreiung von der Steuer ftatt. So heißt e8 3. B. 
beim Verkaufe von Tejchendorf und Techelwiß durch Gerhard II. 
an das Lübecker Domkapitel 1286: transferimus . . iudicium 
colli et manus el minoris iusticie . . preterea libertamus villas 
ab omni exactione violenta vel precaria seu grevenscath,‘) 
oder beim Verkaufe der Dörfer Bollbrügge und Sütteln durd 
Johann Ill. an den Biſchof 1319: vendidimus . . villas cum 

. omni iure ac iudicio maiori et minori . . preterea liber- 
tamus dictas villas ab omnibus exactionibus gravaminibus et 
serviciis.?) Mit der Steuerbefreiung verbunden findet ich ftets 
die Übertragung der hohen Gerichtsbarkeit. Da fie überhaupt 
al3 der Rechtstitel erjcheint, auf den hin die Bede gefordert 
wird, jo ijt von vornherein anzunehmen, daß auch in den 
wenigen Fällen, wo bei Zandveräußerungen an geijtliche Stifter 
nur diefe Übertragung, nicht die Bedebefreiung in der Urkunde 
erwähnt wird, dennoch auch die leßtere jtattgefunden hat. Wenn 
es in folchen Fällen Heißt cum . . iudiecio vendidimus ita ut 
villam cum omni ea qua nos eam habuimus possideant liber- 
tate®) oder Hinzugefügt wird item nos nee advocali nostri in 
bonis quiequam faciendi nullatenus habebimus potestatem, ') 
jo wird durch dieſe Zuſätze auf den Verzicht auf die Steuer 
ausdrüdlich hingewieſen; beim Fehlen derjelben hat die bloße 
Veräußerung cum iudicio maiori et minori jedenfalls diejelbe 
Bedeutung.) Daß der Graf das Gericht und die Steuern jid 
vorbehielt, jcheint Außerjt jelten vorgefommen zu fein. 1288 


NH. 8b. 1, 165. — 9) H. BD. 1, 387. — ) H. Bd. 1,106. — N Bl. 
34. — 5) B.L. 484. — %) H. ®b. 1, 738. — ) H. Bd. 2, 925. — 9) H. ©. 2, 
29. Bd. 3, 951. 
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verkauft Adolf V. fünfunddreißig Hufen in verjchiedenen Dörfern 
an das Hamburger Domkapitel mit der Beltimmung: reser- 
vatis nobis tantum iudicio et censu qui dicitur swinescult . . 
cavebimus eciam quod advocatus noster qui pro tempore 
fuerit favorabilis iudex erit hominum bonorum eorundorum 
et nullam peticionem seu exactionem inordinatam et incon- 
suetam faciet in homines predietorum bonorum.!) Hier be: 
bält alfo der Graf mit dem Gericht die ordentliche Steuer; 
zugleich aber behält er fich das Recht des Rückkaufs vor; es 
wird ſich daher nur um eine vorübergehende Verpfändung 
handeln und jo das Bejtehenbleiben der Steuer zu erklären 
jein. In einzelnen Fällen erwerben allerdings geijtliche Stifter 
erit nachträglich vom Grafen die Gerichtsbarkeit über Güter, 
die Ichon in ihrem Befig waren; 1307 verkauft Gerhard 11. 
denn Kloſter Reinbek iudicium Lrium villarum seilicet Hop 
Huncingethorp Bunenbotle, bis dahin werden die dortigen 
Befigungen des Klofters den Schaß gezahlt haben.) Dies ijt 
aber eine Ausnahme; in der Pegel überlajjen die Grafen den 
geiitlichen Stiftern das von ihnen erivorbene Land fofort mit 
der vollen Gerichtsbarkeit und der Schaßfreiheit. 

Dasjelbe gilt für die Güter, welche die Stifter nicht von 
den Grafen, jondern von den Rittern erwarben. Dieje waren 
meiitens in den Beſitz der hohen Gerichtsbarfeit auf ihren 
Gütern gelangt und veräußerten diejelbe dann mit dem Lande 
an die Stifter. Aber das Gericht galt als Lehn des Grafen, 
diejer als der Lehnsherr mußte es erjt an den neuen Inhaber 
übertragen, ?) und zwar wurde es geijtlichen Stiftern zu Eigen: 
tum verliehen.) Die Urkunden über diefe Übertragungen 
Iprechen regelmäßig die Steuerfreiheit des in geijtlichen Befik 
fommenden Gutes aus. So bezeugen die Grafen Gerhard 1. 
und Bohann II. 1271, daß Nitter Detlef von Gleten dem 
Heiligen -Geijt-Hojpital zu Lübeck vier Hufen in Giddendorf 
verfauft bat, dann heißt es conferimus . . omnem proprietatem 


)H.®b. 2, 7%. — ®) H. Bd. 3, 152. vgl. Bd. 2, 29. — 9) vgl. H. 80.2, 
>19, 903. Bd. 3, 218. — ) vgl. Waig, Schlesw. : Holjt. Geſch. Bd. 1, 110. H. 
Bd. 2, 894. B.L. 308. 
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de hiis quatuor mansis . . cum iudicio Maiori et Minori .. ab 
omni eciam exaclione violenla seu precaria sepediclos Mansos 
liberlamus. !) In einzelnen Fällen fehlt auch bier die aus: 
drüdliche Steuerbefreiung: 1289 beftätigt Johann II. nur, daß 
der Nitter Gottichalf von Segeberg dem Klojter Üterjen Land— 
befiß verfauft bat cum omni iure maiori et minori sicut idem 
Godtsscaleus eadem (bona) hactenus dinoscitur possedisse ;?) 
aber auch jo erhielt das Kloſter denjelben wahricheinlich jteuer: 
frei, zuntal da, wie unten?) zu zeigen fein wird, die Güter der 
Nitter damals in der Regel Schon fteuerfrei waren. — Sit der 
Verkäufer jelbjt nicht im Beſitz der Gerichtsbarkeit, jo behält 
jich) der Graf zunächit wohl auf dem in geijtlichen Beſitz über: 
gegangenen Zande Gericht und Steuer vor; Dies ijt der Fall 
beim Berfaufe von 11Y/e Morgen bei Krempe durch den Lübeder 
Bürger Borrad an die Hamburger Kirche 1338;*) erjt 1347 
wird ihr beides überlafjen.’) Sonſt aber gehn auch aus dem 
Belie von Bürgern Güter jteuerfrei an geijtliche Stifter über: 
1332 bejtätigen die Grafen dem Lübeder Domkapitel den Kauf 
Botverfendorf3 vom Bürger Warfchau cum iudieio maiori el 
minori cum ea eliam libertate, quod homines et villani dicte 
ville ad nulla opera servicia praestaciones donaciones angarias 
' exactiones precarias ac depaclaciones nobis sint astricti.®) 
Bezogen aljo die Grafen wohl vorübergehend auf einzelnen 
Beligungen geiftlicher Stifter die Steuer, jo wurde doch die 
große Maſſe des geiitlichen Guts von vornherein durch Privileg 
für Schaßfrei erklärt. Außer durd) die Fülle der einzelnen 
Urkunden wird dieſe Tatjache auch durch wiederholte Hinweiſe 
auf die Allgemeinheit der Steuerfreiheit belegt. Gerhard IV. 
verfauft dem Lübeder Domkapitel 1318 Harkendorf cum iuri- 
bus et emunitatibus quibus decanus et capilulum tenent et 
possident alia bona sua in nostro dominio constituta; ') die 
jelbe Beitimmung findet ji) 1320 beim Berfaufe von Hufen, 
die Daneben als ab... precariis .. libertatos bezeichnet werden; *) 


)S.1L.85.1, 3238. vgl. S.L. Bd. 1, 208. 513 607. B. L. 917. 220, 11.30. 2, 
598. — 2) H. Bd. 2, 759. — 9) ©. 195 ff. — 9 IU. Bd. 3, wo. — YYV. 134. 
März; 12. — 9 B.L. 671. — °) B. L 107. — °) B. L. 490, 
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zu jenen iura et emunitates gehört alfo auch die Bedefreiheit. 
Dem Kloſter Preetz überträgt ebenfo Johann Il. 1325 bona 
in perpetuum libera ab omni tallia precaria exactione . . et 
plane cum omni libertate qua cetera bona et villas in nostro 
distrietu et territorio eonstitutas tenent.!) Da die Stifter all: 
mählich zu großen Grundherrichaften antwuchlen, bedeutete ihre 
Schaßfreibeit eine beträchliche Verminderung der gräflichen 
Einkünfte. Sehr erflärlich it es deshalb, wenn die Grafen in 
einzelnen Fällen ohne Berüdfichtigung der erteilten Privilegien 
ih wieder in den Befit der Steuer zu jegen juchten. Aus 
dieſem Grunde iſt die Gerichtsbarkeit mehrfach Gegenjtand des 
Streites zwijchen den Grafen und geiitlichen Herren gewwejen. ?) 
1324 heißt es in einem Bergleiche Sohanns II. mit dem 
Lübeder Domkapitel: cum super advocatia et iudicio quarun- 
dam villarum videlicet Ghenin Johannisvelde Hoghenberghe 
et utriusque Bussowe neenon super frnetibus redditibus et 
precariiss ab advocaltia iudicio et colonis dielarum villa- 
rum collectis et receptis . . quaestionis materia verteretur 
. tandem sic exstitit ordinatum quod nos... capitulo advo- 
catiam et iudicium quinque villarum . . restituere debeamus 
. nec etiam medio tempore a colonis dietarum villarum 
alıquas exacliones vel precarias per nos vel alium seu alias 
extorquere; über die während des Ziwiltes erhobenen Beden 
jollen je zwei von den Parteien ernannte Berfonen enticheiden. °) 
Wolf V. von Segeberg bat vorübergehend die ganze Vogtei— 
geivalt des dortigen Klojters für fich in Anspruch genommen; 
1305 nämlich urkundet er: iudicium maius et minus Ecélesie 
Zeghebergensis super bonis suis et villis . . . quod quidem 
iudicium contra salutem anime nostre . . occupantes aliquanto 
lempore detinuimus, dimisimus Eeclesie . . adieientes nichi- 
lominus et volentes ut Coloni dicte ecelesie . . ab omni . 
exactione vel peticione quocumque nomine censeatur violenta 
1) H. Bd. 3, 561. — ) Da; es, wo die Gerichtöbarkeit in Frage fommt, 
ich vor allem um den Befiß der Beden handelt, zeigen Wendungen wie 


ormne ius tam maius quam minus sive precarlas .. volumus habere 
reservatum V. 1349. Dez. 6 oder precariam dietam grevenschat cum iudicio 
reservaverimus V. 1547. Mär; 12. — ', S.L. Bd. 2, 458, 
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vel precaria de cetero penitus exeludantur.'!) Wie bier Graf 
Adolf auf die Beden wieder verzichtet, jo haben die Grafen 
Ichließlich die Steuerfreiheit, obgleich diejelbe erſt durch Privileg 
erteilt wurde, überhaupt als allem Stirchengut zufommtend an: 
erkannt. As Johann II. 1323 dem SKloiter Neumüniter 
zwanzig Markt Einkünfte aus Hufen des Dorfs Klein - Flintbef 
überträgt, bejtimmt er: hos . . reddilus et colonos reddituum 
praedictorum sub ea libertate et commoditate esse et manere 
volumus qua omnia bona ecclesiarum in distrietu dominii 
nostri sita utuntur plenius et fruuntur.?) Es Hat fich dem: 
entiprechend ein bejonderer Begriff der ecclesiastica libertas 
berausgebildet, der in den Urkunden oft vorkommt.“) Wenn es bei 
einem Verkaufe an das Heilige-Geijt:Haus in Travemünde heißt 
bonis . . in ecclesiastica libertate semper libere perfruantur, 
ita quod de eis nobis.. inde prorsus ad aliqua servicia vel 
ad aliquas exactiones seu ungeldum nullatenus teneantur, ’) 
jo zeigt diefe Stelle, daß zum Wejen der ecclesiastica libertas 
auch die Abgabenfreiheit gehört. 


2. Pie Rittergüter. 

Neben der Geiſtlichkeit genoß der Adel befondere Vorrechte 
hinfichtlich der Steuer auf feinen Gütern. Wie jene zu frommen 
Sweden reichlich mit Landſchenkungen bedacht wurde, erhielten 
die Nitter zumächjt für ihre Sriegsdienjte von den Grafen 
SGrundbefig zu Lehn oder Eigen, erwarben dann durch Kauf 
mehr Hinzu und jchieden jich dadurch allmählich als große Grund: 
beren von den übrigen Freien. Bon ſolchen Zandübertragungen 
der Grafen an ihre Vaſallen finden fich im Gegenſatz zu denen 
an geiitliche Stifter nur wenig urkundliche Nachrichten, und 
nur in einem einzigen Falle erfahren wir, wie hierbei die Steuer 
behandelt wurde. 1299 verfauft Adolf V. dem Knappen War: 
quard Kattescrogf villam Langelo cum omni iure et iudicio 
. . proprie et libere possidendam . . ita quod eadem villa 
nullis exactionibus peticionibus ac gravaminibus aggravaretur.) 


)H. 8b. 3,97. — ) H. Bd. 3, 505. — °) S.L. Bd. 1, 513. Bd. 2, 9. 
279 312 313 385 H. 8b. 2 752. — 9 S.L. Bd. 2, 308. — °) H. Bd. 2, 7, 
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&3 wird aljo das Dorf, welches in den Beit des Ritterbürtigen 
übergeht, von den Steuern befreit. Aus diefem einen Belege 
für die allgemeine Stellung des ritterlichen Grundbeſitzes hin: 
jichtlich der Steuer einen Schluß zu ziehen, iſt nicht möglich. 
Jedoch bieten die Urkunden, in denen Nitter felbit Land ver- 
äußern, weitere Anhaltspunfte. Darnach hat die Steuerfreiheit 
für die Nittergüter urjprünglich nicht jo allgemein gegolten, 
wie für das getitliche Gut; indeſſen läßt fich bei ihnen eben: 
falls ein allmählicher Fortichritt in der Befreiung erfennen. 

Sm 13. Jahrhundert finden fich unter den Urkunden, aus 
denen fich fichere Schlüffe über die Steuerverhältnijfe auf den 
Kittergütern ziehen lajfen, noch ebenjoviele Fälle, wo die Ritter 
Steuer zahlen.’ Als Wulvold von Biſſee um 1260 den Heiligen: 
Geiſt-Hoſpital in Kiel vier Hufen in Zuderestorp, Die er als 
Lehn beſaß, mit der Gerichtsbarkeit jchenft, beitätigen Die 
Grafen Fohann und Gerhard diefe Schenkung mit dem Zuſatz 
censum Grevenscat supradicte domui donavimus et donamus; 
bisher alio werden die Grafen die Steuer bezogen, der Ritter 
alſo fie gezahlt haben.) In demielben Jahre verfaufen Johann 
und Gerhard der Lübecker Domkirche zwei Hufen, welche bis: 
ber die Brüder Detlev und Marquard von Barkentyn zu Lehen 
gehabt haben; dabei findet fich die Bejtimmung: ecelesie . . 
omne ius et proprietatem, quam nos et heredes nostri in 
presenti habemus aut in futurum habere poterimus, preter 
Landwere Borgwerc et Grevenscat liberaliter resignantes. *) 
Der bier vorbehaltene grevenscat iſt die außerordentliche, vegel- 
mäßig nicht mit vergabte Siriegsiteuer;?) die ordentliche Steuer 
Icheint, wenn auch nicht ausdrüdlich erwähnt, mit erlaffen zu 
werden; bisher mußte fie alſo von den Nittern entrichtet 
worden jein. Tropdem bejigen die Ritter, wie hier und in der 
eriten Urkunde angegeben iſt, die Gerichtsbarkeit, wenn auch 
nur als Lehn, als was jie im 13. Sahrhundert regelmäßig 
galt.) In diejen Fällen alfo findet eine Trennung von Gericht 
und Bede jtatt, die vielleicht aus der Auffaſſung der Gerichts: 

ı) H. Bd. 2, 219. — ®) B.L. 147. — 9 vgl. oben ©. 178 ff. — *) Waip, 
Schlesw.Holſt. Geſchichte, Bd. 1, 110. 


13” 


196 Reuter, 


barfeit als Lehn fich erklärt; denn das Eigentum (proprietas, 
dominium directum) an demſelben blieb jo beim Grafen, daher 
vielleicht öfter auch die Bede. Manchmal werden die Grafen 
außerdem im 13. Jahrhundert bei Zandübertragungen an ihre 
Vaſallen die Gerichtsbarkeit völlig behalten haben, denn Belege 
hierfür finden fich jelbft noch im 14. Kahrhundert; in Dielen 
Fällen verblieb jicher die Bede den Grafen. Dazu kommen 
eine ganze Reihe Urkunden, in welchen Ritter oder Ritterbürtige 
Lehnsbeſitz an geiſtliche Grundherren veräußern, die Grafen 
Dies bejtätigen, zugleich die Gerichtsbarkeit übertragen und von 
der Steuer befreien. !') In einem Falle läßt fich fejtitellen, dag 
auch der betreffende Ritter fchon die Gerichtebarkeit bejaß;’) 
damit ijt dieſelbe Möglichkeit für die andern Fälle gegeben. 
Db aber zugleich der Befig in den Händen der Ritter jchon 
jteuerfrei war, läßt jich nicht enticheiden: der Wortlaut der 
Urkunden an ich jpricht dagegen, doch iſt es, wie ein Vergleid) 
mit andern Urfundenijtellen zeigt, *) nicht ausgeichlofjen, daß die 
Befreiung des betreffenden Landes beim Übergang an den neuen 
Beliger nur eine Bejtätigung ſchon vorhandener Steuerfreibheit 
bedeutet. Als fichere Belege für Steuerfreiheit von Ritter— 
gütern im 13. Jahrhundert aber fünnen außer der zu Anfang 
genannten Urkunde von 1299!) nur die beiden folgenden gelten: 
1286 bejtätigt Gerhard I., daß Marquardus et Godescalcus 
frater eius milites dicti de Helmerickestorpe villam Donowe 
.. . Eeelesie Lubicensi vendiderunt... in eam transferentes 
omne utile dominium quod habebant in ipsa villa... cum 
iudicio maiori et minori. Adieclum est etiam ut dicta villa 
debeat esse libera ab omni exaclione violenta vel precaria.‘) 
Schaßfrei war das Dorf alfo ſchon im Beſitz der Ritter, ob- 
gleich es nur Lehn war und das Gericht gleichfalls als Lehn 
muß angejehen worden fein. Dasfelbe gilt, wenn 1295 Adolf V. 


YS.L. Bd. 1, 25 513. 007. B.L. 217. 230. H. Bd. 1, 5985. — ) B.L. 21. 
— 558.1. Bd. 1, 995 befreien die Grafen Gerhard und Johann das Torf 
Scharbeng, welches der Bürger Gerhard von ihnen frei ab omni exactione 
nefauft hat (vgl 327), bei der Überlafjung an das Heilig « Geift - Hofpital ab 
omni exaclione violenta seu precaria. — ) H. Bd. 2, 927. oben ©. 1%. — 
8 B. I.. 303 
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und Johann II. das durch Timmo von Buchtwald an die Lübecker 
Kirche mit dem Gericht verkaufte Ponsdorf übertragen cum 
iibertatibus videlicet ut (villa) libera esse debeat et immunis 
ab omni exactione violenta seu precaria . .') 

Weit zahlreicher find jteuerfreie Nittergüter belegt im 
14. Sahrhundert. Nur jelten wird erwähnt, daß ein Nitter 
nicht die Gerichtsbarkeit auf feinen Beſitzungen bat;?) Diele 
werden dann auch Steuer gezahlt haben. Außerden finden fich 
auch Hier wieder mehrere Urkunden, in denen die Steuerver: 
bältniffe unklar bleiben: Adlige verfaufen Land, das fie mit 
dem Gericht zu Eigen befigen, an den Bilchof von Lübeck; der 
Sraf fügt Hinzu: et nos... dominium et proprietatem bono- 
rum . . . episcopo dedimus ... liberantes eadem ab omnibus 
exactionibus gravaminibus et serviciis absque servicio quod 
vulgariter dieitur lantwere.?) Die Güter jcheinen aljo bisher 
nicht ſteuerfrei geweſen zu fein; doch bleibt diefelbe Möglichkeit 
wie oben, nämlich daß es ſich nur um die Betätigung der 
Steuerfreiheit handelt, um jo mehr deshalb, weil bier wahr: 
iheinlich das Gericht als Eigentum den Rittern gehörte. ') 
Ro dies der Fall ift, bejteht nämlich regelmäßig Steuerfreiheit: 
1320 bejtätigt Adolf VI., daß die Brüder von Buchtvald das 
Dorf Berge dem Lübeder Bürger Bape verkauft haben cum 
indicio supremo et infimo et . . . condicionibus singulis, 
prout eisdem nostris vasallis hactenus pertinebant ipsa bona, 
und der Graf übereignet fie dem Käufer in omnibus pretactis 
eonditionibus perpetue et Jibere absque servieio et exaclione 
.. possidenda.°) 1334 verkauft der Knappe Volrad von Borſtel 
ein Dorf cum ea .. libertate, quod homines et coloni ab 
omni exactione et precariis neenon servielis . . debeunt esse 
liberi et exempti . . cum iudieio summo et infimo, was Graf 


nB.L.339. — °% 3.8. H. 8b. 3, Us. — °) B. L. 570. 588 606. 607 621. 
5, — 9 Im 14. Jahrhundert ging der Charakter des Lehns dem Gericht 
verloren; der Graf verkauft es Häufig zufammen mit Yandbefiß oder allein 
(H. Bd. 2, 927. Bd. 3, 118.); auch gibt er Rittern Land, das bisher Yehn war, 
mit der Gerichtsbarkeit zu Eigen (H. Bd. 3, 633. 802.); Gericht als Lehn nod 
H. 8b. 3, 214. (1310.) 620, (1327.) — °) B. L. 489. vgl. 510, 
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Johann IN. bejtätigt.') Ferner wird die GSteuerfreiheit bon 
Rittergütern in einer Anzahl Urkunden dadurch belegt, daß die 
Ritter felbft die Bede auf ihren Gütern beziehen, worüber 
unten zu handeln jein wird. ?) 

Im 14. Sahrhundert aljo find die Rittergüter im allge 
meinen frei vom Gchaße, der regelmäßigen Steuer. Die 
Steuerfreiheit gilt für das einzelne Rittergut in feinem ganzen 
Umfange; es wird fein Unterjchied gemacht zwiſchen dem Land, 
das ſich in Eigenwirtichaft des Nitters befindet, und dem von 
Kolonen bebauten. Dies geht jchon daraus hervor, daß Adolf V. 
dem Knappen Kattescrogh das ganze Dorf Langelohe, nicht 
nur einzelne Hufen jteuerfrei überläßt.?) Beim Verkauf von 
Küdenig durch Volrad von Borftel heißt es direft: quod ho- 
nines et coloni ab omni exactione et precariis . . debeant 
esse liberi et exempti.*) Noch deutlicher Tpricht dies folgende 
Urkunde aus. Als 1341 der Knappe Siegfried von Buchtvald 
Dffendorf an den Lübecker Natmann Konitantin und die Witwe 
des Ratmanns Johann von Schöppenstedt veräußert, beitätigt 
Graf Johann UI. daß der Verkauf geichehen ift mit der aller 
vuollenkomensten vriheyt alse her Otte buoewolde en ridder 
dat dorp besath unde Syverd vorghenuomet besethen heft 
wente in dessen dach, also dat noch see noch ere under- 
sathen in deme selven dorpe thuo beschaltinge ghevinge 
woldlike bede eder thuo anderen icnigherleye denesten noch 
stucken thuo duonde uns eder unsen erven eder jemande 
anders sint ienigherleve wys verbunden eder plichtich.?) Die 
Hinterſaſſen auf den Nittergütern zahlten alfo ebenjo wenig, 
wie die Ritter jelbjt, dem Grafen Steuer. °) 

3. Die Städte und die Tandgüter der Bürner. 

Wie die geiltlichen Stifter und die Ritter waren in der 
Hegel die Städte in Bezug auf die Steuer bejonders geitellt. 
Die Entividlung in den deutjchen Territorien hat meistens dahin 


NS.1. 8b. 2, 591. u. 592. vgl. B. L. a1. — YS.205 ff. — ”) H. Bd. 2, 
027. — 9) 8.1.8.2, 501. — 9) B. L #6. — 9 In Medleuburg war nur 
die Hofländerei der Ritter jtenerfrei, ihre Bauern im allgemeinen nicht. Brem 
necke a. a. O. ©.52 ff. Dasfelbe galt für audere oſtdeutſche Territorien. v. 
Below, Territorium und Stadt S. 37. 
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geführt, daß die Städte jelbjt die Steuer von ben einzelnen 
Bürgern erhoben und dafür eine Gejamtiumme an den Terri- 
torialheren zahlten.!) Das hier behandelte‘ Urkundenmaterial 
bietet zur Erfenntnis der jtädtiichen Steuerverhältniffe Holjteins 
nur ſehr dürftige Anhaltspunfte. 1293 beftätigt Johann 11. 
Neuitadt das lübiſche Recht und bejchreibt die Grenzen der 
Stadtmarf. Zu diefer wird das Dorf Hollm neu binzugelegt, 
wobei der Graf verfügt: appropriamus agros villae Hollm 
cum omni iure et liberlate proprietate censu el qualibel exac- 
tione;?) es geht aljo offenbar der Schat an die Stadt über. 
Heiligenhafen zahlt dem Grafen eine als tallia bezeichnete 
Steuer, denn 1328 verleiht Johann Ill. consulibus et civibus 
opidi nostri in hilghenhavene et singulis dictis consulibus 
debitum et talliam dantibus Zollfreiheit.) Ob es fich bier 
um eine Gejamtjteuer handelt, ift nicht zu erfennen.*) Doc) 
it in unſerm Seitraum für zwei Städte jchon die Selbſt— 
beiteuerung belegt, nämlich für Hamburg und Stiel. 1268 ent: 
iheidet die Gräfin Margarethe von Flandern in Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Hamburgifchen und Flandriſchen Kaufleuten folgender- 
maßen: omnes autem ordinationes statuta sive coras, quas 
eives Hamburgenses facient super concives, mercatores nostri 
Flandrenses pro se observare lenebuntur ibidem, hoc salvo 
qnod ad solutionem taliarum et assisiarum dieti mercalores 
minime tenebuntur.’) Danach wurde die talia, für die ich 
auch die Bezeichnung collecta quae scot vulgariter nominatur 
findet, ®) von der Stadt erhoben. Dasſelbe gilt für Kiel; die 
jeit der erjten Hälfte des 14. Zahrhunderts dort häufig erwähnte, 
als tallia, exactio, schoth bezeichnete Steuer wird an die Stadt 
gezahlt.) ES ift ſchon darauf hingewieſen, daß diele Steuer 
in Hamburg und Stiel eine Vermögensfleuer war entiprechend 
dem Worherrichen des beweglichen Vermögens in den Städten. 

Außerhalb der Stadt aber bejaßen die Bürger im 13. 
und 14. Jahrhundert auch größeren Landbefit. Über deſſen 


i) Beumer a. a. O. ©. 20 ff. — )) H. Bd. 2, s26. — ) H. Bd. 3, 610, 
*; tallia wird gleichbedeutend mit peticio gebraucht, vgl. B. L.. 30. 490. 505. — 
Hamb. Urkunden-Buch, Bd. 1, 727. — °% Hamb. Urkunden-Buc, Bd. 1, 908. 
— N) vgl. das ältefte Kieler Rentebuch a. a. O. 
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Stellung zur Steuer finden fich für die Xübeder') und Ham: 
burger Bürger zahlreiche urkundliche Nachrichten. Die Bürger 
erwerben in der Regel zunächit das Land als Lehn oder Pfand, 
aus dem fpäter oft Eigentum wird. Auch Hier entiprechen ſich 
Schagfreiheit und Belig der hohen Gerichtsbarkeit. 1306 belehnt 
Graf Adolf VI. den Lübecker Bürger Dietrich von Alen mit 
den Dörfern Steinrade und Eckhorſt, verkauft ihm und feinen 
Erben zugleich die volle Gerichtsbarkeit ut bonis perfruantur 

‚ Ita quod de eis nihil dare nobis aut nostris posteris lene- 
antur.?) 1319 verzichtet Adolf VI. auf die Lehnshoheit über 
die Dörfer mit der Erklärung donavimus Thiderico de Alen 

. villas ad habendum et possidendum iure proprio . . cum 
onmi iure iudicio manus et colli cum plenissima libertate, 
sic quod nec ipsi nec eorum subditi pro tempore residentes 
in hiis villis ad exactiones prestaciones precarias violentas 
vel ad aliqua serviciorum genera teneantur quomodolibet oblı- 
gati;’) Dies Scheint nur eine Bejtätigung der ſchon bei der Be: 
lehnung erteilten Steuerfreiheit zu bedeuten. Ebenſo wird das 
Dorf Scharbeuß fchon als Lehn des Lübecker Bürgers Gerhard 
von Bremen feine Steuer mehr bezahlt haben, denn 1272 ge: 
jtatten die Grafen Gerhard und Johann, daß derjelbe villam 
Schoreboce . .„, quam a nobis cum omni Jure et ab omni 
exaclione liberam comparavit et primo a nobis in feodo tenuit, 
an das Heilig-Geiſt-Hoſpital überläßt.') Außer von den Grafen 
erwerben die Bürger auch don den NRittern Yandbefib, wobei 
dejjen Steuerfreiheit bejtehen bleibt.’) Demtentiprechend ev: 
ſcheinen denn auch die Zandgüter im Belige der Bürger als 
frei, jo bei Veräußerungen unter Bürgern. 1325 verfauft die 
Witwe des Bürgers Pape dem Bürger Witte das Halbe Dorf 
Stodelsdorf cum iudicio . . absque omni serviciorum exac- 
lionum prestacionum et vectigalium onere, was Johann II. 
bejtätigt.") Als das Halbe, dann auch das ganze Dorf Ipäter 


') Während die Stadt Lübeck anferhalb unjerer Unterfuchung fällt 
muß der Landbeſitz der Bürger, joweit er zur Grafichaft Holftein gehörte 
berüdjichtigt werden. — )) H. Bd. 3, 115. — *) H. Bd. 3, 357. vgl. B. L. 
(Berpfändung). ) S. I. Bd. 1, 3%. vol. ar. — 9 8. L Bd. 2. :ı. BL 
19.65, — 9 S. L. Bd. 2, 105, 
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in den Befiß des Bürgers Vorrad übergeht, findet ebenfalls 
Beitätigung der Schaßfreiheit jtatt.") Steuerfrei muß auch 
der Zandbefig des Lübecker Bürgers Warſchau fein, wenn er 
1332 Bowerkendorf dem Domkapitel verfauft cum iudicio 
maiori et minori cum ea etiam libertate quod homines et 
villani diete ville ad nulla opera servicia prestaciones dona- 
ciones angarias exactiones precarias ac depactiones nobis — 
dv. h. den Grafen, der es beurfundet, — sint astricti.?) Das: 
ielbe Borrecht wie die Lübecker genießen auch die Hamburger 
Bürger. 1352 verkauft Adolf VI. dem Hamburger Bürger 
von Berg das Dorf Langenhorn mit der vollen Gerichtsbar- 
feit: nos eciam et heredes ac officiales nostri non debemus 
memorate ville colonos aliquibus angariis seu perangariis 
serviciis seu exactionibus aggravare.?) Es iſt dies freilich der 
einzige Direkte Beleg für die Steuerfreiheit des Yandbefiges der 
Hamburger Bürger. Regelmäßig aber wird auc) ihnen bei 
Yandübertragungen zu Zehn!) oder Eigentum) durch die Grafen 
die hohe Gerichtsbarkeit mitverleihen; die Grafen werden damit 
vielfach auf den Schaß verzichtet haben. 


V. Steuern im Befige von Grundherrn. 

1. Steuern im Beſihhe geiſtlicher Grundherrn. 
Wir ſahen ſchon, wie durch die Art der Verwendung des 
Schates, nämlich durch Veräußerung von Nenten aus demfelben, 
gräfliche Stenereinfünfte in private Hände gelangten. In viel 
weiterem Umfange noch geichahb dies dadurch, daß geitliche 
und weltliche Grundherrn auf ihren von der Steuer an den 
Srafen befreiten Gütern jelbit dieje Steuer von ihren Kolonen 
erhoben. Deutlich läßt fich diefer Übergang der Steuer aus 
der Hand des Grafen in die des Grundheren verfolgen beim 
Bistum Lübeck. In der Stiftungsurfunde Herzog Heinrichs ") 
und der Bejtätigungsurfunde König Waldemars ‘) wird mur 
beitimmt, daß der Landbeſitz des Bistums von Beden frei fein 


) S. L. Bd. 2, 560. 574. 575. vgl. 74. — 9 B.L. 511. — 9% H. Bd. 3, 
2. — 01.3.3 67% - 9 MB. 3, 5.85 — ) H. Bd. 1, 19%. — 7) 
H. Bd. 1, 305. 
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joll. Graf Albrecht von Orlamünde aber macht bei feiner Be: 
jtätigung einen wichtigen Zufaß: ne tamen respeclu libertatis 
colonorum ceeclesie nobis in hominibus nostris difficultas 
generetur, hoc adicimus, ut quociens tallias sive petitiones 
generales vel particulares per terram nostram fieri facimus, 
in earum colleetione presentes sint nuncii episcopi cum iudi- 
cibus nostris et requiretur tam ab hominibus ecelesie quam 
a nostris uniformiter, quod unumquemque dare contigerit. 
Porlio autem quam coloni ecclesie solverint a nunciis episcopi 
recipietur de qua liberum erit episcopo quod voluerit ordinare.') 
Die Steuerfreiheit der bijchöflichen Hinterſaſſen bereitete alſo 
Schwierigkeiten bei der Beftenerung der gräflichen; daher ordnete 
Albrecht die Erhebung der Bede auch von jenen an, überließ 
aber, was fie aufbrachten, dem Bilchof. Als Graf Adolf IV. 
zurücfehrte, erkannte er diefe Neuerung Albrechts nicht an, wie 
er überhaupt geneigt war, die Nechtshandlungen desfelben zu 
iqnorieren.?) Aber er jtellte auch den früheren Zuftand nicht 
wieder ber; vielmehr wurde die Bede von den gräflichen Beamten 
weiter erhoben, aber nicht mehr für den Bilchof, ſondern für 
den Grafen. Natürlich erregte dies den Widerjpruch des Bilchofs, 
der fi) auf das Privileg Herzog Heinrichs berufen konnte. 
Bilchof Bertold beflagte fich über den grevenscat, wurde aber 
auf einem Vergleich zu Oldesloe 1228 durch Überlafjung mehrerer 
Beligungen von Adolf IV. beruhigt. Nach Bertolds Tod 1230 
erhob fein Nachfolger Johannes 1. wieder Beſchwerde; wieder 
mußte Graf Adolf durch anderweitige Zugejtändniffe den Biſchof 
beichtwichtigen, bis endlich 1256 Adolfs Söhne Johann umd 
Gerhard mit dem Bilchof Johannes Il. nach erneutem Streit 
ji) dahin verglichen: quamlibet exactionem generalem que 
grevenscat dieitur omnibus episcopi colonis secundum privi- 
legium ecclesiae in perpetuum relaxamus; nur der Holländer: 


) RL. ao. 2) H. Bd. 2, 117. vgl. B. Lét: molendinum Zubestorp 
quod (episcopus) videbatur auctorilate comilis alberti tanquam minus 
iuslo titulo possedisse. 1229 verlauft Graf Adolf dem Johannis Kloſter 
Dörfer, Die dieſem ſchon von Albrecht früher üiberlaffen wurden. H. Bd. 1, 
476. dgl. 415. 
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ihas Toll den Grafen bleiben.!) Das Privileg, auf welches hier 
Bezug genommen wird, kann nur dasjenige Heinrichs des Löwen 
jein, nicht das Graf Albrechts. Es Handelt jich Hier alſo 
iheinbar nur um den Verzicht der Grafen auf die Bede, nicht 
um eine Überlaffung derjelben an den Bilchof im Sinne der 
Urkunde Albrehts. Daß aber der Bilchof jeßt wieder den 
srevenscat empfing, iſt im Hinblid auf den früheren Zuſtand 
und den erfolgten Streit zu verinuten, und tatjächlich hören 
wir aus jpäterer Beit, daß der Bilchof jelbit Beden fordert. 
Im Jahre 1334 findet ſich unter Aufzeichnungen über aus: 
itehende Forderungen die Bemerkung: man Hat erhoben XI, 
marcas et Illlor sol. de petitione Wlllor solidorum de manso 
et remanent adhuc dande de eadem petieione Illlor marce. ?) 
Kann dieſe Stelle auf eine außerordentliche Bede fich beziehen, 
jo Handelt es fich ficher um ordentliche Steuern bei einem Ver: 
gleiche des Bilchofs Bertram mit dein Domkapitel über ftrittige 
Einkünfte 1375. Hier überträgt der Bilchof dem Kapitel die 
Dörfer Dannau und Wulfsdorf cum praccariis et omnibus 
proventibus qui nobis ex villis solvi consueverunt.?) Man wird 
alſo annehmen müſſen, daß nach dem Vergleich von 1256 der 
Zuſtand wieder eingetreten iſt, den Graf Albrecht 1215 geichaffen, 
nämlich daß von den bijchöflichen Kolonen der Bilchof ftatt des 
Srafen die Beden empfing.*) Dafür Spricht auch der Umjtand, 
daß der Holländerichaß, welcher 1256 vorbehalten blieb, 1258 
nicht den biichöflichen Kolonen erlaſſen, fondern dem Bilchof 
übertragen wird.) Auch diejer ericheint daher feitden in der 
Hand des Biſchofs: 1293 erläßt Biſchof Burkhard von Adern, 
welche die Stadt Eutin von Eutiner Bürgern gefauft hat, den 
Zins und die exaclio comilia que grevenscat dicitur.®) 1319 

) H. 8b. 2, 117.5; in dieſer Urk. wird der ganze Verlauf des Streites 
berichtet; die Urkunde des Vergleichs zu Oldesloe B. L. 64. erwähnt nicht den 
Streit über die Beden. — ÜB.L. wos. -- ®) Lünig, Specilegium ecelesiastli- 
cum Bd. 2, 124. — *) Leverfus B. L. 122. Anm. ©. 113. In dem Etreite 
des Biſchofs Johannes Echeele mit den Grafen Adolf VII und Gerhard VII. 
1428 über das Steuererhebungsrecht auf den bifchöflichen Beligungen Handelt 
es fih nur noch um die außerordentlichen Beden. vgl. Lünig, Speec. ecel. 


BD. 2, 178. — °) B. L 310. redditus resignavimus vice nostra pereipiendos. 
® B. L. 3%0, 
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erwirbt der Lübeder Bilchof Sipsdorf vom Grafen Johann II. 
cum censu . . precique qui hollenderschenscat vulgariter 
nuncupatur.') Dementjprechend findet jich unter den ausjtehenden 
Forderungen 1334 notiert: (de Subbestorpe) debet solvi Philippi 
et Jakobi circa XXVII sol. pro holderschenscat.?) Endlich beſtimmt 
1340 Bilchof Heinrich in jeinem Tejtamente zur Dotation einer 
bon ihm gejtifteten Vikarie am Hojpital in Schwartau viginti 
octo solidorum redditus, quos nos de eadeam villa (Subbestorpe) 
ralione census qui dicitur holderschenscat annis singulis 
pereipere consueramus; noch it jeine Schweiter im Beſitz 
diefer Ginfünfte, erjt nach ihrem Tode follen fie der Vikarie 
zufallen.?) Bier wird alſo die urjprünglich gräfliche Steuer 
vom Bilchof weiter veräußert. 

Neben dem Bistum Lübeck find andere geiltliche Stifter 
in den Bejiß gräflicher Steuern gelangt. Früh jcheint das 
Sohannis: Klofter von jeinem Grundbejig die Beden bezogen 
zu haben. Schon 1201 Heißt es beim Erwerb Kaffeedorfs von 
Adolf III. peticiones et omnes exactiones, quibus ipsius ville 
populus indebite molestari posset, hec inguam omnia et uni- 
versos horum usus predictus comes beato Johanni evangeliste 

. recognovit.*) Daß hierin feineswegs nur eine Befreiung 
von Beden zum Ausdruck fommt, zeigt noch deutlicher die Be- 
jtätigungsurfunde des Erzbifchofs Hartwig I. von Bremen: 
comes Adolfus .. ecelesie sancli Johannis . . villam . . per- 
petuo possidendam contradidit. Addidit nihilominus peticiones, 
que ex hominibus in eaden vilka commemorantibus possunt 
provenire,’) Die Beden find jedoch hier offenbar noch feine 
fejte Abgabe, jodaß es fich mehr um einen Übergang des Bede: 
rechtes als der Beden Handelt. Bei Verleihung des Dorfs 
Tesdorf und des Bruches zwijchen dieſem und Kaſſeedorf bejtimmt 
Albrecht von Drlamünde 1224: quicquid .. fratres in pre- 
taxato nemore laboribus suis et expensis excolueriut sicut et 
dieta villa cum omni utilitate libertate peticione expedicione 
iudieio capitis et manus et ceteris servitiis cedat.°) Ebenſo 


NB.L. 45. — ) B.L. om, — 9 BL. 64. ©. 818. — H. Bd.I, 
25. — )S.L. 8b. 1, io. — 9) H. Bd. 1, 413. 
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erwirbt das Klofter 1237 das Dorf Eismar cum peticione et 
exactione cum iudicio manus et capitis.!) Sicher handelt es 
fich um Überlaffung der ordentlichen Bede, des Schakes, an 
geijtliche Stifter in den folgenden beiden Urfunden. 1340 über: 
trägt Graf Johann II. dem Kloſter Neumünster proprietatem 
indicio maioris et minoris ville Flintbeke . . cum omni uti- 
litate et fructu serviciis et precariis que in illa aliquando 
habuimus;?) 1341 verkauft Adolf VII. dem Kloſter Harvſtehude 
molendinum nostrum vulgariter Goldeloghe dietum cum iudicio 
maiori et minori servieiis precariis exactionibus.°) Die Über: 
lafiung des Schabes geichieht, wie die Urkunden zeigen, mit der 
Übertragung der hohen Gerichtsbarkeit. 


2. Steuern im Brefike der Ritter. 

Wie geijtliche Stifter find auch Ritter im Befite von 
Beden auf ihren Gütern. 1314 verkauft Heinrich von Wedel 
der Hamburger Kirche ſechs Hufen in Tonndorf mit der Ver: 
pflichtung: coloni . . plures exacliones non dabunt nec plura 
servicia facient quam eorum coneives.*) 1316 veripricht der 
Ritter Hermann von Hamme beim Verkauf mehrerer Hufen in 
Hoisdorf an den Kantor der Hamburger Kirche, daß er nullam 
exactionem seu peticionem inordinatam faciet in eos — näm— 
lich die auf den Hufen fißenden homines — ultra quam in 
snos.?) Aus diejen beiden Stellen ergibt fich, daß die Ritter 
im 14. Jahrhundert von ihren Hinterfaffen — denn nur Diele 
fönnen unter den concives bezw. sui (homines) verjtanden fein 
— gewiſſe als exactiones, petieiones bezeichnete Abgaben er: 
heben. Diejelben müſſen regelmäßige, ordentliche Leijtungen 
fein, denn es werden von ihnen außerordentliche unterjchieden. 
Noch deutlicher ift diefe Unterjcheidung in einer andern Urkunde, 
in welcher die Kolonen veräußerter Hufen einem Ritter ad 
aliquas exactiones violentas vel precarias ordinarias nicht ver: 
pflichtet fein follen;‘) bier werden direkt ordentliche Beden 
genannt. 

»H. Bd. 1,57. — 93H. 38.3, 107. — 93V. 1341. Nov. 11. — 
*%) H. 82. 3, 304. — °%) H. 30.3, 35. — 9%) H. Bd. 3, 558. vgl. oben ©. 174. 
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Es fragt fich, welcher Art diefe Beden find; bisher fanden 
wir Beden nur als gräfliche Steuern, die dann freilich von 
den Grafen mehrfah auch an geijtliche Stifter überlaſſen 
wurden. Für einen folchen Übergang an Ritter finden ſich 
feine urkundlichen Belege. Um den Uriprung dieſer Beden 
zu erfennen, ijt es daher erforderlich), den Nechtstitel zu be 
ſtimmen, auf den Hin fie erhoben werden. 1320 verfauft der 
Ritter Albert Zabel von Lauenburg dem Hamburger eilt: 
lichen Rothmar jein Dorf Lottbef mit dem Grundzins umd 
verjpricht dabei: ceterum [si] quod absit coloni dicte ville per 
me vel meos heredes exactionibus serviciis vel aliis angariis 
in tanlum gravati fuerunt, quod dicto domino rothmaro non 
possint annis singulis solvere debitam pensionem, tunc ego 
et heredes mei de aliis nostris bonis quicquid defecerit ipsis 
dabimus expedite.') Die bier genannten exactiones fönnen, 
abgejehen von dem Namen, feine grundbherrliche Leijtung jein, 
wie die pensio, denn fie gehen beim Berfaufe nicht mit dieler 
an den neuen Grundberen über, jondern verbleiben dem Ritter. 
Dasjelbe gilt in den vorher angeführten Urkunden von 1314 
und 1316; die Beden bleiben auch von den veräußerten Grund: 
beji den Verkäufern in dem Umfange vorbehalten, wie ſie von 
den eigenen Stolonen gezahlt werden. Auf den Grundbefig der 
Nitter jind fie feinesivegs beichränft, fie können alfo nicht von 
ihnen auf grundherrliche Rechte hin erhoben werden. Der 
Rechtstitel muß vielmehr auf einem Verhältnis beruhen, das 
bei dieſen Berfäufen zwilchen dem Verkäufer und den Kolonen 
auf dem veräußerten Land bejtehen bleibt. Gin jolches bildet, 
wenn es in der Urfunde des Ritters von Wedel heißt iudicium 

. mihi reservo und beim Verkauf des Ritters von Damme 
iudicio reservato, die Gerichtsbarkeit. Sie ijt aber aud) das 
einzige Necht, welches die Nitter behalten; auf Grund der 
Gerichtsbarfeit alfo müfjen die Beden ihnen zujtehen. Dies 
wird auch in der erjten Urkunde angedeutet; nachdem der Nitter 
von Wedel auf verichiedene Nechte, zulegt auf die plures exac- 
tiones und plura servicia verzichtet Hat, heißt es: iudicium .. 


1. Bd. 3, an. 
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mihi preter prescripta reservo; die vorher genannten Rechte, 
darunter die exacliones, beruhen aljo auf dem iudieium, der 
Serichtshoheit. Dem entipricht es, daß bei Yandverfäufen durch 
die Ritter ftets die Behandlung der Gerichtsbarkeit für die 
Bedepflicht enticheidend it. So veräußert 1339 der Knappe 
Lambert Struz dem Vikar der Hamburger Nikolai - Kirche eine 
Hufe in Senfeld iuridictione et precaria dumtaxat excepta.') 
Dagegen geichieht der Verkauf des Dorfes Morſee cum omni 
iure et iudicio maiori el minori durch den Ritter Johann von 
Balstorp an das Heilige-Geiſt-Haus zu Kiel ita quod nec 
ipsis venditoribus nec heredibus nee alicui alteri ad aliquas 
exactiones violentas vel precarias seu quascumque prestaciones 
villae coloni quomodolibet teneantur.?) Mit der Gerichtshoheit 
aljo gehen hier die Beden verloren, während im eriten Fall 
beides zujammen dem Knappen bleibt. Dieſer Zufammenhang 
zwiſchen Gerichtsbarkeit und Bede wird endlich direkt ausge: 
Iprochen in den Urkunden, wo Ritter in ihrer Eigenſchaft als 
iudices in Beziehung zur Bede gejeßt werden. 1331 werden 
Einkünfte aus Hufen in Schmalenbef durch die Anappen Otto 
und Hartwig Zabel an das Hamburger Kapitel verkauft mit 
der Bemerfung: famuli erunt favorabiles iudices hominum 
dietorum mansorum et nullam exactionem seu peticionem 
facient vel aliquid novi statuent, unde dieta bona possint 
aliquatenus devastari.°’) Ebenjo heißt es in einer Urkunde, in 
welher 1332 der Sinappe Lambert Struz dem Hamburger 
Kapitel Nente aus Gütern in Bünningitedt verkauft: promitto 
quod ero favorabilis iudex hominum predicta bona colencium 
et nullam exactionem seu peticionem faciam.') 

Es kann nad) diefen Urkunden nicht ziweifelhaft jein, daß 
die Ritterbürtigen ihre Beden als Inhaber der Gerichtsbarkeit 
erheben; die Gerichtshoheit bildet den Nechtstitel für diejelben. 
Auf dem gleichen Rechtstitel beruhen auch die gräflichen Beden 
und Die aus ihnen hervorgegangene ordentliche Steuer. Es 
liegt daher der Schluß nahe, dat die Beden der Ritter ihrem 
) H. Bd. 3, 1041. — ®) H. Bd. 3, 96. — ) U. BD. 8, 703. — HM. 
Bd. 3, 794 vgl. 33. 
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Urſprung nach auf die des Grafen zurüdgehen, oder daß fie 
nichts anderes ind als gräflicde Beden. Wir haben bisher 
nur geliehen, daß die Nitter die Beden auf ihren Gütern umd, 
joweit ihre Gerichtshoheit reicht, erheben; es bleibt die Mög: 
lichkeit, daß fie diefelben nicht für fich erheben, ſondern eben 
für den Grafen.!) Dem aber widerſpricht eine oben feitgeitellte 
Tatſache, nämlich die im 14. Jahrhundert im allgemeinen erreichte 
Bedefreiheit der Rittergüter in ihrem ganzen Umfange; nicht 
nur die Ritter tvaren für ihre Hofländerei frei, auch die Kolonen 
zahlten feine Steuer an den Grafen. Um Beden, die der 
Graf bezieht, kann es fich ſchon deshalb Hier nicht handeln. 
Dazu kommt, daß die Ritter völlig frei über diejelben verfügen, 
ohne der Genehmigung des Grafen zu bedürfen. Wohl heißt 
es in der Bejtätigungsurfunde Adolfs VII. über den Verkauf 
durch den Ritter von Hamme: dietus Hermannus de Hamme 
data fide promisit, ein favorabilis iudex zu fein und feine peticio 
inordinata zu erheben; aber hierin kommt feine Abhängigfeit 
des Nitters vom Grafen Hinfichtlich der Erhebung der Bede 
zum Ausdrud; denn dasjelbe Verſprechen findet fich auch in 
der Berfaufsurfunde des Ritters jelbit.?) Es wird nicht dem 
Grafen, jondern dem Käufer gegenüber gemacht, um einer 
Schädigung der Binseinfünfte des legteren durch übermäßige 
Belaftung der Ktolonen mit Beden jeitens des Gerichtsherrn 
borzubeugen.’) Dieſe Möglichfeit ſchon zeigt die Ritter Jelbit 
im Bejit des Bederechts; ebenjo ericheinen fie als die Herren 
der Bede, wenn jie mit der Gerichtsbarkeit zufammen entweder 
auf fie verzichten oder fie fich vorbehalten. So verkauft der 
Ritter Johann von Travemünde 1350 die Hälfte von Teuten: 
dorf cum . . iudiciis superioribus et inferioribus an Das 
Johannis-Kloſter zu Lübeck, wobei es Heißt: nee de dietis 
bonis prelacte moniales el monasterium beati Johannis aul 
coloni in eisdem bonis residentes ad aliqua prestacionum 


') Das ius subcollectandi, die Befugnis der Erhebung der Steuer 
von ihren Hinterjaffen, hatten die Grundherren in einigen oftdentichen Terre 
torien. vd. Below, Territorium ımd Stadt, S.937. — H. Br. 3, 74. — 
» vgl. II. Bd. 3, ara oben S. 206. 
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praecariarum exactionum . . . onera nobis nostris heredibus 
seu cuiquam alteri tenebuntur.!) Als der Ritter Rohann 
von Kiel dem Heiligen Geiſt-Haus 1334 zehn Hufen in Krons— 
hagen mit der Gerichtsbarkeit verkauft, beftätigt Graf Johann IM. 
dabei au), daß nec ipsi venditori nec heredibus nee alicui 
alteri ad aliquas exactiones violentas vel precarias ordinarias 
coloni ipsorum mansorum quomodolibet teneantur.?) Hier 
beurfundet der Graf die Freiheit der Kolonen von den Beden 
des Ritters; es ijt damit ausgejchloffen, daß diejfer fie für den 
Grafen erhebt. 

Nicht der Graf, die Ritter ſelbſt empfangen die Erträge 
der Beden, die fie erheben; ihrem Urſprunge nach aber müſſen 
diefe auf den Grafen zurücdgehen. Dieſer Urfprung iſt mit 
dem gemeinfamen Wechtstitel der gräflichen und ritterlichen 
Beden gegeben, denn die Gerichtsbarkeit jtand anfangs überall 
dem Grafen zu. Aber jchon früh wurde fie auf den Befigungen 
der Ritter diejen jelbjt übertragen, im 13. Sahrhundert find 
die Nitter auf ihren Gütern meiftens die Inhaber der hohen 
Gerichtsbarkeit; ?) dadurch müſſen fie vielfach auch in den Beſitz 
der Beden gefommen fein. Für einen folchen Übergang gräf- 
licher Bede an Ritter findet jich fein urfundlicher Beleg; in 
dem einzigen Falle, wo beim Übergang von Landbeſitz mit dem 
Gericht aus der Hand des Grafen an einen Ritter eine Be- 
ftimmung über die Bede getroffen wird, findet nur Befreiung 
von dieſer ſtatt.) Wenn jedoc, die Beden, welche der Graf 
erhob, auf die Gerichtshoheit fich gründeten, jo fand mit der 
Übertragung der Gerichtsbarkeit an die Ritter auch eine Über: 
tragung des Rechts auf die Bede jtatt, nicht nur ein Verzicht 
des Grafen auf dielelbe. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
hatte jich aus der gräflichen Bede fchon eine ordentliche Steuer 
entwidelt. Wo aljo bei Landübertragungen das Gericht mit 
übertragen wird und die Befreiung von den Beden an den Grafen 
jtattfindet, da wird diefer Schaß durch die Ritter auf Grund 
der nunmehr ihnen zuftehenden Gerichtshoheit weiter von den 

NS.L. Bd. 2, #7. — 3 H. 8b. 3, 3558. — °) vgl. Waitz, Schletw. dotit. 
Geſchichte, Bd. 1, 110. — ) H. Bd. 2, 97. 
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Kolonen erhoben worden fein.) In den precariae ordinariae 
der Ritter werden wir nicht® anderes zu jehen haben als die 
urfprünglich gräfliche Steuer, den Schaß. 

Am Beige der Ritter hat der Schaß feinen öffentlich-recht: 
lichen Charakter nicht eingebüßt, fie erheben ihn auf Grund 
eines ihnen vom Grafen übertragenen Hoheitsrechtes. Dem— 
entiprechend wird er bei Veräußerungen von Land, in Dem 
Ritter Gericht und Bede bejigen, behandelt; er geht nicht mir 
dem Grund und Boden an den Käufer über, ſondern bleibt 
den Kittern, two fie nicht ausdrüdlich auf die Gerichtsbarfeit 
verzichten. Dies geichieht bei Beräußerungen an geijtliche Stifter 
und Perſonen in der Mehrzahl der belegten Fälle nicht, und 
wenn die VBerfäufer veriprechen, feine exactio violenta zu erheben 
oder feine exactio seu peticio ... unde bona possint aliquatenus 
devastari, fo werden damit nur willfürliche Beden, peticiones 
inordinatae, ausgejchlofien, der Schaß bleibt beitehen.*) Während 
das geiitliche Gut von der Steuer an den Grafen befreit iit, 
muß alfo Landbeſitz, den Geijtliche von Rittern eriverben, viel- 
fach dieſen jteuern, weil fie die Gerichtsbarkeit behalten. An 
Bürger jcheinen die Ritter diejelbe in der Regel mit zu ver: 
äußern. So geichieht es 1335 beim Berfauf von Hufen in 
Offendorf durch die Brüder von Buchwald an den Lübecker 
Ratmann Schöppenjtedt; in der Urkunde der Ritter heißt es 
Daher: nos eciam villanos colentes mansos in nnllo impediemus 


) Für die Erhebung von Beden durch die Nitter findet fich aus dem 
13. Jahrhundert freilich nur ein Beleg: 1285 jchenft Heinrich von Barmitedt 
dem Kloſter Üterjfen iudicium maius et minus super bonis suis in distrietu 
omnium bonorum ıneorum . . libere et pacifice possidendum, ita quod 
eoloni sui nec michi nec successoribus meis ad aliquam exactionem ve! 
iugum seu giavamen teneantur. H. Bd. 2, 672. Wegen des allgememen 
Ausdruds exactio ift dieſer Beleg nicht einmal ganz jicher; aber die Ritter 
müſſen ſchon damals vielfach im Beſitze der ordentlichen Bede gewejen ein. 
Daß Sich eine jolche auf Grund ihrer Gerichtshoheit erft von neuem entwideltr, 
ift, da die grüfliche einfach übernommen werden fonnte, unwahrſcheinlich. 
Allerdings bezogen im 13. Jahrhundert wohl ebenjo Häufig noch die Grafen 
auf Nittergütern den Schaß, indem die Nitter entweder nur das Gericht als 
Zehn oder, feltener, auch nicht einmal dieſes beſaßen; vgl. oben ©. 195 ! 
Auch wenn das Gericht nod als Yehn gilt, erheben im 14. Jahrhundert 
Ritter die Beden. H. Bd. 3, 304. — ) H. Bd. 3, 304. 335. 769. 794. 839, 944. 10. 
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nee aliqua servicia et exactiones ab ipsis exigemus.') Dadurd) 
famen auch bürgerliche Grundherrn in den Beſitz urjprünglich 
gräflicher Steuern auf ihren Gütern. Daß Bürger Steuer: 
einfünfte auch direft vom Grafen erwarben, dafür bietet die 
Urfunde von 1335 einen Beleg, in welcher Graf Johann IM. 
den Berfauf des Dorfes Vorrade an Lübeder Bürger bejtätigt 
und ihnen dasfelbe einichließlich des grevenscat, des Holländer: 
ihaßes, überträgt. ?) 


Da der aus den Beden hervorgegangene Schaß auf Grund 
der Gerichtshoheit erhoben wurde, ging er den Grafen mit der 
Überlaffung der Gerichtsbarfeit an geiitliche und weltliche Grund: 
berrn auf deren Befigungen allmählich verloren, biieb ihnen 
nur in den Gebieten, über die ſich Grundherrichaften nicht aus: 
breiteten, und auf ihrem eigenen Domanialbefig. Damit hörte 
der Schaß auf, eine allgemeine Steuer zu fein. Neben ihm 
aber hatte jich aus den Beden eine allgemeine außerordentliche 
Steuer ausgejchieden. Dieſe fonnte nicht jo leicht abhanden 
fommen, weil der Graf fie in feſtgeſetzten Fällen, nämlich zum 
Zweck der Landesverteidigung forderte; vielmehr blieb fie als 
eine dem Intereſſe des ganzen Yandes dienende Leiſtung auch 
in den jchabfreien Grundherrichaften dem Grafen vorbehalten. 
Es mußte fich daher für jie ein neuer Rechtstitel Herausbilden. 
Diefer zeigt fich, wenn es bei Überlaffung der hohen Gerichts- 
barkeit heißt: servicia et exactiones seu peticiones exempta 
esse volumus, quibus communis terra terrarum dominis obli- 
gatur;?) es ijt die Landeshoheit. In dieſen auf Grund der 
Zandeshoheit und des öffentlichen Bedürfnilies aus dem ganzen 
Territorium erhobenen Beden liegen die Anfänge der land: 
ſtändiſchen Steuern. 


N BL. 632, vgl. S.1. Bd. 2, 501. B.L. 157 (goeifelhaft, weil nur sine 


. exactione qualibet violental — 9 B. L. 597, vgl. oben ©. 164. — °) H. 
Bd. 3, 165 (1322). 
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Abjchriften der nachfolgenden Briefe und Aktenftücde verdanft 
die Zeitichrift der Güte des Herrn P. v. Hedemann genannt von 
Deeipen auf Deutſch-Nienhof. Die Driginale befanden ſich im 
Belige des verftorbenen Geheimen Negierungsrats,; Landrats a. D., 
Baron v. Heine in Bordesholm, der die ausdrüdtiche Erlaubnis 
zu ihrer Veröffentlichung nach feinem Tode gegeben hat. 

In den Originalen waren manche Perſonennamen ſtark abge: 
fürzt, und von dieſen war in die Abjchriften ein jorgfältiges Fakſimile 
binübergenonmen. Bei der Deutung diefer Abkürzungen habe ich nrich 
des jehr wertvollen Beritandes des Königlich Däniſchen Reichs: 
arhivs und des Archivars im Miniſterium des Äußeren, Baron 
G. C. Zytphen-Adeler, in Kopenhagen zu erfreuen gehabt. Ohne 
eine folche Hilfe wäre es mir unmöglich geweien, den einzelnen 
Namen perſonalhiſtoriſche Notizen hinzuzufügen, troß der mir in der 
Scyleswig : Holfteinifshen ZLandesbibliothef zur Verfügung ſtehenden 


ichbaltigen Xiteratur. E 
BEN Der Heraudgeber. 


1. Danfwart'! ) an Baron von Löwenjtern) in Wien. 
Kopenhagen, d. 11. Dec. 1839. 
Unmöglic), mein verehrteiter Freiherr, fann ich den 
Courier reifen lafjen ohne ein herzliches Wort für Sie, Ihre 
theure Frau, und Ihre Kinder in einem NAugenblid, in dem 
uns alle ein gemeinfchaftlicder Schmerz durchdringt. Aus 
unſerm Leben iſt mit dem geliebten Verewigten ein großes 


i) Friedrich Chriſtian Emil Theodor Claus Dankwart, 
geb. den 15. Nov. 1782 in Segeberg, geſt. den 23. Oft. 1856 in Kopenhagen; 
1831 wurde er Depeichenjefretär im Minifterium des Außeren in Kopenhagen, 
den 30. März 1842 Direktor (vortragender Kat) daſelbſt. Sowohl zu rede: 
rıf VI. wie zu Ehriftian VII. ſtand er in freundichaftlichen Beziehungen. 

Georg Heinrich Baron von Löwenſtern, geb. den 5. Dez. 
1786 in Neval, geit. den 20. Sept. 1856 in Kiel; von 1835 — 47 war er 
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Intereſſe geichteden. Erſt am Freitag den 29ſten v. M. kam 
ich) von Hellebeck auf eine freundliche Aufforderung zur Stadt. 
Der edle alte König empfing mich gleich den Tag darauf. Wir 
wurden aber unterbrochen und er bejtellte mich zum Sonntage 
wieder. Die Unterredung dauerte ”/s Stunden und war die 
allerlegte derartige Audienz, die er gab. Sie ijt mir wie der 
Strahl der untergehenden Sonne in die Seele gedrungen und 
wird mein noch übriges Dafein mit Wärme und wehmüthigem 
Lichte erfüllen. Gejchäfte, Gefinnungen und Erinnerungen 
ferner und unſrer Zeiten umfaßte die Unterhaltung, in welcher 
Geiſt und Gedächtniß in jeder Beziehung ungeſchwächt erichienen. 
Wohl waren Neipiration und Bewegungen des Körpers etwas 
erichwert und matter, indeß gingen wir doch die */ı Stunden 
bejtändig auf und nieder und ftüßte fich der Entjchlafene nur 
mitunter einige Augenblide an dem Gitter des Dfens, wenn 
wir uns demjelben näherten. Der Hauptgegenitand der Unter: 
haltung war eine Reife, die ich unter dem Vorwande meiner 
Gefundheit machen und Sonnabend d. 7.d. M. hätte antreten 
jollen. Sie hätte mich auch möglicherweile zu Ihnen führen 
fünnen. Bei diefer Veranlaffung erwähnte er auch Ihrer und 
Shrer Frau!) und Ihres Schtwiegervaters auf eine ſehr gnädige 
Urt. Mehrere Male befämpfte ich nur mit der größten An- 
jtrengung meine Wehmuth bei jeiner rührenden Milde. So 
legte er feine Hand auf die meine mit den Worten: „Schaffen 
Sie mir noch diefe Beruhigung: Sie waren mir immer er: 
geben?” Wie wir über jeine Gejundheit jprachen und er wider 
jeine Gewohnheit über den Schleim, Mangel an Hujten, Appetit 
und Schlaf klagte, und ich ihm jagte, daß es mich doch innig 
freute, daß jein Auge jo Elar jei, entgegnete er mit dem freund: 
lichiten Blide: „DO, daß kömmt davon, daß ich Sie mit Ber: 
gnügen jehe!” Da ich bejorgte ihn zu fatiguiren, brad) ich ab 
dänischer Gejandter in Wien. — Er verheiratete ſich am 31. Oft. 1815 mit 
Adelaide Tugendreih Juliane Erneftine Friederite Gräfin 
Shimmelmann, geb. den 30. Nov. 1796 in Stopenhabgen, geit. den 
31. Dez. 1876 zu Bordesholm, Tochter des Grafen Chriftian Karl Schimmel 
mann zu Wandsbel. 
') Bgl. die vorhergehende Anmerkung. 
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und empfahl mich feiner Gnade, unter Dinzufügung der Hoff: 
nung, ihn bei meiner Heimfehr wieder wohl zu finden. „Nein,“ 
ertwiderte er, „ic will Sie noch einmal jehen und Ihnen 
Lebewohl jagen. Können Sie Mittwoch fommen?” ch er: 
widerte natürlich, daß ich mit großem Vergnügen gehorchen 
würde. Beim Öffnen der Thüre fam er noch einmal auf mid) 
zugegangen und fagte: „Vergeſſen Sie nicht, lieber Diankwart!, 
Mitttvoch zu mir zu fommen und jorgen Sie für einen quten 
Pelz umd einen guten Wagen.” Dies waren jeine lebten 
Rorte an mich. ch möchte Ihnen jedes der andern, die er 
in den °/ı Stunden mir jagte, erzählen können, denn alles trug 
das Gepräge feines edlen Innern. Über den plößlichen, To 
furz darauf erfolgten Hintritt wüßte ich dem beinahe nichts 
hinzuzufügen, was ich Ihnen in den beiden Circulairen gejagt. 
Die Königin ift gottesfürchtig und Fromm und wird ihren 
Troſt da finden, wo wir ihn nimmer vergeblich juchen, wenn 
wir mit aufrichtiger Seele darnach trachten. Seit vorgeitern 
it die Princeſſin Wilhelmine) ') mit ihrem Gemahl bier. 
Über den Geiſt der neuen Regierung wäre jedes Urtheil 
noch ein voreiliges. Gewiß hat der König einen edlen und 
reinen Willen. Gott leite diefen nur auf den rechten Weg. 
Seine Handlungen und Antworten an die zahlreichen Deputa: 
tionen finden den Beifall des PBublicums. ch geitehe, Diele 
bei uns jo neuen Formen, welche Louis Philippiich find, nicht 
zu lieben. Der König bat den don de la parole, eine wichtige 
Eigenschaft in unjrer Zeit, aber auch eine gefährliche. Sie 
ihafft Feſſeln ohne große VBorficht. Geftern empfing er die 
Diplomaten und entzüdte fie durch jeine Apropos. Im Ber: 
jönlichen ijt fait alles beim Alten. Nur der eigene Hof hat 
in Gust. Blücher, ?) der Walterstorff,°®) der Krogh*) Erhöhung, 


) Wilhelmine Marie, Tochter Frederiks VI., vermählt mit dem 
Herzog Karl zu Schleswig - Holitein- Sonderburg - Ölüdsburg. 

) Guſtav Friedrih Kari Graf Blüdher- Altona war jchon 
Adjutant bei dem Prinzen Chriitian Friedrich geweſen; als dieſer König 
wurde, blieb er bei ihm in derjelben Stellung; zugleid wurde er Sofchef 
der Königin und Kammerherr. 

) Marie Ernejtine Wilhelmine von Walterstorff war Hofdame 
bei der Brinzejlin Caroline Amalie geweien und wurde nun Nammerfräufein. 

Marie Sophie Friederife von Krogh war 2. Hofdame bei 
der Prinzejfin und wurde nun 1. Hofdame bei der Königin Caroline Vlathilde. 
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der Zütphenfchen !) Erjegung und Zahrtmanns ?) Ernennung zum 
Adjudanten der Marine, jowie einiger andern Adjudanten eine 
Veränderung erlitten. Wozu Adler?) bejtimmt ift, weiß man noch 
nicht. Er jpielt aber nun eine fehr active Rolle und ift Gegen- 
ſtand großer Huldigung als Trabant der aufgegangenen Sonne. 
Der König wollte die Notificationen durch eigene Geſandte 
machen. Kriabbe-Carisius]*) widerjegte fi) und drang durch. 
Dies hat er bis nun in allem gethan mit einer Energie, Die 
jeden Widerjtand jchwer macht. Ob es lange jo gehen wird 
und fann, mag der Himmel willen und fann nur eine längere 
Beit lehren. Bis nun jcheint von beiden Seiten der Wunſch 
da, fich zu verjtändigen. Fr. Reventlow °) ift auf ausdrüdlichen 
allerhöchiten Befehl hierher beordert, um die Sendung nad) 
dem nächiten Blutsfreunde Sr. Majejtät, Medlenburg, auszu- 
führen. Heintze®) geht als Gejandter nach Dldenburg und 
dann wird man nur noc) nach Hannover, dem nächiten Better 
des Verjtorbenen, twahrjcheinlich jemanden ſchicken. Gejtern Habe 
ih) einen Brief von Criminil;’) daß fie fich in Wiesbaden 
etablirt haben, werden Sie wiljen. Mit ihr ging es etwas 
beifer. Der Kopf war gerader. Graf] Rantzau?) liegt dort 


) Anna Amalia Louiſe von Aytphen wurde 2. Hofdame der 
Königin. 

) Ehriftian Ehriftopher Zahrtmann, Kapitän im See-Etat. 

°) Johan Bunder Adler, geb. 1784 in Kopenhagen, wurde zum 
Ktabinettsjefretär des Königs ernannt; 1840 machte der König ihn zum Chef 
des neu errichteten Kabinetsjefretariats für Gnadenjachen. 

Y Hans Krabbe-Cariſius, 1771 in Kopenhagen geboren, wurde 
1831 Geheimer Staatsminifter und Chef des Departements des Außeren; 
1842 trat er von jeinem Bolten zurüd. 

) Friedrich Detlef Graf Reventlow, Kammerherr, war Ge 
landter am Bortugiefiichen Hofe. 

) Joſias Friedrid Ernft von Heinge, Kammerherr, Rat bei 
der Schleswig Holfteintichen Regierung. 

)Y. Heinrih Anna Marquis le Merchier Graf Reventlom 
Criminil, geb. den 6. Mai 1798 in Hamburg, geit. den 31. Dez. 1869 in 
Ruhleben bei Plön. Wurde am 30. März 1842 Chef des Departements des 
Äußeren, trat von diefer Stellung am 21. März 1848 zurüd. 

®) Hier wird wohl Graf Andreas Eonrad Peter Rantan ge 
meint jein, der von 1773 — 1845 Staatsminifter war. Obgleich aus den 
hinterlafienen Papieren des Grafen Conrad Rautzau, die auf Schloß Breiten: 
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noch krank. ch wäre fo gerne davon gewejen. Man wollte 
aber nicht. Nun ift alles verändert. Die Erichütterungen 
meiner Seele in diefen Tagen haben mich jehr zurückgeſetzt 
und Dabei muß ich iwieder arbeiten und viel. Daher jehen 
Sie nicht auf Form und Ordnung obiger Jets, jondern nur 
auf den Willen. Ich hätte noch 1000 Dinge Ihnen zu jagen; 
an Gedanfen fehlt es nicht, auch nicht an innigen Gefühlen, 
wern ich bei Ihnen, den Ihrigen und allem dem bin, was 
uns bienieden theuer und gemeinschaftlich war. Ihre legten 
freundlichen Zeilen empfing ich mit großer Grfenntlichkeit. 
Flürſt) Mjetternich] ') interejjirt jich nur für Weltbegebenheiten 
und WRapporte über innere Sachen im Großen. Dafür rathe 
ich Ihnen die ungarischen details aufzugeben und das Ganze 
der Sachen furz zu erwähnen. hre legten Berichte ind bereits 
dem neuen Könige unterlegt. Dies dachten Sie wohl nicht, 
gewiß nicht. Der Ton, der die Seele füllt, tönt immer. Gott 
jegne Sie, Ihre herrliche Frau und Ihre Kinder. 


Ihr treu ergebener Dankwart. 


2. Baron Löwenſtern an Graf Neventlow:Eriminil.?) 


Wien, d. 21. December 1844. 

Grlaube mir bejter Criminil, daß ich Dir auf deine jo 
inbaltsreiche Depeiche Nr. 8 vom 5. Dec. vertrauensvoll und 
nur privatim antworte. Du jagjt aber ſelbſt am Schlufje dieſer. 
Depeiche, da fie fich zu feiner officiellen Mitteilung eigne und 
characterifirit fie demnac) ganz richtig. Aber auch das Geſpräch, 
das ich über den Inhalt derjelben mit dem Fürſten von Metter- 
nich zu führen Gelegenheit hatte, war natürlich gleichfalls von 
einer Belchaffenheit, die ſich nur in einer Privatmittheilung 
burg aufbewahrt werden, nad freundlicher Mitteilung von Frau Gräfin A. 
zu Ranpau nicht der Nachweis geführt werden fann, daß er gerade um dieſe 
Zeit fi in Wiesbaden aufgehalten Habe, jo kann doch irgend ein anderes 
Mitglied der Familie faum in Betracht fommen. 

Clemens Wenzel Lothar Fürſt Metternich, jeit 1809 
Miniiter der auswärtigen Angelegenheiten in Wien, ſeit 1821 Haus-, Hof— 
und Staatskanzler dajelbit. 

2) Bgl. Anm. 7 auf 5. 216. 
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wieder berichten läßt und es wird mir dennoch jchwer fallen 
den Anhalt diefer Unterredung wenn auch in der elajtiicheren 
Form eines Privatbriefes genügend wiederzugeben, da jie, ob- 
gleich) an jich intereffant genug, doch zu feinem pofitiven Ne: 
jultate führte noch führen könnte. 

„Richt als Staatsmann, fondern lediglich nur als Brivat- 
mann, fann ich mich auf die Erörterung einer Frage einlafjen, 
zu deren erjchöpfender Löjung mir die hauptjächlichiten Prä— 
miflen fehlen,“ dies waren von vornherein die Einleitungs- 
worte zu einer Unterredung, deren Schlußrejultat war, daß: 

„wenn gleichmäßig begründete Nechtsaniprüche, im 
Ichneidenden Widerfpruch unter einander, der Erreichung 
eines allerſeits gewünſchten Zieles, hindernd entgegentreten 
und wohlbegründete Zweifel über die Necht- und Zweck— 
mäßigkeit der Mittel und Wege vorherrichen, welche ange: 
gewandt und eingeichlagen werden follen, um dieje itörenden 
MWideriprüche zu verjöhnen und endlich aufzubeten, jo lehre 
eine vielfach bewährte Erfahrung, daß am öfteriten unvor— 
heraejehene, von feiner borausberechnenden Staatsweisheit 
herbeigeführte, jondern aus Zeit: und Localverhältniſſen ent: 
Ipringende Zuftände allein, einen Ausweg andeuten, den eine 
umfichtige Regierung einzuichlagen und zu benugen wiſſen 
wird. Wo indefjen auch diefer von zufälligen Umjtänden 
erwartete Fingerzeig jich nirgends zeigen will, da wäre es 
jeder Negierung anzuraten, jich fürs erjte alles Han— 
delns zu enthalten, das Bejtehende mit feiter 
Hand zu wahren, und abzuwarten!) Bor allem 
aber fi) wohl zu hüten, durch feine vorläufigen oder be- 
Ichwichtigenden Erklärungen fic) ſelbſt die Hände zu binden 
und ſich dadurch der Befähigung zu berauben, frei und 
kräftig zu handeln, wenn anders gejtaltete Zeit: und Local- 
zuftände das Handeln möglich machen oder gar erheijchen. 
Sp weit man die Verhältnifje in der Ferne zu würdigen 
vermag, ſchiene unſer Allergnädigiter König fich in emer 
jolchen jchwierigen Zage zu befinden; da über die Wichtigkeit, 

N Das Geſperrte ift bier wie im folgenden vom Briefjchreiber 
unterftrichent. 
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welche fir das Königreich im Allgemeinem und infonderheit 
für das eigentliche Dänemark im Belonderen, in der unver: 
legten Staatseinheit der Monarchie liegt, durchaus fein 
Zweifel beitehen kann, wohl aber über den Weg, den man 
einzuſchlagen habe, um dieſes erwünſchte Ziel zu erreichen. 

„Denn diejer aufrechtzuerhaltenden Staatseinheit treten 
im pofitiven Nechte gleichbegründete, unter einander aber 
völlig verjchiedene Erbberechtigungen auflöfend entgegen. 
Diefe Staatseinheit der Monarchie kann nur erzielt werden, 
indem Das bejtehende Recht in dem einen oder in dem 
andern Theile des Staates willfürlich verlegt wird. Welcher 
toll nun der Theil fein, der in feinem anerkannten und be: 
itehenden Rechte gefränft werden joll? Wer dürfte fich an- 
maßen, in einem jo intrifaten Falle einen enticheidenden 
Ausspruch zu thun? Wer dürfte es wagen, zu einem 
jo Folgeihwangeren Machtſpruch zu rathen? Pie 
heiligite Pflicht jowohl als die weiſeſte Staatsflugheit machen 
es zur eriten Aufgabe jeder Regierung zu jeder Zeit und 
insbejondere in der jegigen jedes beitehende Recht zu ſchützen 
und zu bewahren, jede Verlegung desſelben mit Kraft ab: 
zuwehren. Die Erfahrung von Jahrhunderten lehrt in un— 
zähligen Beilpielen, daß noch feine Nechtsverlegung, und 
möge jie auch noch jo dringend durch jogenannte Staats» 
raiton anempfohlen worden fein, ungeahndet verübt worden. 
Das Übel, das bald als Ujurpation bald als Nevolutions: 
geiit. gleichlam wie ein zehrendes Gift durch die Adern fait 
aller europäilchen Staaten mehr oder weniger dernichtend 
ichleicht oder jtrömt, ift nur die traurige nothwendige Folge 
verlegter Rechte die um Genugthuung jchreien. In der 
vertwidelten dänijchen Succeſſionsfrage würde es vielleicht 
mehr als irgendiwo rathiam erjcheinen, fich fürs erite jeder 
enticheidenden Grflärung, d. bh. jedes Staats: 
ttreiches, jedes Machtſpruches zu enthalten und 
es der Zeit und etwaigen Umjtände zu überlaljen, einen 
Ausweg zu zeigen, jedenfalls aber es abzuwarten, bis fich 
die Flut der aufgeregten Zeidenichaften gelegt hat und einen 
klareren Blid in die Verhältnifje erlaubt, welche National: 
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eiferlucht und Barteigeift für den Augenblid verwirren, um 
jo mehr, da die Zeit ja noch fern ift, wo die Frage über 
die Erbfolge wirklich zur Sprache fommen muß. Giniges 
Befremden Hat die Leichtigkeit erregt, mit welcher Die 
Röskilder Ständeverfammlung das Succejfionsredht in Den 
Herzogthümern als eine Anmaßung behandelt bat, die auf 
feinem rechtlichen Grund berubend ohne weitere Nüdficht 
bejeitigt, ja gezüchtigt werden müfje, und man fragt jich, 
mit welchem Fuge wohl das Engliiche Parlament bei der 
Thronbejteigung der Königin Victoria die beitehende von 
der Großbritanniichen verjchiedene Erbfolge im Königreich 
Hannover für unbegründet und null und nichtig erklärt 
haben dürfte! Höchſt zu bedauern jei es daß Berhältnifie 
jo zarter, jo verwidelter Natur einjeitig und auf eine io 
anmaßende Weile bei der Roeskilder Ständeverfammlung 
zur Sprache gebracht worden ſeien.“ 

Die Bemerkungen, twelche die nicht leicht zu rechtfertigende 
Berfahrungsmweile, die Dein ſonſt jo Ichäßenswerther College 
Örsted zu befolgen für gut befunden hat, herborriefen, laffe ich 
unberührt, ebenjo wie die aufgeworfene Frage, ob Se. Majeſtät 
als ſouveräner König nicht vollfommen befugt jei, die in dem 
Königsgejeße feitgelegte Succellionsordnung durch 
jeine Machtvollkommenheit zu modificiren und die 
in den Serzogthbümern geltende männlide Suc 
ceilionsfolge einzuführen. Sollteſt Du es für an: 
nemeflen finden, den Anhalt diefer Zeilen Sr. Majeſtät zur 
Kenntniß zu bringen, jo würde der damit beabfichtigte Zived 
erreicht. 


3. Baron Zöwenitern an Graf Neventlow:Crimimil. 
Wien, d. 21. Sept. 1546. 
Ach habe geitern Abend Gelegenheit gehabt, dem Fürſten 
Metternich meine Aufwartung zu machen. Daß die jo überaus 
traurigen Schleswig: Holiteiniichen Wirren ſogleich und aus: 
schließlich der Gegenjtand unferer Unterhaltung waren, kannſt 
Du Dir leicht denken. Mit der ihm fo eigenthümlichen Schärfe 
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und Klarheit jonderte er die ganze Angelegenheit in zwei ein: 
ander fast entgegengejebte Fragen. 

Erjtens in die der höheren europäiichen Bolitif, welche 
ein Auseinanderfallen der däniſchen Monarchie nicht nur nicht 
mit Gleichgültigfeit zuſehen, fondern auch auf feine Weile ae: 
ſchehen lafjen fünne,; und dann zweitens in die mehr Die 
verjchiedenen Theile diefer Monarchie bejonders berührende 
Frage der eventuellen Succeifionsverichiedenheit, welche in den 
Theilen vorherricht, die diefe Monarchie conitituiren. Bevor 
der Flürſt) Mietternich] zur weiteren Grörterung Diejer beiden 
Fragen fortjchritt, erflärte er aufs Beſtimmteſte, daß Die 
Gabinette von Wien, Berlin und Betersburg in diejer An: 
gelegenheit aufs Vollkommenſte einverjtanden und entſchloſſen 
jeien, in diefem Einverjtändnifje zu handeln und jede Hindernde 
Einmiſchung aufs Entichiedenfte zu vermeiden. Daß der Fürjt 
Mjetternich] aus einigen ihm aus Paris zugefommenen Mit: 
theilungen fchlöffe, daß auch Louis Philippe geneigt fei, den bis: 
ber von ihm befolgten Weg der unbefugten, die Sache nicht 
fördernden, Sondern vielmehr hindernden Ginmifchung auf . 
zugeben, und fich den benannten Cabinetten genauer in dieſer 
Frage anzufchliegen. Was die Frage jelbjt anbelangt, jo fünne, 
wie geſagt, vom Standpunkt der Europäifchen Bolitif aus be- 
trachtet, feine Verſchiedenheit der Anfichten herrichen, und es 
herricht auch feine über die Nothivendigfeit, die Integrität der 
dänifchen Monarchie aufrecht zu erhalten. Was aber dieſe 
Angelegenheit zu einer der ſchwierigſten macht, die je auf dem 
politiſchen Felde verhandelt worden, ijt der Umstand, daß dem 
Princip der aufrechtzuerhaltenden Integrität eine auf pofitivem 
Recht und hiltoriichem Boden fejt begründete, in ihrem Weſen 
aber durchaus verjchiedene Succelfionsfolge in den beiden 
Hälften der Monarchie diametraliich entgegeniteht und dieſe 
Sntegrität beim eventuellen Ausjterben des jegt regierenden 
Meannsitammes zu zeritören droht. Über die Nechtsfrage an 
jich enthalte er fich jedes Urtheils. Diele läge jekt dem 
Bundestage in Frankfurt vor, und die obengenannten drei 
Gabinette wären einig, den Beſchluß desjelben abzuwarten. 

Der deutjche Bund müſſe aber die anhängende Frage in 
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Betrachtung ziehen, wenn er feinen Credit nicht ganz aufgeben 
wolle. Die am ſchwerſten zu löjende und der Weisheit der 
däniſchen Regierung allein überlaljene frage bleibt aber dieie: 
„Wie find die beiden diametraliich entgegengelegten PBrincipien 
der Integrität und der verjchiedenen Succeffionsordnungen zu 
vermitteln und in Ginflang zu bringen.” Ob die von der 
dänischen Regierung getroffene Maßregel und die derjelben 
notivendig auf dem Fuße folgenden Gewaltichritte die geeignet: 
ten Mittel gewejen, um das gewünjchte Ziel zu erreichen, 
müfje er bezweifeln. Er fürchte jogar, daß man der ohnedies 
ichon jo ſchweren Lajt eine noch jchwerer zu ertragende Hinzu: 
gefügt habe, die wieder von fich zu wälzen, die Kräfte aus: 
gehen könnten. Überdies wäre durch einen coup d'état noch 
nie eine Überzeugung, wohl aber Widerjtand hervorgerufen 
worden. Der Fürjt wiederholte mehrere Male die Frage, wer 
wohl dem Könige zu einem Schritte gerathen, deijen Folgen 
feiner zu berechnen im Stande jei. Kraft im Rechte fönne 
nur allein zu einem erwünjchten Ziele führen Kraft im 
Unrecht trage den Keim zu feiner eigenen Strafe in ich: 
denn früher oder ſpäter büße jede Negierung ein begangenes, 
im Augenblick auch noch jo vortheilhaft ericheinendes Unrecht. 
Man möge fich nur nie vom Felde des Nechtes verdrängen 
laſſen durch augenblicklich nüßlich erjcheinende, vielleicht auch 
durch Gewaltmiaßregeln wirklich zu erreichende Nebenzwecke. 
Der Fürſt erfannte die jchwierige Stellung der däniſchen Re: 
gierung vollkommen an; bedauerte es aber, daß fie den einzigen 
ihr zufommenden Standpunkt verlaffen habe, und als Haupt 
der dänischen Partei in den Kampfplatz herabgeitiegen ſei und 
jich fo jelbjt des freien, unbefangenen Überblics der Streitfrane 
beraubt Habe. 

Daß dies alles nur dem vieljährigen Freunde des Hauies 
und nicht dem däniſchen Gejandten gelagt var, brauche ich Dir 
nicht zu jagen und muß Dir überlajlen, den Gebrauch von 
diejen Mittheilungen zu machen, der Dir gut dünkt. 
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4. Baron Löwenſtern an Graf Reventlow-Criminil. 
Wien, d. 26. Sept. 1846. 

Von dem in der Sitzung vom 17. Auguſt gefaßten Bundes— 
tagsbeſchluſſe wirſt Du, beſter Criminil, auf directeſtem Wege 
ſchon lange in Kenntniß geſetzt worden ſein. Leider hat die 
noch etwas anhaltende Schwäche des Fürſten Mettérnich!— ihm 
noch nicht erlaubt, irgend eine Unterhaltung etwas mehr an- 
greifender Art zu führen. Was ich aber aus einer nur jehr 
oberflächlichen Converjation abitrabiren fann, ilt: daß man 
bier mit dieſem Bundestagsbeichluffe zufrieden iſt, und Die 
Hoffnung Hegt, daß er zur Beruhigung der aufgeregten Ge: 
müther in Holſtein beitragen wird, indem er zugleich hervor: 
hebt, daB effectiv noch fein beitehendes Necht oder irgend ein 
Anipruch fich Für berechtigt glaubender Fürjten verlegt worden 
ei, und, daß im Falle jolches geichähe, die Verlegten oder fich 
verlegt Daltenden am deutichen Bundestage einen Fürjprecher 
und Vertreter finden würden. Man glaubt, daß durch diejen 
Beichluß den Bewohnern Holiteins ferner das bedrüdende und 
verlegende Gefühl benommen werde, hülflos dazuftehen und 
überall nur auf NRechtsverweigerung zu ftoßen. Wollte Gott, 
dag man bier Recht haben möge mit diefer Anficht! Mir will 
es bedünfen, als ob die Antprüche der Agnaten nie feiter be- 
gründet waren, als gerade jeßt, wo die allgemeine Stimmung 
der Fürſten und der Völker Deutichlands fich für das Recht 
derjelben ausgeiprochen hat. Leid, und mehr, als ich es Dir 
jagen kann, leid thut es mir, daß die Anficht hier immer mehr 
terrain gewinnt, daß unjre Megierung nicht mehr unbedingt 
auf dem Felde des Nechts fich befindet; der unglüdjelige Eifer, 
mit dem die Denefirung Schleswigs durch eine, wenn auch 
nur unberufene Propaganda betrieben worden iſt, bat der 
guten Sache geichadet, und man tft nicht mehr ganz ungeneigt, 
den ohne Zweifel reinen Motiven des Königs weniger reine 
der dänischen Nationaleitelfeit unterzujchteben. Fiele es doch 
im analogen Falle der öjterreichiichen Regierung nimmer ein, 
aus Unaarn, Stalienern und Böhmen Deutiche machen zu 
wollen. 
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5. Baron Zöwenftern an Graf Neventlow-Criminil. 


Wien, d. 2. Oct. 1846. 

Die unverzeihliche Indiscretion oder vielmehr der abus 
de confiance des franzöfiichen Gelandten in Frankfurt und die 
dadurch veranlaßten unangenehmen Grörterungen, welche als 
MWiderlegung des Journal des Debats in der Frankfurter Zeitung 
veröffentlicht werden mußten, haben auch hier auf eine jehr 
unangenehme Weile berührt. Bei diefer Gelegenheit drang der 
Fürſt Mjetternich] in mich, Dich, bejter Criminil, zu bitten, 
unsre Regierung möge doch nicht den gefährlichen Einflüjterun- 
gen Frankreichs ein zu geneigtes Ohr zu jchenfen. Louis Philippe 
fünne nach jeinen Antecedentien in Succeffionsangelegenheiten 
nie mit den andern Fürjtenhäufern gleich fühlen. In jeinen 
Berhältniffen fann das jtrenge Recht, das den andern, legitimen 
Fürſtenthümern zur Grundlage ihrer Exiſtenz dient, ihm weniger 
bedingend und bindend erjcheinen. Man hüte fich, diefer An 
jicht zu viel einzuräumen. Die von unfrer Regierung aufgeitellte 
Theorie, daß die Succeffionsangelegenheit das Volk und deſſen 
Vertreter, die Stände, garnichts angehe, Ichiene ihm, dem Fürſten 
Mietternich!, vollkommen unbaltbar. Spanien unter andern 
liefere täglich den Bewweis, wie innig vielmehr die Legitimität 
der Succeſſion mit der Anbänglichfeit an diejelbe im Volke in 
einander veriwachjen jei. Es gäbe Dinge im Staatsleben, welche 
gerade nur durch den König im Verein mit dem Volke in deſſen 
Vertretern geändert, aufgehoben oder eingeführt werden können. 
Die von der dänijchen Regierung aufgeitellte Theorie vernichte 
das Grundprincip der Legitimität, welches ja gerade im treuen 
feften Halten an das angejtanımte Fürjtenhaus beiteht, eine 
Anbänglichkeit, welche nicht willfürlich durch den Ausſpruch eines 
Einzelnen, und wäre es auch durch den des Fürften felbjt, auf 
irgend ein anderes beliebiges Haupt übertragen werden fann. 
Das Volk iſt nicht des Königs wegen da, fondern der König des 
Volkes wegen. Er iſt der Depositar aller Rechte feines Volkes 
und ſoll fie Schügen und wahren. Deswegen iſt die Perjon des 
Königs heilig und die Monarchie eivig. Dies waren die merk: 
würdigen Worte, die der Fürſt Mietternich) hinzufügte. 
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6. Expose des Grafen Neventlow:-Criminil 
an Baron Löwenſtern. 


1847. Mai 15. 

I. Die Überzeugung hervorzubringen, daß der König durch die 
Erklärung im offenen Briefe nicht allein zum Wohle feiner 
Gelammtunterthanen zu wirken glaubte, jondern daß er auch 
diefe Erklärung in der vollen Überzeugung, Necht zu haben, 
ausgeiprochen babe, daß dieje Überzeugung auch praftifch 
jowohl durch eine der Huldiqung von 1721 vorhergehende 
allgemein publicirte Broclamation, als durch das neu ver- 
ordnete Kirchengebet im Herzogthum Schleswig und die der 
Huldigung und der Publication vorhergehenden an ver: 
ichiedene Diftricte und Corporationen gehaltenen Anreden 
der Königl. Commiſſarien begründet jcheint und ſeitdem Die 
beitehende Anficht der Regierung geworden ijt, auf welche 
Anficht auch alle ſpäteren Verträge gegründet jind, die ohne 
dieſe Vorausſetzung feinen Sinn hätten, daß dieſe Ansicht 
die vorherrichende geweſen ijt, geht aus der Deduction des 
Srafen Christian Andreas Bernstorff bervor. Daß eine 
factiiche Bereinigung Schleswigs mit Dänemark beitand, 
läßt ſich alſo faum bezweifeln, aber auch ebenjowenig, daß 
fie nicht auf dem Felde des Rechts erworben worden iit, 
noch erworben werden fonnte, ihre Nullität alſo in fich ſelbſt 
trug. Dies behaupten die Schleswig-Holiteiniichen Stände, 
dies verneint der König, nicht aber die Mitglieder des Staas- 
raths. Alfo eine factiiche Vereinigung im Gegenjag zu dem 
Rechte, fie zu bewerfitelligen. Gleichwie 4. B. Die recht: 
mäßigen, factiich im Bejite des Thrones von Frankreich ſich 
befindenden Grben Louis Philippes, im Gegenjaß zu dem 
Herzog von Bordeaux, deſſen Anfprüche auf denjelben auf 
das Hecht fich gründen. Dies tjt ein Schwer zu vermittelnder 
Punkt. 

Wegen der Unzeitgemäßheit der Erklärung ließe ſich 
anführen, daß die Erfahrung freilich erwieſen, welch' eine 
unglüdliche Aufregung dieſelbe in den Herzogtbiimern ber- 
borgerufen bat, die viele auch vorbergelehen und warnend 
Beitichrift, BP. 35. 16 
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borhergejagt hatten. Indeſſen läßt fich auch garnicht voraus- 
beſtimmen, welche vielleicht noch unbeilbringendere Folgen 
die Unterlafjung derjelben in Dänemark hervorgerufen hätte, 
da mit Leidenschaftlichkeit diejelbe verlangt ward; jest find 
dDiefe Leidenschaften in etwas ermäßigt und man fängt all: 
mäbhlich an, eine Annäherung zu wünjchen. 

2. Um diefe Annäherung zu erzielen, will die Regierung fich 
für’s erite bejtreben, das augenblidlich zeritörte Vertrauen 
wiederherzuftellen, durch gutes Regieren die Gemüther in den 
Herzogthümern wieder zu gewinnen juchen; die Succeſſions— 
frage jelbit indejlen auf fich beruhen zu laſſen; da dieſe in- 
dejlen nicht wohl ohne Zuthun der Stände endlich zu er: 
ledigen jein wird, die Stände aber in ſich Mängel haben, 
die ihrer Mitwirkung binderlich find, jo dürfte die Regierung 
nicht ungeneigt fein, eine Modiftcation im Geiſt der fort: 
geichrittenen Zeit bei denjelben eintreten zu laſſen. Die 
Schwierigkeiten aber, denen eine ſolche Modiftcation durch 
jich ſelbſt unterworfen ijt, erheiſchen eine reifliche Über— 
fegung, die ihre Ausführung und Ausführbarfeit überhaupt 
erjt beitimmen kann. Jede Bejtimmung in der Succeifions: 
frage würde aber durch zu eröffnende Verhandlungen mit 
den Agnaten rechtlich begründet werden. 

3. Um diefen Berhandlungen mit den Agnaten den Weg zu 
bahnen, wäre es wünjchenswerth, daß die Großmächte eine 
Srklärung offen und unummunden erließen, daß fie Die 
Integrität Dänemarks als ein den europäijchen Intereſſen 
notiwendiges Angrediens betrachteten, und jolche demnach 
aufrechtzuerhalten entichloffen feien. 

Schwieriger wird es jein, zu erlangen, das Rußland 
einer ſolchen Erklärung eine vollkommene Renunciation auf 
alle jeine Erbanfprüche an Theile von Holjtein vorausgehen 
ließe. Dies kann man weder ertrogen noch erzwingen, 
jondern der Großmuth des Kaiſers Nicolaus abgewinnen. 
Dahin müßten die andern Großmächte mitzuwirken juchen. 
Nach dieſen Erklärungen und Itenunciationen müßten dam 
die Verhandlungen mit den Agnaten beginnen und ihren 
Zauf nehmen. 
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4. Aber die Stimmung in den Herzogthümern müßte man zu: 
erst und vor allem gewinnen; fie müſſen die Überzeugung 
haben, daß auch ihr Wohl und ihre Zukunft in der Ber: 
einigung mit dem Königreich und nur allein darin be: 
gründet iſt. 


7. Expose König Ehriftians VIIL, an Baron Löwenſtern 
mündlich gerichtet und von dieſem niedergejchrieben. 


1847. Mai 16. 

Der König berief fich auf die mir von CGriminil zu geben: 
den Ünitructionen. Gr halte für das einzige Mittel, das er: 
jchütterte Vertrauen wiederherzuftellen, indem man den Wunſch 
bervorriefe, im ungertrennlichen Vereine zu bleiben, und die 
Überzeugung Wurzel faſſen ließe, daß die Integrität der Mon— 
archie unerjchüttert aufrecht erhalten wiirde. Diefe Überzeugung 
wäre aber nur hervorzurufen durch eine unummundene Er: 
klärung der Großmächte, diefe Integrität aufrecht zu erhalten. 
Dieje Erklärung könne aber nicht von den Großmächten aus: 
geben, jondern müſſe von der dänilchen Regierung provocirt 
werden. Dieje muß die Initiative ergreifen, um aber dieje 
Schritte zu thun, muß fie zuvörderjt fich vergewiſſert haben, 
Daß die allgemeine Stimmung ſowohl dies- als jenjeits für die 
Sntegrität der Monarchie jei. 

Auf wiſſenſchaftlichem Wege ließe fich die Frage der 
Succeffion nicht mehr löſen, da jede Partei von ganz ver: 
jchiedenen, nicht mehr auszugleichenden Principien ausgebe, 
und mit leidenichaftlichem Starrfinn von Diefen, wie von 
Slaubensartifeln, nicht abweichen will noch kann. Diele Frage 
fann alfo nur durch die Zeit, auf dem politiichen Felde, durch 
vielleicht langwierige Verhandlungen mit den berechtiaten Ag— 
naten und Gognaten gelöjt werden. Aber auch dieie Verband: 
[ungen fönnen weder begonnen noch zu einem ermwünjchten 
Biele geführt werden, bevor nicht die Nothwendigkeit der Inte— 
grität der ganzen Monarchie zum lebendigen Bewußtiein beider 
Nationalitäten gelangt jei. Dahin zu wirken ijt das Beitreben 
der Regierung und dafür wird fie alle vermittelnden Wege 


15" 


228 Zur Geſchichte der Jahre 188947. 


Wege einjchlagen, die in ihrer Gewalt jtehe. Den Rechten der 
Herzogthünter zu nahe treten zu wollen, wäre den Intentionen 
des Königs gewiß immer fern geweſen. 

Über die bei dem Wiener Hofe einzuleitenden Schritte 
würde ich noch in Depefchen- oder Notenform das Nähere 
durch den Grafen C/riminil| erhalten. Mit Rußland müßten 
directe Verhandlungen angefnüpft und an die Generojität Ruf: 
lands appellirt werden; aber auch dies würde nur mit erwünſch— 
tem Erfolge geichehen fönnen, wenn eine von den Großmächten 
garantirte, als nothiwendig anerfannte Erklärung der Integrität 
der Monarchie vorhergegangen. Bon den andern Mächten 
dürften die mit Rußland anzufırüpfenden Unterhandlungen 
nicht ausgehen, da der Charakter Nicolaus’ eher aus innerem 
Generofiitätsgefühl als auf fremden Antrieb zur NRenunciation 
auf feine eventuellen Succeljionsrechte zu vermögen jein würde. 





Meine perfönliche Anficht wäre, die Frage auf ihre ein- 
fachite, auf die unter König Christian I. beitehende Form zurüd: 
zuführen, und unummwunden und frei zu erklären, daß der König, 
wie alle jeine Borfahren vor ihm gethan, die Herzogthiimer 
ewig ungetheilt zufammen erhalten und ihre Rechte Ichüben, 
aber ebenjo ihre ewige Unzertrennlichkeit mit dem Königreiche 
behaupten würde. Cine jolche Erklärung würde, dünkt mid, 
die Herzogthümer beruhigen und die Dänen nicht verleten 
fünnen, da in dem jeßigen Stadio der Angelegenheit die dee 
einer Groberung Schleswigs doc allmählich fich in ihre 
chimäriiche Nichtigkeit auflölen und die Nothiwendigfeit des Zu: 
jammenbleibens dem vernünftigen Teile der Dänen als über: 
wiegend ericheinen muß. Cine freiere Verfafjung und Steuer: 
bewilligungsrecht für beide würde das Werk frönen und bie 
Ausführung wirklich möglich machen. 


8. Baron Löwenſtern an Graf Reventlow-Criminil. 
Kiel, den 21. Mai 1847. 
Sch Habe Dir Heute officiell über den Empfang der In— 
ſtruction und Bälle nach Wien berichtet, aber ehe ich von bier 
jcheide, drängt es mich, beſter Criminil, mich noch einmal über 
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die wichtige Angelegenheit vertraulich auszuiprechen, in der ich 
durch des Königs ehrenvolles Vertrauen mitzuwirken berufen 
bin. Hätte ich es nur mit Dir allein zu thun, beiter Griminil, 
hätte ich nur Deinen Inftructionen, Deinen Befehlen zu folgen, 
Deine wohlwollenden redlichen Abfichten ins Werf zu jeben, 
io würde ich, fajt möchte ich jagen: blindlings, auf dem Wege 
tortichreiten, den Du mir vborzeichnen würdeſt. Aber leider 
bin ich weit entfernt, irgend jemandem andern als Dir gleiches 
Vertrauen zu ſchenken. Sch muß Dir jogar geitehen, daß ich 
ſchwer zu bejeitigende Zweifel in die Aufrichtigfeit derjenigen 
bege, die unter der Hand in dieler wichtigen Angelegenheit 
ein nur zu geneigtes Ohr zu finden pflegen; ja, ich fann mich 
faum der Furcht erwehren, daß man nur eine Grflärung der 
Großmächte wünfcht, um eine Waffe mehr zu haben, um defto 
entichiedener gegen die Herzogthümer auftreten zu dürfen. Du 
weißt, daß ich einverjtanden bin mit der Anficht, daß diele Er- 
Härung der Großmächte, die Integrität der dänischen Monarchie 
in ihrem statu quo aufrecht zu "erhalten, von unſrer Geite 
provocirt werden möge. Aber Du wirt Dich erinnern, daß 
wir beide, wenn ich Deine Meinung richtig aufgefaßt babe, 
auch darin einverjtanden waren, daß bevor einer jolchen Inte— 
gritätserklärung der Wunsch der Herzogthümer jowohl als des 
Königreich, ungetrennt zujammen zu bleiben, ausgeiprochen 
werden müſſe, daß, um dieſen Wunfch herborzurufen oder wieder 
neu zu beleben, die däniiche Regierung fich beitreben müſſe, 
das in den Herzogthümern ja fait zeritörte Vertrauen in Die 
Abfichten der Regierung Hinfichtlich ihrer wieder zu gewinnen 
und durch Gicherjtellung ihrer Gerechtiame die Gemüther 
wieder zu beruhigen und an fich zu ziehen. Ohne eine den 
Herzogthümern genügende Erledigung diejer nothwendigen Prä— 
mifje wäre jede Integritätserflärung meines Grachtens nur ein 
Element mehr, um den bis jet noch glimmenden Funfen zur 
Flamme anzufachen. Deine Anjicht in diefer Rückſicht theile ich 
vollfommen, fenne Deine redlichen Intentionen; aber bis jebt 
geichieht noch jo wenig von Seiten der Regierung, um diejen 
zu entiprechen, daß ich bezweifeln muß, ob ihr überall jolche 
Abfichten Kar bevorliegen. Ja, ich muß gejtehen, daß ich, wie 
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ſchon gelagt, die Furcht hege, daß, wenn eine Integritäts— 
erklärung unter Garantie der Großmächte der FFeititellung der 
itaatsrechtlichen Werhältnijfe beider Herzogthümer vorher— 
ginge, die dänifche Regierung fich jtark genug wähnen würde, 
den gerechten Forderungen diefer ihr Gehör vollends verweigern 
zu dürfen. Leider giebt uns unjre vaterländiiche Gejchichte, 
ja ſelbſt das was anno 1721 geichehen iſt, Beilpiele an Die 
Hand davon, daß ein folches nicht redliches Verfahren der 
dänischen Regierung nicht immer ganz fremd geblieben; jeden: 
falls ijt es die oft ausgeiprochene Anficht der dänijchen Partei, 
daß fie nur der Hülfe der anderen Mächte vergewiljert zu fein 
brauchte, um mit den SHerzogthümern fertig zu werden. Daß 
ich zur Förderung eines folchen das Eine veriprechenden und 
ettvas anderes bezwedenden Verfahrens jede Mitwirkung würde 
ablehnen müſſen, wirft Du, beſter Criminil, jehr begreiflich 
finden, da Du jelbit nie und nimmermehr die Herzogthümer 
und ihre Rechte auf eine — fait möchte ich jagen, Hinterlijtige 
Weile der Gewalt überliefern fannjt noch wirft, jondern lieber 
die Stellung aufgeben wirjt, als unter jolchen Verhältniſſen 
länger behaupten. Ganz jo denfe auch ich! Will der König 
aber wirklich die Integrität der Monarchie zum gegenjeitigen 
Wohl feiner däniichen ſowohl als feiner deutichen Unterthanen 
auf einer fejten unerjchütterlichen Bajis begründen, jo möge 
er auch offen und ohne Hinterhalt die Maßregeln ins Wert 
jegen, die allein zu dieſem erhabenen Zwede führen. Die 
Anfichten, die Du mir darüber entwidelt haft, theile ich, wie 
geiagt, volllommen; aber ich wiederhole, was ich Dir in Eopen: 
hagen zu bemerken mir erlaubte, nämlich, daß es nach meinen 
Ermeſſen am zweckmäßigſten ericheine, daß der König die ganze 
verivicelte, auf wiſſenſchaftlichem Wege nicht zu löjende Frage 
auf ihre einfachjte, auf die von Chrijtian I. feitgeitellte, von 
allen jeinen Nachfolgern beichtvorene Form zurüdführen möge. 
Gr erkläre frei und unummwunden, womöglich ſogar mit den 
jacramentalen plattdeutichen Worten, die einen guten Klang 
haben: daß er die beiden Herzogthümern ewig ungeteilt zu 
jammen erhalten und in ihren Rechten und Gerechtiamen 
hüten und diefe Handhaben werde. Er fann dieſe Erklärung 
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um Dejto eher ergehen laffen, ohne die Autorität der Regie: 
rung zu compromittiren, da er in dem offenen Briefe Die 
Herzogthümer in ihren Gerechtiamen zu jchügen, ja ohnedies 
ſchon veriprochen bat. ch verhehle es mir freilich nicht, daß 
auch eine jolche Erklärung bei dem allgemein vorherrichenden 
Mißtrauen in die Aufrichtigfeit der Abfichten der däniſchen 
Regierung nicht Hinreichen wird, ein unbedingtes Vertrauen 
in dDiejelbe bervorzuzaubern, aber fie würde doch gewiß einen 
großen Theil der weniger befangenen, weniger leidenfchaftlichen 
Gemüther zu gewinnen im Stande fein, wenn auch die Mehr: 
zahl noc) fortfahren würde, nicht ganz ohne Grund zu be 
baupten, daß die Beriprechungen und Erklärungen der Regie: 
rung, die troß Der begütigenden Worte fortfahre, alle pro: 
pagandijtiichen Beitrebungen zu unterjtügen, alle nur erdentf: 
lichen Mittel anwende, um unter der Hand die Herzogthümer 
von einander zu reißen und jede deutiche Gefinnung, two fie 
nur laut zu werden wagte, verfolge und unterdrüde Möge 
die Regierung, jagen diele, uns durch die That beweiſen, daß 
fie von ihrem feindlichen Syſtem abgelaſſen hat, möge das 
gute Negieren, von dem fie jo viel jpricht, erjt einen thatläch- 
lihen Anfang genommen haben, — dann, aber auch dann erft 
fönne eine Sympathie für die Annäherung an Dänemark 
lebendig werden. Solange die Wegierung immer nur don 
Submijjion und Treue ſpricht und die Herzogthümer wie un: 
gezogene Schulfnaben behandelt und mit der Zuchtruthe bedroht, 
folange fönne man in die Aufrichtigfeit der Worte des Königs 
fein Bertrauen jeßen und müſſe jein Necht behaupten, jo qut 
man fönne, und follte es auch bis aufs Außerfte kommen. 
Daß dieſe Anficht von der Mehrheit, ja fait von der Geſammt— 
heit getheilt wird, ijt unbezweifelt. Sogar die Anficht, daß man 
lieber auseinanderfallen möge, als länger unter einer jo wenig 
Butrauen einflößenden, die Antereflen der Herzogthümer jo 
garnicht berüdjichtigenden Regierung zuſammen zu bleiben, 
jcheint wieder mehr terrain zu gewinnen. Dem Umfichgreifen 
diejer Anficht muß vorgebeugt twerden, und ich beſchwöre Dich, 
bejter Criminil, zögert nicht mit der Ergreifung der Schritte, 
die ihr thun wollt. Jeder Verzug bringt neue Gefahr. 
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Dein Blan wegen Erweiterung der provinzialjtändiichen 
Beiugniffe und des natürlich dieſer entfließenden Gteuer- 
bewilligungsrechtes und eine Erklärung wie die etwa, die ich 
Dir vorzulegen mir erlaubte, wären meinem jchwachen Er: 
meſſen nach die zweddienlichiten Mittel, den vernünftigen, das 
wohlveritandene Intereſſe der Herzogthümer nicht aus den 
Augen. verlierenden Theil derjelben für die Hegierung zu ge: 
gewinnen. Um aber auch der jo jehr zu berüdjichtigenden 
dänischen Bartei zu genügen, würde dann gleichzeitig proclamirt 
werden müjjen, daß der König aber auch ebenjo beitimmt die 
ewig ungzertrennbare Bereinigung der Herzogthümer mit dem 
Ktönigreiche als zweier jelbitändig neben einander bejtehender 
Theile der Monarchie aufrecht erhalten und unter die Garantie 
der Großmächte jtellen werde. 

Sch wiederhole es: Ohne vorhergegangene Verjtändigung 
mit beiden Herzogthümern und Sicherjtellung ihrer Selbſtändig— 
feit; ohne vorher wieder erlangtes Vertrauen zur Regierung; 
und bevor nicht die Überzeugung wieder zum Bewußtſein ge- 
langt, daß das gegenjeitige Intereſſe beider Nationalitäten eine 
Bereinigung beider erheijcht — ohne Erledigung diejer Prä— 
miſſen bin ich überzeugt, kann eine Antegritätserklärung der 
Großmächte zu feinem eriprießlichen Nejultate führen. Daß ich 
aber zur Erreichung andrer, den König vielleicht jelbit noch 
nicht klar vorliegender Nebenabjichten auf die Selbſtändigkeit 
der SHerzogthümer nicht mitwirken fann, wird Dir, beiter 
Griminil, einleuchten, da ich Dir fein Hehl daraus gemacht 
babe, daß ich über die Bedeutung der Vorfälle von 1721 die 
Anfichten der Regierung und jogar die Deinigen nicht ganz zu 
theilen vermag. Sch muß Dich daher injtändigjt bitten, Diele 
meine Anfichten zu berüdfichtigen und mich nicht in das um 
glüdliche Dilemma zu verjegen, entweder dem Könige nicht zu 
dienen, wie ich, Gott weiß es, jetzt mehr als je zu thun wünjche 
oder gegen mein Gewiſſen zu handeln. Überzeugt, daß Du mich 
nimmer in eine jolche Lage verjegen wirjt, reife ich am künftigen 
Montag, den 24 Mai nach Wien. Sollteſt Du mir noch etwas 
anzumerfen haben, jo fann Dein Schreiben mich noch hier am 
Montage früh, jedenfall® aber noch in Berlin treffen. 
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9. Weilung an den Frhr. v. Brints') in Kopenhagen 
d.d. Wien, am 27. Juni 1847 (vom Fürſten Metternich). 


Der K. däniſche Gejandte Frhr. v. Löwenstern Hat fi) 
bei jeiner Rückkehr von Kopenhagen hierher eines Auftrages 
jeines Hofes bei mir entledigt, der uns, der Wichtigfeit des 
behandelten Gegenstandes halber, lebhaftes Intereſſe eingeflößt 
bat und als ein neuer Beweis des unſerm Cabinette jeitens 
des däniſchen Hofes gewidmeten Bertrauens höchſt ſchätzbar 
geweſen ijt. 

Selber war in einer von dem H. Grafen v. Reventlow- 
Griminil unterm 17. Mai an den Freih. v. Löwenstern er: 
lajlenen und von diefem mitgebrachten Depeiche enthalten, er 
läßt fich im Wefentlichen in die folgenden Punkte zuſammen— 
faſſen. 

Nach einer Darſtellung der Gründe, welche S. M. den 
König ſ. Z. bewogen Haben, durch den offenen Brief vom 
3. Zuli dv. J. Höchjtihrer Überzeugung über den Stand der 
eventuellen Succeifionsfrage in ihren Staaten auszufprechen wird 
l. angenommen, daß die Erhaltung der Jntegrität des dän. 

Reiches in jeinem dermaligen Beſtande ein von dem Wohle 
des Landes ſowohl als von dem Intereſſe des jebt bejtehen: 
den europäilchen Staatenſyſtems gebotenes Erforderniß jei. 

. Die der Erreichung diefes als wünſchenswerth anerfaunten 

Bieles entgegenftehenden agnatiichen Anſprüche jollten auf 
den Wege der Berjtändigung und Berhandlung die mög- 
lichjte Befriedigung erhalten; dergejtalt jedoch, 

„daß die einzelnen Rechtsfragen der allgemeinen mit der 

„Sriitenz der däniſchen Monarchie zufammenfallenden 

„Frage ihrer Integrität unbedingt untergeordnet werden 

„müſſen.“ 

3. Der Zeitpunkt für die Eröffnung ſolcher Unterhandlungen 
wird nicht der jetzige Augenblick, wo die Gemüther noch zu 
bewegt ſind, ſein können, und es wird hierzu ein ſpäterer, 
ruhigerer Moment abgewartet werden müſſen. 


In 


)Marimilian Jojeph Freiherr von Brints-Treuenfeldt, 
Kammerherr, außerordentlicher Gejandter Dfterreichs in Ropenhagen. 
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4. ©. Maj. d. König haben auf die großen und befreundeten 
Höfe, insbejondere auf jenen ſterreichs, das Vertrauen, 
daß fie fich fortwährend für die Erhaltung der Integrität 
des dän. Reiches und ihrer auf friedlichem Wege herbeizu— 
führenden Sicherjtellung intereifiren, zu diefem Behufe ihren 
Rath, Beiltand und Einfluß eintreten laffen und ſchon jebt 
vorbereitend „ji mit den ihnen dargelegten Anfichten in 
„der ihnen geeignet ericheinenden Weile einverjtanden er: 
„tlären werden.” 

Wir glauben jenem in uns gejegten ehrenvollen Vertrauen 
beſſer nicht als durch eine ebenjo offene als bündige Darlegung 
unferer Anfichten über die uns zur Erwägung geitellten Bunfte 
entiprechen zu können. 

ad 1. Die Erhaltung der Integrität des dän. Reiches 
in feinem jegigen Zuftande erjcheint auch dem Djtr. Hofe, und 
er bat dieje feine Überzeugung bei jeder Gelegenheit auszu- 
Iprechen nicht ermangelt, als ein in jeder Beziehung, ſowohl 
in jener des Intereſſes der in Frage jtehenden Länder als in 
jener der politiichen Weltlage im Allgemeinen höchſt wünſchens— 
twerthes Ereignis. 

ad 2. Wir find volllommen damit einveritanden, daß 
©. M. der König dahin ftrebe, die der Erreichung jolchen Zieles 
etwa im Wege ftehenden, jich als rechtlich begründet 
ausweilenden Anjprüche (agnatijche oder andere) im Wege 
der Berftändigung und Verhandlung anderweit zu befriedigen. 

Für das Gelingen einer folchen freien Berjtängigung und 
Verhandlung hegen wir aber um jo aufrichtigere Wüniche, als 
twir für den Fall des Nichtzujtandefommens derjelben und einer 
jtattfindenden Eollifion zwiichen „begründeten“ Rechtsaniprüchen 
und dem bei der Grhaltung der Antegrität des dän. Reiches 
obwaltenden politiichen Intereſſe der jenjeitig vorausgeſetzten 
jedenfallfigen Unterordnung der erjteren unter das zweite nicht 
würden unbedingt zujtimmen und leicht in die Lage kommen 
fönnen, zwiſchen Grundjägen und Wünjchen eine uns durd 
erjtere gebotene, den leßern nicht entiprechende Wahl zu treffen. 

ad 3. Die Beitimmung des zur Gröffnung einer Ver 
handlung geeignet ericheinenden Zeitpunftes kann nur der 
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weiſen Vorfiht Sr. Majeität von Dänemark anheimgejitellt 
bleiben. 

ad + Daß unire eifrigiten Wünfche der Erhaltung der 
Integrität der dän. Monarchie und ihrer auf friedlichen Wege 
berbeizuführenden Sicherftellung gewidmet find und bleiben, 
babe ich bereits gelagt. Jede Art des Beiltandes, welche inner: 
halb der oben bezeichneten Grenzen ©. M. der Kaiſer dem 
Monarchen Dänemarks zu jenem Zwecke zu leijten in der Lage 
jein werden, wird Sr. Kön. Majejtät jtets gerne zu Gebote 
geitellt jein. Mit Vergnügen lege ich Hiervon die Zuficherung 
in gegenwärtige Depeiche, von welcher Ew. p. p. dem 9. Grafen 
v. Reventlow eine Abjchrift einzuhändigen angewiejen find, nieder. 

Empfangen... .. 


10. Baron Xöwenftern an Graf Reventlow:Eriminil. 
Nicht abgeichidt. 

Hietzing, den 8. Juli 1847. 
Belter Criminil. Gejtern Abend jagte mir der Fürjt 
Mletternich), daß man ihm aus Berlin gejchrieben, der Hzg. v. 
Augujtenburg beabfichtige es, auch nad) Wien zu kommen. 
Sollte dies der Fall fein, jo kann er bei der jo beichleunigten 
Communication durch die Eijenbahnen täglich hier erwartet 
werden. Bei der Gejandtichaft iſt indeflen über dieſe Reiſe 
nichts befannt getvorden. ch kann diefe Rundreiſe des Herzogs 
nicht ganz billigen, man wird ihr politiſche Zwecke unterjchieben, 
deren fie vielleicht fremd iſt, und man wird nicht ganz Unrecht 
haben, dies zu thun. Von irgend einem Nutzen wird jie ihm 
feinestvegs jein. Indeſſen ijt es mir doc) lieb gewejen, daß 
die Depeiche an Canitz!) vor jeiner Ankunft jchon abgegangen 
war. Wäre es auch nur, um einen Verdacht zu bejeitigen, als 
ob des Herzogs Gegenwart in Wien einen Einfluß ausgeübt 
hätte auf den nicht ganz genügenden Inhalt derjelben. Mit 
einiger Spannung jehe ich jet der eriten Communication aus 


Hartl Wilhelm Ernit Freiherr von Canitz und Dallwitz 
ging 1841 als preußischer Gejandter nadı Wien und wurde 1845 Miniiter 
der auswärtigen Angelegenheiten in Berlin. 
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Copenhagen über diejen Gegenstand entgegen und ich wünjche 
ſehnlichſt, daß Die Angelegenheit, wenn auch nicht ganz abge: 
macht, doch auf den einzig richtigen Weg geleitet fein möchte, 
bevor unſer Allergnädigiter nach Föhr abgereijt ijt. Die jchon 
in Copenhagen fo jehr verhüllte Wahrheit dürfte in Föhr 
wiederun vollends mit Finſterniß bededt und dem Auge ent: 
rüdt werden und an ihre Stelle träten dann wieder die bunt: 
ichedigen Illuſionen der jich leider für zu groß haltenden 
Nation. Die Erfahrung hat uns die Föhrer Träumereien und 
ihre traurigen Folgen nur zu ſehr kennen gelehrt, um fie nicht 
über alles zu fürchten. Meine jchon früher oft gegen Did), 
beſter Criminil. ausgeiprochene Anficht ijt faſt zur bejtimmten 
Überzeugung erjtarft, daß wir nämlich das Ziel der Integrität 
der dänischen Monarchie nicht erreichen werden, wenn in Copen— 
bagen nicht die Chimäre der Eroberung Schleswigs und die 
aus der jchlechten Intrigue von 1721 gezogenen Conjequenzen 
einer faftifchen Incorporation dieſes Herzogthums endlich ein: 
mal ohne Hinterhalt und ohne Vorbehalt aufgegeben wird. 
Diefe heillofe Groberungsidee hat den Keim der Zwietracht 
unter beide Nationalitäten ausgefät. Entfernt Ihr dieje Saat 
des Unfrauts nicht, jo wird die Monarchie auseinanderfallen. 
Die große Nation mag thun, was fie will. Und wahrlich, es 
iſt Zeit, daß etwas gejchieht, wirklich geichieht und nicht allein 
in jchönen, aber leeren Worten geichieht, um die Gemüther in 
den Derzogthümern wieder zu gewinnen, eher als der Geparatis: 
mug tiefere Wurzeln jchlägt in den Herzen derfelben. Er greift 
gewaltig um fich und hat ſchon die Beſten erfaßt; und leider 
iprechen viele Gründe dafür. Geht bin und fragt die Nor: 
weger, ob fie fich jo unendlich danach zurückſehnen, eine däniſche 
Provinz zu fein? Sch muß Dir gejtehen, bejter Criminil, daß 
mir die ganze Groberungsidee ſtets unverftändlich gewejen üt. 
Sch finde das Loos, König von Dänemark und Herzog von 
Schleswig» Holjtein zu fein, an fich jo ſchön, daß ich es weit 
dem vorziehe, König der däniſchen Inſeln und Eüdjütlands zu 
jein. Und ein jo jchönes Loos joll der Nationaleitelfeit der 
Copenhagener hingeopfert und vernichtet werden. Das jei fern, 
und geichieht es doch, jo bedauere ich alle die, welche ihre 
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Hand dazu geboten haben, das Opfer zu fchlachten. Denn ihre 
Stellung in der Gejchichte wird einft feine beneidensiwerthe 
jein, wenn das Gejchrei der Partei verjtummt fein wird und 
die Stimme der Wahrheit wieder gehört werden kann. Mein 
Slaubensbefenntniß iſt: Ein einiges Königreich Dänemarf, be- 
ttehend aus dem Königreich und den jelbjtändigen Herzog— 
thümern Schleswig: Holitein, vereinigt unter das Haupt eines 
Königs von gutem alten Dldenburgiichen Stamme Dann 
möge eine quite garantirte Verfaſſung das Werk frönen, und 
Sahrhunderte lang werden dann Deutiche und Dänen wieder: 
um friedlich mit und nebeneinander wohnen. Aber nur feine 
gemeinschaftliche deutich-däniiche Ständeveriammlung! Wohin 
die belgiich-holländiiche geführt hat, wiſſen wir. 

Adelaide grüßt Dich und Luisen aufs herzlichſte. Wir 
(eben jtill und eingezogen und der bejtimmten Überzeugung, 
daß Du, beiter Criminil, zu rechter Zeit d. $ vor der böfen 
Jahreszeit unjrer gedenken und irgend jemanden mit dem 
biefigen Poſten beglüdt haben wirſt. 


Dein aufrichtiger Freund 
(1. H. v. Löwenstern. 


— — 


Eine 
unedierte Urkunde des Klofters Üterjen 
aus dem Jahre 1319. 


Bon Gymnafialdireftor a. D. Dr. Detlefſen 
in Glückſtadt. 


Das im Jahre 1234 dom Ritter Otto von Barmijtede 
gegründete und ausgeitattete Ziſterzienſer Nonnenflojter zu 
Üterfen empfing noch im Laufe desjelben Jahrhunderts eine 
Reihe von Beſitzungen und Einfünften, von denen die Urkunden 
des Kloſterarchivs Nachricht geben.') Bejonders wurde es im 
Beginn des 14. Kahrhunderts vom Grafen Sohann III. be: 
günftigt, der es im Jahre 1308 vom Grafenjchag, der Zehn: 
fahrt und anderen Abgaben für jeine Güter befreite?) und im 
Sabre 1313 die früheren Schenkungen an das Klojter be: 
itätigte. ®) 

An diefe beiden Urkunden jchließt fich eine dritte an, von 
der man bisher nur aus einem alten Üterjener Verzeichnis ') 
Einiges wußte. Das Jahr der Urkunde wird bier nicht an: 
gegeben, jondern nur ein Auszug ihres Inhalts. Er lautet: 
„ELonfirmation Gr. Johannes tho Holftein vp de Gudere vnd 
Dorp Litzwede, Horft, Ejenfope, vnd Krindop vnd vp de Adern 


) S. meine Gefchichte der Elbmarjchen 1, 250; 259 fi. — °) Halle, 
Neg. u. Urk. 3, 183. — 9 Ebd. 325. — + Gedrucdt im Nenen ftaatebürger!. 
Magazin 9, 249. 
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de je under fif hebben, darinne he defulven vry geven hefft van 
Schatte ond all Unplicht.“ Das Original der Urkunde iſt ver- 
{oren, ein glüdlicher Zufall brachte aber eine Überjegung der- 
jelben in meine Hände; ſie fand ich auf einem Doppelblatt, 
das in dem Fürzlich von mir beiprochenen !) Herzhorner Schulten- 
buche lag. Aus der am Schluffe binzugefügten Beglaubigung 
ergibt fich, daß die Urkunde urjprünglich in lateiniſcher Sprache 
abgefaßt war. Der Text der Überfegung lautet: 

„Allen jo diegen Briff Sehen Johan von Gottes gnaden 
Sunder zu Holftein und Stormmar, ungern Gruß in den Berrn, 
Nachdem wir alle mit einander vor dem gericht Stohl Jeſu Chrifty 
Stehen müßen und?) alldar Tho Empfangen darnah alfe wie 
gehandelt hebben es Sie gudt er?) böeß geweßen, So haben wir 
demnach betrachtet de vielfältige Notturfft der Andächtigen geijt- 
lihen Jungfrauwen def Klojters Ütergen und dero wegen gott 
dem allmächtigen und feiner glorwürdigften Mutter der Heilligen 
Jungfrawen Marien und dem Beilligen Creuge auch den hilligen 
Apostelen Johannij dem Evangeliften und Bartolomeo Tho 
Ehren, und umb unßer und unßers lieben Datters und Mutter 
und Sünjten alle ungern Dorältern, Sehlen Heil und Sehligfeit 
willen. Laßen und Geben wir bemelten Cloſter frey alle fchatun- 
gen und vnpflichten, alle afer fo Sie zu Ihren vorwerds höffen 
Jetzige Heit in unfere Herſchafft einthümlich hebben alß Ylemı- 
lichen: Citzwede, Horft, Elßkop und Crempdorff alß fie die mit 
Ihren Pflügen und bey Ihres uncojt bebauwerfen fönen, Dießer 
zur vrkundt ift unßer Siegel an dießen Brif gehangen. geben im 
Jahr deg Herrn Thaußen drey Hundert und Neun Sehen am 
abendt der Himmelfahrt Chriftij.“ 

Nach einem f£leinen Zwiſchenraume folgt von derjelben 
Hand geichrieben nachitehende Beglaubigung: 

„TLransferiret übergejelgelt und verteufchet *) ift diefe Copia 
aus dem Rechten wahren verfigelten Lateinifchen Pergamenen 





Bd. 33 dieſer Beitihrift ©. 17 fi. Ach habe die Handichrift in- 
zwiichen der Kieler Univeriitäts-Bibliothef übergeben, in der auch die Auf- 
zeichnungen der Herzhoörner Prediger Roſenbohm und CSaude aufbewahrt 
werden. — °) jchr. „um.” — °) jchr. „oder.“ — *) jchr. „übergefetzet und 
verteutſchet.“ 
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Donation und begnädigungsbriffe, mit welchen die Selbe auch 
eonferiret und Collationiret worden, mafjen diefelbe mit dem 
effect und einhalt wahrer werten!) Originalis allen Halben über- 
ein Stimmet welches ich Mit dieffer meiner zu gefegelten einger 
Hand?) und über Schrifft öffentlich attestire und bezeuge. Paul 
Wohlenberg alß actuarius deß Llofters üterßen.“ 


Wann MWohlenberg gelebt Hat, iſt mir nicht befannt, das 
mir vorliegende Dokument mag aus der Mitte des 18. Jahr— 
hunderts jtammen, aber es ijt nicht das Driginal der Wohlen: 
bergichen Überſetzung; denn es enthält nicht feine Siegel und 
zeigt verichiedene arge Schreibfehler, die beweilen, daß es Ab— 
Ichrift ijt, und daß der Schreiber feine Vorlage nicht überall 
leſen Eonnte. Dieje mochte etwa aus dem Anfang bes 17. Jahr: 
hunderts jtammen, was ich daraus jchliefe, daß fich in der 
Überfegung noch einige Spuren von Plattdeutich finden, das 
erit um jene Zeit allmählich aus den öffentlichen Urkunden 
verſchwand. Daß die Überfegung aber aus dem echten Iateini- 
jhen „Donation und begnädigungsbriffe” des Jahres 1319 
jtammt, und daß dieſer mit dem im alten Urfundenverzeichnis, 
was die Ortsnamen betrifft, zwar recht fehlerhaft angeführten 
identiſch war, kann nicht bezweifelt werden. Welche Beziehung 
die im Herzhorner Schultenbuch beigelegte Abjchrift zu dieſem 
hatte, ift nicht erfichtlich. 

Aus der Urkunde ergeben fich, jo weit ich jehe, folgende 
andermweitig nicht befannte Tatſachen. Kup?) wies nur Die 
Sungfrau Maria und die Apoftel Kohannes und Bartolomäus 
aus den Urkunden als Patrone des Klofters zu Üterfen nad), 
unjere Urkunde zeigt, daß es auch dem heiligen Kreuze geweiht 
war, dem vermutlich in der Kirche ein eigener Altar gewid 
met war. 

Wenn die Urkunde von 1308 dem Klofter für ſämtliche 
ihm gehörenden, wie auch für die noch zu erwerbenden Be 
jigungen innerhalb des Gebietes des Grafen Johann Befreiung 
vom Grafenſchatz, der Lehnfahrt und allen ſonſtigen Abgaben 





) jchr. „vorerwenten,“ vorerwähnten. — ) meiner befiegelten eigenen 
Hand. — ) Im Neuen ftaatöbürger!. Mag. 2, 824. 
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gewährt, ohne Namen der Befigungen zu nennen, jo führt die 
Urkunde von 1319 folche einzeln an, Litzwede, Horjt, Elskop 
und Srempdorf. Bon diefen Befibungen gehörten die von 
Horſt und Krempdorf dem Kloſter bereits jeit jeiner Gründung, ') 
den Zehnten in Elskop erhielt es 1260 als Pfand von Dtto 
Barmitede für dargeliehene 500 X, nad) deilen Tode als Befi. ?) 
Erſt 1315 Eaufte das Klofter die curia in I,ytzwede, welchen 
Bejiß Graf Johann ſchon im Beitätigungsbriefe?) vom Grafen: 
ichag und von der Heerfahrt befreite. Der Ort muß, wie die 
übrigen angeführten, in dem Gebiete des Grafen gelegen haben, 
üder deſſen Umfang Biernagfi*) ausführlich gehandelt Hat. Da 
das Kirchipiel Horſt zu ihm gehörte und Litzwede in der Ur— 
funde von 1319 unmittelbar vor Horſt genanut wird, iſt es 
jehr wahrfcheinlich, daß es in der Nähe von Horst gelegen war, 
und die Topographie von Schröder -Biernapfi jebt das Gut 
deshalb nach Horjtreihe. Sch möchte vermuten, daß der Name 
in Nutzwedel entjtellt ijt, wie ein zwiſchen Horſt und Heiſter— 
ende gelegener Hof genannt wird. Bon einem wedel, d.h. einer 
Furt, kann an dieſer hochgelegenen Stelle feine Rede jein, wohl 
aber mag bier einjt ein Wald oder eine Hölzung geitanden 
haben, worauf die in mehreren unjerer Ortsnamen vorkommende 
Endung wede oder wied hinweiſt; ) die Anderung der Namens: 
form iſt ziemlich nahe liegend. 


1) Haſſe 1, 525 u. 608; 2, 172. — ?) Die Urkunde ift im N. ftaatsb. 
Mag. 9, 242 aus einem alten Verzeichnis angeführt, in weldem Elzerode 
ficherlich für Elzecope verjchrieben ift. — °) Westphalen, Mon. ined. 4, 3497. 
Er fehlt, offenbar aus Verſehen, in Hafles, Reg. u. Urf. Bd. 3. — ) In den 
Nordalb. Studien 3, 61 ff. — °) Jellinghaus, Holftein. Ortsnamen in Bd. 29 
dieſer Beitichrift S. 309. 
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Verbejjerungen und Bemerkungen 
zu den 


ſchleswig-holſteiniſchen Regeſten und Urkunden. 


Bon Gymnafjialdireftor a. ®. Dr. D. Detlefſen 
in Glüditadt. 


— ——— 


Daß im Texte der zahlreichen, nicht immer leicht zu 
lejenden Dokumente, die Haſſe in den drei bisher erichienenen 
Bänden der jchlestwig - holftein=lauenburgiichen Regeſten und 
Urfunden gejammelt Hat, noch mancher Fehler jtedt, der das 
Verſtändnis erjichtvert, iſt nicht zu verwundern, ebenjo wenig, 
daß die Beſtimmung mancher Örtlichkeiten in den angefügten 
Regiſtern anfechtbar iſt. Grit die Benußung und Durcharbeitung 
der Urkunden nach den verjchtedenen Richtungen hin, bejonders 
in lofalgeichichtlichen Unterfuchungen, kann bier Abhülfe bringen. 
Da ich mich eingehend mit denjenigen, welche die Marjchen 
betreffen, beichäftigt habe, glaube ich zu ihnen einige Ber: 
beiferungen und Erklärungen beibringen zu fönnen, die ich mir 
erlaube im Folgenden vorzulegen. 

Manche finden fich jchon in meiner Gejchichte der hol: 
jteinifchen Elbmarjchen, jedoch jo zeritreut, daß es für ihre 
Verwertung zweckmäßig Icheint, auch fie hier kurz anzuführen. 
Die Reihenfolge Schließt fich an die der Hafjeichen Sammlung an. 


Band In. 77 vom Jahre 1141 wird im Texte der Name 
Wimersthorp gelejen, im Negiiter mit dem Zulaß „ehem. Dorf 
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im Ksp. Neumünster ;“ in den Noten zum Text wie im Re— 
giiter werden Wilberson und Wylberson als PBarianten an: 
geführt, hier zwar mit einem Fragezeichen, doch mit dem Zuſatz 
„Ort i. d. Elbmarschen.“ Mir fcheint Wimersthorp gelejen 
werden zu müſſen und Wiemersdorf gemeint zu fein, das in 
n.222 in entiprechender Verbindung als Wimeresthorpe be» 
zeichnet wird. 

Sm Text derielben n. bezeichnen drei Sterne eine Lücke 
binter dem Namen Tuenthorp, und die daraufbezügliche Anm. 6 
„Rasur, Raum für einen Namen ungefähr“ muß zu der An- 
nahme verleiten, es fehle bier in der Tat ein Name. Daß das 
nicht der Fall it, beweilen die Versus Sidonis de Vicelino 53; 
die Raſur wird aljo nur ein fehlerhaft in den Text eingeichlichenes 
Bort getilgt haben. 

No. 79 vom Jahre 1141 bietet gegen Schluß die Worte 
Üt vero haec datio meo stabilis permaneat ufw. Ohne Zweifel 
it meo zu in evo (= aevo), einer ojt in diejen Urfunden vor: 
tommenden Redensart, zu ändern. 

No. 151 vom Jahre 1187 enthält am Schluß des Sabes 
Membra enim putrida resecanda sunt Uvaque consumpta 
livorem ducit ab uva einen Hexameter, der aus luvenal. sat. 
2, 81 entlehnt iſt, wo jedoch D. Kahn nach der beiten Hand— 
ichrift conspecta jtatt consumpta jchreibt, ohne ein weiteres 
ort oder eine Variante hinzuzufügen. 

No. 165 vom Jahre 1189 ijt die Rede von einer piscina 
quae dieitur Mercgure des Klojters Neinfeld. In Bd. Il, 325 
u. 372 wird ein gurgustium oder eine caplura anguillarum bei 
Bree etzegor genannt. Beide Namen find wohl jlaviichen 
Urjprungs, und auch der erjtere wird nach Oſtholſtein gehören. 

No. 165 furz vor der angeführten Stelle wird agros 
irriguos (ftatt viriguos) zu lejen jein. 

No. 222 um das Jahr 1200 bietet den wunDderlichen 
Berfonennamen Hordmanno im Abl. Er dürfte in Rhodmanno 
zu ändern jein (auch in n. 454 ericheint ein Rotmannus), oder 
vielleicht in Nordmanno, welcher Name im Regiiter von Bd. II 
unter Bilsen angeführt wird, jedoch ohne Beifügung einer 
Urfundennummer. Daß gegen den Schluß von n. 222 Tinen- 
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botle ſtatt Tiuenbotle zu leſen ift, hat jchon der Verfaſſer des 
Regiſters bemerkt. 

No. 416 vom Jahre 1224 fehlen in der Jahreszahl am 
Schluß die Zahlzeichen XX. 

No. 525 (um 1234) iſt vollftändig und mit unweſentlichen 
Varianten in die n. 942 (vom Jahre 1300) in Bd. II hinüber: 
genommen. 

Den Bericht über die Gründung des Kloſters Üterjen in 
n. 608 (vom Jahre 1240?) habe ich in der Geſch. d. EIbm. 1, 
259 f. beiprochen; darin ift zu leſen locum glebe (einen Ton: 
itrich) de quo lateres formati et cocti sunt. Im Regiſter iſt 
demnach der angebliche Ort Glebede zu jtreichen. 

Im Namenregifter von Bd. I find noch folgende Orts: 
bejtimmungen und fonftige Nachträge einzufügen: 

Biscopescop in n. 213 iſt das jetzige Dorf Bifchof bei 
Wilſter; ſ. Elbm. 1, 68; 83; 126; 316. 

Kole in n. 561 ift der Name eines bald nach dem Jahre 
1400 von der Elbe verichlungenen Kirchdorf unmeit der Mün- 
dung des Rhin; ſ. Elbm. 1, 173; 186; 2055 2635 265. 

Bredinse in n. 454 muß in der Wilftermajch gelegen 
haben und jcheint dem Baaler Moor zu entiprechen; ſ. Elbm. 1, 
76; 147. 

Buoh in n. 285 fehlt im Regiiter. 

Bei Kelenghusen ift auf Schelinghuse zu verweilen, und 
ungefehrt; es iſt das jegige Kellinghuſen. 

Unter Crempa ijt n. 608 auf Altenkrempe bei Neujtadt 
bezogen; gemeint ijt vielmehr Krempe in der Marjch. Die 
Kremper Au wird in n. 561 erwähnt, im NRegijter aber nicht 
verzeichnet. 

Unter Ezeho iſt die n. 455 in 454 zu ändern. 

Die ziveite unter dem Namen Fridericus de Haseldorpe 
angeführte Berjönlichkeit ift in n. 416, nicht in 410 genannt. 

Als Geren werden in n. 222 nicht Äücker im Stirchipiel 
Schorit, ſondern bei Dammfleth in der Nähe Wiliters bezeichnet; 
ſ. Elbm. 1, 68; 105 f. 

Grevencop ift nicht ein „Diitrift in der Kremper Marſch,“ 
jondern ein Dorf im Kchip. Krempe. 
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Unter dem Namen Hartwicus fehlt der in n. 86 genannte 
bremensis aecclesiae prepositus Stadensium dominus. 

Hevdep, ein in n. 561 genannter Waſſerlauf der Kremper 
Marich iſt nicht verzeichnet; ſ. Elbm. 1, 186; 189. 

Unter Helericus de Kellinckthorp ift auf Holericus de K. 
zu verweilen, und umgekehrt. 

Das territorium de Hevere n. 199 fehlt im Regiſter, jteht 
unter Hevere — Hefere. 

Der an zweiter Stelle unter Hildewardus genannte Mi: 
niiteriale wird wohl derielbe mit dem an vierter Stelle aus 
n. 187 angeführten fein. 

Hodencvlete ijt das Dorf Honigfleth bei Wilfter; 1. 
Elbm. 1, 72; 126 f.; 146 u.a. 

Das wiederholt genannte Holdenstede tft wohl nicht Hol— 
Iingjtedt in Norbderditmarichen, fondern ein Ort im Gebiet von 
Stade. 

Die in n. 153 genannte Hollmbo haeret ift nicht Holbo— 
barde in Seeland, jondern, wie Sach, Herzogtum Schleswig 2, 
155, Anm. 2, angibt, Utholm in Eideritedt. 

3u den Hollandenses agri find die nn. 264 und 432 hin- 
zuzufügen. 

Die Holsatorum marcha in n. 86 glaube ich (Elbm. 1, 
77 f.; 229) in Holjtendorf unfern Elmshorns nachgewiejen zu 
haben. Es fehlt als Ortsname im Regiſter. 

Horsebe ijt ein Ort und Fluß im Großherzogtum Olden- 
burg; ſ. von Werjebe, Niederländiiche Kolonien 1, 68. 

Hovedie (— Audeich) an der Kremper Au iſt aus n. 561 
nachzutragen; ſ. Elbm. 1, 186; 193. 

Lacstidi n. 44 fehlt im Regiſter. 

Lefelinus de Harge n. 657 wird fälichlich gelejen jein 
itatt Liefhelmus de Horge, der in n. 222 vorfommt. 

Leszehow n. 165 bat ſchwerlich „im Dijtrift Kammer: 
land in der Krempermarjch“ gelegen. Der Ort iſt bisher nicht 
nachgewwiejen. 

3u Mor iudieum find die nn. 454 und 691 hinzuzufügen. 

Am Regiſter jteht der Ortsname Ohyerstede aus n. 741. 
Der Text gibt bier Chyerstede, das im Regijter fehlt. Sit die 
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erftere Leſung richtig, fo dürfte der Ort mit Oderstide in 
n. 108 zufammenzuitellen jein. 

Die Mühle zu Osov n. 373 habe ich (Elbm. 1, 68; 72; 
110; 1215 131 f.; 142; 164) in der Nähe der Djaubrüde ſüd— 
lich von Nortorf im Kchſp. Wiljter Feitgelegt. 

Die Namen Raven—Ravenesberg find durch ein Berjehen 
nach Radwardesthorp eingejeßt; fie müſſen ihren Pla Hinter 
Ratwardus haben. 

Zu Ramesla ijt auch das in n. 83 genannte Romesla zu 
ziehen, am Schluß Hermannus jtatt Hennannus zu jchreiben. 

Unter Rotmaresflet im Kchſp. Seefter iſt auch n. 454 an- 
geführt. Das hier genannte Rotmaresvlete entjpricht vielmehr 
dem j. Rumfleth im Kchip. Wilfter; |. Elbm. 1, 76; 122; 147 f. 

nn. 204 wird der Fluß Sastera, die Seejterau, j. Krückau, 
genannt. Im Regiiter iſt die n. fälichlich auf den Ort Szester- 
muthe, j. Seejtermühe, bezogen. 

Sconerehuthe fcheint nicht in der Wiljtermarfch, Tondern 
in der Haſeldorfer gelegen zu haben; j. Elbm. 1, 67; 104; 
213; 219. 

Sollenberh, j. Süllberg, n. 44 fehlt im Regiiter. 

Stenborg in den nn. 413 und 570 aus den Jahren 1223 
und 1238 fann nicht auf die im Jahre 1307 zum eritenmal 
genannte Steinburg bei Krempe bezogen werden; ſ. Elbm. I, 270. 

Unter Sture iſt auch n. 595 angeführt, wo vielmehr ein 
Ludolphus Stuve genannt twird, der im Regiſter ausgelaflen iſt. 

Ullerlo ijt nicht das jegige Zangelohe, ſondern llerloh 
bei Elmshorn; ſ. Elbm. 1, 259. 

Vetus terra in der Wiljtermarich n. 373 hätte micht im 
Regiſter vergejlen werden Dürfen; ſ. Elbm. 1, 685 110; 1235 164. 

Wlentorpe in n. 165 wird Vulentorpe zu lejen und auf 
Fuhlendorf bei Bramftedt zu beziehen fein. 

Wilrikis mor n. 691 im Kchſp. Wilfter an der Ditleite 
des Sladenjees fehlt im Regiſter. Bon Dderjelben Ortlichkeit 
handelt n. 454; ſ. Elbm. 1, 147 f.; 246; 259; 308. 

Woltwater, ein Wajferlauf in der Strempermarich, jebt 
die Wolte, n. 561 fehlt im Regiſter; }. Elbm. 1, 186; 18%. 
2, 80. 
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Der nur in n. 83 und von Sido genannte Ort Wulberesse 
in der Hajeldorfer Marich fehlt ebenfalls im Regifter; ſ. Elbm. 
1, 675 76 f. ; 94 f.; 220. 


Band II n. 117 vom Sabre 1256 ift Marquardus de 
Begenulet ftatt Segenulet zu jchreiben, welcher Name mehrfach 
in verichtedener Schreibweile vorkommt. Gemeint iſt das 
ſichſp. Beidenfleth in der Wilſtermarſch. 

Die Urkunde n. 504 wird vom Erzbiſchof Gijelbert, nicht 
von Gerhard, ausgejtellt jein; das Original hatte vermutlich, 
wie es häufig vorfommt, nur den Anfangsitaben G. Danach 
it die Nummer im Regiſter umzujtellen. 

Daß in n. 776 Thetlewus de Bocwolmoede jtatt Bocwolde 
verdrudt ift, hat jchon der Verfaſſer des Regiſters gejehen. 

Im Regijter hätte zu Albertus de Crempa hinzugefügt 
werden müſſen, daß hier Altenfrempe bei Neuftadt gemeint it. 

Der Vermweilung unter Bilsen auf den Perſonennamen 
Normannus entipricht feine Anführung. 

3u Burglanensis ecclesia iſt die n. 935 hinzuzufügen. 

Mit Kellinghusen iſt Tzellingehusen n. 199 zu vereinigen, 
mit Eggere Engere n. 49; gemeint iſt bier Engern im Kreis 
Rinteln; ſ. Bd. III, 968. 

Die Kstorpe gehören zum Kedinger Adel. 

Die Geren genannetn der n. 515 find ficher nicht auf 
den Gerhof bei Krempe zu beziehen, ſondern müſſen in der 
Nähe von Harvejtehude gelegen haben. 

Die in n. 82 f. genannte Wogtei Horst gehört nad) 
Sannover. 

Huxaria wird Höxter ſein. 

Leden ijt in der Kremper Marſch nicht nachweisbar, es 
wird mit Geren bei Harveſtehude gelegen haben. 

Mit Lo iſt Lu zu verbinden. 

Lodfridus Loyinge 233 beruht auf einem Drudfehler, im 
Texte jteht Godfridus Loyginge. 

Unter Marquardus advocatus in Itzehoe ijt 638 jtatt 639 
zu jeben. 

&3 fehlt Moer -- Krempermoor 421, ebenfo Molendorpe 418. 
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Statt Motemmodewele jteht in n. 846 motemmoduuele; 
es ift ein oft (3.8. Bd. III, 23; 44; 68 u.a.; 469 und 921) 
borfommender, in Mot deme duvele „Tritt dem Teufel ent- 
gegen” aufzulöjfender Spitzname. 

Mit dem in das Herzogtum Schleswig gehörenden Orts— 
namen Nanes 691 iſt Nonaes 676 und Nones 697 zu ver: 
einigen. 

Mit Padeluche wird Padelügge gemeint fein. 

Die Reymershusen gehören zum SKedingiichen Adel. 

Die 295 genannten Ryani, die Einwohner von Rügen, 
jind mit dem 724 vorkommenden Fürjten von Rügen zu ver: 
binden. 

Die Scattesherde n. 955 dürfte vielleicht von dem Kirch— 
dorf Schads bei Ballum ihren Namen haben; es heißt in den 
Urfunden Bd. III, 220, 615, 978 Skastaet. 

Seolsike n. 84 und 112 ift Schölifch in Kedingen. 

Septem fratrum iſt mit Sövenbroder zu verbinden. 

Smalenstede ijt doch wohl Schmaljtede im Kchip. Bordes: 
holm. 

Über Ullerlo fiehe oben ©. 246. 

Der in n. 787 genannte Friedrich Grimpe hat nichts mit 
Krempe zu Schaffen; die Urkunde gehört in das jchaumburger 
Gebiet an der Weſer. 


In Band III 41 iſt scolacionis Drudfehler für scotacionis. 

Der Name der curia, que dicitur vilemkie in n. 224 iſt 
offenbar verleien; ich möchte dafür vulensic vermuten, doch 
jcheint der Name in der Gegend von Brügge, wohin die Ur: 
funde wetit, ſonſt nicht nachweisbar. 

No. 235 ſchreibe knegene ftatt kuegene; ſ. die Urkunde 
bon 1189 in Zeitſchr. 25, 52 f. 

No. 326 verweilt Sach, Herzogtum Schleswig 2, 172, 
Anm. 2, nach Wejtfriesland. 

Inn. 330 wird Hammo steneghe hillensone zu trennen 
und danach auch im Regiſter zu ändern fein. 

Die Vergleichung mit n. 427 beweiſt, daß in n. 414 zu 
lejen ift den teghedenn ouer druttich morgen, der (= beren) 
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zustein (jtatt Zu Steein) byleghenn (jtatt by loghenn) sint ufm., 
jodann by der Wintmolen wort (ftatt wonet). Andrerjeits iſt 
in n. 427 zu leſen: Druttich morgen (ftatt marken) und weiter 
dor Reymar dorn wanet. 

In der Namenlifte angejehener Ditmarjcher, welche die 
n. 671 enthält, iſt offenbar zu trennen Nicolauum boyen beneken 
son, jodann henneken maken wite dedelues son und Johannem 
heren peters son, Johannem vor wiben son, Nekels vor wyben 
son, verre boyen son, herder halliges sone. Danach find im 
Regiſter die Namen Boyenbenekenson, Witededeluesson und 
Herenpetersson uſw. zu ftreichen und zu erjeben. 

In 794 wird der Name eines Dorfes jtatt dedelmestorpe 
wohl dedeluestorpe zu jchreiben fein. Der Name Dethelm 
tommt in unjern Urkunden nicht vor, dagegen Dedelv als 
Nebenform von Detlef in der eben beiprochenen. 

In n. 826 wird wohl adeo quod (ftatt que) nec nos .. 
poterimus vendicare zn lejen jein. 

Sn n. 907 iſt die Rede von einem agger bei Sculenborg 
am Abhang der Münfterdorfer Geejtinjel nach Itzehoe Hin, er 
wird bezeichnet als qui propie dieitur burdam. Der Heraus: 
geber ſieht burdam als Afkufativ an und nennt in der Über: 
Ichrift wie im Negijter den Deich Burda. Der Name ijt nieder: 
deutjch, gleich Bauerndamm. 

Sn n. 1019 Heißt ein Kieler Bürger Harthwicus de Bram- 
stede, im Regiſter jedoch Bramestorp. 

Snn. 1031 gegen Schluß muß es heißen Nos heyden- 
ricum et helricum (nicht helmicum) zeveken, wie aus den 
Vorten zu Anfang der Urkunde hervorgeht. 

In nm. 1073 ungefähr in der Mitte ijt zu jchreiben sin 
husvrowe vor (jtatt ver) katherine, jodann vnde lethen wi 
(ftatt mi) vp, gegen Schluß Clawes van dem (jtatt der) botle. 

Zum Regiſter habe ich Folgendes zu bemerfen: 

Bartesvlete, 395, ijt nicht gleich Borsfleth in der Kremper 
Marich, das n. 156 Borsflete genannt wird. Jenes wird wohl 
in Hannover zu ſuchen fein. 

Bredenberg iſt nicht das viel jpäter gegründete Schloß 
Breitenburg, jondern das Kchſp. Breitenberg an der Stör. 
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Zu Burlum ijt n. 959 hinzuzufügen. 

Wunderlicher Weile wird das Wort Kerkher, fei es als 
Orts⸗, jei es als Eigenname, angeführt. In der Urkunde 705, 
auf die es fich bezieht, wird ein her herman de kerkher van 
Svebu, d. 5. der Bfarrer von ©., genannt. 

Koteworde, 1094, der Name zweier Wurtſtätten in Boppen- 
büttel, fehlt im Regiſter. 

Der Frauenname Eyle hätte aus der Fehmarnichen Ur— 
funde 433 (petrus frub eylen sen) aufgenommen werden müjlen. 

Mit Enninghe, j. Innien, ift Inninghe 1024 zu verbinden, 
mit Ezehoe auch Itschehoe, mit Gadendorpe wohl Godendorp. 

Gronlande 273 ijt nicht ein Familienname, jondern be: 
zeichnet das jebige Dorf Grönland, Kchip. Süderau. 

Güriz ebenda jcheint ein PBerjonenname, vielleicht gleich 
Görries, zu fein; es fehlt im Regiſter. 

Heyst wird mit Hest zu verbinden und Thidericus de 
Hevst 991 derjelbe fein mit Th. de Hest. Heiſt ift ein Dort 
in der Nähe von Haſeldorf; ſ. Elbm. 1, 277; 288. 

Sm Regiſter wird Hinricus de Westede 520 aufgeführt, 
im Text der Urfunde iſt wistede gedrudt, das im Regiſter 
fehlt, es iſt vermutlich Vulstede zu leſen. 

Su Motemeduvele gehört die Ntebenform Mutemeduvele; 
jiehe oben ©. 248. 

Auf Neuenkirchen in Norderditmarjchen bezieht fich nur 
die Urkunde 518, dagegen 570 mit 159 auf Neuenkirchen an 
der Stör. Ausgelaſſen im Regiſter iſt das in n. 951, 1021 
und 1022 genannte Nyenkarken, unter dem wohl Neukirchen 
in Lande Oldenburg zu verjtehen ift. 

Mit Nygenstad to der Grempen wird inn. 293 und 1066 
das jegige Neujtadt bei Altenkrempe bezeichnet; in n. 536 wird 
es nova civitas genannt, in n. 529 nova Crempa. Dagegen 
fommt Nygenſtadt an der Elbe, das fpäter Grevenfrog genannt 
wurde, erit ſeit 1357 und 1377 in den Urkunden vor; fiehe 
Elbm. 1, 205. 

Palus Crimpen wird fälfchlich als Kremper Moor, ein 
Dorf am Abhang der Kremper Heide, erklärt, es bezeidjnet 
vielmehr die ganze Kremper Warich. 
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Um Redwisch von andern gleichnamigen Orten zu unter: 
iheiden, hätte die Bejtimmung „bei Moorburg” hinzugefügt 
werden müſſen. 

Unter Ripe find zu unterjcheiden: Süderauer Riep in 
n. 133 und Riep im chip. Krempe, unter dem das Greven— 
foper Riep zu verjtehen iſt, in n. 208, 227, 228 und 558. 
Dazu kommt das Sommerlander Riep in n. 825 und 918. 

Auf falichem Verſtändis der Urkunden beruht m. &. die 
Angabe Schak, iugera i. Kchsp. Neuenbrook. 831, 834, 855. 
In diefen Urfunden wird die Lage einiger Morgen Landes 
iuxta iugera schak extendencia se ad mor angegeben. Der 
Name schak wird als Genetiv des oft vorkommenden Perſonen— 
namens Schak anzujehen jein. 

Das in n. 907 genannte Sculenborch liegt nicht im Kchſp. 
Oldesloe, fondern bei Itzehoe; fiehe oben ©. 249 und Elbm. 1, 
268; 292. 2, 138. 

Statt Seneken iſt Seveken zu jchreiben. 

Unter dem Sthüt auf der Segeberger Heide ift ein Gejtüt, 
nicht ein Gehölz, zu verjtehen. 

Der ditmarfiihe Männername Suel ift mit Sul zu ver: 
binden, Torente und Trente mit Terente, Totekendorpe mit 
Tutekendorppe. Leßtere Namen find vielleicht mit Odeken- 
dorp, j. Ötjendorf im Kchip. Siek, gleichzufeßen. Das vorgeſetzte 
to — „zu“ findet fich ebenjo bei dem folgenden Namen Totten- 
husen. Tottense — Ottenſen und in der oft borfommenden 
Schreibung Todeslo — Oldesloe. 

Die Ortsnamen Urendorp und Urenflete hätten ihren 
Bla unter dem Buchjtaben U, nicht unter V, haben jollen. 

Die Wellen bei Fbehoe find mit Welna zu verbinden. 


Meitere Berbejjerungen und Bemerkungen 
zu den Regeſten und Urkunden. 


Bon 
Profeſſor Dr. Reimer Banfen in Oldesloe. 


——- 


Band 1, Urkunde 165. Sie iſt in jchlechter Überlieferung 
zuerit von Noodt veröffentlicht, der jedenfall3 allerlei verleien 
bat. Hafje interpungiert mit Noodt (S. 88, 3.4 f.): „curiam 
etiam in Oldesloe. Item in... onum in eadem villa, quod 
dabatur annuatim de Theloneo Bemohlen, etiam terram quae 
vulgo dieitur Goumecke.“ Etiam wird in der ganzen Urkunde 
jtetS nachgejeßt, es kann daher jchwerlich das Komma vor etiam 
'terram richtig fein. Vgl.: curiam etiam; terminos etiam; de- 
dimus etiam; scire etiam. ch verbinde daher: item (redituum) 
in eadem villa, quod dabatur de theloneo; Bemohlen etiam 
terram quae vulgo dieitur Goumecke, d.h. „ferner von den 
Einfünften in demjelben Dorfe (d. i. Oldesloe), was jährlich an 
Zoll bezahlt wurde (Imperfect — bisher bezahlt wurde); dann 
auch Bemohlen, das Gebiet, das gewöhnlich Goumecke beißt.“ 
Bimöhlen, ehemals Bojemolen, ijt nach der Waſſermühle be 
nannt; ijt meine Vermutung tvichtig, fo hieß der Landitrid, 
auf dem die Porfichaft fich gebildet hat, früher Goumecke, 
wenn Noodt das Wort richtig entzifferte. Die Zollrente, die 
dem Kloſter NReinfeld überwieſen ift, war darnach die zu Oldesloe. 
Ob „in... vnum“ in „redituum‘ richtig verbefjert iſt, mag 
fraglich jein; der Sinn jcheint mir anfprechend. 
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In derjelben Urkunde wird ferner den Kloſter zugeteilt: 
.praedium Wlentorpe, decimam Leszehow.“ Jenes iſt ficher 
Vulentorpe — Fublendorf (vgl. Detleffen); l.eszehow wird weſt— 
liher zu fuchen fein, da dann noch einige agri bei Münfterdorf 
tolgen. In ſeiner Unterfuchung über das Kloſter zu Itzehoe 
bat Ehrijtian Kuß engere Beziehungen zwiſchen dem dortigen 
Nonnen- und dem Reinfelder Mönchsklofter nachzuweiſen ge- 
ſucht;) leider erlauben die vorliegenden Urkunden nicht, ein 
völlig ficheres Urteil zu fällen, ob das Itzehoer Klojter als 
Pönitenzkloſter von Neinfeld abgezweigt und deshalb zuerjt in 
Ivenflet gegründet ift. Beziehungen jind jedenfall dageweſen, 
und ich möchte einen Beweis in unferer Stelle finden: für 
Leszehow dürfte nämlich Jezeho — Itzehoe zu leſen fein. Ältere 
Namensformen find Ezceho, Eezehoh, Ezieho; auf dem älteſten 
Siegel (vom 17. März 1439) lasceho, vielleicht ein Fehler des 
Stecher für Idsceho. Das jchließende w in Leszehow kann 
unter dem Ginfluffe der mwendilchen Ortsnamen auf ow, wie 
Nutzikowe, Grabow, angefügt jein, das L auf einem Xejefehler 
Noodts beruhen. Wenn der Zehnten von Itzehoe dem Kloſter 
Reinfeld zugewieſen worden ift, jo erklärt ſich auch, daß er nad) 
der Einrichtung des Nonnenklofters wegfiel, da er an dieſes 
überging. 

Meregure, ein Filchteich (piscina), ijt mir auch unbekannt. 

Für memorias aedifieationem (©. 88, 8. 16. 17) fchlägt 
Kuß dor: nemoris exstirpationem. Nemoris iſt ficher richtig; 
itatt exstirpationem liegt näher: eradicationem, vgl. Quellen: 
jammlung Bd. 6, ©. 221: eradicare arbores. 

Urfunde 657: Die Abjchrift Lindenbrogs im Codex Ham- 
burgensis Hist. fol. 22, ©. 357 bat folgende Abweichungen: 
bei 1) Reinolde, bei 2) richtig: feci roborari; 3.3 dv. u. Undo 
itatt Dudo, 3.2 v. u. Lefelimus. Ein andere Vorlage als das 
Gopiar. Bordesholm. ijt aber faum wahrſcheinlich. 

Urkunde 199: Die Ortsnamen find zum Teil vberderbt, 
die Identifikationen im Regiſter nicht alle richtig, auch kaum 
mit Sicherheit zu geben. Sch Halte Stvibu für verleien aus 


) Nenes Staatsbürgerlihes Magazin, Bd. 1 (1833), S. 23 ff. 
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Sceuibu — Schuby bei Schleswig; Elensbu iſt zu ändern in 
Glensbu — Klensby; Stagbu, zu ändern in Scagbu. iſt vielleicht 
Schauby bei Esgrus; Boresbole iſt wohl faum das weit ent- 
fernte Borsbüll bei Bredlum, in welcher Gegend jonjt fein 
Beſitzſtand des St. Michaelisklojters erwähnt wird, jondern eher 
zu ändern in Boiebol oder Bogebol, da ein Dorf diejes Namens 
ehemals auf der Flur des Schleswigichen Schuby lag; Water- 
berg und Openstorp (anderswo Apenstorp), ehemalige Anfied- 
lungen nördlich von Schleswig, leßteres zwijchen den Hühner: 
häufern und Ruhkrug, wo noch der Flurname; Fokabikre 
Fockbek, nicht — Fodebüll im Amt Zondern, da gleich darauf 
Brefendorf im Amte Hütten erwähnt wird. Pistad hält die 
Topographie für das eingegangene Plegestorp bei Dollrottfeld, 
Sad) (Herzogtum Schleswig, Zeil 1, ©. 127) ijt zweifelhaft. 
ch glaube, es tit zu leſen Ysted — Idſtedt; dort wurde, wie 
Quellenfammlung, Bd. 6, ©. 92, lehrt, nach „attingen“ ge 
rechnet. — Svohog (Eryohvg) fenne ich nicht. — Breethnunge 
iſt nicht Breklum (jo im Regiiter), jondern Brekling in Angeln. 
Im folgenden ijt Callebu dag Kirchdorf Kahleby bei Schleswig, 
nicht das Dorf Kalleby bei Quern; im Regiſter ſteht wunder: 
licherweile: „Kirchſpiel und Dorf bei Flensburg im Kirchipiel 
Quern;“ es iſt auch an der 2. Stelle (Urkunde 272) Kahleby. 
Sad) gibt verjehentlich den Ort doppelt: ©. 125 als Kalleby, 
©. 128 als Kahleby. — Trumtige, Trummge, Timninge it 
ichon im Regiſter verbeijert in Tunninge.. Das Nomma vor 
Matanobe iſt zu filgen und dann zu überjegen: „(den Behnten), 
den uns derjelbe Bilchof übertragen in Tönningharde, nämlid) 
aus Tönning Matanobe, für das Viertel, in dem Tönning liegt.“ 
Matanobe muß eine Unterabteilung der Zönninger Harde jein; 
wie in Ditmarjchen mehrere Ortichaften in Eggen zerfielen, jo 
wird es in der Harde ähnliche Teile gegeben haben. In Mata 
jteeft das niederdeutiche mat Gefährte, Kollege; ob die En 
dung richtig überliefert it, läßt fich bezweifeln. Auch in dem 
wunderlichen Uluesbool mathetet bei Zangebef Scriptores 
rerum Danicarum, Bd. 6, ©. 584, tet wohl eine Zujammen: 
jegung mit mat, wenn das Wort nicht ganz forrupt it. 

Im Regeſt der Urkunde 369 lies Eiderjtede jtatt Eiderjtedt. 


zu den Megeften und Urkunden. 255 


Zum Regiiter: 

Alverdestorp „Albersdorf in Norder- (richtig: Sübder:) 
dithmarſchen.“ Wahricheinlich Albertsdorf bei Grömitz, da 
es fih um eine Lübeck-Eutiner Zwiſtigkeit handelt. 

Balghum ijt nicht Ballum (Balum) auf Altnordftrand, 
ondern das Kirchdorf Ballum gegenüber der Inſel Röm. 

Unter Bernekesbutle lies 467 jtatt 407. 

Unter Börsum lies 741 jtatt 7-42. 

Statt Brokieer lie Brokiar. 

„Buzeberg? Busberg in der Grafichaft Rantzau.“ Wo 
liegt aber Busberg? 

Bei Kellinckthorpe iſt das folgende Kelmethorpe einzu: 
ihieben, ferner die Nummern 679. 680. 698, wo Egko oder 
Ergo de Kelingdorp oder Kelmethorpe (verichrieben aus Kelince- 
thorpe) vorfommt. Statt „Helricus, Odelo“ (am Schluß) muß 
es heißen: „Eggo, Hadericus, Oddo.“ 

Crowel, Crowle wird eigentlich) ein Appellativ fein mit 
der Bedeutung Fähre; der Name fommt vor bei Neinfeld auc) 
in den Urkunden 226 und 511, die leider nicht vollitändig von 
Dale aufgenommen find; ein zweites Crowel liegt an der Elbe 
bet Kirchwerder, ein drittes ijt an der Fähre zu Freſendelf an 
der Treene (vgl. Ortsregijter zu Uuellenfammlung, Bd. 6). 

Unter Kurslak ijt verdrudt Kurlak für Gurslak. 

Bei Ethelingstede fehlt n. 76. 

&s fehlt: Ethelerus de Drage. 88. 

Bei Ezelo lies Ezieho für Eziho und Burchardus advo- 
ealus für Marquardus advocatus. 

Gledinge ijt Gleidingen bei Sarſtedt; dort iſt auch wohl 
Ghyerstede (oder Ohyerstede?) zu ſuchen. 

3u Hadericus, Helericus, Holerieus: die Herren de Store 
und de Kellingdorp find jedenfalls diejelben; jene fommen nur 
1.438 vor und tragen diefelben Namen (Helerieus und Oddo) 
wie die legteren. Der Vater der beiden wird Eggo de Sture 
jein, der 1189 das von Heinrich dem Löwen belagerte Segeberg 
entießen half (Arnold, Chron. Slavorum V, 2) und der 1201 
ſich von Adolf Ill. losjagte, weil diefer ihn pecunia multaverat, 
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und an Waldemar von Dänemark anjchloß (Arnold, VI, 13, Hier 
genannt Egco de Sturgia). Helricus’ Sohn heißt wie der Groß; 
vater Eggo oder Egko (Ürf. 679. 680. 698). Daher muß es 
beißen: Helericus, Halericus, Holericus de Kellinckthorp, auch 
genannt de Sture 369. 373. 397. 416. 438. 454. 561. 583. 
Bruder: Oddo. Sohn: Eggo. 

Unter Herstide lies: „Süderhajtedt in Süderdithmarſchen“ 
jtatt: „Nord: und Güder-Hattjtedt.” 

Holdenstede iſt das Kirchdorf Hollenftedt ſüdlich von 
Burtehude; der sacerdos Everhardus muß doch eine Kirche 
gehabt haben (Urk. 194). In der Inhaltsangabe der Urkunden 
545, 601 und 602 ſteht richtig: Gau Hollenjtedt. 

Hollmbo-Haeret ift natürlich Utholm in Eiderjtedt. Das 
in der Urkunde 153 vorhergehende „Getthinghaeret‘“ ift zu ver: 
beijern in „‚Gerthinghaeret‘ — Garding-Harde. 

Bei Ichhorst müßte das heutige Efhorjt verglichen fein. 

Unter Johannes Graf von Holſtein it das Zitat 396 
falſch; es fehlt: 592. 

Unter Lund»wraa lies 309 ftatt 304. 

Unter Meldorf ftreiche die $ormen Midlesthorp und Miles- 
torp und die Nummer 715. Neu einzufegen find: „Milestorp - 
Mielsdorf im Kchip. Segeberg 715” und „Midlesthorp = Mittels: 
dorf. ein untergegangener Teil des Kirchdorfs Büſum in Dith- 
marjchen 121.” Vgl. Beitichrift, Bd. 33, ©. 146 f. 

Bei Nesse füge Hinzu: Landſtrich bei Wiljter. 

Es fehlt: Nubole, Nybul — Nübel, Kchdf. in Angeln 199.272. 

Unter Otteshude lies „Sude bei Itzehoe‘ jtatt „Hude.“ 

Oddo de Store iſt identiſch mit Oddo de Kellingthorpe; 
ſ. oben Hadericus. 

Patluse ijt nicht Butlos bei Oldenburg, ſondern Petluiſe 
im Kchip. Segeberg. 

Unter Reinevelde ijt 411 zu ftreichen und ſtatt 750 zu 
leſen 751. 

Unter Rotmannus lies „Adolf IV.“ ftatt „Adolf 11.” 

Seiphorst ift nur an der eriten Stelle Schiphorjt im 
Kchip. Sandesneben, an der andern Schiphorjt im Gute Both: 
famp. Auch ijt jtatt 542 zu leſen 541. 
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Stelle ift ficher nicht Stelle in Norderdithmarjchen, fondern 
wahricheinlich Stelle bei Harburg. Die zweite Urkunde betrifft 
Züdelbijches. 

Stenvorde ijt an der zmweiten Stelle eine Anjiedlung an 
der jteinreichen Travefurt zwiſchen Dreggers und Bebenjee, 
üdlih) von Travental, an der eriten Burgjteinfurt in Wejtfalen. 

Es fehlt: „Store fiehe Sture.‘ 

Stuibu nicht — Stubbe, jondern zu leſen Scuibu, Schuby, 
.oben ©. 254. 

Wenerhude, „Hude, Kchip. Heiligenftedten,”“ joll wohl 
beißen „„Huje, Kchip. Heil.“ Sicher iſt das nicht; es kann auch 
eine Hude, d. h. ein Stapel- oder Ladeplatz bei Julianka fein. 


Band 2, Regiiter: 

Unter Andreas lieg: Niclas sun jtatt sum. 

Balgum nicht auf Altnordjtrand, ſondern Ballum nord: 
weitlich von Zondern, vgl. oben ©. 255. 

Barupsyssel in UÜrf. 582 iſt Schreib- oder Xejefehler für 
Barugsyssel, dgl. die Formen im Regifter zur Quellenfamm- 
lung, Band 6. 

Bekle ijt vielleicht Bögelhus, Kchip. Medelby. 

Unter „Bertrammus Ratsherr in Samburg” iſt zu ftreichen 
140 und neu einzujchalten: „Bertrammus, R.=9. in Sbehoe 140.” 

Bredevad tjt nicht ein Kirchipiel bei Breditedt, ſondern 
Dorf nordöftlich von Tondern. 

Brytenes, d. i. Bröns, liegt nicht bei Hadersleben, ſondern 
füdlich von Ripen. 

Unter Bunebutle füge hinzu: „ehemaliges Dorf bei Glinde, 
Kchip. Steinbek.“ Was da fteht, erwedt den Glauben, daß der 
Ort noch vorhanden jei. 

Kringholm „im ehem. Sichip. ballum“ falſch, vgl. oben 
"unter Balgum. Lies „— Kringelum im Kchſp. Ballum nord: 
weitlich von Zondern.” 

Elmbhorst ijt nicht Elmenhorſt bei Oldesloe, jondern alter 
Name für Sprenge, Kchip. Eichede. Vgl. Kup in Falds Archiv 
3.5, ©. 143. In der Topographie jteht das Richtige. Auch 
die Regeiten der beiden Urkunden find dementiprechend zu ändern. 

eitichrift, Bd. 36. 17 
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Es fehlt: Ermfrid, advocatus von Itzehoe 199. 

Unter Etzeho fehlt am Schluß: s. Ermfrid u. Marquardus, 
advocati. | 

Hanstede ift nicht Hennſtedt im Kchip. Kellinghuſen, jon- 
dern das gleichnamige in Norderdithmarfchen. 

Unter Herstede lies: Süderhajtedt. 

Unter Odekendorp find zufammengeworfen Ötjendorf im 
Kchip. Siek und Djendorf im Kchſp. Steinbef. Es muß heißen: 
„Odekendorp, Odekendorpe — Ötjendorf im Kip. Siek. 274. 
277“ und: „Odingethorpe. Odhingedorp, Odingedorpe — Djen: 
dorf im Kchip. Steinbef. 309. 850. 943.” Am Regeſt von 309 
ift „Ofjendorf” zu lefen; in dem von 943 jteht das Richtige. 

Össehövede iſt wohl das eingegangene Hashövede bei 
Hövede in Norderdithmarfichen, 1402 bei dem Einfall der Hol- 
iteiner verbrannt 

Reimarshusen möchte ich in Dithmarſchen juchen. Orts 
namen auf husen find in der Marſch Dithmarſchens recht ver- 
breitet (vgl. Zeitichrift, Bd. 33, ©. 169), und der Berjonenname 
Reimar ift nur in Dithmarſchen ſehr häufig (vgl. Zeitjchrift, 
Bd. 27, ©. 270 Ff.), ſonſt jelten. Die Urfunde 308 behandelt 
Dithmarſiſches und nennt als Zeugen noch mehrere andere mit 
entjchieden dithmarfiichen Namen, darunter einen aus Wind: 
bergen. Wenn Fridericus de Reimarshusen (Reinishusen, 
Urf. 396, iſt jedenfall® verfchrieben) 1255 im Dienite des hol: 
jteiniichen Grafen Sohann jteht (Ürf. 82) und 1269 und 1285 
(Urk. 396 und 674) al$ miles des Erzbiſchofs von Bremen 
ericheint, jo wird das wohl mit der Austreibung des Adels 
aus Dithmarschen zuſammenhangen, der außer den Reventlows 
wahricheinlich auch die Herren von NReimarshufen, von Wulfs 
berg, von Heſen, von Windbergen (Ürf. 308) zum Opfer gefallen 
find. Der Hof „Reimarshujen” hat dann feinen Namen ver 
loren. — Noch 1410 erjcheint ein Bertold von Reimershujen, 
der nad) einer Urkunde von Itzehoe (Zeitichrift, Bd. 6, Anhang 
©. 71) jeinen Frieden mit der Stadt Itzehoe gemacht zu haben 
befennt. Leider erjieht man aus der Urkunde nicht, wo er wohnt. 

Seiphorst ijt nicht Schiphorit im Kchip. Neumünfter, jon- 
dern Das gleichnamige im Stchip. Sandesneben. 
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Bei Sconeberge iſt die Zahl 680 falich (Dittographie 
aus 620°). 

Unter Sconevelde ſteht falſch „Kchſp. Hatzburg,” infolge 
Hüchtiger Benutzung der „Topographie,“ wo es heißt: Kchſpp. 
(Kirchipielvogtei) Hatzburg, Kchſp. Nienjtedten. Gin Kchſp. 
Hatzburg bat es nicht gegeben. 

Smachthagen iſt jchwerlid Schmachthagen im Ship. 
Oldesloe, jondern eher in Hagen bei Ahrensburg zu juchen. 
Ein drittes Schmachthagen lag im Kchſp. Sarau, vgl. Topo- 
graphie unter Hagen. 

Frethslet ijt nicht — Fröslee bei Flensburg, jondern — 
Fraezlaet im Erdbuch Waldemars II., d. i. der füdliche Teil 
von Schleswig zwijchen Stapelholm und Edernförde, alſo die 
Hüttener, Hohner und Kropper Harde. 

Unter Frisia lie8 902 jtatt 922. 


Band III ' 

Nac einer neuen Vergleichung einiger Urkunden durch 
den veritorbenen ©. Schröder iſt zu lefen: Urk. 70, ©. 39, 8.7: 
Malucekendorp, tie auch Urk. 200 gedrudt ijt. — Urf. 200, 
©. 105, 3. 17 v. u. nad) einer Porjalnotiz: Dethleuus de 
Neuerstorp, 3. 2 v. ut. jtatt „...mpaue“ „Knipaue‘“ (vergl. 
Knypaue in Urkunde 219 und Regijter s. v.); ©. 106, 8.1 1. 
usque in resenbedde. — Urk. 329, ©. 175, 8. 8 v. o. jtatt 
Demyne: Slemyne (vgl. Regifter). — Urf. 568, ©. 319, 8. 8 
v. o.: Dallnyendorpe, 8. 18 [volrwerch ftatt ...zeberch. 

Urk. 72 Regeit lies: „Vettern“ jtatt „Neffen.” 

Urf. 529 Regeſt lies: Hartwich jtatt Friedrich. 

Urf. 1088 und 1089 Regeit lies: Roggen jtatt Weizen. 

Urf. 1066 verdankt einem unliebiamen Berjehen jenen 
Urjprung: der Berfajjer Hat die Jahreszahlen 1314 und 1340 
verwechſelt und wiederholt die Urkunde 293, Die dem Jahr 1314 
angehört, nochmal unter 1340. Tröſtlich bei dem Fehler iit, 
daß 1066 nach einer neuen Vergleichung gegeben, 293 nach der 
älteren Urfundenjammlung gedrudt ijt. Der Verfaſſer des Re— 
gijters hat den Irrtum nicht bemerkt; es müſſen Daher alle 
Nummern 1066 wegfallen. 


17* 
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Schwierigfeiten macht die Urkunde 403. Der Herausgeber 
hat nicht bemerkt, daß der Schlußteil „dit vorsprokene Gut ete.‘‘ 
aus anderer Zeit herrührt als der Anfang. Wie fi) aus den 
Beugennamen ergibt, jtammt der Schluß etiva aus 1351 oder 
1352; ®raf Hinrick van Holstein iſt daher auch nicht der Sohn 
Gerhards 1., wie das Regiiter will (er war ſchon 1304 geftorben!), 
jondern Heinrich II. der Eiferne, der Sohn Gerhards des Großen. 
Der Inhalt des 1. Teild enthält viel Bedenkliches. 1319 fol 
Hinrick van Dame dem Itzehoer Klofter 2'/; Hufen, den ehe: 
maligen Befig eines Oldeland, vermacht Haben, wie es ſchon 
Bertrammus bor ihm bejtimmt Hat; diefe Hufen jind aber 
nachher im Beſitz Hinrich de Helle; er erhält 1327 jogar 
(Urf. 620) volle Gerichtsbarkeit darüber durch Gerhard I. 
1350 vermacht Hinrick van der Helle 2'/s; Hufen dem Klojter, 
diejelben, die oben 1319 durch Hinrid de Dame überwieſen 
ind; das Klofter befommt den Beſitz erjt nach langen Streitig- 
feiten mit den Erben durch Bermittelung der Yandesherren im 
Sahre 1368. Vgl. die Erörterungen von Ehr. Kuß im Neuen 
Staatsbürgerlichen Magazin, Bd. 1, ©. 104 f. — Urf. 403 iſt 
von Noodt veröffentlicht, die Quelle verloren. Sch möchte 
glauben, daß fie gefälicht ijt, damit das Kloſter fich das Gebiet, 
das den Anfang des Elöjterlichen Jurisdiftionsgebietes bildet, 
ficherte, der Schlußteil, die Beglaubigung durch Heinrich 11., 
mag echt jein. 

Im Regiſter fehlen mehrere Ortsnamen, die nur in Ver: 
bindung mit einem PBerfonennamen vorkommen. Da Bezeid) 
nungen wie de Loghe, de Stella, de Borstel doch feineswegs 
alle als fejte Eigennamen anzufehen fiud, jo durften die Orte: 
namen nicht übergangen werden, ſondern verdienten auch eine 
Roentififation. Auch die nicht in Schleswig-Holſtein gelegenen 
Orte hätten bier und in den beiden erjten Regiſtern möglichſt 
auch mit den heutigen Namen verjehen werden müſſen. 

Die zahlreichen Ortsnamen Dithmarſchens, die in Urf. 671 
vorfommen, find nicht erklärt, obwohl bier das de oder van 
nur die Herkunft der Bauern aus den betreffenden Dörfern 
bezeichnet. Es find Wintberghe (Windbergen), Vlede (?Flehde), 
Bordorpe (eingegangenes Dorf bei Hopen), Hopen, Oppenbutle 
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(Öffenbüttel), Wesling (Wefjeln), Loghe (Lohe), Bernewolt (ver- 
ihrieben aus Bennewolt = Bennewohld), Stella (Stelle), Hol- 
iinestede (Hollingjtedt; zu lejen ift: Nigel de Hollincstede jtatt 
Nigelde), Swinerhusen (Schwienhufen), Delue (Delve), Houede 
Hövede), Borstel (Djter- oder Weſterborſtel bei Tellingitedt), 
Tensebotele (Tensbüttel), Ruscede (lie8 Rustede, — Röſt). 

Ebenjo vermißt man 3. B. verichiedene Ortsnamen der 
Urkunden 704, 705, die auch mit de vorkommen. 

Regiſter unter Ambo: Der Berfaffer bat die Worte 
de ambone Kylsemaken in UÜrf. 671 falich verjtanden. Die 
Seijtlichen jollen öffentlich) de ambone, d.h. vom LXefepult in 
den Kirchen, den Kylsemaken mahnen und die folgenden Berjonen 
aus Dithmarjchen. Ambo iſt alſo zu jtreichen, es ijt fein 
Eigenname! 

Baryathsyssel ijt Barwithſyſſel, das nordöjtliche Schleswig. 
Damit zu verbinden find die überjehenen: Barisusel 536 und 
Barighsysel 776. SBinzuzufügen: Propſt Hermann. 

Berbeke (molendinum in villa Berbeke) ift Müblenbarbef 
bei Kellinghuien. 

Bernewolt — Bennewohld, fiehe oben auf diejfer Seite. 

Betzow in UÜrf. 705 ©. 404 fehlt; daß dafür zu lejen iſt 
Retzow, jteht nur unter Heyne de Retzow. 

Berndorp tjt nicht Berndrup, Kchſp. Stepping bei Haders- 
leben, jondern Behrendorf im Kchip. Viöl, deſſen Zehnten dem 
Kapitel in Schleswig gehörten, vgl. Quellenfamml., Bd. 6, ©. 46. 

Billercroghe ijt Bellerfrug an der Stör bei Itzehoe. 

Unter Bilsted ließ: Bedjtedt (jtatt Bejtedt) bei Lügum— 
kloſter. 

Borstel in Dithmarſchen fehlt ganz, Urk. 671. Ferner iſt 
dajelbjt zwiſchen Luderus und Sifridus einzujchieben: Merten. 

Bei Kylsemaken ijt zu jtreichen: s. Ambo, und hinzuzu— 
fügen: 671. Für Kylsemaken ijt wohl zu fchreiben Kylsemake, 
jenes iſt der Akkuſativ. 

Kyodholm ijt Keldholm bei Weibüll, fiehe nachher unter 
„Miscellen.” | 

Demyne: dafür ift zu lefen Slemyne, aljo jenes zu jtreichen 
und bei Slemmyn hinzuzufügen: 329. 
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Ghemedeshude, ehemaliges Dorf am Geeftrande bei Schiff: 
jtedt, nördlich von Wedel. Vgl. Topographie unter Hetlingen. 

Es fehlt: Gritta 256; dieſes und das folgende Krele hole- 
bok (oder bicle bolebok) müfjfen Flur: oder Bachnamen fein 
zwilchen Idſtedt und Fahrenitedt. 

Horebesten ijt die Süderbefte, wie Bangert im Programmı 
des Nealprogymnafiums zu Oldesloe 1893 nachgewielen bat. 

Hubberdes Rie 670 fehlt; Bd. 2, Urk. 938 heißt der Bad) 
l,utbernesrige. 

Jistedmark 256 ilt die Feldmark von Idſtedt. 

Unter Johannes van der Wisch fehlt: 403 (im 2. Zeil 
diefer Urkunde, jiehe oben ©. 260). 

&s fehlt: Oldeland, Beſitzer eines Hofes bei Itzehoe 403. 

Quekenbul: In der Urkunde 401 iſt dafür zu fchreiben 
Ouekenbul. Es iſt das heutige Dorf, das ehemalige Kirchdorf 
Effkebüll bei Langenhorn. Das O ift als Ö geiprochen, der 
Umlaut wurde nicht bezeichnet. 

Unter Rulo iſt Rulloh furfiv zu druden, es ijt die 
heutige Benennung. Vgl. darüber 9. Hanjen, Chronif des 
Nirchipiels Hohenaspe, 1895, ©. 3, Anm. **., 

Unter Schleswig, Bistum füge Hinzu: 776. 

Schogbüll in Urf. 863 kann nicht Schobüll im Kchſp. 
Feldſtedt jein; nach dent Regeſt, wo das Komma nach Bilstedt 
zu jegen, lag es im Kchip. Branderup; vielleicht das heutige 
Sfovlund. 

Farnstedmarck iſt die Feldmark von Fahrenftedt und 
zwar don Süder-, deſſen Grenze gegen Idſtedt in Urk. 256 
fejtgelegt wird. 

Vilemkie in Urk. 224 ijt jedenfalls Vielkiek oder Fürkiel 
bei Großharrie, vgl. Erichien in Zeitichrift, Bd. 30, ©. 59. 

Wetingstede in UÜrf. 570 iſt nicht Hohenweſtedt, ſondern 
MWeddingitedt in Dithmarſchen. Darnach ift auch das Regeſt 
zu ändern. 
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Über die Anordnung der Ortsnamen noch eine Bemer— 
fung. Es fällt oft jchwer, die älteren Formen eines jeßigen 
Ortsnamens im Regiiter zu finden; Beditedt findet man 3. B. 
nur unter der alten form Bilstedt, Süderhaftedt unter Herstede. 
Da man bei hijtoriichen Unterfuchungen meijt von der heutigen 
Namensform ausgehen muß, jo wäre es für die Zukunft zu 
empfehlen, die verichiedenen alten Formen unter der heutigen 
zuſammenzuſtellen in der Weiſe, wie ich es im Ortsregijter zu 
Unellenfammlung, Bd. 6, getan habe, und wenn die jegige Form 
nicht in den Urfunden vorkommt, fie in Klammern zu feßen. 
Die Zahl der Bermweilungen wird dann größer werden, fie iſt 
aber im Regiiter zu den Urkunden zu gering und veranlaßt 
daher zeitraubendes Suchen. 





Miszellen. 


Bon Profefjor Dr. Reimer Banfen 
in Oldesloe. 


— ⸗— f 


1. Zum Liber censualis episcopi Slesvicensis. 
(Quellenfammlung, Bd. 6.) 


Keldholm. 

Auf fol. 828 (©. 247 f) findet fich erwähnt, daß im Dorfe 
Witbul, dem heutigen Weibüll im Kchip. Wittjtedt füdlich von 
Hadersleben ehemals ein bijchöflicher Hof jtand. Es Heißt dort: 
circa ista bona sunt multe silve et specialia Emarke, videlicet 
Keldholm. Olim domini episcopi habuerunt ibi curiam et ibi 
adhuc est parua piscina. Et est ibi medium stagnum, quod 
spectat ad episcopum. Die Kirche zu Wittjtedt liegt im Dorfe 
MWeibül, das Paſtorat an einem fiſch- und frebsreichen See, 
dem Prastedamm. Wahricheinlich ijt diefer See die piscina 
des Biſchofs; das Pfarrhaus jteht dann auf dem Platz der 
curia. Um 1460 war die curia nicht mehr vorhanden; fie 
fommt aber einmal urkundlich vor, in den Regeſten und Ur: 
funden, Bd. 3, Nr. 443. Bilchof Bundo von Schleswig hat 
1273 der Marientirche zu Hadersleben den Bilchofszehnten 
aus dem Kchſp. Aller übertragen; dies betätigt 1311 Biſchof 
Sohannes, und deijen Vidisse wird 1321 transjumiert vom Erz 
biichof Esger von Lund. Das Vidisse des Bilchof3 Johannes 
ift ausgejtellt „in curia nostra Kvodholm.‘“ Es ijt fein Zweifel, 
daß dieſe curia die von Keldholm ift; Kyodholm iſt demnad) 
Schreib- oder Xejefehler (die Urkunde ift nur in einer jpäteren 
Kopie erhalten) für Kyeldholm — Quellinjel. 
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Grichboel, Erybol. Dies ijt eine Bezeichnung für eine 
bejondere Art Aderlandes; der Name ift nicht jicher erklärt. 
(Zangebef bat verlefen: vrybol; vgl. zur Deutung das Sad): 
regijter, Quellenfammlung, Bd. 6, ©. 441). Überſehen ift von 
mir eine in der Handſchrift durchitrichene Stelle, fol. 63b, 
©. 223; dort findet fich ein altes Erybol in Büjtorf in 
Schwanfen erwähnt, während die anderen aus Angeln 
itammen. In Büjtorf zahlen die Laniten für jeden ager 28 3 
Bachtgeld, 2 Scheffel Roggen, 4 Hühner und 6 3 Dienitgeld; 
1'/s agri werden von ihnen als Eryboel bebaut, davon ent: 
richten fie für jeden halben Ader 3 Scheffel Hafer, für den 
ganzen Ader alio 6 Scheffel Hafer — 3 Scheffel Roggen; 
jedenfalls erheblich weniger als für die anderen der. 

„Srichbole” find aus dem Liber censualis und dem 
registrum capituli nachzuweijen aus Marferup, Tolk, Füfing 
und Wogersrott in Angeln, aus Büjtorf in Schwanjen; fie 
zahlen alle weniger, jo weit es angegeben wird, als die anderen 
Acer. In Tolk find 6 Mark Gold, d.h. 6 Atting, im Werte 
von je I Mark Gold, vom Kapitel angefauft, jie zahlten 1 Laſt 
Korn, wurden aber jpäter erybol und gaben nur '/ ora — 
'/ıs Laſt. Wenn erie — örk, öde, wüſt, ift, jo muß das Land 
inzwijchen infolge der Kriege verödet geweſen jein. 

Aus anderer Quelle ift das Wort aus Grödersby, Kchip. 
Rabenkirchen, nachzuweiien. In der Hl. Mss. S. H. 104 A fol. 
der Stieler Univerjitätsbibliothef, enthaltend: Bejelin, Thumb: 
Kirchen: Rechnung 1707/08, werden bei den Ginnahmen aus 
Srödersby auch Erichgelder erwähnt, die nach Hufen be: 
rechnet find. 

Weitere Forichung in Archiven ergibt vielleicht mehr 
Material, jo daß man eine fichere Erklärung des Wortes 
geben fann. 


VBerbejjerungen zur Quellenfammlung, Bd. 6: 

Zu ©. 69 Anm. 1: Die Entjtehung von Mathehet aus 
Metzehemme ijt wohl abzuweiſen; ich nehme eher eine Ver: 
wandtichaft des Wortes mit Malanöbe an, vgl. oben ©. 254. 

©. 181, 8.2 v.o. lies Haykenbul jtait Harkenbul; der 
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Haikenbüller Weg läuft an der Bahn von der Geeſt öſtlich von 
Rödemis auf Platenhörn zu; der Name findet ſich auch auf 
der Karte pen Knutzens, Zeitichrift, Bd. 26 zu ©. 131 fi. 
Darnach im Ortsregiiter zu ändern. 

Die Lage der Fluren Arndeshem und Nordwisch ijt bon 
Jürgen Kruje in feiner Dijfertation: „Die Mildeburg,” Huſum 
1904, nachgewielen. Ahrensham iſt der meitliche Zeil des 
Schwabjtedter Wejterfongs neben dem St. Betersfoog; Nord: 
wiſch ift nicht ein Teil des Dorfes Wifch, Tondern ein Wiejen- 
land jüdlich von Rantrum, im Süden an Ahrensham ſtoßend. 

©. 196, Bettel zwijchen 41® und 42°: jtatt emouere it 
zu leſen emonere, d. 5. einmahnen. 

©. 216 unter 57» Zeile 14 iſt vorsokeede verdrudt für 
vorsokende (um einen Verſuch zu machen, verfuchsweile). 

S. 216 Anm. ') lies 1472 jtatt 1473. 

Die im Regifter vorgebrachte Konjektur (unter Ackier 
und Gaaskjawer): „et Gaaskjer“ für „Exse (Gose?) et ackier“ 
(S. 118) hätte auch unter „Verbeſſerungen“ jtehen müſſen auf 
©. 47. 

Am Regiſter lies unter Hadersleben: vicaria jtatt 
ecclesia Marianorum. 

Krakelunt in parochia Hostorp fann nicht Kraalund jein, 
fondern ijt ein eingegangenes Dorf; es wurde vom Herzog, 
d. 5. wohl von Adolf VIII, wieder aufgebant (edificare feeit), 
val. ©. 207, iſt aber nicht mehr nachzuweifen. Lofalforichung 
fann bier vielleicht etwas ermitteln. 


2. Der Name Bellworm. 


Eine bei mehreren Ehroniften des 17. Jahrhunderts auf 
bewahrte Überlieferung berichtet uns, daß die Bellwormer Kirche 
den Namen von einer Frau Bell, Bela, Bella und ihrer Tochter 
Worm erhalten habe. Die ältejte uns erhaltene Form des 
Namens, in Waldemars Erdbuch, 1231, ijt Pylweerm; in einer 
Urkunde aus 1333 lautet er Pilworum. Über die Kirch— 
gründungen gibt eg mehrere ätiologiiche Sagen, die fich meiſtens 
erjt aus der Zeit um 1600 nachweilen lafien: Cathrinenherde 
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joll den Namen haben von zwei Schweitern Cathrine und Herde, 
die eine Kapelle bauen ließen (zuerjt bei Laurentius Adfen, 
vgl. Beitichrift, Bd. 25, ©. 176, vielleicht von ihm erfunden, 
da Peter Sar feine andere Uuelle nennt); Tating angeblich 
benannt nach Tate Eichels, auf dejlen Land die erjte Kapelle 
in Eiderjtedt erbaut fein joll (fchon in der alten eiderftedtiichen 
Chronif aus dem Ende des 13. Jahrhunderts; vgl. Zeitichrift, 
Bd. 25, ©. 168). — An eine Zuverläffigfeit der Überlieferung 
it natürlich nicht zu denken, man darf nur daraus entnehmen, 
daB Bell und Worm im VBolfe als Frauennamen befannt 
waren. Den Namen Bell kann man noch als ehemals vor- 
fommend nachweilen. In Betreus’ Schriften über Norditrand 
(Quellenijammlung, Bd. 5, ©. 240) heißt es: „Item darsuluest 
(in Annalibus) van Päll Pariß umme de ehebrock.“') In dem 
nicht erhaltenen Zeil jeiner Annales hat Betreus darnad) über 
Päll Pariß' Ehebruch berichtet. Ob Päll männlich oder weib— 
li ift, ergibt die Stelle nicht. Auch in Weitfriesland kommen, 
wie man dem „Friesch Wordenboek met ene Lijst von Friesche 
Kigennamen,“* von Dijkstra und Buitenkrust Hettema, Eigen: 
namen von Johan Winkler, entnehmen fann, ähnliche Namens: 
formen vor, Palle, Palla, Pelle als männliche Vornamen, als 
weiblicher Pel. Darnach fann Päll Pariß Name einer Frau fein. 

Für Worm weiß ich feine Belegitellen; es iſt aber wahr- 
Icheinlich, daß diefer Name zu der Zeit, wo die Überlieferung 
auffam, für Frauen noch verwandt wurde. — Da die älteite 
Formen warm oder worom lauten, haben wir vielleicht darin die 
Endung -werum zu fuchen, die in Föhr mehrfach in Flurnamen 
borfommt: Dickwerum, Langwerum, Spangwerem (Sad), Her: 
zogtum Schlesiwig, Teil 2, ©. 245), holländijch werum, wierum. 
Hängt dies mit weren — wehren zufammen, jo könnte Bellworm 
auf einen von einem oder einer Bell erbauten Deich hinweisen, 
an oder auf dem die Kirche erbaut wurde. Nach der Kirche, 
die jedenfalls die ältejte in der Harde gewefen iſt, wurde dann 
die Darde die Pellwormer benannt. 





) Im Regiiter zu Petreus, ©. 240, ift der Name leider ausgelafien. 
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3. Telfe von Hohenwöhrden. 


Bu meinem Artikel im 27. Bande diefer Beitichrift, ©. 293 fi. 
über die Bannerträgerin der Dithmarfcher in der Schlacht bei 
Hemmingjtedt, die „Jungfrau bon Hohenmwöhrden,” kann ich 
noch einen Nachtrag bringen. Der Name der Jungfrau wird 
uns nicht von den der Zeit nahe ftehenden Ehronijten, ſondern 
erit durch Dietrich Carſtens überliefert. Diejer war 1693 in 
Windbergen geboren und wurde 1733 Paſtor in Wöhrden. Er 
bat, wie Dahlmann in feiner Einleitung zum Neofor nachgewieſen, 
außerordentlich viele Fabeleien über alte dithmarſiſche Geichichte 
zulammengejchrieben. Die Jungfrau nennt er Olde Kumpens 
Hans Tochter Telje aus dem Wollerfien-Gefchlechte. Wollerfien 
ijt verlejen aus Woldersmen; den Namen, jo vermutete ich im 
obigen Artikel, Hatte er aus der 1564 abgefaßten: „Vpkumſt der 
Karfe to Worden,” wo mehrere Bauern Hohenwöhrdens, Die 
Gerſte für die Kirche zu liefern Haben, namentlich) aufgezählt 
werden. Für die Zeit um 1560 fann man eine größere Zahl 
Bauern des Orts mit dem Namen Kempen oder Kumpen nad) 
weilen (vgl. a. a. O. ©. 294 f.), welche die Süderegge des Dorfes 
fajt ganz beſitzen. 

Noch weiter zurüd führt uns das inı Kahre 1527 begonnene 
Verzeichnis der Memoriengelder der Wöhrdener Kirche: „dat Böd 
van den Houetjtol tho den Memorien“ im Archiv der Wöhrdener 
Kirche. Dort heißt es unter Hogenworden (auf fol. VI®): „Kempen 
Hans eruen fint fchuldih X marf, dar vor fo jettet Tylie mit 
eren kynderen to pande twe ftufe vp ofter nygelande; Kempe is 
de nabur by norden.“ Das Stüd gehört der erjten Eintragung 
an; im Jahre 1527 wohnte alſo eine Witwe Kempen Hans 
Tylse mit ihren Kindern in Hohenwöhrden. Die Wahrjchein- 
lichfeit, daß 1500 eine Telie, Tochter eines Kempen oder Kumpen 
Hans in Sohenwöhrden lebte, wird dadurch noch bedeutend 
erhöht. Ob Dietrich Garjtens den Namen aus diefem Memorien- 
buch oder aus der „Dpfumjt” entnommen oder ob wirklich in 
dem Dorfe eine alte Überlieferung den Namen der Jungfrau 
aufbewahrt hat, wage ich nicht zu enticheiden. Wenn nur nicht 
gerade der Fälicher Carſtens den Namen mitgeteilt hätte! 


Antiquariihe Kleinigkeiten. 


Bon Rich. Baupt. 


— — 


1. Seltfame Glockeninſchrift. 


Zu Erfde hangt im Dachreiter eine Glode, die nur bei 
eigenartigen Umitänden zugänglich it. So fommt es, daß erit 
fürzlich, durch befondere Bemühung des Herrn Baitors Traut— 
mann, ihre Inſchrift zur Kenntnis gefommen ift. Sie gehört 
zu den jeltijamen. Da fie ein Körnchen geichichtlicher Nachricht 
enthält, ijt fie wert, mitgeteilt zu werden. Sie lautet, nach 
den Abdrüden: 

Anno dny m ve onde rri do wort dyt dat ys he wol 

nt yhbs marya meſter reymer ys be ghenan vat 
heft he ghegaten : do dyt vat wort ghe ghaten rode 
fard her gheweit yn den tyden : ghe ahaten her marquart 

Anno uſw. 

Die Worte rode Kard her marquart fordern eine Deutung. 
Es jei gleich bemerkt, daß alle Verſuche, nach dem betreffenden 
Rodenkirchen zu forichen, geicheitert und vergebens find. 

Die lange Infchrift ift dem Gießer durcheinander geraten, 
uud die vielen gleich Elingenden Wörter haben ihn verwirrt. 
Die Inſchrift hat lauten ſollen: „Jeſus. Maria. Anno domini 
1521 do wort dit [vat gegaten. de dit vat heft| gegaten, mejter 
reimer is he genanft). dit vat heft he gegaten, dat is he wol 
(befalnt. do dit vat wort gegaten, in den tiden is her marquart 
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rode Kardher geweſt.“ Reimer hat 1520 die Glode zu Bergen: 
bujen, 1515 die hübſche Taufe zu Flintbek!) gegojien. Reimer 
war wohl ein eifriger, aber fein glüdlicher Reimer; und was 
das Leſen angeht, jo jcheint es gar nicht feine Sache geweien zu 
fein. Alle jeine Injchriften find ähnlich; doch find ihm Die 
anderen nicht in ein jo lächerliches Durcheinander geraten. 
Man müßte denn etwa denfen, der Gute Habe fich einen Spaß 
machen, wißbegieriger Mit- und Nachwelt eine Nuß zu fuaden 
geben wollen, weniger hart freilich als manche Inſchriften an 
Gemwölbichlußiteinen (wie in der Schloßfapelle zu Büdingen) 
oder auf den vielberufenen Taufichüffeln, an denen fich ſchon 
jo viele die Zähne ſtumpf gebiljen Haben. 





2. Heinrich Rantzaus Grab. 


Heinrih Rantaus Grab. Das übrige wiffen die Dölfer 
In Europa rings und in der wejtlichen Welt. 


Heinrich Rankau, ein Mann von unbejchreiblicher Reg: 
jamfeit des Geiltes, war um die Fortdauer feines Namens 
mehr bejorgt als einer der Sterblichen. Er Hatte für alles 
Geichichtliche ein feines Gefühl, und erfaßte es mit lebhafter 
Anteilnahme. Es war nicht Eitelkeit, was ihn trieb, jeinen 
und feines Gejchlechtes Namen ins Licht geitellt jehen zu wollen; 
er hätte weniger Klug und einfichtig fein müſſen als er war, 
um nicht zu erfennen, daß fein Land feinen Würdigeren ber: 
borgebracht hat. Auch wir brauchen dem Schwarm geichmad: 
lofer Schmeichler, die ihn umjummten, nicht Ein Wort zu 
glauben; wenn wir uns nur die eigene Ginficht nicht durch 
den Berdruß an ihrem Schwulit trüben lafjen, erkennen wir in 
allem was er war und tat den hochjtrebenden, vieljeitigen, fein- 
finnigen Geiſt. 

Drum ift die Frage nach feiner legten Ruheſtätte nicht 
müßig und nicht unwichtig. Ihm jelbjt war die Sorge darum, 


) Ihre Inschrift lautet (genauer als in den Bau und Runjtdenfmälern, 
1, ©. 534 mitgeteilt): Anno dmi mecccerv yn dem yare ys dyſſe dope gaten 
mefter reymer ys be aenant de heft dyſſe dope aaten dat ys he wol befant. 
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wie um die Stelle der Ruhe für die Angehörigen feines Hauſes, 
ein ernites Anliegen, begründet auf die Gefühle der Hingebung, 
der Frömmigkeit und der Treue. 

Die erite Gruft legte er 1570 unter der Kirche zu Itzehoe 
an, wofür er 1568 eine Stiftung gemacht hat. Die Inſchrift 
bezeichnet die Gruft als feine und jeines Geichlechtes Ruheſtätte: 

Condidıt Heinricus monumentum hoc nomine Rantzow 
Pro se proque sua posteritate domus. 

Biel mit Gedanken an die VBergänglichkeit und den Tod 
beichäftigt, jah er die Gruft fich füllen mit Alten und Jungen, 
und bald war fie jo bejegt, daß fie dem Gründer, wenn es 
zum Sterben fam, feinen Bla mehr bot. 

So ließ er im Jahre 1591 zur Einrichtung einer neuen 
die Anjtalten treffen. Schon war im Boden der Kirche fein 
Raum mehr für neue Grüfte Würdiger auch erichien eine 
oberirdijche, von der Kirche ber offene Grabfapelle. Bereits 
itieß ein dafür brauchbarer Bau jüdlich an .die Kirche an, das 
jogenannte Sinderhaus. 

Diejen Bau erivarb Heinrich zu dem Zwecke. Eine Ab- 
bildung des Inneren der neuen Gruft oder Grabfapelle findet 
jich bereits in dem im Jahre 1591 erichienenen Buche Heinrichs 
de Somnis. Der SHolzitod ijt jpäter wiederholt abgedrudt 
worden. Die Vorlage des Holzitodes ijt natürlich nicht die 
Natur, Sondern eine Zeichnung, wahrjcheinlich eine Entwurf: 
zeichnung, gewejen. Aus Rantzaus Beröffentlichungen (oder 
vielmehr aus den von ihm angeregten) find uns ferner Die 
Snichriften befannt, deren Beitimmung tar, die Gruft zu 
ihmüden, und bejchrieben ijt fie auch in der descriptio Cher- 
sonesi Cimbricae. Er traf die Anordnung — testamento —, 
daß an dem Gebäude nichts geändert, verfauft, verichenft, ver: 
pfändet, noch ſonſt entfremdet werde, daß es vielmehr ewiglich 
bei der Familie bleiben jolle. 

Für den Pla oder Raum der Stapelle — pro loco 
sacelli — hat er, laut der descriptio Ch. C. 560 Taler (tetra- 
drachmas) gezahlt, und ferner zum Bau der Kirche (ad repa- 
rationem) 160; etwas verichieden ijt der Betrag und Zweck in 
de somniis angegeben, das Wlifjale der Stirche vermerkt, daß 
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Heinrich im Jahre 1591 an die Kirche 470 M l. (ziemlich genau 
160 Tr.) gezahlt hat, wovon dreihundert als Stod einer Rente 
itehen bleiben jollten, deren Ertrag zweifelsohne bejtimmt war, 
für die der Kirche obliegende Beauffichtigung und Unterhaltung 
die Widerlage zu bilden, wie Ähnliches allgemeiner Gebrauch 
war. Auch für die alte Gruft hatte er eine jolche Stiftung 
gemacht. Dem Miſſale iſt auch zu entnehmen, daß Heinrich 
das „Kinderhaus” als Gruft eingerichtet hat; es geſchah alſo 
fein eigentlicher Neubau, wenigſtens zunädjt. 

Die neue Gruft jollte jofort einen Inhalt erhalten, es 
waren aus der „gänzlich gefüllten und allzu engen“ alten 
„eripta“ die Überreſte der Eltern Heinrichs und feines Sohnes 
Kai in die neue zu übertragen, und Heinrich beftimmte Diele 
auch zu feiner eigenen Ruhejtätte. Auch jeine Schwejter Magda— 
lena, jchon 1557 gejtorben, ward jamt ihrem Söhnchen Hier 
beigelegt, und als 1592 Heinrich Bruder Paul ftarb, muß 
auch er bier Unterkunft gefunden haben. 

Endlich im Jahre 1598 folgte ihnen im Tode der Begrün- 
der Heinrich nach, deſſen Nejte, wie die jeiner Frau Ehrijtina 
bon Halle, von der Kapelle aufgenommen werden jollten. 

Über die Stelle von Heinrichs Beijegung iſt nichts über- 
liefert. Aber nichts ijt gewiller, als daß Schon nun angefangen 
worden iſt, feinem jo jorgjam erwogenen und verbrieften Willen 
entgegen zu handeln. 

Sm Winkel nördlich des Turmes iſt noch Heute, nachdem 
ſonſt an der Stirche jo qut wie nichts mehr alt ijt, eine Eleine 
Grabfapelle. Sie jtammt, wie jie jeither war, nad) Bau und 
Einrichtung aus der Zeit um 1600; dies war nad) ihrer Be: 
ichaffenheit über jeden Zweifel erhaben. Über der Türe eine 
große, ſchwere Startujche, in Sandjtein gehauen, die die In— 
Ichrift trägt: 

Heinrici Ranzoi tumulus heic. Cetera norunt 
Europae gentes, orbis et occiduus. 

Dieje Tafel bezeugt alſo dieje Kapelle als Heinrichs Grab. 
Die Tafel ift unzweifelhaft als Teil des Baues, in dem fie ſitzt, 
mit ihm gleichzeitig. Im Inneren der Kapelle jteht ein jand: 
jteinerner Sarg, Heinrichs Ruheſtatt. 
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Der Sachverhalt iſt demnach folgender: Heinrich ward 
nicht in der Gruft beigejegt, in der er hatte beigejegt werden 
wollen. Wir wiſſen auch durchaus nicht, ob fie jo zur Aus— 
führung und Vollendung gekommen war, wie fie 1591 geplant 
und jchon dargeitellt war. Jedesfalls Hat man dem einzigen 
Manne ein einziges Denkmal gejeßt: er erhielt die Ruheſtätte 
als einen Anbau an der Norbdjeite, der ehemals nicht jo wenig 
würdig im Winkel gelegen zu haben braucht, wie er heute in 
feiner Umgebung erjcheint, und die ftolze (in feiner der früheren, 
an Verſen und derartigen Mitteilungen jo reichen Veröffent— 
lihungen enthaltene) Infchrift bezeichnet die Gruft als jeine und 
feines Anderen Ruheſtatt. 

Über die Gruft an der Südjeite haben wir aus fpäterer 
Zeit noch eine Nachricht, die freilich ebenfo jehr zu vermwirren 
als aufzuklären gedient hat. 

Graf Chriſtian Rankau (geb. 1614, F 1663) hat an der 
Kirche jüdlich, an der Stelle, da das Kinderhaus geweſen, eine 
neue Gruft eingerichtet. Wahricheinlich war, jo meint Geuß 
(Beiträge, 1778, ©. 94) die 1591 gebaute Gruft ſamt ihrem 
Snhalte bei dem Stadtbrande !) von 1657 zugrunde gegangen. ?) 

Der bier gemeinte Anbau bat, auch nach dem Neubau 
der Kirche jelbjt, noch bis 1831 an der Südſeite der Kirche 
geitanden. Damals ward er abgebrochen „und in den Winkel 
nördlich am Turme „verlegt.“ Bon diefem ungejchidten Aus— 
drude jtammt das Mißverſtändnis, 1831 ſei der noch vorhan— 
dene Gruftbau erjt errichtet. Da diejer jchon mehr als 200 
Sabre alt war, jo fann die Notiz nur befagen wollen, daß der 
Inhalt der jeitherigen Gruft (oder ein Teil des Inhaltes) nach 
der neuen Stelle übergeführt worden ift. Nur injofern iſt Die 
Begräbnigitelle „verlegt.“ 

Die alte Gruft von 1570 iſt mehrfach eröffnet worden. 
Der Befund ergibt einige Aufklärung zum Worhergehenden. 





) Diefem Brande ift man geneigt, zu viel zuzuschreiben. Die Kirche 
hat durch ihn nicht jehr viel gelitten; fie hatte doch 1716 die Gewölbe noch. 
”) Geuß nimmt ald unzweifelhaft an, daß die Gruft 1591 jo gebaut 
war, wie geplant. Daran, daß Heinrichs Sarg und anderes erhalten geblieben 


ist, ſtößt er fich nicht. 


Beitihrift, Bd. 36. 18 
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Sn ihr finden fich nämlich feineswegs die Särge, um Deren 
Überfülle willen Heinrich 1591 die neue bauen mußte, jondern 
es ift in ihr Graf Ehrijtian jelbit 1663 beigelegt mit anderen 
feiner Zeit. 

Graf Ehrijtian Hat alſo die alte Gruft leeren lajfen, um 
jie für fich zu neuen Gebrauche zurecht zu machen. Die dar- 
innen gewejenen Särge jind anderswohin gebracht worden. 
Da wir nun, wie erwähnt, Nachricht haben, daß er die Gruft 
füdlih an der Kirche neu eingerichtet hat, jo liegt es nabe, 
anzunehmen, daß er es tat, um für einige der bei der Ausräumung 
der älteren Gruft hervorgeholten Särge Plab zu jchaffen. Es 
find jedoch nachher auch noch andere Leichen da beigelegt. 

Neben Heinrich) Rankaus Sarkophage jteht in feiner 
Kapelle nun noch ein jüngerer aus Terrakotta mit den Reiten 
von Paul und Margareta, und einige Ahlefeldiiche Särge; 
alle dieje müſſen 1831 hierher „verlegt“ worden jein. 

Die Grabfapelle Heinrichs ſelbſt aber Hat ungejtört bis 
1903 geitanden. In diefem Sabre ijt fie in der häßlichiten 
Meile erniedrigt und verunitaltet worden; die Türe iſt ver: 
ichwunden, und nur die Cartuſche erinnert noch an den Zweck 
des Raumes, in dem der große Mann ruht. Es ijt eine eigene 
Ungunſt des Scidjales, die jein Andenken verfolgt hat. Bon 
den vielen Denfmälern feines Strebens und Wirfens ijt nur 
ganz weniges erhalten, jo gewaltige Opfer er auch gebracht 
hat, durch fie jein Andenken lebendig zu Halten, und jo in- 
brünjtig und dringend er die Seinen in Mit: und Nachwelt 
beichiworen Hat, jein Andenken in ihnen zu ehren und nicht zu 
verunehren. Und nun mußte ihm noch, zweihundert Jahre 
nach jeinem Tode, feine Gruft verunftaltet werden. Wäre es 
nicht viel mehr an der Zeit, ihn durch ein würdiges Denfmal 
zu ehren? 


Noch einmal das Aſcheberger Landregiiter. 


Bon P. v. hedemann-Heespen. 


— — — 


Es giebt Arbeiten, über denen von vornherein ein Miß— 
geſchick zu ſchweben ſcheint. So iſt es mir infolge einer dama— 
ligen Schwierigkeit, das Material vollſtändig zu benutzen, mit 
der Herausgabe des Aſcheberger Landregiſters, Bd. 32, ©. 204 ff. 
d. Zeitichr., ergangen. Schon im jelben Bande wurde ©. 481 ff. 
ein Zuſatz und Bd. 34, ©. 250, die Berichtigung zweier finn- 
itörender Drudfehler nötig, und in diefem letzteren Bande hat 
der Herr Serausgeber auf ©. 242 (ti. d. Mitte) mit größter 
Wahricheinlichkeit den Zweck des Regiſters endlich ermittelt. 
Denn dad Landregiiter zum Zweck der Feititellung der zu Hof: 
feften einzuladenden Standesperfonen in jener Zeit auch ſonſt 
angefertigt worden find, Hat nicht nur %. Bobe in feiner 
Slagten Ahlefeldts Hijtorie, Bd. 1903, Henvisninger ©. 34 ff, 
mit zahlreichen Beilpielen belegt, jondern es find auch in- 
zwiſchen durch die Veröffentlichungen des Hohenzollern : Jahr: 
buchs ganz ähnlich wie das Aicheberger angelegte Verzeichniſſe 
für die Zwecke damaliger furbrandenburgiicher Hoffejtlichkeiten 
befannt geworden. 

Set macht mich Herr Kammerherr v. Rumohr auf 
Rundhof freundlichit noch auf folgende Berichtigung aufmerkiam : 
Die Anmerkung 2 auf ©. 212 des 32. Bandes iſt unrichtig; 
„Roldenhoff” wird richtig und das noch um 1700 Rantzauſche 
Gut Kaltenhof bei Lübeck gemeint fein. Die Ida Rantzau, 
die Kod, Schwanſen, ©. 198, meint, iſt die ©. 213 zu oberit 


18* 


276 BP. v. Hedbemann + Heedpen. 


angeführte Perſönlichkeit; Mods Angabe, ihr Bruder Paul ſei 
Befiger von Kohöved geweſen, ijt übrigens nicht richtig. 
Kohöved wurde am 9. Dftober 1670 für 75000 Ay’ an Friedr. 
Chr. Kielmannsegge (Bienebed, 13. Dftober 1670 für 29000 24° 
an Heinr. Reventlow) durch den Generalmajor Friedr. Ahlefeld 
(Zeitichr. Bd. 32, ©. 213, Zeile 6 v. u.) al8 Bevollmächtigten 
feiner Mutter und feiner Mutterfchtveiter, der genannten Ida 
Rantzau zu Neuhaus, verkauft. 

Ferner ſei ©. 213 in der Mitte die Konjektur Flarup 
irrig; e8 handele fih um Glorup auf Fühnen (jet Moltfen- 
burg); auch die Konjektur „Haffelburg”, ©. 214, Anm. 2, iſt 
unhaltbar. Endlich ift für die Datierung des Regiſters nicht 
ohne Bedeutung, daß der Amtmann Paul Rankau in Kiel 
1670 vor dem 20. Auguſt geitorben ift. 

Sch Hoffe, daß diejes offene Belenntnis meiner Irrtümer 
mir eine nachfichtige Beurteilung von ihnen bei den Lejern der 
Beitichrift eintragen wird. 





Nahträglihe Bemerkung zu dem Verzeichnis 
der bei Hemmingjtedt gefallenen Ritter ıc. 
(Bergl. oben ©. 117 ff.). 


Bon Woldemar von Weber-Rofenkrank. 


Durch freundliche Mitteilung des Herrn NArchivars 
A. Thijet ſehe ich mich noch in den Stand gejeßt, über 
einige dänijche Mitglieder des Verzeichniſſes Auskunft zu er: 
teilen. Die Huitfeldtiche Gefallenenlijte (vgl. o. ©. 119, Anm. 7) 
enthält darnach wahrjcheinlich auch die Namen von Bertwundeten, 
die irrtümlich als Gefallene bezeichnet worden find. 
Seite 128, 3. 11 v. o. „Der trut anderßen.“ 
Truit Anderjen Thott lebte noch 1508. 
8. 12 „Ber Jurgen rufe.“ 
Jörgen Rud ijt erjt 1504 gejtorben. 
3. 13 „Ber Jurgen wernerßen.“ 
Jörgen Wernerjen Barsberg lebte noch am 21. Mai 1504. 
8. 19 „Ber Hynrick knutßen.“ 
Henrik Knudſen Gyldenftierne iſt erjt am 14. November 
1517 geitorben. 
Geite 131, legte Zeile „Marquart Bonigh.” 
Marquard Rönnow lebte noch am 21. Mai 1504. 
Geite 132, 3.3 „Jons Holferßen vaghet tho gothlande.“ 

Der Amtmann auf Gulland 1500 hieß Jens Holgerfen 
(Ulfitand); er jtarb am 6. Februar 1523. Er hatte einen Vogt 
daſelbſt, Jörgen Olufien, den natürlichen Sohn des früheren 
Hauptmanns Dluf Axelſen (Thott); diejer Jörgen Dluffen 
lebte noch 1525. 

8.4 „Uidels Arcrfen.” 
Niels Erikſen Rojenfrang lebte noch 1516. 
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DBabresberiht für 1904. 


Geit der legten Mitglieder: VBerfammlung (29. Dit. 1904) 
bat die Gejellichaft den Verluſt von 2 Mitgliedern durch Den 
Tod zu beklagen. 

Am 11. Dezember 1904 verjtarb zu Stiel der 
Geheime Juſtizrat, Oberlandesgerichtsrat A. von Bernjtorff 

und am 17. März 1905 zu Itzehoe der 

Geheime Regierungsrat, Land- und Klofteriyndifus a. D. 
Markus Bofielt. 

Da der leßtgenannte an unferer Zeitichrift als Mitarbeiter 
tätig geweſen iſt, jo darf jeiner wohl etwas ausführlicher 
gedacht werden. 

Marfus PBetraeus Poſſelt) wurde am 4. April 
1814 als Sohn des Hauptpajtors Pofjelt zu St. Fohannis auf 
Föhr geboren. Er bejuchte die Gelehrtenjchule in Rageburg 
und jtudierte dann in Stiel und Göttingen Rechtswijlenichaft. 
Ditern 1837 wurde er in Kiel examiniert und erhielt Den 
2. Charakter mit jehr rühmlicher Auszeichnung. Am 30. April 
1842 wurde er zum Syndifus und Klojterjchreiber des adeligen 
Kloſters Itzehoe gewählt; in diefer Stellung verblieb er volle 
60 Jahre. In den 60er Jahren übernahm er nebenamtlich 
die Verwaltung des Inſpektorats der Güter Beiligenjtedten, 
Bahrenfleth uſw., ſowie des Oberinſpektorats der Herrichaft 
Breitenburg. Am 7. Juli 1850 wählte ihn das ritterſchaftliche 
Plenum an Stelle des verjtorbenen Konferenzrats H. Ratjen 
zum Sekretär der fortwährenden Deputation und zum Land: 


Nah: Ibehoer Nachrichten, Ag. 89, Nr. 66 vom 18. März 
1905, und Ed. Alberti, 2erifon der Schleswig - Holitein »- Pauenburgiichen 
und Eutiniſchen Schriftjteller von 1866—82, Bd. 2, Stiel, 1886, ©. 145—46. 


Nachrichten über die Gefellichaft. 279 


ſyndikus; gleichzeitig wurde das ritterichaftliche Archiv don 
Kiel nad) Itzehoe verlegt. Nach einem tätigen, an Erfolg und 
Anerfennung reichen eben verjtarb er nach längerem Leiden 
am Morgen des 17. März 1905. 

Die amtliche Stellung, die Poſſelt einnahm, verwies ihn 
naturgemäß auf eine Beichäftigung mit den adeligen Gütern 
und Klöjtern, um jo mehr als ihm das ritterfchaftliche Archiv 
bequem zugänglich war. In unſerer Beitichrift veröffentlichte er: 

Bd. 11, ©. 69— 124: Die Bibliothek Heinrich Rantau’s. 

Bd. 26, ©. 23—130: Chriſtoph Genſch von Breitenau’s 

Leben und Thätigfeit mit den über die Einverlei- 
bung des Herzogthums Schleswig im Jahre 1721 
erjtatteten Gutachten. 

Seine übrigen Schriften find nicht in den Handel ge 
fommen. Es ſind, in chronolngiicher Ordnung, die folgenden: 

Dentichrift für die Befiger der Schleswig» Holjteiniichen 
adeligen Güter betr. die Grundjteuer-Entichädigung. Der fort: 
währenden Deputation der Schleswig: Holjteiniichen Brälaten 
und Ritterichaft überreicht. Itzehoe. 1877. Fol. 

Betrifft das Indigenat der in die Schleswig-Holjteinifchen 
Klöjter Aufzunehmenden. Itzehoe, den 19. Dezember 1884. Fol. 
(Hectographirt.) 

Betrifft die Verzögerung der Grundjteuer -Entichädigung 
der adeligen Güter und Klöſter. Itzehoe, den 8. September 
1885. Fol. 

Die Schleswig-Holiteinifchen Klöſter nach der Reformation. 
Den Herren Prälaten vorgelegt. Itzehoe 1894.) 8°. 

Aktenmäßiger Bericht über die Neceptionen der Schleswig: 
Holiteiniichen NRitterichaft mit Anlagen A und B. Itzehoe, den 
22. April 1898. 8°. 


Durch) Austreten verlor die Gejellichaft + Mitglieder, 
wogegen wiederum 3 ihren Gintritt meldeten. Die Mitglieder: 
zahl beträgt demnach gegenwärtig 2935 dazu kommen noc) 
2 forreipondierende Wlitglieder. 

Gegen Ende des Jahres 1904 war es möglich, den 
mittlerweile vollendeten 34. Band der Zeitichrift an die Mit— 
glieder zu verjenden. 
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Die Einnahmen des Jahres 1904 jtellen fich auf 


. Zinfen vom ereinsvermögen . 
. Beiträge,;der Mitglieder . 
. Beitrag" der Provinz . 


my DD m 


. Kafjenbehalt . 
. Erhobenes Kapital. 


jer) 


Diejen jtehen an Ausgaben gegenüber 


1. Bd. 33 der Zeitjchrift (490,50 + 1243,50) 
2. Regiiter zu Bd. 21—30 (555,00 -+- 1013,50) 
3. Bbd.6 d. Quellenſamml. (355,00 4 2493,15) 
4. Bd. 34 der Beitichrift (341,50 4 1504 a 
> . 


5. Regeiten und Urkunden . 

6. Schleswig-Holfteiniiches Wörterbu 
7. Gehalte und Löhne 

8. Porto . ; 

9. Bereinsbeiträge, Inſertionskoſten 2 ıC. 
. Belegtes Kapital 


— 
> 


dieje iſt untergebracht als 
Guthaben beim Banfhaus Ahlmann 
Bortofajjenbehalt des Schriftführers 
Kaffenbehalt des NRechnungsführers . 


. Erlös aus den — der Getnchen 


M 9568,75 


Mithin ergibt fich eine Mehreinnahme von .# 188,81; 


AM 368,53 
„1764,00 
„2100,00 
„226,60 
„2998,43 
„2300,00 


A 1734,00 


M 9757,56 


„568,50 !) 


„ 3348,15 
„ 1845,65 
„200,00 
„300,00 
„712,00 
„372,47 
„157,80 
„330,18 





.# 154,90 


„1415 
„19,76 


M 18881 





Danach jtellt fich das Vermögen der Gelellichaft wie folgt: 


Guthaben bei der Spar: und Leihfajle . 
Die ebengenannte Mehreinnahme . 


Vermögensjtand am 31. Dezember 1904 j 


: „3. um... 1908 
Mehrausgabe in 1904 


) 1000 A waren im Vorjahre bezahlt. 


M 8342,43 
„18881 


M 8531,24 
„ 13325,68 
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Mitglieder -Verfammlung am 30. März 1905. 





Tages-Ordnung: 
1. Bericht des PVorftandes über die Gejchäftsführung, Die 
Einnahmen und Ausgaben im abgelaufenen Jahre. 
2. Feitfegung der Einnahmen und Ausgaben für das Jahr 
1905. 
3. Neuwahl des Vorjtandes. 
4. Verichiedenes. 


Anwejend waren 5 Mitglieder des Borjtandes, 7 Mit: 
glieder und 3 Vertreter der Preſſe. 

1. Wegen Berhinderung des eriten Vorſitzenden eröffnet 
der jtellvertretende Borfigende, Herr Profejjor Dr. Kauffmann, 
die Sitzung. Der Schriftführer verliejt den voranjtehenden 
Jahresbericht. 

Die Jahresrechnung für das Vorjahr iſt von den Herren 
Zandesöfonomierat Hölck und Landesrat Wenneker geprüft 
und für richtig erklärt worden. Dem Nechnungsführer wird 
für die Rechnung von 1904 Entlajtung erteilt. 

2. Der Boranichlag für das Jahr 1905, der weiter unten 
folgt, wird von der Verſammlung genehmigt. 


Voranfchlag für 1905. 


Ginnahme: 
1. Guthaben beim Bankhaus Wild. — 
und Kalfenbehalte . . . . Mt 188,81 
2. Binsgewinn . . re RER 
3. Beiträge der Mitglieder u a a er an a LEOD 
4. Beitrag der Provinz . . „ 2100,00 
5. Erlös aus den Schriften ber. Geſellſchaft „200,00 


M 4644,80 
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Ausgabe: 
1. Beitichriftt Bd. 35 (800 Exemplare) . . A 1800,00 
2. Regeiten und Urkunden . . . „ 1000,00 
3. Bentralitelle für das Sihlestig-Bolfeiiche 
Wörterbuh . . „ 150,00 
4. Gehalte und Löhne . re. er Br ar a HROO 
5. Porto, Bereinsbeiträge &. » > 2 2... 120,00 


A 3782,00 
Einnahme ,„ 4644,80 


Unterichied .# 862, 30 


Herr Bürgermeifter Rühle von Lilienftern aus Rends— 
burg beantragt, die Gefellichaft möge für die Herausgabe eines 
Urkundenbuchs der Stadt Rendsburg eine Beihülfe in derjelben 
Höhe gewähren, wie fie für die Herausgabe eines Urkunden: 
buches der Stadt Plön früher geleijtet worden jei. Der Schrift- 
führer beitreitet, daß die Gejellichaft jemals Beiträge zur Heraus: 
gabe folcher Werke gegeben habe, die nicht zu ihren eigenen 
Schriften gehören; es müjje eine Verwechslung mit der Brovin- 
zialkommiſſion für Kunſt und Wiſſenſchaft vorliegen. Der Herr 
itellvertretende VBorfigende bittet um vorläufige Ablehnung des 
Antrages, und beantragt zu bejchließen: „Herr Bürgermeijter 
Rühle von Lilienjtern möge feinen eingehend zu begründenden 
Antrag dem Vorſtande zur VBorberatung überweiſen.“ Diejer 
Antrag wird von der Verſammlung angenommen. 

3. Die Neuwahl des Vorjtandes erfolgt ohne Wideriprud 
durch Zuruf. Die früheren VBorjtandsmitglieder tverden wieder: 
gewählt, ebenjo die früheren NRechnungsprüfer. 

4. Herr Provinzial: Stonfervator Profeffor Dr. Haupt 
hält einen Vortrag über Anlegung von Grundfarten und ihre 
Verwertung; er zeigt, wie fich durch Eintragen von Funden, 
von Bauwerfen bejtimmter Gattungen zc. ıc. raſch ein fehr in: 
itruftiver Überblick gewinnen Laffe. 

Der Herr jtellvertretende Vorfigende Ipricht dem Herrn 
Bortragenden den Dank der Anmwejenden aus und jchließt die 
Berjammlung. 





Literaturberidt für 1904/05. 


Eritattet von 
R. v. Fifcher- Bengon. 


Allgemeines und Biblivographifches, 


Wer für feine Arbeiten eine etwas umfangreiche Literatur be- 
nugen muß, der wird gelegentlich die Erfahrung gemacht haben, wie 
viel Mühe es often kann, ein beſtimmtes Buch, deſſen Titel man 
fennt, ausfindig zu machen, d. h. die Bibliothek zu erfahren, auf der 
es ſich befindet. Es gibt eben unverhältnismäßig viele Bücher, Die 
nur noch in einem oder in jehr wenigen Exemplaren auf öffentlichen 
Bibliothefen eriftieren. Das Suchen nah einem jeltenen Buche wird 
aber heutigen Tages ganz außerordentlich erleichtert durch das 


Auskunftsbureau der deutfchen Bibliothelen, 
Berlin W. 64, Behrenſtraße Wr. 70.) 


Die wichtigsten Beſtimmungen dieſes Bureaus feien Hier kurz 

mitgeteilt: 

1. Tas Ausfunftsbureau der deutichen Bibliothefen Hat Die 
Aufgabe nachzuweiſen, ob ſich ein gejuchte® Buch in einer 
der deutichen Bibliotheken, die ihre Mitwirfung an der 
Augfunftserteilung zugejagt haben, befindet und welche Bib- 
fiothef dies ift. 

2. Für jedes gefuchte Buch find 10 Pf. in Neichspoft - Frei- 
marken einzujfenden. Geſchieht Dies nicht, jo bleibt die An— 
frage unberüdlichtigt. 

3. Der Titel des gejuchten Buches ift jo genau wie möglich 
anzugeben. 





') Man vergl. Hentralblatt für Bibliotheksweſen, Jg. 22, Leipzig 1905, 
S. 196—97. 
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4. Kann der Titel des Buches vom Anfragenden nicht voll» 
ftändig angegeben werden, fo empfiehlt es fi), die Stelle 
nambaft zu machen, wo das Buch angeführt iſt. 

5. Iſt ein Buch ſchon an einer oder an mehreren Bibliothefen 
vergeblich gefucht worden, jo ift eine Mitteilung darüber der 
Unfrage beizufügen. 

Es bedarf wohl faum nocd der Bemerkung, daß Auskunft nur 
in ſolchen Fällen erteilt wird, wo es ſich um einzelne Bücher mit 
angeführten Titeln handelt. Anfragen allgemeiner Natur, wie nad 
der Literatur über irgend ein Gebiet, werden nicht beantwortet. 


Benußungsordnung für die Königliche Bibliothek zu Berlin 
vom 6. Februar 1905. (Berlin 1905). 4°. 

Krarup, Alfred, Fortegnelfe over Hiftorijt Litteratur fra 
Yaret 1903 vedrsrende Danmark Hiftorie. In: Hiftoriff Tidsſkrift, 
7. Rekke, 8.5, S. L1—L50. 

Auf die NReichhaltigkeit der Literaturberichte Alfred Krarups 
ift Schon wiederholt aufmerkſam gemacht worden. 


Wenn der Literaturbericht für den Zeitraum 1904/05 recht 
reichhaltig geworden ijt, jo verdanfe ich das weſentlich der tätigen 
Mithülfe der Herren P. v. Hedemann-Heespen auf Deutich-Nien- 
hof, Willers Jeſſen in Edernförde, Ruftos E. Rothmann in Kiel 
und Paſtor Dr. Chr. Stubbe in Kiel. Die Literatur über die Ent- 
haltiamteits- Bewegung, die im vorjährigen Berichte einen jo großen 
Raum einnahm, ift ausichließlih auf Paſtor Stubbes Beihülfe 
zurüdzuführen. 


1. Altertiimer (Urgeſchichte), Kunft, Sagen 
und Volkskunde. 


Erjter Bericht über die Tätigkeit der von der Deutichen 
anthropologiichen Gejellfichaft gewählten Kommiffion für prähiſtoriſche 
Topenfarten. Erftattet auf der 35. Allgem. Berfammlung in Greifs— 
wald am 4. Aug. 1904 von U. Liffauer. Hierzu 3 Kartenbeilagen. 
Berlin 1904. 

Sonderabdrud aus der Zeitichrift für Ethnologie, 1904, 9.5. 
Die Typenkarten zeigen die Verbreitung der Flach- und Nundärte, der 
Nuder- und Scheibennadeln, und der Nadnadeln über das Deutſche 
Reich und Oſterreich. 

Müller, Sophus, Urgeſchichte Europas. Grundzüge einer 
prähiſtoriſchen Archäologie. Deutſche Ausgabe, unter Mitwirkung des 
Verfaſſers beſorgt von Otto Luitpold Jiriczek. Mit 160 Abb. im Text 
und 3 Taf. in Farbendrud. Straßburg. Trübner. 1905. 6,00. 
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Führer durch das Scleswig-Holfteiniihe Muſeum vaterländi- 
iher Altertümer zu Kiel. Kiel. Drud von Schmidt & Klaunig. 1903. 

Mannhardt, Wilhelm, Wald: und Feldfulte. 2. Aufl. be 
jorgt von ®. Heujchkel. 

Bd. 1. Der Baumfultus der Germanen und ihrer Nachbar— 
ſtämme. Mythologiiche Unterfuchungen. Berlin. Bornträger. 1904. 


14,00. 
Bd. 2. Antike Wald- und Feldkulte, aus nordeuropäifcher Über- 
fieferung erläutert. ebd. 1905. 10,00. 


Hoops, Johannes, Waldbäume und Kulturpflanzen im ger: 
manischen Altertum. Mit 8 Abb. im Tert und 1 Taf. Straßburg i. €. 
Trübner. 1905. 16,00. 

Rhamm, K., Ethnographiiche Beiträge zur germanisch-Jlaviichen 
Altertumstunde TI. 1. Die Großhufen der Nordgermanen. Braun: 
ihmeig. Vieweg. 1905. 24,00. 

Meisner, Hugo, Danewerk und Hedeby. Ein Rüdblid auf 
vormittelalterlihe Befeitigungen. In: Zeitſchrift für Ethnologie, 
39. 36, 1904, 9.5. Berlin. U. Aſher & Co. 


Niifen, Momme, Die mittlere Linie. Zur heutigen deutſchen 
Kunftlage. Sonderabdrud aus dem Kunftwart. [München 1905.) 4°. 


Budor, Heinrich, Die bildende Kunjt in den ſtandinaviſchen 
Ländern. Leipzig. Herm. Seemann Nachflgr. 1904. 1,50. 

Iſt Bd. 3 von: Das Moderne in Kunft und Kunftgewerbe des— 
jelben Verfaſſers. 

Matthaei, Adelbert, Über die frühmittelalterliche Baukunſt 
in Schleöwig-Holftein. Vortrag, gehalten auf der 33. Jahresverſamm— 
lung des Hanſiſchen Geichichtsvereins in Kiel am 24. Mai 1904. In: 
Schriften des Vereins für Schlesw.-Holſt. Kirchengeichichte, 2. Reihe, 
Bd. 3, 9.3, Kiel 1905, ©. 273—85. 

Knorr, Friedrih, Der Meister des Neufirchener Altars. 
Kiel 1903. 4°, Differtation. 

Neukirchen in Land Oldenburg. 


Sohnrey, Heinrih, Kunft auf dem Lande. Ein Wegweiſer 
für die Pflege des Schönen und des Heimatjinnes im deutjchen Dorfe. 
Unter Mitwirkung von 9. Thiel, Peter Jeſſen, Ernft Kühn u. a. hrgg. 
Mit 10 farbigen Beilagen und 174 Tertabb. Bielefeld, Leipzig und 
Berlin. Velhagen & Klafing. 1905. geb. 7,00. 

Stiehl, D., Die Sammlung und Erhaltung alter Bürgerhäufer. 
Denkſchrift im Auftrage des vom 5. Tag für Denkmalpflege eingefegten 
Ausſchuſſes bearb. Berlin. W. Ernft & Sohn. 1905. 1,00. 

Seit längerer Zeit ift man in weiteren Streifen bemüht geweſen, 
den Sinn für die Heimatkunde zu mweden und dahin zu wirken, daß 


286 Literaturbericht für 1904/06. 


möglichft viele Denkmäler der alten bäuerlichen und ländlichen Kunft 
erhalten bleiben, ebenjo wie man in den Städten zu retten fucht, was 
noch zu retten ift. Die Schriften von Sohnrey und Stiehl find 
diefen Beftrebungen gewidmet und feien der Aufmerkſamkeit der Leier 
dringend empfohlen. 

Hand in Hand mit diefen Beitrebungen gehen ſolche, die auf 
die Erhaltung des Landichaftsbildes und der Naturdenfmäler gerichtet 
find; diejen find die nachfolgend aufgeführten Schriften gewidmet. 

Conweng, H., Die Gefährdung der Naturdenfmäler und Vor— 
Ichläge zu ihrer Erhaltung. Denkichrift, dem Herrn Minifter der geiit- 
fihen, Unterrichts: und Medizinal- Angelegenheiten überreicht. Berlin. 
Gebr. Bornträger. 1904. geb. 2,00. 

Löns, Hermann, Landichaftsbild und Bauerntum. In: Die 
Grenzboten, Ig. 64, Nr. 7, 16. Febr. Leipzig 1905. 

Hedemann genannt von Heeſpen, Baul von, Bödlin und 
unfere Forften. In: Die Grenzboten, Jg. 64, Nr. 17. Leipzig 1905. 

Das Heft 0,50. 

Flugſchriften des Bundes Heimatichuß. 

l. Heimatichug und VBolkswirtichaft von Carl Johannes Fuchs, 
Prof. der Nationalölonomie an der Univerfität Freiburg. Halle a. ©. 


Gebauer: Schwetichte. 1905. 0,40. 
2. (Doppelheft.) Die Entitelung unfere® Yandes von Raul 
Schulße-Naumburg Mit TI Abb. ebd. 1905. 0,80 


Haupt, Richard, Provinziallonferpator, Die natürliche An- 
ziehungsfraft der Landichaft, ihre Erhaltung und Erhöhung. Vortrag 
auf dem VBerbandstage der Schleswig holfteiniichen Bäder und Sommer: 
friihen in Sonderburg am 3. Juni 1905. Sonderabdrud aus den 
„Schleswiger Nachrichten.” 

Hoermann, Franz, Wald und Waldverwüftung. Auf Ver 
anlafjung des „Deutichen Vereins für ländliche Wohlfahrts- und Heimat: 
pflege” herausgegeben. Leipzig. Felix Dietrich. 1905. 1,00 

Dem Landichaftsbilde droht von verschiedenen Seiten Gefahr. 
Die Anlage von Eiſenbahnen und Kanälen läßt Hügel abtragen und 
Wälder niederhauen. An Ubhängen von Wegen und Bächen 2c. wird 
dem Gebüjch und Geitrüpp, das den Singvögeln die berrlichiten Niſt— 
pläße bietet, der Krieg erklärt. Der neu aufgezogene geſchloſſene Fichten: 
und Buchenwald hat feinen Platz und fein Licht für die Heine Flora 
des Waldbodens und das Unterholz. Damit ijt aber den Singvögeln 
ein weiterer Aufenthaltsort genommen: der neue Wald ift fchmeigend 
getvorden, und die Schwarzdrofiel jucht jetzt die Gärten der größeren 
Güter und der Städte auf; der Lohn, den fie für ihren Geſang ſich 
felber nimmt, ericheint gelegentlich etwas reichlich hoch. Endlich mag 
auch noch erwähnt werden, dak manche Pflanzen, wie die fogenannte 
Stranddiftel u. a. dem allmählichen Untergange geweiht find: der Bade 
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gaft und der im Tauſchverkehr ſtehende Botaniker find hier die Böje- 
wichter. 

Daß es möglich ift, den Anforderungen der Gegenwart nad): 
zufommen ohne ſich gar zu fehr gegen die heimische Landichaft zu 
verfündigen, hat Prof. Fuchs in dem oben angeführten Schriftchen 
„Heimatichug und Bolfswirtichaft“ gezeigt. Indeſſen ift eine eingehende 
Beiprehung der angeführten Schriften an diejer Stelle ausgeſchloſſen; 
jeder Heimatfreund möge ihnen aber jeine Aufmerkſamkeit zumenden. 

Wiſſer, Wilhelm, Wat Grotmodor vertellt. Neue Folge. Dft- 
holſteiniſche Volksmärchen. Mit Bildern von Bernhard Winter. Jena. 
Eugen Diedrichs. 1905 (1904). 0,75. 

Schumann. Colmar, Lübeder Spiel- und Nätfelbuh. Neue 
Beiträge zur Volkskunde. Lübeck. Gebrüder Borderd. 1905. 1,50 


Meisner, Hugo, Iſozephalie und Degeneration. In: Archiv 
für Naffen- und Gefellichafts- Biologie, Jg. 2, D. 1. Berlin. Verlag 
der Ardiv- Gejellichaft. 1905. 


2. Geographie und Topographie. 


Detlefien, Detlef, Die Entdefung des germanischen Nordens 
im Altertum. Berlin. Weidmann. 1904. 2,40. 

Iſt Heft 8 der Quellen und Forichungen zur alten Gejchichte und 
Geographie, hrag. von W. Sieglin. 

Die geographiichen Bücher (Il, 242 — VI Schluß) der Naturalis 
Historia des C. Plinius Secundus mit vollſtändigem fritiichen Apparat 
hrgg. von D. Detlefſen. Berlin. Weidmann. 1904. 8,00. 

Iſt Heft 9 der Quellen und Forſchungen zur alten Geſchichte und 
Geographie, hrgg. von W. Sieglin. 

Krümmel, Otto, Die Deutihen Meere im Rahmen der inter- 
nationalen Meeresforihung. Dffentlicher Vortrag, gehalten im Inſtitut 
fiir Meeresfunde am 5. und 6. März 1903. Mit 3 Taf. in Steindrud 
und 12 Abb. im Tert. Berlin. Mittler. 1904. 4° - Beröffentlich- 
ungen des Inſtituts für Meereskunde 2c., hrgg. von Ferd. Frhr. v. Nicht: 
Hofen, 9.6, August 1904. 3,00. 

Jahrbuch für die Gewäſſerkunde Norddeutichlands, hrag. von 
der Preußiichen Zandesanftalt für Gewäſſerkunde. Abflußjahr 1901. 
Berlin. E. S. Mittler & Sohn. 1904. Fol. 30,00. 

Beiteht aus einem allgemeinen Teil und 6 Heften: Memel-, Bregel- 
und Weichjelgebiet; Odergebiet; Elbgebiet; Wejer- und Emsgebiet; 
Rheingebiet und preußischer Gebietsanteil der Donau; Küftengebiet 
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der Dit- und Nordiee. Die Beobachtungen erftreden ſich auf die Waſſer— 
ftände und Wallermengen ꝛec. 


Lohmeyer, Theodor, Unjere Flußnamen. In: Deutfche Ge 
Ihichtsblätter, Hrag. von Armin ZTille, Bd. 6, H. 2. Gotha 1904. 
Vergl. Bd. 34, ©. 206. 


Löffler, E., Dänemarks Natur und Boll. Eine geographifce 
Monographie. Mit 39 Illuſtr. und Karten. Kopenhagen. Lehmann 
& Stages Verlag. 1905. ‚0. 


Der Verfaſſer beklagt e8, daß Dänemark im Grunde genonmen 
in Deutjchland doch nur ein jehr unbelanntes Land ift. Die Klage 
ift alt und jchon vor vielen Jahren geäußert, und fie ift auch be 
rechtigt. Der Grund liegt hauptjählic darin, daß der Deutjche, der 
nach Dänemark geht, in der Negel kein Dänisch kann und verfteht. 
Auf die Art fommt er mit Dänen felbjt faft nie in Berührung, jeden: 
fall8 lernt er fie nicht in ihrem Heim und in ihrer Familie kennen. 
Das ift aber notwendig, wenn er, fie verjtehen will. Die däniſche 
ichöne Literatur, die er nur in Überjegungen kennen lernen kann, 
bietet ihm dafür auch feinen rechten Erſatz. So wird fich der Deutiche 
im allgemeinen mit dem Reiſehandbuch, mit Schilderungen von Land 
und Leuten begnügen müſſen, und unter diefen nimmt das Buch von 
Löffler eine hervorragende Stellung ein. 


Strohmeyer, Ernft, Schleswig - Holfteinifches Wander- und 
Neifebuh. 125 der lohnendſten Ausflüge, unter befonderer Berüd: 
fihtigung der von Kiel aus zu unternehmenden Wanderungen und 
Seefahrten. Mit 9 Kartenblättern, 3 Tertfarten und 1 Überfichtsfarte. 
Kiel. Walter G. Mühlau. [1905.] geb. 2,00. 





Förfter, Karl, Die Gejtaltung Nordfrieslands in alter und 
neuer Zeit. Hamburg 1904. 4°. 2,00. 


Programm der „Realfchule vor dem Lübedertore zu Hamburg.“ 


Der Langſee. 1u.2. Bon U. 8. In: Scleswiger Nach— 
richten, Jg. 94, No. 163 u. 164. Schleswig 1905. 


Hanjen, Reimer, Kiftenänderungen in Süderdithmarſchen im 
19. Jahrhundert. Mit 4 Karten auf 1 Taf. (Taf. 7). In: Peter— 
mann? Mitteilungen, Bd. 51, 9.4. Gotha 1905. 4°. 
Das Heft 2,50. 


Hennings, 3. H., Dithmarfiiche Ortsnamen. Ein Beitrag zur 
geographiichen Namenkunde Im Anhange eine Urkunde, betr. die 
Barlter Kirche. Heide i. H. Drud des „Heider Anzeiger.“ 1904. 
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Müllenhoff, 2, Die domainenfiskaliichen Sommerfoege im 
Kreife Süderdithmarichen. (Mit 2 Karten.) Marne. Drud von L. Alt- 
müller. 1903. Fol. 1,00. 

Dentihrift zum 5O-jährigen Beſtehen des Friedrichskoog i. D. 
Unter freundlicher Mitwirkung des Domänenrat®e Müllenhoff in 
Marne hrag. vom Feſtausſchuß. Marne. 2. Altmüller. 1905. 2,00. 


Mar Hanſens Radfahrer. und Touriftenfarte von Dith- 
marjchen. 1:125000. 3. Aufl. Glückſtadt. Mar Hanjen’3 Verlag. 
1 BI. Fol. aufgez. auf Leinen in Futteral. 1,50. 


Kröger’8 Führer durch die Elbgegend. Bearb. von Scdiller- 
Tieg, Klein-Flottbef. Mit 1 Karte der Elbgegend, 1 Flaggenkarte und 
vielen Abbildungen. Blanfeneje. Kröger’ Buchdruderei. 1902.) 

Umschlag: Kröger's Führer durch die Elbgegend. Schilderungen 
aus Bergangenheit und Gegenwart für Fremde und Einheimijche. 
Blankeneſe. Carl Roth. 0. %. 1,20. 

Uebermuth, Ernst, Neuefte Karte vom ſtlichen Holftein. 
1: 100000. Kiel. KRommijfionsverlag der Univerfitäts: Buchhandlung 
Paul Toeche. [1905.) Lithographie. 1 BL. Gr.-Fol. 59/68 em. 1,00. 

Spezial-Rarte der weiteren lmgebung von Hamburg und 
Altona. 1: 100000. Hamburg. Gerth, Laeisz & Evo. [1905.) Lithogr. 
Kunftdrud. 1 BL. Gr.Fol. 1,00. 

Umschlag: 30 Kilometer rund um Hamburg. 

Rechts und links der Eijenbahn! Menue Führer auf den 
Hauptbahnen im Deutichen Neiche. Hrgg. von Paul Langhans. 

9. 39. Hamburg — Kiel— Kopenhagen von Reimer Hanjen. 


Mit 2 Karten. Gotha. Juſtus Perthes. [1905.) 0,50. 
H. 40. Kopenhagen — Kiel — Hamburg von demjelben. Mit 2 
Karten. ebd. [1905.) 0,50. 


Fehling, E. F. Lübeckiſche Stadtgüter. Bd. 1: Nikerau, Behlen- 
dorf, Albsfelde. Lübeck. Lübke & Nöhring. 1904. 

Bd. 2: Crummeſſe, Niemarf, Moisling, Noggenhorft, Klein: 
Steinrade, Karlshof. ebd. 1905. geb. à 5,00. 

Meyer, H., Rabinetsrat, Der holfteinifche Grundbejig des Groß— 
Herzoglichen (Oldenburgiichen) Hauſes. Mit 1 topographifchen Über 
ſichtskarte. In: Jahrbuch für die Gejchichte des Herzogtums Dfden- 
burg. Bd. 13, Oldenburg 1905, ©. 81—102. 


3. Naturkunde und Naturgefchichte. 


Schriften des Naturw. Vereins für Schleswig - Holitein: 
Gottſchaldt, R., Negiiter zu Bd. 1— 12. Kiel. Lipfius & 
Tiſcher. 1904. 


Beitichrifi, Vd 35 19 
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Forihungsberichte aus der Biologifchen Station zu Plön 
(hrgg.) von Otto Zacharias, mit Beiträgen von E. Lemmermann, Frau 
Nina Monti ꝛc. 2. Bd. 13. Mit 6 Taf., 3 Tabellen und 34 Abb. 
im Tert. Stuttgart. Erwin Nägele. 1905. 28,00. 


Heering, W., Anleitung zu naturwiflenichaftliden Beobadı- 
tungen in der Umgebung Altona und Führer durch die naturmwiljen: 
Ichaftlihen Sammlungen Altonas und Hamburgs. Beilage zum Jahres— 
bericht der Nealfchule zu Ultona-Dttenjen. Altona-Dttenjen 1905. 


ß Koenen, U. von, Über die untere Kreide Helgolands und ihre 
Ammonitiden. Hierzu 4 Taf. Berlin. Weidmann. 1904. 4°. 4,00. 
Aus: Abhandlungen der König. Gejellihaft der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen. Mathem.Phyſikal. Klaſſe, N. F. Bd. 3, No. 2. 
Stolley, Ernit, Das Alter des nordfriefifchen „Tunls.“ Mit 
1 Taf. In: Nenes Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Palä— 
ontologie, Jg. 1905, Bd. 1. Stuttgart. Schweizerbart. 1902. 
Strud, Rudolf, Der baltiihe Höhenrüden in Holftein. Ein 
Beitrag zur Geographie und Geologie Holiteind. (Mit 1 Karte und 
11 Taf.) In: Mitteilungen der Geographiihen Gejellichaft und des 
Naturhiftor. Mufeums in Lübeck, 2. Reihe, Heft 19. Lübed. Lübcke 
& Nöhring. 1904. 4°. 7,40. 
Der Verlauf der nördlichen und ſüdlichen Haupt- 
moräne in der weiteren Umgebung Lübecks. Mit 11 Taf. und 1 Karte. 
In: Mitteilungen der Geographiichen Gefellichaft und des Natur- 
biftorifchen Mujeums in Lübeck, 2. Reihe, Heft 16. Lübed 1902. 
Das ganze Heft 7,20. 





Kudud, Paul, Der Strandwanderer. Die widtigften Strand- 
pflanzen, Meeresalgen und Seetiere der Nord: und Dftfee. Mit 24 Taf. 
nad) Aquarellen von J. Braune. München. 3. F. Lehmanns Verlag. 
1905. geb. 6,00. 

Warming, Eugen, Den danffe PBlanteverdens Hiſtorie efter 
Istiden. Et fortfattet Overblit. Kobenhavn. 1904. 4°. 

Heering, W., Über einige Süßwafferalgen Schleswig-Holfteine. 

Sit 9. 1 der „Mitteilungen aus dem Altonaer Mufeum“, Ig— 
1904. Altona. J. Harder. Das Heft 0,50. 

Heering, ®. und 9. Homfeld, Die Algen des Eppendorfer 
Moores bei Hamburg. An: Verhandlungen des Naturw. Vereins in 
Hamburg 1904, 3. Folge 12. Hamburg. 1905. 

Neinfe, Johannes, Studien zur vergleichenden Entwidlungs: 
geihichte der Yaminariaceen. Kiel. Lipfius & Tifcher. 1903. 1,00. 

Einladungsichrift zur Feier des Geburtstages des Kaifers. 
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Timm, R., Die Moosflora einiger unferer Hochmoore, insbe. 
jondere die des Himmelmoores bei Duidborn. In: Verhandlungen des 
Katurw. Verein? in Hamburg 1903, 3. Folge 11. 

Sunge, B., Die Gefäßpflanzen des Eppendorfer Moores bei 
Hamburg. In: Verhandlungen des Naturw. Vereins in Hamburg 1904, 
3. Folge 12. Hamburg. 1905. 

— In Schleswig. Holjtein beobachtete Formen und Hy— 
briden der Gattung Carex. ebd. 


Heering, ®., Bäume und Wälder Schleswig - Holiteins. Ein 
Beitrag zur Natur und Nulturgefchichte der Provinz. Im Auftrage 
des Naturw. Vereins für Schleswig - Holitein bearbeitet. Mit 8 Taf. 
In: Schriften des Naturw. Vereins für Schleswig-Holftein, Bd. 13, 
9.1. Kiel. 1905. 

Damit find wir denn auch auf dem Wege, ein forjtbotanifches 
Merkbuch zu befommen (die Arbeit ijt noch nicht abgeichlojjen). Der 
Verfaſſer hat mit großer Sorgfalt gejfammelt und ein ſehr reiches 
Material zufammengetragen. Eine genaue Beiprehung verjchieben wir 
bi das Werk vollendet vorliegt. 

Bemerfenswerte Bäume Schleswig » Holiteine. In: 
Schlestwig » Holfteiner Hauskalender für Stadt und Land. 1906. 
Berlin, Schriftenvertriebsanjtalt G. m. b. H. (1905), ©. 49 -- 50. 
Mit 3 Abbildungen. 

Laplace, D., Verzeichnis der in der Umgegend Hamburg Altona's 
beobachteten Großjchmetterlinge. In: Mitteilungen des Entomologifchen 
Vereins für Hamburg- Altona 1899 —1904. Hamburg. Selbitverlag 
des Vereins. 1904. 

Zu beziehen durch H. Groth, Hamburg, Hütten 139. 

Hiermit ift nunmehr eine Grundlage für Sammlungen in der 
Provinz gegeben. 


4. Kirche, Schule und Univerſität. 


Greßmann, Hugo, Mufif und Mufikinjtrumente im Alten 
Teftament. Eine religionsgeihichtliche Studie. Gießen 1903. 

Sit: Neligionsgefchichtlihe Verjuche und Vorarbeiten, hrag. von 
Albrecht Dieterih und Richard Wünfh, Bd. 2, Heft 1. 0,75. 


Klojtermann, Erich, Jeſu Stellung zum Alten Tejtament. 
Ein Verſuch. Vortrag, gehalten auf der 4. landestirchlich-willenichaft- 
lichen (16. theologischen) Konferenz zu Kiel am 7. Juli 1904. Kiel. 
Robert Cordes. 1904. 1,00. 


19° 
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Ziefe, Johannes Heinrih, Die Gefek- und Drdnungs- 
gemäßheit der Bibliſchen Wunder, univerjalgefchichtlih begründet. 
Schleswig. Johs. Ibbeken. 1903. geb. 3,00. 


Raftan, Theodor, Generalfuperintendent für Schleswig, 
Moderne Theologie des alten Glaubens. ZBeit- und ewigfeitsgemäße 
Betrachtungen. Theologiſch interejlierten Evangelifchen dargeboten. 
Schleswig. Julius Bergas. 1905. 1,80 

Taugt das evangeliich-Iutherifche Bekenntnis für das 
zwanzigfte Jahrhundert? Vortrag, gehalten am 27. Sept. 1904 auf 
der internationalen allgemeinen evangelisch -Tutheriichen Konferenz; in 


Noftod. Schleswig. Julius Bergas. 1904. 0,50 
Bernftorff, A. Graf von, Die Stellung des Gläubigen zum 
Sonntag. Neumünfter. ©. Ihloff & Co. [1904.) 0,10. 


Betrogene Leute. Von einem Baftor. ebd. [1904.) 0,10. 


Beides find Schriften des „Schleswig - Holfteiniichen Traftat- 
Vereins.“ 


Moltejen, Lauft, Eine Replit an den Rezenjenten von Acta 
Pontifieum Daniea 1 in den Göttingiichen gelehrten Anzeigen. Kopen— 
hagen. 1905. 8°. 


Simonfen, [Xorenz], +, früher Prediger in Husby, Eine 
Betftunde aus der Zeit der höchiten Not. Gehalten am Mittwoch, 
den 11. Dez. 1850, in der Klofterlicche zu Kiel. In: Schriften des 
Vereins für Schlesw..Holft. Kirchengefchichte, 2. Neihe, Bd. 3, H. 3, 
Kiel 1905, ©. 384— 93. 

Nieje, Emil, „Wie wird man glücklich?“ Bredigt, gehalten 
am 19. Sonntag nad Trinitatie, 9. Okt. 1904, in der St. Marien- 
Kirche in Flensburg. Flensburg. Soltaus Buchhandlung, Kommiſſions— 
verlag. 1904. 0,20. 

Hergiprung, Jvar, De danſte kloſtres ſtyrelſe og okonomiſte 
forhold jamt Fofterbygningerne i tiden 1202—1319. In: Hiſtoriſk 
Tidsſtrift, 7.R., Bd. 5, ©. 299—364. 


Heiberg, Knud, Om Brodremenighedend Virkſomhed i Sonder: { 
jylland for Kriftiansfelts Anlaggelfe. In: Kirkehiftoriffe Samlinger, 
5. R. Bd. 2, ©. 611 —624. 

Ein Vortrag, gehalten auf der kirchen- und kunſthiſtoriſchen 
Verfammlung auf Stamlingsbante am 25. Mai 1904. 

Einen zweiten Vortrag hielt auf derſelben Verfammlung: 
Nordam, Holger Fr., Sonderjyllands Tilftud til danjt Kirkeliv. 

Ein kurzer Bericht über diefen Vortrag findet fih a. a. O. 


S. 625 — 206. 
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Evangelijt-Iutherft Almanak for Nordilesvig. Udg. af Paſtor 
Johannes Clauſſen. Forlagt af Provindfialforeningen for indre Miffion. 
Tryk og Gommilfion af 3. Martin. Chriftiansfeld. 

1.— 4. Aargang, 1901—04. 

Fortgejegt u. d. T.: 

Kriftelig Almanak for Nordſlesvig. F. Martins Forlag. 
Ehriftiansfeld. 1905. a 0,30. 

Salmer og Sange udgivne af „Udvalget for kriſtelig Virk— 
ſomhed i Nordſlesvig.“ Flensborg. Trykt i „Flensborg Avis“. Trykferi 
Jeſſen). 1902. 0,85. 


Rolfs, E., Paſtor in Hoyer, Dithmarſiſche Viſitations-Artikel 
vom Jahre 1574. In: Schriften des Vereins für Schlesw. - Holt. 
Kirchengeihichte, 2. Reihe, Bd. 3, H. 4, Kiel 1895, ©. 401—19. 

— — Zur Geihichte des dithmarfiihen Kalands. Nebft 
einer unveröffentlichten Schrift (des Propſten Petrus Boie) vom Jahre 
1575. ebd. ©. 420—34. 

Witt, Sriebrig, Bajtor in Preeg, Auszüge aus dem älteſten 
Lütjenburger Kirchenrechnungsbud von 1463 ff. Im: ze des 
Vereins für Schlesw.-Holft. Kirchengeſchichte, 2. Reihe, Bd. 3, H. 3, 
Kiel 1905, ©. 286 -299. 


Kleine Miſſionsſchriften, hrag. vom Miffionshaufe in Breflum: 
Bilder aus dem Leben deiner braunen Schweitern in Indien, 


gefammelt von Th. Dittmer. H. 1—5. Breflum. Verlag des Mij- 
fionshaufes. 1903—04. 0,10. 


Direetorium sive Ordo in divinis offieiis servandus penes 
ecclesias missionum septentrionalium Germaniae et Daniae anno 
Domini 1905. Mandantibus superioribus ecclesiastieis. Osnabrugi. 


Impensis librariae G. Pillmeyer. (1905.) 1,25. 








Wehrkraft durh Erziehung. Hrgg. von E. v. Schendendorff 
und Hermann Lorenz. Leipzig. R. Voigtländer. 1904. 3,00. 

Gehört zu den „Schriften des Zentralausichuffes zur Förderung 
der Volks» und Jugendipiele in Deutichland“ und tritt nebjt dem Jahres- 
bericht desjelben Zentralausschuffes über das Jahr 1903 an die Stelle 
von Bd. 13 des Jahrbuchs für Volks- und AJugendipiele. 

Jahrbuch für Volks- und AJugendipiele. In Gemeinichaft mit 
E. v. Schendendorff und F. U. Schmidt, hrgg. von H. Widenhagen. 
Ig. 14, 1905. Leipzig. Teubner. 1905. 3,00. 

Hinrihfen, Lorenz, Die Schleswiger Domſchule im 19. Jahrh. 
1. Die Schleswiger Domſchule in den erjten Jahrzehnten des 19. Jahrh. 
Sonderdrud aus dem Schulprogramm 1901/02. Schleswig. Julius 
Bergas. 1902. 


— — — 
u rn. 
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Biernapfi, Johannes, Die farbentragenden Berbindungen 
am Lübeder Gymnaſium. Ihr Neht und Unrecht, Braud und Eitte, 
aftenmäßig geprüft. 2. Aufl. Hamburg. Heroldiche Buchhandlung. 1904. 

Schroder, Ludvig, Den nordiffe Follkehöojſtole. Bidrag til 
dens Hiftorie. Med 4 Kort og 169 Billeder. Ved Udvalget for Folte- 
oplysnings Fremme. Kobenhavn. Gad. 1905. 5,75. 

Eine Geſchichte der Volksſchule in Rödding bis 1862 findet fid 
auf S. 34— 13; eine Fortfegung S. 313— 321. Uber andere dänijche 
Volkshochſchulen in Schleswig wird berichtet auf ©. 321/22, 


Menſing, Otto, Oberlehrer anı 8. Gymnaſium zu Kiel. Deutfche 
Grammatik für höhere Schulen. 3. Aufl. Stereotyp-Abdrud der 2. Aufl. 
Berlin, Dresden, Leipzig. 2. Ehlermanı. 1905. geb. 0,80. 

Simonſen, M. D., Lehrbuch der däniihen Sprade für die 
Schule und den Selbjtunterricht bearbeitet. 3. Aufl. Flensburg. Weit- 
phalen. 1905. geb. 2,80. 

Deutihe Geſchichte. Nah den Forderungen der Gegenwart 
für Schule und Haus, bearbeitet von H. Weigand und U. Tedlenburg. 

Ergänzungsheft (No. 8) für die Provinz Schleswig - Holitein, 
bearb. von T. H. Thomjen. Hannover. Carl Meyer (Buftav Prior). 
1897. 0,30. 

Kommt ſtark verjpätet zur Anzeige. 


Höd, Fernando, Sind Tiere und Pflanzen bejeelt? Lehrſtoff 
für den Unterriht in Prima im Anfchluß an die ae — 
pädeutik. Leipzig und Berlin. Teubner. 1905. 


Iſt Bd. 2, H. 2 der Sammlung naturwiſſenſchaftlich- — 
ſcher Abhandlungen, hrgg. von Schmeil und Schmidt. 

Heller, Arnold, Über die Mitwirkung der Medizin am inneren 
Ausbau des deutſchen Reiches. Rektoratsrede. Kiel. Lipſius & Tiſcher. 
1905. 





5. Rechtsweſen (Verfaſſung) und Verwaltung. 


Tönnies, Ferdinand, Strafrechtsreform. Berlin SW. 61. 
Ban » Verlag. [1905] = Moderne Zeitfragen. Herausgeber: Dr. Dan? 
Zandöberg. No. 1. 1,00 

Kemmer, Ludwig, Die Sage vom Strandjegen und das Strand- 
recht an der deutfchen Küfte. An: Die Grenzboten, Jg. 63, No. 31, 
33, 43, 45 und 48. Leipzig. 1904. Das Heft 0,50. 
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Corpus eonstitutionum Daniae. Forordninger, Receſſer 
og andre fongelige Breve, Danmarks Lovgivning vedfonmende, 1558 
bis 1660. Udg. ved ®. A. Cecher af Seljtabet for Udgivelſe af Kilder 
til danjf Hiſtorie. 

Erichienen find bis jegt 5 Bände, die bis zum Jahre 1650 
reichen. Ein 6. Band iſt noch zu erwarten. Das Werk ijt nicht nur 
eine Duelle für älteres Necht, ſondern namentlich) auch für die Ge- 
Ihichte der Jahre 1558— 1660. Sehr gute Sad: und Namenregifter 
machen jeine Benutzung leicht. 

Danmarks Gilde: og Lavsſkraager fra Middelalderen udg. 
ved E. Nyrop af Seljfabet for Udgivelje af Kilder til danjt Hiftorie. 
Bd. 1. Kjobenhavn. 1899— 1900; Bd. 2. ebd. 1895— 1904. 14,35. 

Die beiden erjten Hefte des 2. Bandes erjchienen 1895 und 96 
unter dem Titel: 

Samling af Danmarks Lavsjkraaer fra Middelalderen med nogle 
tilheorende beſſegtede Breve ꝛc. zc. 

Für uns von ähnlicher Wichtigkeit wie das vorgenannte Werf. 

Erslev, Chriftian, Niget3 „bedjte Mend“, Danehof og Nigs- 
raadet. In: Hiſtoriſtk Tidsſtrift, T.R., Bd. 5., ©. 3695—87. 


Kähler, Julius, Die Gilden in den holſteiniſchen Elbmarjchen 
mit bejonderer Berüdfichtigung des Verſicherungsweſens. Itzehoe. 1904. 
Leipziger Difiertation. 


Hedemann genannt von Heeſpen, Paul, Eindrüde aus der 
modernen Verwaltung Preußens, bejonderd aus der Bezirkeinitanz. 
Leipzig. 1904. Sonderabdrud aus den Grenzboten und nicht im Handel. 

Beder, Wilhelm, Propſt und Paſtor an St. Nikolai (in Kiel). 
Predigt am Sonntag Neminiscere, Ev. Joh., Kap. 9, V. 4 und 5. 
(Eröffnung des Provinzial Landtages in Kiel.) Kiel. Drud von A. 3. 
Senjen. 1905. Anscheinend nicht im Handel. 


6. Volkswohl und Volfswirtichaft. 


Nirrnheim, H., Das eriterDampfichiff auf der Elbe. In: Mit: 
teilungen des Bereins für Hamburgiiche Geihichte, Jg. 23, 1903. 
Hamburg. W. Maufe Söhne. 1904. ©. 319--20. 

The Lady of the Lake fuhr auf Rechnung des aus Glasgow 
ftammenden Peter Kincaid, der am 6. März 1816 vom Hamburger 
Senat ein Privilegium zur Erbauung und Einrichtung mehrerer Dampf: 
ichiffe erhalten Hatte. Am 15. Juni 1816 fam das Schiff in Cuxhaven 
an, am 17. in Hamburg. Um 29. Juni begann es feine regelmäßigen 
Fahrten zwilchen Hamburg und Gurhaven. 
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Schulze, Franz, Die erften Dampfer in der Dftiee. (Nach 
Quellen des Libedifchen Staatsardivs.) In: Marine-Rundichau, Jg. 
15, 9. 6 und 7. Berlin. E. S. Mittler & Sohn. 1904. 

Das Heft 1,00. 

Auch in den „Mitteilungen des Vereins für Lübeckiſche Geichichte 
und Altertumskunde“, 9. 11, (1903, 1904) Lübeck 1904, ©. 122 
bis 170 (in No. 7 und 8). 


In Lübeck Eoftete e8 mehr Mühe die Dampfſchiffahrt in Gang 
zu bringen als in Hamburg. Erſt am 4. Juli 1824 fam das Dampf- 
ſchiff „Kingſton“, ſpäter „Prinzeß Wilhelmine“ genannt, unter Kapitän 
Matthias Bürring Lov in die Mündung der Trave und es dauerte 
immer noch einige Jahre, bis der Argwohn gegen das neue Befür: 
derungsmittel überwunden war. 

Ob der von dem Berfaffer gewählte Titel „Die eriten Dampfer 
in der Oſtſee“ richtig ift, ericheint dem Berichterftatter doch mehr als 
zweifelhaft. Der dänische Spradforicher und Hiftorifer Chriſtian 
Molbech machte nämlich im Jahre 1821 die Neile von Kopenhagen 
nach Kiel auf dem Dampfichiff Caledonia. (S. H. L. Provinzialberichte 
für 1824, 9.2, ©. 82.) Kiel befam allerdings jein eigenes Dampf: 
ſchiff, Ehriftian VIII. erft 1840; es begann feine regelmäßigen Fahrten 
zwiſchen Kiel und Kopenhagen am 17. Juni diefes Jahres. (Falds 
Urdiv, Bd. 2, ©. 439.) 


Körner, Robert, Zur Geichichte der Glodengießer in Ham: 
burg. Separatabdrud aus: „Hamburgifches Kirchenblatt“. Hamburg. 
Guſtav Schloeßmanns Verlagsbudhhandlung. 1905. 

Eine jorgfältige und auf Quellenforichung berubende Darftellung. 
Sie ift für unjer Gebiet von Wichtigkeit, weil Hamburgiiche Glocken— 
gießer auch für Kirchen in Schleswig-Holftein Gloden herftellten. 


Höhler, Jakob, Die Anfänge des Handwerks in Lübeck. In: 
Archiv für Kulturgeſchichte, hrgg. von Georg Steinhaufen, Bd. 1, 9.2. 
Berlin. 1903. 

Schubert, Hans von, Konfiftorialrat und Profeſſor in Kiel, 
Kurze Geichichte der chriftlichen Liebestätigfeit. Hamburg. Bruderei 
des Rauhen Haufes. 1905. 0,75. 

Es find zwei Vorträge, die der Verfaſſer auf Anregung Ihrer 
Königlihen Hoheit der Frau Prinzeſſin Heinrid von Preußen vor 
dem Kieler Ziweigverein des vaterländiichen Frauenvereind am 8. Ja 
nuar 1904 und am 10. Januar 1905 gehalten hat. 





Stubbe, Ehriftian, Das Trinken in Schleswig - Holitein. 
Berlin. Mäßigfeits-Berlag. 1905. 
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Reterjen, J. Der Alkohol. Rurzgefaßte überfichtliche Darftel- 
lung der Alkohoffrage mit bejonderer Berüdfichtigung der Bebürfniffe 
der Schule. Mit Abb. und graph. Darftellungen. Kiel. Robert Cordes. 
1905. 0,40. 


Hanfen, Peter Ehriftian, Landesverficherungsanftalt und 
Altoholbefämpfung. Vortrag, gehalten in der Jahresverfammlung des 
ihleswig « holjteinifchen Bezirksvereins gegen den Mißbrauch geiftiger 
Getränke zu Preetz am 18. Nov. 1904. Separatabdrud aus: Die 
Atoholfrage, Ig. 1, 9. 4. [Dresden.) 1904. 


Küßner, Guſtav, Dr. Baftor in Mölln, als zweiter Bericht: 
erjtatter. Einrichtungen zum Echuße der Kanalarbeiter vor der Alkohol— 
gefahr. In: Bericht über die 21. Jahresverſammlung des Deutjchen 
Vereins gegen den Mißbrauch geiftiger Getränke zu Erfurt, abgehalten 
am 8. und 9. September 1904. Berlin. Mäßigfeits Verlag. 1905. 
S. 148— 164, 

— Ras find wir unſern KRanalarbeitern jchuldig? Am 
Auftrage des Deutichen Vereind gegen den Mißbrauch geiftiger Ge- 
tränfe bearbeitet. [Leipzig 1905.) 0,50. 


Sonderabdrud aus: Der Alkoholismus, N. F., Ig. 1905. 


Landwirtichaftlide Provinzial-Ausftellung, Altona, vom 
24. bis 29. Mai 1905, veranftaltet von der Landwirtichaftsfammer 
für die Provinz Schleswig-Holitein zu Kiel. Schau-Verzeichnis. Kiel. 
1905. 1,00 


Führer durch die Landiwirtichaftliche Provinzial-Ausftellung (in) 
Altona am 24.—29. Mai 1905. (Mit 1 Karte.) Kiel 1905. 


Bon den Schriften, die bei diejer Gelegenheit von der Land» 
wirtichaftsfammer herausgegeben find, möge bier noch erwähnt werden: 


Die Rindviehſchläge der Provinz Schleswig-Holftein. (Mit 
Abbildungen.) Kiel 1905. 4°. 


SITITOM. 5 42% von, Studien und Erfahrungen über die 
Leiftungsprüfungen bei Milchkühen in Schleswig - Holftein, Dänemarf 
und Schweden (Rontrollvereine) und deren Anwendbarkeit auf die Ber: 
bältniffe im Königreich Sachſen. Vortrag. Leipzig. Richard Carl 
Schmidt & Co. 1905. 0,60. 

ft: Mitteilungen der Okonomiſchen Gefellichaft im Königreich 
Sadjen, 1904—05, 5. 

Engelbredt, Th. H., Bodenanbau und Viehſtand in Schles- 
wig-Holftein nach den Ergebniffen der amtlichen Statiftil. Im Auf 
trage des Vorftandes der Landwirtichaftefammer für die Provinz 
Schleswig. Holftein dargejftellt. 
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Atlas, beitehend aus 36 Tafeln nebit 144 Nebentarten. Kiel. 
Verlag der Landwirtichaftsfammer. 1905. Fol. 

Der vollftändige Tert und das zugehörige Tabellenwerk er- 
ſcheinen im Herbit. Eine Beſprechung diejes wichtigen Wertes behalten 
wir uns vor. 

Senfen, Mads, Kortfattet praftift Gjsdningslere ſamt 
Bejledning i Dyrkning af kvolſtofſamlende Planter. Hadersfev. Ud— 


giverend Forlag. (1902.) 1,50. 
—— lantend Ernering. Uddrag af Foredrag fra 1902 
og 1903 om Brugen af Godning. ebd. (1904.) 0,60. 


Bon demfelben Berfafier erfchien früher: 

Haandbog for Landmand. Udgivet under Medvirkning af anfete 
Landmend i Nordilesvig. 1. Del. ebd. 1900, 2. Del. ebd. 1901. 

3,50 und 2,00. 

Mortenjen, Signe, Honfehold. Sartryk af Haandbog for 

LZandnend af Mads Jenfen. Haderslev. UÜdgiverens Forlag. 1900. 
0,50. 

(Ahsbahs, Georg), Holiteins Pferdezucht. Horse-breeding in 
Holstein. Berband der Pferdezüchter in den Holfteiniichen Marjchen, 
e.&. m. b. H., Elmshorn. Glückſtadt. (1904.) 

Theen, Heinrih, Geichichte der Bienenzucht in Schleswig: 
Holftein. Den Mitgliedern des Landesverbandes dargeboten. Secholz. 
1904. Selbftverlag. 0,75. 

Keck, Luiſe, Kochbuch für Norddeutichland, insbejondere für 
Schleswig - Holftein und Medlenburg. 3. Aufl. Schleswig. Julius 
Bergas. 1905. geb. 2,00. 

Haeberlin, leitender Arzt am Seehofpiz in Wyf, die Nord— 
jeefuren im Winter. (Myf auf Föhr, Buchdruderei E. A. Krüger.) 
1905). 


7. Gefchichte. 
Allgemeines. 

Verdenskulturen. NRedigeret af Mage Friis under Medvirfning 
af nordiffe Videnjfabsmend. Kobenhavn og Kriftiania. Gyldendalife 
Boghandel, Nordiſk Forlag. 

Dem Berichterftatter liegen 2 Lieferungen vor, eine vom 2. Bande: 

Europas Dldtidefultur, und 
eine vom 4. Bande: Miiddelalderens Kultur, anden Del. 

Die Namen der angeführten Mitarbeiter, wie Sophus Müller, 

Hans Olrik, Kriſtian Erslev ꝛc. 2c. find eine Bürgſchaft für das 
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Gelingen des Werks; die beigefügten Tafeln und die in den Text ein- 
gedrudten Bilder find vortrefflih. Die Lieferung koſtet 60 re. 
Matthias, Franz, Über die Wohnfige und den Namen der 
Kimbern. Berlin. 1904. 2,00. 
Programm des Königlichen Luiſengymnaſiums zu Berlin. Oſtern 
1904. 
Bngge, Alerander, Bilingerne. Billeder af vore Forfaedres 
Liv. Kobenhavn. Kriſtiania. Gyldendal. Nordiſt Korlag. 1904. 5,00. 
Wolff, W. und J. Stoller, Über einen vorgeſchichiichen Bohl— 
weg im Wittmoor (Holſtein) und feine Altersbeziehungen zum Moor- 
profil. Sonderabdrud aus dem Jahrbuch der K. Preußiichen Geolog. 
Zandesanjtalt und Bergafademie für 1904, Bd. 25, 9.2. Berlin. 
Im Bertrieb bei der 8. Geolog. Landesanftalt und Bergakademie 
Berlin N. 4, Anvalidenjtr. 44, 1905. 0,30. 
Bain, R. Nisbet, Scandinavia. A political history of Den- 
mark, Norway and Sweden from 1513 to 1900. Cambridge: At 
the University Press. 1905. Leipzig. F. A. Brodhaus. 7,50. 
Cambridge Historical Series. Edited by G. W. Prothero. 
Seandinavia. 
Kekule von Stradoniß, Stephan, Ahnentafel- Atlas. Ahnen- 
tafeln zu 32 Ahnen der Regenten Europad® und ihrer Gemahlinnen. 


Berlin. J. U. Stargardt. 1895— 1904. Duer-Fol. 40,00. 
Kojer, Reinhold, König Friedrich der Große. Bd. 1, 3. Aufl. 

Stuttgart und Berlin, Cotta, 1904. geb. 14,00. 
Bd. 2, 1. und 2. Aufl. ebd. 1903. geb. 12,00. 


Neventlow, Ernft Graf, Deutichland in der Welt voran? 
Zwangloſe Betrachtungen zur Flottenfrage. Berlin. Bol & Pidardt. 
1905. we 1,00. 


a. Perfonalgefchichte: Memwiren, Tagebüdjer, Briefe uſw. 


Männer der Wiljenihaft. Eine Sammlung von Lebens 
bejchreibungen zur Gejchichte der wiſſenſchaftlichen Forſchung und Praxis. 
Hrgg. von Julius Ziehen. Leipzig. Wilhelm Weicher. 1905. 

Das Heft 1,00. 

Erichienen find: 9. 1,3. F. Herbart von D. Flügel; 9.2, R. 
W. Bınjen von Wilhelm Oſtwald; 9.3, F. W. Dörpfeld von Ed- 
mund Oppermanı. 

Münchener Kalender. Drud und Verlag der Berlagsanitalt 
vorm. ©. 3. Manz, Buch und Kunftdruderei, Akt. Gef. München, 
Negensburg. Fol. a 1,00. 

Enthält viele Wappenzeichnungen von Otto Hupp. 

Für ung fommen in Betradt: 

1901: Schleswig (Februar). 

Platen-Hallermund (September). 
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1902: Bülow (Februar). 
Levetzow (Juni). 
1903: Bernftorff (März). 
Rantzau (Auguft). 
1905: Ahlefeldt (März). 
Broddorff (Mai). 
Hahn (uni). 
Taſchenbuch, Gothaifches genealogifches, der adeligen Häufer. 
Der in Deutichland eingeborene Adel (Uradel). Ig. 6. 1905. a 
Juſtus Perthes. (1904.) 8, 
Hinzugekommen ſind die Häuſer Buchwaldt und Qualen. 


Biographiihes Jahrbuch und Deutſcher Nekrolog, hrgg. 
von Anton Bettelheim. Bd. 7. Berlin. Georg Reimer. 1905. 12,00 

Mit dem Bildnis von Rudolf Virchow in Heliogravüre. Ent- 
hält die Toten des Jahres 1902, darunter Geheimer Medizinalrat 
Prof. Dr. Johannes Bodendahl von Johann Sap. 

—— dB. 8. ebd. 1905. 


Enthält das Bildnis Theodor Mommſens in Heliogravüre; 
der zugehörige Tert von Yudo M. Hartmann wird dem 9. Bande bei- 
gefügt werden. 

Bon den Toten des Jahres 1903 kommen für uns in Betracht: 

Geheimrat Wilhelm Bolelmann, 
Heinrich Eggers, dänischer Offizier und Botaniker, 
Geheimrat Auguft Sartori und 
Profeſſor Dr. Richard Scheppig, 
fämtlih von Johann Saf. 

E. 3. ©. Lund, Danſke malede Bortreter. Bd. 9, H. 5—8. 
Kjobenhavn. 1905. 

Thifet, Anders, Danſke adelige Sigiller fra det 15., 16. 
og 17. Aarhundrede. Gjengivne ved Fototypie af Pacht & Erone. Kjo— 
benhavun. JKommiſſion hos E. U. Reitel. 1390— 1905. Fol. 70,00. 

Diejes ausgezeichnete Werk liegt nunmehr vollftändig vor. 

Shöldftröm, Birger, Spenfterne under Dannebrogen 1848 
— 1850. Biografiffa Data. Jämte utdrag ur de frivilliges berätteljer 
fran fältlivet jamt 67 porträtt. Stodholm. P. A. Norftedt & Sonner. 
1903. 2,80. 

Iſt Heft 6 von: Skrifter och handlingar utgifna genom fvenjta 
Autografſällſkapet. 

Richter, V. Meddelelfer om Examinati Juris (Danſtke Juriſter) 
1824-1894. Trykt ſom Manuſkript. Odenſe. Milo 1903. 3,00. 

Hauch-Fausboll, Th, Perſonalhiſtoriſte Samlinger nebſt 
Stegthaandbogen. 
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Das „Stegthaandbog” ift mittlerweile von Janſen bis Konow 
fortgejchritten. Beſonders in Betracht für uns kommt Kirchhoff; irgend 
eine Beziehung zu den Herzogtümern findet fich fat immer. 

Es jei noch bejonders darauf aufmerffam gemacht, daß das 
Perfonalpiftorift Bureau, Kopenhagen V, Bülowsvej 38 C, zuverläffige 
Auskunft über Familien und Berjonen verfchafft. 

Nach dem Schleswig-Holftein-Lauenburgifchen Kirchen: und Schul- 
blatt, Hrag. von P. Lic. Wohlenberg in Altona, Ig. 61, No. 33 und 
39 ift Uusfiht vorhanden, daß das von F. B. J. Wulff herausge- 
gebene und von J. M. Michler ergänzte Verzeichnis der im Schleswig. 
Holſteiniſchen Amtsexamen beftandenen Theologen bis auf die Gegen- 
wart fortgeführt werden wird.*) Sehr zu wünfchen wäre es, daß ein 
folches Unternehmen rajc zu Ende geführt würde. Es koftet eine un- 
verhältnismäßig große Mühe und Arbeit, aus den Studentenverzeic)- 
niffen der Kieler Univerfität die Vornamen der Prediger herauszu- 
fuchen. Dft muß man ein ſolches Beginnen mit Kopfjchütteln fahren 
laſſen, denn e8 kommt vor, dat Paſtoren mit gleichen Familiennamen 
auch gleiche Vornamen Haben; befindet ſich der gejuchte dann nicht 
mehr an dem Orte, an dem er fi zur Zeit der Veröffentlichung 
feiner Arbeit befand, jo iſt guter Rat teuer. Sehr zu beflagen ift 
die auch bei den Baftoren eingerifjene Sitte, alle Bornamen fortzulafjen. 
Heißt jemand Kraxlhuber oder Purzbichler, jo kann er fich das leiſten 
ohne zu fürchten, mit jemand anders veriwechjelt zu werden. Aber Namen 
wie Hanjen, Jenſen, Paulſen, Peterſen, Schröder ꝛc. zc. find an ſich 
nicht unterfcheidend, aud dann nicht, wenn der betreffende feinen 
Wohnort als jcheinbar zweiten Familiennamen hinten anhängt. 





Bahnen, Frig, Wie ich wurde was ich ward. Nebft anderen 
Stüden aus dem Nachlaß des Philoſophen, hrgg. von Rudolf Louis. 


Münden und Leipzig. Georg Müller. 1905. geb. 10,00. 
Stahl, Frig, Wie jah Bismard aus? Mit 31 Taf. Berlin. 
Georg Reimer. 1905. geb. 3,00. 


Höhn, Helene, Jens Brojtrup, Erzbiichof in Lund. Im: 
Schriften des Vereins für Schlesw.-Holft. Kirchengeſchichte, 2. Reihe, 
Bd. 3, 9.3, ©. 397—98. 


Der verstorbene Geheimrat A. L. J. Michelfen in Schleswig hatte 
in feiner Kirchengeichichte (Ienfen, überarb. v. Michelfen) ein Mitglied 
der Familie Broddorff zu einen der Qunder Erzbiichöfe gemacht (geft. 
1497). Die Verfafjerin weiſt das unrichtige diefer Behauptung nad) 
und zeigt, daß der fragliche Erzbifchof Jens Broftrup geheißen habe. 


*) Arbeiten von Dr. Friedrich Volbehr liegen auf diefem Gebiete 
auch vor. 
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Ewald, Theodor, Under Samarbejdte med Herman Fre- 
derif Ewald, En Slegts Hiltorie gennem et Aarhundrede. Johann 
von Ewald — Earl von Ewald — Herman Frederif Ewald. 

Bd. 1: Bidrag til Frederik VII’S Ungdomshiftorie. Kobenhavn. 
Kriftiania. Nordijt Forlag. 1905. 4,50 


Nyrop, E., Hans Peter Frederifien. Nogle Treat af et 
bevaget Liv. In: Perſonalhiſtoriſk Tidsfkrift, JZubileumspefte (5. Reekte, 
2. Binds 1. Hefte). Kjobenhavn. 1909. 

Als am 22. März 1848 die Schleswig-Holiteinifche Deputation 
(Rammerherr von Neergaard von Ovelgönne, Etatsrat Engel, die Ad. 
vofaten Clauſſen und Gülih, und Theodor Dlshaufen) im Hotel 
d’Angleterre am Kongens Nytorv in Kopenhagen abgeftiegen war, 
jammelte ſich vor dem Haufe eine aufgeregte Menge. Die dänifchen 
Studenten hatten den Beſchluß gefaßt, daß die Deputation unter dem 
Schutze der däniſchen Nationalehre jtehen folle. Das energiiche Ein- 
greifen Frederikſens trug in wejentlichem Grade dazu bei, diejen Be: 
Ihluß durchzuführen. Sein eigener Bericht über den Borfall iſt auf 
S. 93/94 der genannten Zeitichrift abgedrudt. 


Das Ungeführte ift nur ein Bruchſtück aus der Shilberung, 
die Nyrop von dem Leben des tätigen, namentlih um Handwerk und 
Anduftrie in Kopenhagen verdienten Mannes entwirft. 


Guſtav Freytag und Herzog Ernit von Coburg im Brief- 
wechſel 1853 bis 1893. Hrgg. von Eduard Tempeltey, Mit 2 Abb. 
Leipzig. Hirzel. 1904. 9,00 


Kühlmay, [Peter], Ari. Diaconus in Burg (a. Fehmarn), 
Leben und legte Stunden des Pastoris Primarii an hiefiger Kirche 
Georg Ernit Friderici (geb. am 2. März 1697 in Michelsdorfi 
bei Schmiedeberg, Schlefien, geit. den 14. Mai 1753). 

Mitgeteilt von Helene Höhnk aus den Mollerihen Samm- 
(ungen der Gräflih Rantzauſchen Bibliothek I auf Schloß Breitenburg. 

An: Schriften des Vereins für Schlesw.-Holft. Kirchengeſchichte, 
2. Reihe, Bd. 3, 9. 4, Kiel 1895, ©. 436 — 79. 

Biskop Jorgen Hanjens efterladte Optegnelfer om fit Leonet 
og fit Forhold til Tidens Begivenheder. An: Sonderjydſke Aarbager, 
1904, ©. 1— 215. 

Haufen war Biſchof des ehemaligen Stiftes Alfen-Ard und 
wurde 1864 von den Preußen abgejegt. Seine Aufzeichnungen ent- 
halten viel Intereffantes und zeigen ihn auch als Mann von gemäßigter 
Auffaſſung. 

Blätter der Erinnerung an Claus Harms. Mitgeteilt bei 
Gelegenheit der 50. Wiederkehr ſeines Todestages, des 1. Febr. 1855, 
von Paſtor Chr. Harms in Heiligenſtedten. In: Schriften des Vereins 
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für Schlesw.-Holft. Kirchengefhichte, 2. Neihe, Bd. 3, H. 3, Kiel 1905, 
S. 365 — 83. 

Zverland, O. A., Oberft Hans Helgefen. Rriftiania. Det 
norste Aftieforlag. 1903. 


Henningsd, Johann Friedrih Bernhard, und 

Hennings, Paul Ehriftian de Conind, Beiträge zur Ge- 
ihichte der Familie Hennings (1500 —1905) und der Familie Witt 
(1650 — 1905). 2. Aufl. Lübeck 1905. (Bgl. Bd. 30, ©. 377.) 

An diefer neuen Form iſt das Buch noch wichtiger für die 
Berjonalgefhichte unjeres WBaterlandes geworden. Mit Dank iſt auch 
die Zugabe der vielen Bildniffe zu begrüßen. 


Bon Martin Nikolaus Hennings, geit. 1770, Amtsver- 
walter von Pinneberg, von feinem Sohne, dem Kammerherrn Auguft 
Adolph von Hennings, geit. 1326 auf Rankau, und von deſſen 
Frau Margrethe Eleonore, geb. Krabbe, geft. 1847 auf Rund— 
hof, finden fich Bilder in etwas größerem Maßjtabe in Lund, Danſtke 
malede Portreter, Bd. 7. 

Selbitbiographie des fürftlihen Generalfuperintendenten Gujtav 
Ehriftoph Hosmann. Mitgeteilt von Pastor Friedrih Witt. In: 
Schriften des Vereins für Schlesw.-Holft. Kirchengeihichte, 3. Reihe, 
Bd. 3, 9.3, Kiel 1905, ©. 336-—47T, 

Kunde, Wilhelm, Ein Pionier im Dienste des Verkehrs. Ein 
Sedenkblatt zum 25-jährigen Dienftjubiläum des Eifenbahn-Direktors 
Emil Kuhrt in Flensburg. Flensburg, den 1. November 1903. 

Nicht im Handel. 

Peterſen, NRihard, Johann Kaspar Lavaters Liv. 
Kobenhavun. Karl Schenberg. 1903. 3,25. 

Niffen, Broder, DOrla Lehmann. En fort Skildring af 
hans Liv og Gerning. Holbek-Poſtens Bogtrykferi. 1902. 0,50. 

von Levetzowſche Familienblätter. Bd. 1 (Heft 1—6). 
Hrgg. im Auftrage des Familienverbandes der Herren und Freiherren 
von Levetzow, von Joahim von Levetzow. Berlin und Plön. 1904. 
(Plön. DO. Kavens Buchdruderei. 1905.) Nicht im Handel. 

Kau, Hans, AUngelboen Claus Manicus. Levnetsbeſkrivelſe. 
Eiter „Nordjlesvigit Sondagsblad“ i Foraaret 1903. Kjobenhavn. 
Berlingife Tidendes Officin. 1903. 0,50. 

Kauffmann, Friedrich, Römisch-germanifche Forſchung. Theo- 
dor Mommijen zum Gedächtnis. Kiel. Lipfius & Tifcher. 1904. 

0,60. 

Rede beim Antritt des Rektorats der Univerfität Kiel. 

Hirſchfeld, Otto, Gedächtnisrede auf Theodor Mommfen. 
Aus den Abhandlungen der Königl. Preußifchen Akademie der Wiſſen— 
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Ichaften vom Jahre 1904. Berlin. An Kommiſſion bei Georg Reimer. 
1904, 4°, 1,50. 

Ploug, Hother, Carl Ploug. Hans Liv og Gerning. 1. Det. 
1813 —48. Kobenhavn og Ehriftiania, Nordift Forlag. 1905. 5,00. 

Beterjen, Hermann, Aus meinem Leben. II. Ein Fünfund- 
achtziger. Edernförde. Selbftverlag. 1905. 4,00. 

Nendtorff, Julius, Die Familie Nendtorff. Mit einer Ab- 
bildung des Familienwappens und einer Stammtafel. Als Manuftript 
gedrudt. Kiel. 1904. Fol. 

Node, Albert, Gedenfbuc der Familie Node. Itzehoe. Barm- 
ftedt. Burg auf Fehmarn. Hamburg. Blankeneje. 1903 ff. 

Nicht im Handel. 

Zur Überficht über die Nachkommen des Herrn Heinrich von 
Saldern und der Frau Wilhelmine von Saldern geb. von Glafey 
aufgeftellt durch Otto von Saldern. Berlin im Jan. 1905. Duer-Fol. 
Lithogr. Drud. Nicht im Handel. 

Mit einer Überficht über die Nachkommenſchaft (biß zur 3. Ge 
neration incl.). 

Hanjen, Peter Chriſtian, Landesverfiherungsrat, Auguit 
Sartori, ein Kieler Großfaufmann. Ein Gedenkwort. Vortrag, ge 
halten am 13. Nov. 1904 im Gejellfchaftshaufe junger Kaufleute in 
Kiel. Kiel. Drud des Verlags der „Nord: Ditfee- Zeitung.“ 1904. 

Prahl, Beter, Paſtor in Hadersleben, Lehnsgraf Hans Schad: 
Schadenburg, geb. den 12. Dez. 1852, geft. den 28. Jan. 1909. 
In: Schleswig. Holftein-Rauenburgisches Kirchen» und Schulblatt, Jg. 61. 
Altona 1905, No. 38 und 39. 

C. N. Schnittgersd Erinnerungen eines alten Schleswigers. 
Neu herausgegeben, mit Anmerkungen verjehen und durch einen An— 
bang ergänzt von Heinrich Aug. Chr. Philippjen. Schleswig. Johs. 
Ibbeken Verlag. 1904. 5,50. geb. 7,00. 

An diefer neuen Form ift das Buch ſtellenweiſe zu einer Ge 
Ihichte Schleswigd herausgewachien. Der Herausgeber, H. Bhilippien, 
hat durch die von ihm Hinzugefügten Anmerkungen und Bilder, ebenio 
wie durch den Anhang den Wert des Buches bedeutend erhöht umd 
fih den Dank aller Leſer erworben. 

Nielfen, Yngvar, Lensgreve Zohan Caſpar Herman 
Wedel Jarlsberg 1779— 1840. 1. Del. 1779— 1812. Chriſtiania. 
J Kommiffion hos H. Aſchehoug & Ev. 1901. 2. Del. 1813—1A. 
ebd. 1901. 3. Del. 1815—40. ebd. 1902. 

Programm der Univerfität Chriftiania für das 2. Semefter 1900 
und das 1. und 2, 1901. 

Die Geſchichte diefes bedeutenden Mannes ift zugleich eine Ge— 
ſchichte Norwegens und 3. T. Dänemarks für die erjten 40 Jahre di 
vorigen Jahrhunderts. 
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b. Geſchichte der Provinz Scdjlesivig-Bolffein. 


Abänderung des Fürſtlich Schaumburg -Lippifchen Staats: 
wappend. Sn: Der Deutjhe Herold. Ig. 35. Berlin. 1904. 
S. 140—41. 

Die Abänderung beſteht darin, daß in dem Herzſchild die ur- 
Iprüngliche Form des Schaumburgifchen Wappens wieder hergeftellt ift. 


Friis, Frederik Reinhold, Kulturhiſtoriſte Studier. Kjoben— 
bapn. Gad. 9. 1. 1904. 1,00 

Enthält unter anderem Nachrichten über Porträt? von Georg 
Zoega, dem Archäologen, und Briefe von ihm und an ihn. 


Holſtenerpreſtens Kronike (Presbyter Bremensis) overjat af 
Anna Hude. Udgivet af Selfkabet til hiftorijfe Kildejtrifters Overjwettelfe. 
Kobenhavn. Karl Schunberg. 1903. 2,25. 


Dttojen. Johan, Fadrelandshiſtorie for Folkeſtolen. Med 
61 Billeder og Tekſtkort og 2 farvetryfte Kort. 5 Opl. 56. -65. 
Tufinde. Kobenhavn og Krijtiania. 1904. geb. 0,65. 


Madſen, Emil, De nationale Tropper, ſamt Haerveſenets 
Styrelfe i det 16. Aarhundrede. In: Hiftorift Tidsjfrift. T. R. Bd. 5, 
S. 123 —223. 


Friis, H. E. Brudftyffer af det Oldenborgjfe Kongehus’ Hiftorie. 
3. Del. Kjobenhavn. Hagerup. 1905. 
Eritredt fi von 1772 bis zur Gegenwart. 


Lübbers, U, De oldenborgife Kongers og deres narmeite 
Families Sygdomme og Dod. An: Ugejfrift for Leger. Kjobenhavn. 
Syldendal. 1903, No. 9—11, 24, 46, 47; 1904, No. 39—42, 46. 

a 0,50. 

Holge, Friedrich, Berlin und Kopenhagen. Berlin. 1905. — 
Schriften des Vereins fir die Gefchichte Berlins, H. 41. 

Gibt eine Hiftorifche Überficht über Die ehemaligen Beziehungen 
zwijchen dem preußiichen und dänischen Königshaufe, gejtügt auf eine 
fehr reichhaltige, namentlich auch dänische Literatur. 

Friis, Mage, Die Bernitorfts. Ein Kulturbild aus dem deutich: 
dänischen Diplomatenleben im 18. Jahrh. Leipzig. Wilheln Weicher. 
1905. 10,00. 

Es ift die deutſche Überfegung des im vorigen Jahre (S. 226) 
angeführten Werkes: Bernftorfferne og Danmark. Durch dieje ijt es 
nunmehr einem größeren deutſchen Lejerkreife zugänglich gemadt. Die 
eigentlih dänische Gejchichte berührt e8 nur wenig, aber es gewährt 
außerordentlich intereflante Einblide in das gejellfchaftliche Leben der 
2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, namentlich in Frankreich, aber auch 
in Deutjchland. Der Berfaffer hat feinen Darftellungen ein jehr um— 


Beitjchrift, Bd. 35. 20 
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fangreiche3 QDuellenmaterial zugrunde gelegt, namentlid Memoiren: 
literatur und Briefe. 

Holm, Edvard, Bidrag til Karakteriſtik af den Guldbergſke 
Kabinetöftyrelje. An: Hiftorift Tidsjkrift, T. R., Bd. 5, ©. 224—293. 

Bobé, Louis, En tyſk Satire over danife Statd- og HoF: 
mend 1784. An: Hiftorift Tidsſtrift, T. R. Bd. 5, ©. 388—99. 

Es handelt fih um die 17te von Graf Friedrich Leopold Stol- 
bergs Jamben mit der Überfchrift „Das Ungeziefer.” In diejer werden 
Guldberg, Stemann, Schad-Rathlou, Graf Adam Moltke 2c. jehr rüd- 
ſichtslos verſpottet. 

Schovelin, Julius, Fra den danſke Handels Empire. Forhold 
og Perſoner i det 18. Aarhundredes ſidſte Halvdel. 1.—2. Del. Kjo— 
benhavn. Nordiſt Forlag. 1899— 1900. 7,50. 

Die Anzeige fommt etwas jpät, aber der Berichteritatter möchte 
es nicht unterlafien auf diefes intereffante und inhaltsreihe Buch Hin- 
zuweifen. Die Geichichte des dänischen Handels in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts, wie fie hier gegeben wird, ift eine jehr wert- 
volle Ergänzung zu der allgemeinen Geſchichte dieſes Zeitraums 
überhaupt. 

Ans dem Kriege 1807—14. Aufzeichnungen eines däniſchen Of— 
fiziers (d. i.: Ehriftian Frederik von Frifenberg). Hrgg. von 
feiner Tochter Elifabeth von Friſenberg. Groß-Lichterfelde-Berlin. 





Edwin Runge. (1903). 1,25. 
Nielfen, Yngvar, Norge i 1814. Chriftiania. Stenerjen & 

Go. 1904. 4,00. 
Brüder Grimm. Auswahl Hrag. von Mar Koch. Stuttgart. 

Greiner & Pfeiffer. 1904. geb. 2,50. 


Sit ein Band der von Jeannot Emil Freiherr von Grotthuß 
herausgegebenen „Bücher der Weisheit und Schönheit.” 

Für uns ift diefer Band von bejonderem nterefje durch den 
Abschnitt unter Jakob Grimm „Für Schleswig-Holftein.” Dieſer ent- 
hält eine „Adreſſe an den König (Friedrich Wilhelm IV.) für Schles- 
wig-Holftein,” verfaßt von Jakob Grimm, unterzeihnet von Ende, 
af. Grimm, Lachmann, Berg, 2. Ranke, Trendelenburg, Berlin, den 
25. Auguft 1846; ferner einen Auflag, betitelt „Schleswig”, aus der 
Voſſiſchen Zeitung vom 17. April 1848, eine „Rede über Schleswig. 
Holitein,” gehalten im Frankfurter Parlament, „Ein Wort an Die 
Dewohner Berlins” in der Konjtitutionellen Zeitung vom 31. Auguſt 
1850 und einen „Vortrag über Scyleswig-Holjtein” in den Verband» 
lungen der 11. Verfammlung deutſcher Philologen 1850. 

Zarjen, Karl, Krieg und Menſchen. Pſychologiſche Bilder 
aus einem modernen Kriege. Zur 40jähr. Gedenkfeier des Krieges von 
1864 hrgg. v. R. v. Fiicher-Benzon. Kiel. Lipfius & Tiicher. 1900. 


’ 
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Thorjve, Ulerander, Kong Ehriftian den Niende. Et Hi- 
jtorift Tilbageblik Unledning af Hans Majejtets 87-aarige Fodſels— 


dag den 8. Aprif 1905. Kobenhavn. Hagerup. 1905. 1,00 
Bruun, Daniel, Kaptain, Fyrretyve Aar efter. Sartryk af 
Berlingjfe Tidende. Kjobenhavn. Jacob Lund. 1904. 5,00 


Behandelt den Krieg von 1864 unter Zuhilfenahme gleichzeitger 
Aufzeichnungen. 


Bodenhoff, E., Fra Dannevirke til Als. Kobenhaun og 


Kriftiania. Nordift Forlag. 1905. 2,50. 
Rehm, Hermann, Oldenburger Thronanwärter. München. 
3. Schweiger. 1905. 4°. 2,00. 


Juſt-Nielſen, L., Seljfabet De danſke Forfvarsbrodre i Kjoben— 
havn. 25 Wars Foreningshiftorie 1879 — 1904. Med JU. og Por- 
treter. Kjobenhavn. Citytryfferiet. 1904. 4°. 2,50. 

Stade, Joh. Chr. Marinus Rasmuſſenl, Kaptain, Feft- 
ningen og dens Moditandere. Andleg i den militerpolitijfe Strib. 
Kjobenhavn. Vilhelm Tryde. 1904. 0,40. 

Landbefajtning og Neutralitet. Af en Spofficer. Sartryk 
af Berlinjfe Tidende. Kjebenhaun. Vilhelm Tryde. 1904. 0,25. 


Ci. Geldidite des Herzogtums Sclesivig. 


Hanfen, Reimer, Die Gewiljensnot der Geiftlichkeit im her— 
zoglichen Teile Schleswigs 1684 ! In: Schriften des Vereins für 
Schlesw.-Holſt. Kirchengeſchichte, 2. Neihe, Bd. 3, 9. 3, Kiel 1905, 
©. 299—318. 

Gutachten der Univerfitäten Halle, Helmftedt und Sena in 
der Trage des Kirchengebets aus dem Jahre 1714 nad) der Abichrift 
des Paſtors Matthias Hend in Emmelsbüll (1673— 1727) mitgeteilt 
von Paſtor P.] Peterjen. In: Schriften des Vereins für Schlesw.- 
Holſt. Kirhengeichichte, 2. Reihe, Bd. 3, 9. 3, Kiel 1905, S. 319— 35. 

Dagshiitorie 1903. Tildrageljer vedrorende Nordilesvig, op- 
tegnede efter Tidsfolgen. In: Seunderjydife Aarboger 1904, ©. 317 
bis 324. 

Peterſen, Thade, Det danjfe Aarsmode 1904. In: Sonder- 
iydjfe Aarboger 1904, ©. 313—316. 


Hanfjen-Norremolle, Hans Peter, Rollerpolititen. In: Spn- 
derjydife Aarboger 1904, ©. 274—312. 

Man vergl. den vorigen Band ©. 229. Eine weitere Fort— 
jegung ift in Ausficht geitellt. 

Tange, Sven, Der famper et Fol — Fortelling fra Sun- 
derjylland. Aarhus. Albert Bayer Forlag. 1905. 2,15. 


20* 
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Mapen, Henning, Om Betydning af en Losning fra Under: 
faatsforhofdet efter danjf Statsret. In: Sonderjydſte Aarboger 1905, 
S. 43 -90. 


— — Gienſvar til Hr. Regeringsaſſeſſor P. dv. Hedemann. 
In: Sonderjydſke Aarboger 1905, S. 110—158. 

Der Herr Verfaſſer hat in dieſem 50 Seiten umfaſſenden Aufſatz 
die Bemerkungen kritiſch gewürdigt, die ich im vorigen Band der Zeit— 
ſchrift S. 230 ff zu ſeinem Buche über die Optantenfrage gemacht 
habe. Der Charakter diefer Zeitjchrift verbietet e8, befonders im Rahmen 
einer Duplif allen Einzelheiten feiner eingehenden Beſprechung zu 
folgen, und namentlich will ich es mir verjagen, wieder auf folche 
Einzelheiten zurüdzufommen, die im Mittelpunfte der neuerlichen partei: 
politiſchen Streitigkeiten ſtehen. 

In dem Hauptpunkt unſerer Erörterung, in der Frage nach 
den Verſtändnis des Ausdrucks Droit d'indigenat im Art. XIX Ab— 
fat 5 des Friedens vom 30. Okt. 1864 bat der Herr Verfaſſer die 
Ausführungen ſeines erften Buches in einem Punkte wertvoll ergänzt, 
fodaß man vorbehaftlih ſpäterer Forfchungen jetzt davon ausgehen 
muß, daß die däniſchen riedensunterhändler und ihre Regierung, 
als fie die Aufnahme des Paragraphen beantragten, fich bei dem 
jtreitigen Ausdrud jeinen umfaſſendſten Sinn vorgeftellt haben, jo wie 
ihn der Herr Verfaſſer ausführlich erläutert. Aber diefe Auffaſſung 
würde für die rechtliche Bedeutung des Ausdruds im Friedensvertrage 
nur dann enticheidend fein, wenn fie entweder von den andern kon— 
trabierenden Teilen ausdrüdlich angenommen worden wäre, oder wenn 
der Ausdrud jelbjt nur den einen legalen Sinn hätte haben können, 
an den bei ihm die dänische Negierung während der Unterhandlungen 
von 1864 gedacht hat. Daß das erjtere nicht der Fall ift, halte auch 
ich mit dem Herrn Verfaffer für mwahrjcheinlih, nach dem, was er 
ausführt, jcheint mit dem Antrage auf die Aufnahme diejer im däni— 
Ihen Sinne jo wichtigen Beitimmung feine Klarlegung ihrer Bedeu- 
tung und Tragweite verbunden gewejen zu fein, auch die Alten der 
dänischen Seite müßten jonft doch wohl eine Andeutung darüber ent: 
baten, und die Vorgänge ſchon der nächſten Jahre nach 1864 jprechen 
auch allzufehr dagegen. Immerhin wäre nicht nur die dänische, Ton- 
dern auch die andere kontrahierende Seite, jelbjt dann, wenn igre 
Unfenntnis des dänischen Staatsrechts die etwas jeltfjame Urſache eines 
politiichen Vorteild für die dänische Seite geworden jein follte, an 
die dänische Auffaffung des ftreitigen Ausdrudsd gebunden, wenn dieſer 
jelbjt im legalen Sinne eindeutig wäre. 

Der Herr Verfafjer behauptet dies, ohne durch feine Ausfüh- 
rungen mich von der Nichtigkeit feiner Behauptung überzeugt zu haben. 
Ich will nicht darauf Hinweilen, daß man in einem internationalen 
Bertrage bei dem Ausdrud Droit d’indigenat doch vielleicht nicht blos 
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an einen Kunftausdrud der dänischen Gefegessprache zu denken genötigt 
jein könnte; denn mit einem ſolchen Hinweis wäre nicht viel geholfen. 
Irgend etwas Beftimmtes müfjen ſich die deutichen Unterhändler 
bei jenem Ausdrud natürlich gedacht haben, als fie den Abjah 5 des 
Art. XIX zuließen. Und es liegt nach meiner Anficht nichts jo nahe, 
als daß fie fi) ihre Information aus eben jener jo jehr befannten 
Rerordnung vom 15. Jan. 1776 holten, die fich ſelbſt mit der Über— 
ihrift „Das Eingeborenen-Reht” einführt, beiläufig geitehe ich bier 
gerne meinen Irrtum ein, diefe Verordnung als Patent bezeichnet zu 
haben. Es ift mir nur nicht verjtändlich, warum man das jubjeftive 
Recht, das diejfe Verordnung den Eingebornen verlieh, um die Be- 
rechtigten kurz jo zu bezeichnen, oder richtiger die Bevorzugungen, 
von denen fie künftig die Fremden ausſchloß, noch im Jahre 1564, 
wo dieje Verordnung rechtsgültig weiterbejtand, nicht als Droit 
d’indigönat bezeichnen konnte. In der ungewöhnlichen Llberjchrift 
„Das Eingebornen- Recht” Für die Verordnung vom 15. Jan. 1776 
fteht obendrein das Wort „Necht” nach meinem Gefühl Feinesiwegs 
an Stelle eined Ausdruds wie „Verordnung“ oder dergl., jondern 
in einen Sat aufgelöft würde die Überfchrift etwa heißen: „Dies ijt 
das Recht“ oder „dies find die WVorrechte der Eingebornen.” Das 
Wort Recht alfo im jubjeftiven Sinne gebraucht, ganz wie in den 
Privilegien älterer Jahrhunderte mit der Überfchrift etiva „der Lande 
Eiderjtedt ufiv. Yandrecht”, „das Hamburger Stadtreht” u. a. Warum 
alfo die Bezeichnung »le Droit d’indigönat« nicht als legalen Aus— 
drud für die in der Verordnung vom 15. Jan. 1776 verliehenen 
Vorrehte anjehen? Auch wenn der Ausdrud Indfodsret in Art. 7 
einen weitergehenden Sinn haben mag. was ich hier dahingejtellt fein 
lafie. — Denn ich habe natürlich nie bezweifelt, daß längft vor der 
Verordnung von 1776 und, folange es überhaupt Volksrechte gegeben 
bat, ein Komplex von Rechten den Eingebornen vorbehalten, deu 
Fremden verfagt geblieben iſt. Was ich aber für unbewiefen und un« 
beweisbar halte, it, daß diefe Nechte in der dänischen Verordnung 
von 1776 gegeben, feitgeitellt oder gewährleiftet worden find; denn 
wo jie in den Eingangsworten oder anderswo auf jolche weitergehende 
Rechte hindeutet, geichieht es lediglich referendo, nie dispoſitiv; fie 
jegt ſolche Rechte oder Vorzüge voraus, weil fie fie vorfindet; fie 
Ihafft fie weder noch garantiert fie fie. Denn die bloße Erwähnung 
eines Rechtsverhältnifjes in einem Geſetz bedeutet weder es jchaffen 
noch es gemwährleiiten, jelbit nicht wenn das Rechtsverhältnis — 
anders ald hier — zum fundamentalen Verftändnis des Geſetzes not: 
wendig fein jollte, dies bedarf für den Kundigen feiner weiteren Aus: 
führung. Der Nechtsinhalt eines Geſetzes beſchränkt fich eben auf 
jeinen dispojitiven Kern. Der Rechtsinhalt unferer Verordnung mit 
der UÜberſchrift „Das Eingebornen-Recht“ ift ein ebenjo jpezieller wie 
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ihre rechtageichichtlihe Grundlage allgemein fein mag. Die Verordnung 
ift juriſtiſch Schlüffig auch ohne die Eingangsformel von der Bevor- 
zugung der Bürger des Staats; und was fie feitfegt oder fichert, wird 
von dieſer Motivformel nicht beeinflußt. 

Geregelt wird das Recht der regierenden Gejellihaft im nationa- 
fiftifhen Sinne; denn ich Habe auch ohne die empfohlene Lektüre 
dänischer Hiftorifer natürlich nicht daran gezweifelt, daß die „Schranfen, 
an die fie gewiſſe Vorzüge band,“ nationale Schranfen waren. Es 
ift mir, mie gejagt, wohl befannt, daß trog der aus einem politiihen 
Grunde gewählten Überfchrift „Das Eingebornen- Recht”, e8 Rechte 
der Eingebornen noch außerhalb des dispofitiven Rahmens der Ber- 
ordnung gab, auf die diefe, ohne fie irgend im einzelnen zu bezeichnen 
noch zu gemwährleiften, in allgemeinen Ausdrüden hingewieſen hat. 
Ich behaupte nur, daß man mit dem Ausdrud Eingebornenredt füg- 
fih auch jehr wohl den begrenzten Anhalt der Verordnung bezeichnen 
faun, der jchon damald nicht zujammenfiel mit dem Kompler der 
Rechte, die die Eingebornen bejaßen, ohne daß die Fremden daran 
teil hatten. Für diefen Komplex den Begriff Staatsbürgerrecht zu 
gebrauchen, halte ich jedoch für irreführend; ein Staatsbürgerrecht ſetzt 
doch eine ftaatliche Verfaſſung voraus, die e8 den Staatöbürgern er- 
möglicht, irgendivie ihr Recht als Recht politifch geltend zu machen, 
zu verteidigen; ich kann nicht finden, daß der Begriff des Staats— 
bürgerrecht® in der abjoluten Monarchie einen Plat Hat, finde viel- 
mehr, daß, ſoweit politifche Necte der Eingebornen aus der alten 
volfsrechtlichen Zeit in die des Abiolutismus derart übernommen wurden, 
daß die Staatsgewalt ihren Inhalt weiter rejpeftierte, dieſe vormaligen 
Rechte am Staat den Charakter von Privatrechten oder von logiſchen 
oder fozialen Selbftverftändlichkeiten angenommen hatten; der Begriff 
Staat&bürgerrecht, wie ihn die Gegenwart fennt und die Theorie der 
Enzyflopädiiten forderte, enthält notwendig die rechtliche Möglichkeit, 
ihn politiſch zu verteidigen; und wenn von Bürgern ded Staates 
u. a. in Geſetzen oder Gejegmotiven der abjoluten Monarchie die Rede 
ift, Haben wir nur eine Berbeugung vor jenen publiziftiichen Theorieen, 
aber feinen jtaatsrechtlihen Inhalt zu juchen, oder doch feinen, der 
fi vergleichen läßt mit den verfaffungsmäßig fichergeftellten Rechten 
der alten ftändiichen oder der modernen Ekonftitutionellen Zeiten. Und 
jo bin ich auch nach wie vor der Anficht, daß der Verordnung von 
1776 nichts fo fern gelegen hat, al8 neue politifche Rechte zu ver- 
leihen oder alte ficherzuftellen, daß ihr alleiniger Zweck und Inhalt 
vielmehr war, eine willfürlihe Bevorzugung der Fremden durch Die 
Staatägewalten künftig auszufchließen, ein Grundgejeg nicht für Die 
Untertanen, fondern für die Königsmacht, im Sinne einer dänifchen 
Monroedoftrin: Dänemarks Regierung den Dänen! Kann nun der 
Ausdrud Droit d’indigenat im Abſ. 5 des Art. XIX legalerweiſe eine 
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doppelte Bedeutung haben, ſo brauche ich wohl weiter nicht zu beweiſen, 
daß, wenn bei den Verhandlungen von 1864 eine Klarſtellung gleich— 
viel durch weſſen Verſäumnis unterblieben iſt, die deutſche Seite keines— 
wegs an die däniſche umfaſſendere Auslegung gebunden iſt, ſondern 
daß ſie ſich ſehr wohl an die engere Begriffsbeſtimmung halten kann, 
die namentlich auf dem Gebiet des Kloſterrechts ihre recht bedeutſamen 
Wirkungen noch heute hat. 


Dies Ergebnis läßt es zu, daß ich einen weiteren Einwand 
gegen die dänische Auffaſſung des Indigenatsparagraphen hier nur 
andeute, ohne ihn auszuführen. Die Spaltung des Begriffes Staats- 
angehörigfeit in Eingebornenreht und Untertanenichaft ift auch im 
dänischen Recht eigentlih nur eine jcheinbare und logiſche, aber feine 
wirkliche und praftifche, vielleicht von Ausnahmen abgejehen, die zu 
geringfügig find, um eine politische Bedeutung zu beanspruchen. (Von 
der überall befannten Untertanenjchaft der Fremden foll bier Feine 
Nede jein.) Denn folange der Eingeborne außer Landes war, hatte 
er feine oder faum irgendwelche rechtlichen Borteile von feinem Ein- 
gebornenrecht; kehrte er aber heim, jo trat er zugleich in jein altes 
Untertanenverhältnis zurüd. Es ijt auch niemals irgend ein Staats- 
recht auf den Gedanken gefommen, Eingeborne im eigenen Lande 
- fünnten alle Rechte genießen, ohne die Untertanenpflichten zu erfüllen. 
Eine ſolche ſtaatsrechtliche Konstruktion iſt Hiftorisch unbekannt und 
bon politiich gleichgültigen Ausnahmen oder Unomalien abgeiehen 
a priori unmöglich, weil fie dem für jedes Staatsrecht gleichen Zweck 
des Staateangehörigkeits: wie des Eingebornen- und des Untertanen- 
Nechtöverhältnifies widerfpricht. Jeder Rechtsbegriff ergibt fi aus 
einem praftiichen oder politiichen Bedürfnis und Rechtsbegriffe, die 
feinem folchen Bedürfnis, jondern nur einer logischen Abitraktion ent- 
ſprechen, find von der Geſchichte nicht gebildet worden und können in 
der Praxis nicht als Nechtsbegriffe anerfannt werden. Um einen 
ſolchen juritiichen Widerfpruch in fich aber wiirde es fich bei dem 
Begriff von Eingebornen, die im eigenen Lande feine Unterfanen find, 
handeln, und diefer Begriff kann als ftaatsrechtlich möglich auch nicht 
bei Gebietsabtretungen anerfannt werden, während fich der Beſitz der 
viel engeren Rechte aus der Verordnung von 1776 ſchon mit einer 
Option für ein fremdes Land politiich vertrüge, zumal auf dem Ge— 
biete des mterrechts nicht viel Gebrauch davon gemacht werden wird. 
Welche Folgen das Privatreht an Rechtsgeſchäfte fnüpft, deren Anhalt 
moraliich, logisch uſw. unfinnig ift, ift befaunt. Die fchiwierigere Frage, 
wie ſich das Völkerrecht zu ſolchen Rechtsgeſchäften jtellt, in denen 
beide Teile Tinge abmachen, die fi) mit dem möglichen Nechtsinhalt 
des allgemeinen Staatsrecht3 nicht vertragen, braucht hier garnicht 
erörtert zu werden, weil bier die eine fontrahierende Seite einen jolchen 
Inhalt des Vertrages garnicht gewollt, nad) des Herrn Verfaſſers 
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Auffaffung wenigftens fi über einen folchen Inhalt beim Bertrag?- 
abſchluß nicht Har geweſen ift. E& mag dahingeftellt bleiben, ob ſich 
aus diefer Lage die vorher von mir vertretene Auffaſſung als richtig 
ergibt, oder ob unter diejen Umſtänden der \ndigenatsparagraph über- 
haupt einer völferredhtlichen Wirkung entbehrt. 

Die Antwort, die der Herr Berfafler auf meine Frage gibt, wozu 
noch Option, wenn man dem Andigenatsparagraphen eine jo umfaſſende 
Bedeutung beilegt, wird niemanden befriedigen. Die Anordnung der 
Paragraphen, die offenfichtliche Prinzipalität und der eingehende In— 
halt der Beftimmungen über die Option gelen offenbar von der An- 
Ichaunng einer weit größeren praftifchen Bedeutung diefer Vorichriften 
aus, ald daß fie allein die Nechte präjudizieren follten, die man als 
Eingeborner und Untertan zugleich und nicht ſchon als Eingeborner allein 
im Sahre 1864 in Dänemark hatte. 

Diefen Ausführungen in der Hauptſache will ich nur noch eine 
furze Bemerkung über ein Mifverftändnis hinzufügen, welches dem 
Herrn Berfafler S. 5 f. anfcheinend da begegnet ift, wo ih ©. 231 
von der verichiedenen politifhen Wirkung der Erhaltung des In— 
digenatsrechts für die deutjche und für die dänische Seite geiprochen 
babe; ich wollte damit lediglich darauf hinweiſen, daß die Zahl der 
nah Dänemark auswandernden Perſonen, die nicht zugleich im König- 
reich Untertanenjchaft beſaßen oder erwarben, infolge der Feſtſetzung 
der Grenzlinie von vornherein zu verjchwinden verſprach gegenüber 
der Zahl der für das Königreich optierenden Perſonen in den Herzog: 
tümern, und dab die Rechte des Indigenats, wie es der Herr Ver— 
fafjer verjteht, Dänemark gegenüber in einem ebenſo geringfügigen wie 
den Herzogtümern oder Preußen gegenüber in einen maſſenhaften Maße 
geltend gemacht werden konnten von feiten folcher Perſonen, die Unter- 
tanen der anderen Seite waren. Daß die Wirkung ſtaatsrechtlich 
verjchieden wäre, habe ich nicht gejagt. 

Hiermit muß ich von der durch den Herrn Verfafler angeregten 
ſo interefjanten Erörterung entgültig Abjchied nehmen. 


PB. v. Hedemann gen. v. Heespen. 
Bobs, Louis, Et Bidrag til Modersmanlets Hiftorie i Sun: 
deved. An: Sonderjydſte Aarbuger, 1905, ©. 91—98. 
Fald, Einar, Sproggreenfe contra Rigsgreenfe. Udg. af Fore 
ningen „To Lover,“ Norregade 21. Kobenhavn. 1903. 0,25. 


Hoyer, J. B., En Rejje gennem Overgangsegnene fra Danjf 
til Tyſt. In: Sonderjydfte Aarboger, 1905, S. 1—42. 


Hjort, Niels, Krabbe-Affairen. Nyt og Gammelt. Kobenhavn. 
Hagerup. 1905. 1,00. 
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c2. Geſchichte des Bergogtums Bolftein, 


Bangert, Friedrich, NRealichuldireftor in Oldesloe, Spuren 
der Franken am nordalbingifchen Limes Saxoniae. Mit 2 Kartenſtizzen. 
In: Beitichrift des Hiltorifchen Vereins für Niederfachlen, Ig. 1904, 
9. 1. Hannover. 1904. 


Friis, Aage, Hulftens Indlemmelſe i Danmark i Aaret 1806. 
En Hiftorift Underſogelſe. In: Hiftorift Tidsſtrift, 7 Raokke, Bd. 6. 
Kobenhavn. 1905. 


Aktſtykker og Breve vedrarende Holſtens Indlemmelſe 
i Danmark i Aaret 1806. In: Danſke Magazin, 5. Rokke, Bd. 6 
Kobenhavn. 1905. 4°. 

Die unternommene Inkorporierung Holfteins in Dänemark im 
Jahre 1806 ift von der lebenden Generation eigentlich völlig vergefien, 
zumal da fie ftaatsrechtliche Nachwirkungen nicht gehabt hat. Sie füllt 
aber ein Blatt unjerer Gefchichte, und wir müflen Herrn Dr. Friis 
ſehr dankbar fein, daß er das betreffende Material zujammengefucht 
und bequem benugbar gemacht hat. 


d. Gelchichte einzelner Gebiete und Prifchaften. 
Nordfriesland und die Nordjeeinfeln. 


Erfurfion nad Helgoland und Hamburg am 13.—17. Juni 
1905. Mit einer Karte von Helgoland (1: 60000) ala Titelvignette. 
Greifswald. Trud von Julius Abel. 1905. 

20. Erkurfion der Geographiichen Gejellihaft zu Greifswald. 
Sonderabdrud aus Nr. 61 ber „Greifswalder Zeitung” vom 12. Juli 
1905. 


en Friedrich, „Die Helgoländer.” Eine piychologische 
Studie. 2. Aufl. Bremen. Selbftverlag. 1905. 0,80. 


Schröder, [Heinrich], Pastor auf Helgoland. Aus der kirch— 
lihen Chronik Helgolande. In: Schriften des Vereins für Schlesw.- 
Holft. Kirchengeichichte, 2. Reihe, Bd. 3, H. 3, Kiel, 1905, ©. 348 
bis 364. 


Beterjen, Thade, Roms. Et Bidrag til Lens Hiftorie og 
Beſkrivelſe. In: Sonderjydite Aarboger, 1904, ©. 217—273. 

Sit Fortſetzung und Schluß der im vorigen Bande ©. 236 er- 
wähnten Arbeit. 


1905. Nordjeebad „Lakolk“ auf Röm. (Brunsbüttelhafen. 
Drud von D. Hinz.) 1905. 
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Schleswig. 


Schulz, Hand, Auguftenburg. Ein Wandertag. In: Deutiche 
Nevue, Tezemberbeft. Stuttgart. 1904. 

Herting, Adolf, Mitteilungen aus dem Vereinsleben der Ge 
ſellſchaft Harmonie (fpäter Neue Harmonie) in Flensburg. Anläßlich 
der hundertjährigen Jubelfeier im Auftrage des Vorftandes zufammen: 
geitellt. vo. D. und 3. (Flensburg? 1904.) 2,25. 

Thomjen, Beter, Oberlehrer in Dresden, Die Duäfergemeinde 
in Friedrichſtadt. In: Schriften des Vereins für Schleswig + Holit. 
Kirchengeſchichte, 2. Reige, Bd. 3, 9.4, Kiel, 1905, ©. 435—62. 


Kruje, Jürgen, Die Mildeburg. Eine biftorisch-geographifche 
Unterfuhung. Hufum 1904. 

Kieler Doftor-Difiertation. 

Voß, Magnus, Chronik der Kirchengemeinde Oftenfeld. Hufum. 
Friedrich Peterſen. 1905. 

Zum 250jährigen Jubelfeft der Friedrichsberger Schüßengilde. 
1. Die Urkunden ihrer Begründung. 2. Aus der Gilde Chronika. 
An: Schleswiger Nachrichten, Jahrg. 94, No. 147-—48 und 152. 
Schleswig 1905. Fol. 

Derartige Beiträge zur vaterländischen Städtegeichichte find mit 
Dank aufzunehmen. Reicht die Altitädter Schügengilde in Schleswig 
nicht auch in weite Zeiten zuriid ? 

Bobs, Louis, Bidrag til Tonder Bys og Hoſtrup Sogns 
Hiſtorie 1540— 1692. In: Sonderjydite Aarboger, 1905, ©. 99 
--109. 

Neuer Führer durh Schleswig und nächte Umgebung. Mit 
14 Bildern und I Plan der Stadt nebft einer ÜÜberfichtäfarte von der 
Schlei und den Kreisbahnen. Schleswig. Julins Bergas. 1905. 0,60. 

Naben, J., Wittjtedt in Wort und Bild. Ein Führer für 
Touriiten. Ehrijtiansfeld. Drud von F. Martin. 1905. 0,20. 


Holſtein. 
Ehlers, H., Geſchichte von Altona und Umgegend. Hannover. 
Berlin. Carl Meyer (Guſtav Prior). 1902. 0,40. 


Zugleich heimatgefchichtliches Ergänzungsheft zur Dentjchen Ge. 
Ichichte von H. Weigand und U. Tecklenburg, ſowie zur Geichichte der 
Provinz Schleswig-Holitein von T. H. Thomfen. 

Jahrbuch des Pädagogischen Vereins fir Altona und m: 
gegend. Mit einem Verzeichnis der Lehrer und Lehrerinnen Altonas 
und der Umgegend. Hrog. vom Rädagogiichen Verein. Oftern 1905/06. 
Sg. 10. Altona. Schlüterfche Buchhandfung. 1905. 0,60. 
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Clauſen, Heinrih, Die St. Nürgensfirche. Ihre Erbauung 
und Einweihung. Im Auftrage des Kirchenbauvereins zufanmengeitellt. 
Kiel. 8. Handorff. 1904. 0,50. 


Urteil des Königlichen Oberlandesgerichts zu Kiel in Sachen 
des Königlich Preußifchen Staatefisfus und des Fiskus des Deutjchen 
Neiches gegen die Stadt Kiel wegen Eigentums an der Kieler Föhrde. 
Kiel. Trud von Schmidt & Klaunig. 1904. Fol. 


Schirren, Karl], Totum Stagnum. Das Kieler Privileg von 
1242 und der Prozeß um den Hafen. IUniverfitäts+ Buchhandlung. 
Paul Toeche. Kiel. 1905. 0,50. 


Situngsberichte des Phyſiologiſchen Vereins zu Kiel. 1904. 
Separat-Abdrud aus der Münchener Medizinischen Wochenschrift. 


Münden. 3. 5. Lehmann. 1904, 1,60. 
Vollbehr, Ernſt, Alt- Ellerbef. [Riel, Selbitverlag, 1904.) 
Gr. Fol. 25,00. 


Enthält 6 farbige Lithographien von Gebäuden aus dem ver- 
ſchwundenen Ellerbet. 


Friedrih, Paul, Der Untergrund von Oldesloe nebft einer 
furzen Daritellung der Geichichte der ehemaligen Saline. Mit 2 Taf. 
In: Mitteilungen der Seographiichen Gejellichaft und des Naturhifto- 
riſchen Mufeums in Lübeck. 2. Neihe, H. 16. Lübeck 1902. 

Führer durd Pinneberg und Unmgegend. Im Anftrage des Ver: 
eins zur Förderung des Fremdenverkehrs in Pinneberg von Schiller: 
Tieß in Klein-Flottbef. Pinneberg. Verlag des Vereins zur Förderung 
des Fremdenverkehrs. 1903. 0,60. 


Dand- und Üdregbuch des Kreiſes Pinneberg, unter gütiger 
Unterjtügung des Herrn Yandrats Dr. Scheiff, der Herren Bürger: 
meifter und Gemeindevoriteher v. Schiller- Tieß, Klein « Flottbef. 
Blankeneſe. Johs. Krögers Buchdruderei. 1904. geb. 3,50. 


Chronik der Stadt Pinneberg. Niedergeichrieben von mehreren 
Einwohnern der Stadt Pinneberg. Pinneberg. U. Beig. 1902. 2,25 

Plön. Hrgg. vom Verein zur Förderung des Fremdenverkehrs. 
Plön. 1904. 

Kinder, Johannes, Plön. Beiträge zur Stadtgeihichte. Plön. 
D. Raven. 1904. 4,00. 


Kähler, Johann, Paſtor in Stellau, Das Stör-Bramautal. 
Ernites und Heiteres aus feiner Erd- und Menfchengefchichte. Mit 
20 Abb. und 1 Karte. Stellau bei Wrift, Selbitverlag. 


Kommiffionsverlag von H. Niffen, Kellinghufen. 1905. 3,00, 
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Eidhoff, Paul, Gefhichte Wandsbeks bis 1564. Wandsbek. 
Drud von Fr. Puvogel. 1904. 


—— Geihihte Wandsbeks unter Heinrih und Breido 
Rantau 1564 bis 1614. ebd. 1905. 


Beide Abhandlungen find Beilagen zum Jahresbericht des Matthias 
Slaudins-Gymnafiums in Wandsbek. 


Die Bierlande. Wusftellung (des Kunſtgewerbemuſeums der 
Stadt Flensburg) vom 6. August bis 6. September 1905. (Flensburg.) 
1905. 1,20. 


’ 


e. Geſchichte des Beryoglid; Schleswig-Holſteiniſchen Baufes. 


Aktſtykker fra Johan Adolf af Plöns Arkiv. Meddelte af 
DOberjtlejtnant U. Turen. In: Danſke Magazin, 5. Neffe, 5. Bind 
©. 293—330. 

Aus Briefen der Fürftin Bauline zur Lippe an PBrinzeffin 
Zouife von Wuguftenburg. Mitgeteilt von Hans Schulz. In: Mit- 
teilungen aus der Lippiſchen Gejhichte und Landeskunde. Bd. 2. Det- 
mold. 


Säulz, Hans, Friedrihd Ehriftian von Schleswig-Holftein- 
Sonderburg-Auguftenburg und Schiller. Eine Nachlefe. In: Deutſche 
Rundſchau, Hrag. von Julius Nodenberg, Jg. 31, 9. 6. März 1905. 
Berlin. Gebrüder Paetel. 1905. 


Schiller und der Herzog (Friedrid Ehriftian) von Auguiten- 
burg in Briefen. Mit Erläuterungen von Hans Schulz. Mit 1 Bild- 
nis. Jena. Eugen Diederihs. 1905. geb. 4,50. 

Schrötter, Friedrich Freiherr von, Beitrag zum Bolftein- 
Plönfhen Münzwefen 1618— 1761. In: Berliner Münzblätter. 
Neue Folge. Hrgg. von Emil Bahrfeldt. Ig. 26, No. 40. April 1905. 
Zu beziehen durch Dr. Emil Bahrfeldt, Berlin W. 50, Kurfürften- 
danım 17. Die einzelne Nummer 0,75. 


8. Sprachwiffenichaft, Literaturgeichichte und 
jchöne Literatur. 


Friesen, Otto von, Om Runskriftens Härkomst. Uppsala. 
Akademiska Boktryckeriet. 1904, 2,15. 

Ubgedrudt aus: Spräkvetenskapliga Sällskapets i Uppsala för- 
handlingar 1904— 1906. 
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Garftens, Heinrich, Idiotismen aus Eiderftedt und Stapel: 
holm in Schleswig. In: Jahrbuch des Vereins für niederdeutjche 
Spradforihung, Ig. 29. Norden und Leipzig. 1903. 


_— To Küß; 

— Sprichwörter und Redensarten aus Stapelholnt. 
Ebenda, Jg. 30. 1904. 

Müller, Earl Friedrih, Prof. am K. Gymmafium in Kiel, 
Zur Sprache und Poetif Fritz Reuters. 1. Xeipzig 1902. 4°. 

Wiflenichaftl. Beilage zum Jahresbericht des Kgl. Gymnaſiums 
in Kiel. | 


Biernagfi, Johannes, Aus der Werkitatt des Dichters und - 
Schriftitellers. Vortrag, gehalten im großen Saale der Gejellichaft 
zur Beförderung gemeinnüßiger Tätigkeit in Lübeck am 22. Nov. 1904. 


Hamburg. Heroldſche Buchhandlung. 1904. 0,50. 
Bödewadt, Jacob, Johannes Doje der Erfolgreiche in anderer 
Beleuchtung. Tondern. Heinrih Nifjfen. 1909. 0,30. 
Bartels, Adolf, Jeremias Gotthelf. 2. (Titel-) Aufl. München 
und Leipzig. Georg Müller. 1904. geb. 3,50. 
Kröger, Timm, Klaus Groth. Berlin und Leipzig. Schuiter 
& 2oeffler [1905]. 1,50. 


Iſt Bd. 32 von: Die Dichtung, Hrag. von Paul Nemer. 

Frommel, Otto, Neuere deutiche Dichter in ihrer religiöjen 
Stellung. Acht Auffäge. Berlin. Baetel. 1902. 5,00. 

Darin: Friedrid Hebbel und Theodor Storm. 

Scholz, Wilhelm v., Hebbel. Berlin und Leipzig. Schuiter & 
Loeffler (1905). 1,50. 

Iſt Bd. 23 von: Die Dichtung, hrgg. von Paul Remer. 

Meind, Ernft, Friedrich Hebbels und Richard Wagners Nibe- 


fungen-Trilogien. Ein kritiſcher Beitrag zur Gefdjichte der neueren 
Nibelungendichtung. Leipzig. Mar Heſſe. 1905. 2,50. 

St H. 5 der Breslauer Beiträge zur Literaturgefchichte, rag. 
von Koh und Sarrazin. 


Tönnies, Ferdinand, Schiller als Zeitbürger und Politiker. 
Berlin-Schöneberg. Buchverlag der „Hilfe“. 1905. 1,00. 


Bartels, Adolf, Adolf Stern. Der Dichter und der Literatur. 
hiftorifer. Zu feinem 70. Geburtstage. Dresden und Leipzig. E. N. 
Koch. 1905. 1,20. 
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Eſſays von Heinrich von Treitjhfe und Erich Schmidt. 
Leſſing. — Kleift. — Freytag. — Storm. Berlin. 9. Neilmeyer. 
[1905.) geb. 0,50. 

Sit: Deutiche Bücherei, Bd. 30. Biographiſche Eſſays. 2. Neihe. 


Aus Theodor Storms legten Stunden. Erinnerungen jeiner 
Tochter Gertrud Storm. Ju: Wejtermanns Monatshefte, Jg. 49, 
No. 1, Oktober 1904. Braunjchweig. Das Heft 1,40. 


Dr. 2. Meyns jchleswig-holfteinifher Haus-KRalender für 1906, 
Ig. 38, ift von Wilhelm Lobſien herausgegeben. Der Wechjel des 
Herausgeberd Hat auch ein neues und hübjches Titelblatt gebradt. 
Möge es von guter Vorbedeutung ſein! 


Asmus, Marie, Gottes Brünnlein. Eine Halliggeihichte. Kon— 
itanz, Emmishofen. Carl Hirich. |1904.] 0,10. 
Fit: Edelweiß. Erzählungen für Jung und Alt, No. 76. 


Behrens-Ligmann, Anna, Hand Peter und andere Erzäh- 
fungen. Berlin, C. U. Schwetichte & Sohn. 1905. ‚00. 


Bartels, Adolf, Geſammelte Dichtungen. 

Bd. 1. Lyriſche Gedichte. München. Callwey. 1904. 3,00. 

Bd. 5. Römische Tragddien: Die Päpftin Johanna. Gatilina. 
Der Sacco. ebd. 1905. 5,00. 

Brandes, H., Des neuen Deutjchen Reiches Morgenrot. Holz- 


minden. Selbjtverlag. 1902. 
Befingt den Kampf bei Edernförde am 5. April 1849. 


Broddorff, Frigga, Es wurde Tag — E8 wurde Nacht. — 
LZeipzig-Berlin. Modernes Verlagsbureau. Curt Wigand. 1905. 

Doje, Johannes, Der Baternoftermaher von Lübed. Er- 
zählung. Schwerin i. Medi. Fr. Bahn. 1906 (fo ftatt 1909). 


geb. 5,50. 
Enting, DOttomar, Leute von Koggenftedt, Ti. 2. Patriarch 
Mahnke. Dresden. Karl Reißner. 1905. geb. 4,00. 


Als erjter Teil der Leute von Koggenftedt gilt: Familie P. E 
Behm. Man vergl. Bd. 34, ©. 246. 


Frenſſen, Guſtav, Jörn Uhl. Een Familie» Gejchiedenis. 
Uit het Duitſch vertaald door B. Canter. Geautoriſeerde Uitgave. 
Tweede Druck. Bewerkt door van Dr. C. D. Sax, predikant bij de 
Remonſtrantſche Gemeente te Friedrichſtadt an der Eider. Amſterdam. 
Ban Holkema & Warendorf. 1904 10,00. 
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Green, Hermann, Gedichte. Qunden, H. Timm. 1904. 
geb. 1,60. 
Friedrich Hebbels Sämtliche Werfe. Hrag. und mit einer 
biographifch-Titerarischen Einleitung verjehen von Adolf Bartels. Mit 
1 Bildnis des Dichters nach Joſeph Kriehuber. Stuttgart u. Leipzig. 
Deutjche Verlags: Anftalt. [1904| geb. 4,00. 


Hebbel, Friedrid, Sämtliche Werke. Hiftorifch-Fritiiche Aus- 
gabe bejorgt von Richard Maria Werner. 3. Abteilung. Briefe. Bd. 2. 
1839 —43. 8b. 3. 1844—46. Berlin. Behr. 1905. 

Für Subjkribenten 2,50. 

Friedrih Hebbels Tagebücher in + Bänden. Auf Grund der 
Quellen ausgewählt und mit einer Einleitung, jowie mit erläuternden 
Anmerkungen hrgg. von Hermann Krumm. Mit des Dichters Bildnis 
und einem Stammbuchblatte als Handichriftprobe. Bd. 1—4. Leipzig. 


Mar Helles Verlag. [1904.) In 2 Bände geb. 3,00. 
Sanfen, Günther, Nordweitdentfche Studien. Gefammelte Auf- 
füge. Berlin. Gebrüder Paetel. 1904. 5,00 


Die meiſten Aufſätze beziehen fich auf Oldenburg allein, Be 
rührungspunfte mit der däniſchen Gejchichte finden ſich aber vielfach. 
Für uns hat der Aufſatz über Matthias Klaudius ein befonderes In— 
terefje. Ein gutes Regiſter erleichtert die Benußung des Buches für 
Studienzwede außerordentlich. 


Johannſen, Albert, Nach der Flut. Zwei Heimatserzählungen. 
Berlin. Albert Schall. 1905. 3,00 


Kröger, Timm, Der Einzige und feine Liebe. Hamburg. Alfred 


— 


Jansſen. 1905. geb. 2,00. 
Um den Wegzoll. Hamburg. Alfred Jansjen. 1905. 

geb. 2,00. 
Kühl, Thusnelda, Um Ellwurth. Noman. 2. Aufl. Stuttgart 

und Leipzig. Deutſche Berlagsanitalt. 1904. 4,00. 
Lobſien, Wilhelm, Dünung. Gedichte. Bremen. Carl Schüne- 

mann. [1904.) geb. 3,00. 


Monmfen, Theodor, Gejfammelte Schriften. Abtl. I: Au: 
riſtiſche Schriften, Bd. 1. Berlin. Weidmann. 1905 (1904). 12,00. 

Mommſens gefammelte Schriften gehören ebenjowenig wie feine 
nachfolgenden Reden und Auffäge zur Schönen Literatr-; fie find hier 
nur aufgeführt, um auf ſie aufmerkſam zu machen. 


Neden und Aufjäge. Mit 2 Bildniffen. Berlin. Weib: 
mann. 1905 (1904). geb. 8,00. 
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Diefe Hübfche Sammlung wird allen Berehrern Mommfens jehr 
willtommen fein. Wir erfahren daraus auch, daß er als militärischer 
Schriftiteller tätig geweſen it, denn nach feinen eigenen Mitteilungen 
bat er den Aufſatz „Die Schlacht bei Schleswig” in der Schleswig. 
Holfteiniichen Zeitung No. 9, Nendsburg, Dienstag, den 25. April 
1848, gejchrieben. Diefer Aufſatz ift hier wieder abgedrudt. 


Nieje, Charlotte, Revenſtorfs Tochter und andere Erzäh- 
(ungen. Leipzig. Grunow. 1905. geb. 5,00. 


Sörenfen, E., 1. Lehrer und Organift zu Desby, Stimmen 
und Bilder aus dem Leben der Menjchen und der Natur. Haders— 
feben. R. Martene. (1905). 2,40. 


Stinde, Conradine, Gufte. Eine Gefchichte aus dem hol- 
jteinischen Volksleben. In: Sonntags - Beilage der „Kieler Neueften 
Nachrichten”, No. 52, vom 25. Dez. 1904. 


Weidemann, Ludolf, Karl Maria Kal. (Auch ein Leben.) 


Hamburg. Alfred Jansen. 1904. geb. 3,00. 
Winterfturnm. Ein Sang von der Oſtſee. Hamburg. 
Alfred Jansſen. 1905. geb. 3,00. 


Weiland, Ina, Gedichte. (Mit dem Bildnis der Verfafferin.) 
Berlin-Leipzig. Modernes Verlagsbureau. Curt Wigand. 1905. 1,50. 


Dohie, Rihard, Bon Hart tau Harten Plattdeutſche Gedichte. 
Glückſtadt. Mar Hanfen. 1905. 1,20. 


Der Berfafler ift offenbar ein Medlenburger. 


Schröder, August, Eefbombläder. En lütte Gaf für den 
dütichen Nawaß ut den Kinnergorn. Kiel. Robert Cordes. 1905. 
geb. 2,50. 
Der Verfaſſer jchreibt ſich auf Titelblatt und Einband Schröder- 
Plön, unterzeichnet aber da8 Borwort U. ©. Wie Heißt er nun 
eigentlich ? 


Bruun, Laurids, Den fidfte Fribonde. Kobenhavn og Kri- 


jtiania. Nordiſt Forlag. 1909. 4,00 
Leopold, Spend, Pro patria. Skueſpil i tre Alter. Koben- 
havn. Det Schubothefte Forlag. 1904. 3,50. 


Die Handlung ſpielt im Jahre 1849. 


—2e, 3 —— 


Abgeſchloſſen am 6. Oktober 1905. 
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